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JLrie  Untersaehuiigen  über  rdmische  Verfassong  und 
GescbicUte,  yorzfiglicl  der  alleren  Zeit,  yon  denes 
in  diesem  Bande  die  erste  Abtheilung  Toriiegt,  gehen 
Ton  einem  Grundgedanken  ans,  welcher  im  Allge« 
meinen  gleich  im  Eingange  angedeutet  werden  rauft, 
nm  auf  den  Standpunkt,  aus  welchem  die  Arbeit 
nntemommen  worden  ist,  hinzuführen.  Die  Kritik 
der  neueren  Zeit  hat  den  Glauben  an  die  histarische 
Wahrheit  der  Nachrichten  Aber  die  frühere  Geschichte 
Roms  mit  solcher  Kraft  und  solchem  Erfolge  erschüt- 
tert, dafs  eine  ^Lederherstellung  desselben  in  seinen 
ehemaligen  Zustand  weder  zu  erwarten,  noch  selbst 
(  zu  wünschen  ist«  Wenn  aber  die  Fiwschung  wieder 
▼erknüpfen  soll,  wo  sie  aufgelöst  hat,  so  kann  dieses 
nur  auf  jenem  Wege  geschehen,  auf  welchem  Niebuhr 
mit  grofsem  Beispiele  Torangegangen  ist,  durch  das  Ein- 
dringen  nftmlich  in  die  Natur  der  yothandenen  Ueber- 
liefenmgen,  durch  die  Sondemng  derselben  je  nach 
flirem  Ursprünge,  und  durch  das  Stehen  die  hierdurch 
gewonnenen  festen  Puncto  zu  einem  Ganzen  «zu  Ter« 
binden,  welches,  wenn  auch  keinen  Reichdium  an  ein- 
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selneiiThataaclieii,  doch  eine  Reihe  gesicherter  Haupt- 
ereigniflse  und  HanptTerhältnisse  darbieten  soll,  lieber 
das  Ziel  ist  es  indessen  leichter  sich  zu  verständigen, 
als  nber  die  Wege,  welche  dahin  fuhren  können;  sie 
aufzufinden  und  zu  ebenen,  ist  die  unserer  Zeit  auf 
diesem  Gebiete  des  Wissens  Toi^estcekte  Au%abe, 
deren  Lösung  nur  der  vereinigten  Anstrengung  vieler 
Ariiftiler  gelingen  kaa^;  und  bei  den  Yei^ucken  hierzu 
kann  es  piicht  fehlen,  data  man  häufig  eiper  anderen 
Hichtung  und  anderen  Spuren  wird  fdgen  müssep , 
jJa  denen  des  verehrten  Jüa^ines,  desaea  hohem  Ter- 
diemt«  wir  diß  EröSnniig  der  Bahyi  v^erdanken. 

Unter  den  ZVaei^FiehtjBn,  welchn  .mps  dW  röniis^ben 
Scbriftsjtellor  über  ihr  A})terthiim  |infbewahi*t  haben, 
lassen  sieh  zwei  IS:at(uageii  unterscheideii ,  welche 
nicht  mir  ibrep  Inhalte  nach  verschieden  sind,  son* 
dem  auch  nach  den  Qufidlcn,  aus  denen  sie  ihr^n 
Ursprung  ableiteten,  pnd  nach  der  Weis^.,  in  welcher 
sie  auf  die  Nachwelt  gelangt  war^*  Die  eipien,  mehr 
anti^arischar  Art,  iipi)tha)t^n  djie  Traditipoen  dber 
die  Verfiissung«  nii4  dia  danut  verbundenen  religi^r 
sen  und  ftechtsinsljit^l^e^  die  anderen,  pndir  eigentliisb 
l^l^ripcber  Natni*,  theUan  £i?sählupgen  von  Kr»egy>a, 
von  TerValtniasen  zu  den  banadhbarten  Yölkem,  van 
Schi^aal^il  berühmter  PenomQ)  nnd  überhaupt  aU« 
jei^  ansprechenden  Einzelnhaiten  mit,  wcL^e  d^r 
ijimischfsn  Geschichte,  besondera  in  der  Darstellung 


Digitized 


by  Google 


~  vn  — 

des  LiTias,  ^b^odigkeil  aad  Reis  VeHeibeii.  Bü 
anfinerksamer  Betvaehtang  niiamt  maa  iion  Jbald  wabr, 
dafi  die  erstereli  einen  ganz  anderen  Grad  tob  fiianb* 
wordigkeil  beben  ala  ^e  leteterenc  jene,  aebon  Mkm 
zun  Tbeil  scbriftlieb  aufgeceiebnet,  koAi^n  sieb  ancb 
da ,  wo  sie  dnrth  Mos  mdndlicbe  Lebre  ^ilieferl 
worden,  an  Ibrtbestebende  Insütatlonen  en,  wnrdos 
dnrcb  die  Yerbandlnngen  yor  den»  Senate,  den  CSeijieb- 
ten  nnd  der  YolksYarsammlang  lebendig  erballen,  nnd 
Yon  Staatsmännern  und  Priestern  mit  Sorgfalt  über* 
maebt,  «—  wäbrend  diese  lange  Zeit  derTolkssage  über- 
lassen, und  scbon  ihrer  Natur  naeb  den  Anssehmüeknn« 
gen  der  Pbantasie  und  der  Entstellung  dnrdi  nationale 
wie  doreh  Familien -Eitelkeit  ausgesetzt  waren«  Didier 
treffen  denn^  um  es  bier  vorerst  kura  an  sagen,  die 
Beweisf^nde,  wonaeb  den  späteren  Römern  eine  an- 
▼erlässige  Renntnifs  Ton  den  Vorgängen  und  Zuständen 
ibr^  Yorxeit  abgesprocben  werden  mufs,  &st  allein 
den  vo^ber  bistoiiscb  genannten  Tbeil  der  Nacbricbten, 
nieht  die  über  das  Staatsreebt« 

Hit  dieser  Uebenengnng,  anf  dapen  Reebtfertigung 
nnd  Attsfnbmng  wir  Öfter  anrüekkommen  müssen, 
erdffoet  sieb  eine  crfreidicbe  Aussiebt.  SIcber  ist  es 
als  ein  niebt  geringer  Gewinn  an.betraebten,  wenn 
aneb  auf  diesem  Felde  #icb  wieder  der  Satz  bestätif^ 
findet,  daft  däa>  .^sa  bei  jedem  Volke  und  in  jeder 
Zdlt  das  Tf«ffl{<Aitt  gewesen  ist,  aüeb  am  wenigsten 
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ftr  die  Kunde  der  Nachwelt  yerleren  gekt.  Aberkannt 
iat  es  aber,  dafs,  während  viele  andere  Seiten  d^r 
Geistesthfttigheit  bei  den  Römern  nngefibt  und  nnaus- 
gebildet  blieben,  ihre  edelsten  Kräfte,  nebea  denKün^ 
aten  des  Kriegs  und  der  Herrschaft,  aaf  die  Erhal- 
tung nnd  Fortführung  ihres  Staatsgebändes  gerichtet 
waren,  wi^lches  sie,  unter  Kämpfen,  die  seines  Uin- 
fang  erweiterten,  ohne  seine  Grandlage  zn  zerstören, 
unter  conseqnentem  Festhalten  des  Ucberlieferten^  und 
klugem  Nachgeben  gegen  die  Forderungen  der  Zeit,  zu 
einer  Vollendung  brachten,  worin  ihnen  keine  Nation 
des  Alterthums,  und  yielleicht  überhaupt  keine  andere, 
gleichkam.  Hiermit  stand  es  auch  in  dem  genaueren 
Zusammenhange,  dafe  unter  allen  Theilen  der  6e- 
•chiehte  die  der  Verfassung  mit  dem  regsten  Interesse, 
mit  dem  sorgfiütigsten  Studium  behandelt  wurde;  und 
der  consequente^  gewissermaafsen  systematische  Geist^ 
weldier  ihr  Staatsrecht  durchdrang  und  jeder  Neuerung 
eine  bestimmte  Stellung  zn  dem  Alterthdmlichen  an- 
wies, ohne  dieses  zu  yerdrängen,  erleichterte  es  ztf- 
gleich  dem  Gedächtnisse,  den  Gang  jeder  Institution, 
TOn  den  nur  irgend  eriiennbaren  Anßingen  derselben 
an,  festzuhalten.  Gerade  die  wichtigste  Seite  des 
inneren  Lebens  der  Römer  ist  es  demnach,  woröber 
Berichte,  deren  Aechtheit  im  Allgemeinen  keinem  ge- 
gründeten Zweifd  unterliegt,  bis  auf  die  Zeiten  gekom^ 
men  waren,  in  denen  die  Werke  der  nock  eAaltenen 
Literatur  entstanden  i^ndj  nnd  während  uns  damit  die 
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Möglichkeit  gegeben  ist,  den  EntmckelimgfgeDg  des 
rtroisehen  Staates  noch  jetzt  mit  einiger  Sieherheit  ztt 
▼erfolgen,  was  gewifs  an  sich  ein  hober  Gewinn  Ist, 
Imnpfl  sidk  daran  zugleich  die  Hoffnung,  daft  von  einer 
hierin  gewonnenen  klaren  Erkenntnifi  sich  anch  nun* 
ches  Licht  üher  die  anderen  Zweige  der  Gesckidite  ver- 
breiten,  nnd  viele  bestrittene  Angaben  derselben  ott- 
wreder  nen  bestätigen  oder  völlig  beseitigen  werde. 

Der  eben  entwickelte  Grundsatz,  dafs  die  Staats» 
rechtlichen  Traditionen,  in  deren  Besitz  sich  die  römi- 
schen Annalisten  und  Alterthumsforseher  befiinden, 
einen  hohen  Grad  von  Zutrauen  verdienen,  ist,  vms 
zur  Empfehlung  desselben  gereichen  möge,  nichts 
w^aiiger  als  nen;  er  ist  auch  von  IViebuhr  öfter,  beson- 
ders im  Eingange  zum  zweiten  Theile  seines  Werkes 
(S.  3  — •  IS),  ausgesprodien  worden.  Was  aber  die 
Erwartung  sicherer  Resultate,  wozu  marii  durch  dieses 
ZngesUlndnifs  des  grofsen  Kritikers  berechtigt  wird, 
schwächt  und  zn  vernichten  droht,  ist  die  Weise,  wie 
bei  ihm  mit  den  uns  allein  zugänglichen  Autoren ,  vor- 
nehmlich der  classbchen  Zeit,  verCdiren  wird.  Nidbt 
etwa  einzelne  Irrthömer  müssen,  seinen  Ansichten  zu- 
folge, bei  ihnen  vorausgesetzt  werden,  sondern  völlig 
verkehrte  Grundbegriffe  aber  die  Natur  nnd  den  Fort- 
gang der  ältesten  Verfassung;  die  wahre  Kenntnifs  der- 
selben hingegen  soll  aus  halb  erloschenen  Spuren  ge- 
funden, oder  vielmehr  nach  einer  höchst  e^;enthöm- 
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erhall  hierdurch,  Tcrglieheo  mit  dem,  was  sich  dem 
nneingeweihtea  Aiige  darbietest,  die  Gestalt  eioer  Ge« 
heimlebre,  deren  Besitz  fast  nur  durch  DiTination  ge« 
wennen  werden  kann,  — wahrend  sie  ihm  denSfaafsstab 
abgiebt,  wonach  alles  Abweichende  fär  ein  Gewebe 
von  T&uschongen,  oder  doch  filr  die  Uebcrtragnng 
späterer  Vorstellungen  auf  die  Institnte  der  Vc)hseit 
erklärt  wird.  Bei  einem  flüchtigen  Lesen  des  Nie- 
bnhrschen  Werkes  kann  es  den  Anschein  haben,  als 
wenn  es  blos  Livius  und  Dionysins  wären,  denen 
diese  Behandlung  widerfahrt.  Wätirend  aber  schon 
hierbei  die  nothwendige  Annahme  gemeinschaftlicher 
Irrthämer  bei  zwei  Schriftstellern,  welche  einander 
nicht  kannten,  und  deren  Yorzägc  wie  Hängel  un* 
endlich  verschieden  sind,  fast  nur  durch  eine  Art 
von  Wunder  erklärt  werden  könnte,  zeigt  sich  bei 
näherem  Eingehen^  dafs  die  Yorwürfe  der  Entstellung, 
welche  gegen  sie  erhoben  werden,  viel  weiter  reichen, 
als  man  sogleich  wahrnimmt,  ja  vielleicht  als  ihr 
Urheber  selbst  sich  in  jedem  Augenblicke  bewulst  war. 
Es  giebt  fast  keinen  Schriftsteller,  nicht  Cicero,  nicht 
Dio  Gassius,  Varro,  Festus,  Tacitus,  Plutarch  und 
wer  sonst  immer,  welcher  nicht,  bald  bei  einer  gröfse- 
ren,  bald  bei  einer  geringeren  Ajizahl  von  Sätzen, 
und  zwar  in  dem  Verhältnisse  stärker,  je  mehr  uns 
Ton  ilim  erhalten  ist,  für  einen  Theilnehmer  derselben 
Schuld  gehalten  werden  mfifste.    VergebUck  sieht  man 
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»ich  didbei  nach  ekjiem  Zeugen  um ,  welche  lur  jene 
Tenauthete  Wahrheit  eifislehen  und  die  «adei^eii  dea 
Unreqlits  überfuhreii  köuote:  ea  tritt  keiner  nuf, 
wdcher  sich  durch  die  Neniiuttg  aeines  Namena  ala  ein 
Beglaohigler  i*editfertigte9  und  bei  ii'gend  einem  weaent- 
Uchen  Punhte  aein  entgegeogeaetateaZeugnifa  offen  pnd 
Tcrst&ndJich  ablegtiC.  Dieaea  wird  vielmehr  faat  immer 
ifnr  nnf  Indirecte  Weiae  gefolgert^  ea  wird  raeiat  aua 
Notizen  und  Auadrucken  entnommen,  welche  an  dem 
Orte,  wo  aie  atehen,  unvollkommen  wiedergegeben, 
Ton  dfem^  weldier  sie  mittbeilt,  falach  oder  halb  yer- 
atanden  &ejn  aollen,  ja  die  nicht  aelten  aieh  in  dem 
Hunde  deijenigen  befinden ,  welche  nach  gewöhnlicher 
Analegung  daa  GegcnthcU  behaupten.  Wenn  nun  in 
der  That  dieaea  Yer&hreii,  dieae  Weiae  der  Inter- 
pretation, welche  gegenwärtig  auf  keinem  anderen 
Gebiete  der  Alterthumakunde  ala  dem  der  römiachcn 
die  Herrschaft  behauptet,  die  nothwendige  Bedingung 
anr  Entdeckung  der  Wahrheit  wäre,  so  müfste  man 
ebenso  auf  jede  GewUshcit,  wie  auf  die  Qoffnong 
des  EtnyerstjMidnissea  verzichten.  Denn  aobald  daa 
Richtige,  wie  daa  Wort  eines  nechenden  Räthsela, 
unter  Unachenden  Auasprüchen  veriiorgen  liegt,  so 
wird  es  der  Scharfsinn  einea  jeden  Forschers  an  einer 
anderen  Stelle  zu  entdecken  glauben  ^  aelbst  die  Auto« 
fitat  dea  grö&ten  Meiste)»,  welcher  Enthüllungen  rer- 
kündigt,  die  eine  h^ere  Anschauung  ihioa  eingegeben 
bat»  wird  nicht  lange  den  Trieb  dea  aelbatatindigen 
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ErkfsniieBS  bei  Anderen  SEurAckzodrängen  vermögen. 
Offenbamngeni  welche,  wie  diese,  der  JttehrzaU  nach, 
jedes  fiMtenBodens  entbehren,  sind  ihrer  Natur  nach  ein- 
sam; sie  schliefsen  die  Frende  des  gemeinschaftlichen 
Suchens  und  Fiiidens,  das  hftnfig  absichtslose  Znsam- 
mentreffen der  Gedanken,  so  wie  jene  oft  unerwartete 
Unterstützung  eines  Theils  der  Wissenschaft  durch  an- 
dere* aus,  wodurcb  eine  Zeit  das  Bewufstseyn  gewi^t, 
dafs  sie  sich  auf  dem  richtigen  Wege  nach  einem  Ziele 
bin  befinde.  Glücklicherweise  ist  die  BeschaflRenheit  der 
Quellen,  auf  welche  wir  für  die  Gewinnung  unseres 
Stoffes  angewiesen  sind,  anders  und  günstiger  gestaltet 
Die  letzten  Zeiten  der  Republik  und  die  ersten  der 
Raiserregierung,  in  denen  die  meisten  derselben  unmit- 
telbar oder  mittelbar  ihren  Ursprung  haben,  waren 
auch  fftr  die  Kenntnifs  der  Yerfassungsgeschichte  die 
wahrhaft  classischen  —  worin  sich  aufs  neue  die  schon 
oft  gemachte  Wahrnehmung  bestätigt,  dafs  die  Wis- 
senschaft einer  geschichtlichen  Erscheinung  alsdann  am 
eifrigsten  betrieben  wird  und  am  besten  gedeiht,  wenn 
das  lebendige  Daseyn  derselben  seinem  Untergange 
zueilt,  oder  eben  sein  Ende  erreicht  hat  Besonders 
war  es  das  Zeitalter  Gicero's,  worin  sich  mit  dem  wis«» 
senschaftlichen  Interesse  lur  die  staatsrechtliehen  Insti- 
tute die  Triebfeder  des  practischen  trielleicbt  wirksamer 
als  jemals  yerband,  worin  man  die  Formen  derselben 
Ton  dem  frühesten  Alterthnme  her  aufsuchte,  am  sie 
bald  fikr  persdnlicbe,  bald  lur  Parteizwecke  zu  benutzen, 
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bald,  wie  SmÜM  und  die  Optimateii^  um  d«iiiit  einen 
bestelieiideii  ZiMUnd  der  RepaU%  «a  stützen,  bald 
wie  ihre  Cre^^er,  um  darin  die  Mittel  zur  Üntei^prap 
bang  desselben  «u  finden.  Ueberbanpt  ist  es  ja  beseicb- 
nend  für  das  i^ftmisdie  Staatswesen ,  dafs  bier  nebr, 
aln  aensitri^dwo,  in  jeden  Zeitmonaite  die  Kunde 
der  gesanunten  Vergangenbeit  Ton  dem  böcbsten  Ein« 
flasse  auf  die  Gegenwart  war,  dals  daber  ein  Staats* 
UHoin  notbwendig  bis  isa  einem  gewissen  Grade  Ge« 
sekidhtokenner  seyn  mniste,  und  dafs  alle  Ge^ebidkt- 
scbreiber  bis  unter  Augusts  Regierung,  wie  bekannt, 
Staatwninner  wairen*  Inr  einem  soleben  Zusende,  bei 
dieser  Terbu^dunjg  des  Lebens  mit  der  Gelebrsamkeil, 
koiuiten  unmöglicb  die  bistoriscben  Hauptbegriffe  sich 
in  dein  Beskze  Weniger  befinden j  sie, waren  nelmebr 
ein  Cfemeingttt  der  Unterriebteten  und  Gebildeten,  Ton 
wcldiem  die  scbriftstelleriscbcn  Erzeugnisse  der  Zeil 
dnrcbiränbt  seyn  mufsten,  ebne  dais  es  dazu  vieler  Be» 
mftbong  ibrer  Uriieber  bedurfte.  Je  mebr  man  daber 
ancb  in  die  Ueberreste  der  damaligen  und  überhaupt 
der  nur  irgend  beaehtenswertben  Literatur  eindringt, 
desto  fester  wird  die  Uebeirzeiigung,  dafs  es  nur  eine 
einzige  Yerfassungsgescbiebte  gegeben  babe,  deren 
6mn|zl^[[e  .Idiereinstimmend  wiederkebren,  w&brend 
rine  yemebiedenbeit  nur  In  Bezug  auf  einzelne  Anga- 
ben, ^uC-.deii  Grad  der  Genauigkeit  und  Ricbtigkeit 
wabrisnnebmen  ist  Alles  ^  was  bei  dem  ersten  Blicke 
Mif  die  ehemalige  Existenz  anderer  Instit^itionen  bin- 
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^iiAettten  sdieiat  nh  der  allgemein  beltteutcff,  d«s 
ändet  bei  fbrtsebreitettdiep  Üiitersiicbling  seine  SteUe 
iifiiierkftlb  der  letzteren,  bestätigt  unsete  Hände  v#a 
ibneii)  niid  bereichert  sie  mit  neuen  Zfigen,  obne  ibr 
WeMm  irgend  umsBiiwttndeln.  Die  Abweicbnngen^ 
if^elehe  AA  in  den  Beriebten  zeigen,  T^rscbvrnden  nrnn 
Tbeil  bei  scbftrferer  Anfberbsambeit;  wo  sie  aller  blei- 
ben, nnd  deren  ist  allerdings  eine  mebt  geringe  Ansabl^ 
da  betrdPen  sie  tbcils  faetisebe  Voi^Ange,  nkbt  Beebts«» 
verbftttnisse,^  fheila  erbllren  sie  sieh  ans  dev  Nätjtir  der 
Tradiiienei»  eder  der  Scbrillsteller,  ftberaU  aber  sind 
sie  niebt  «rbebliefa  genng,  mm  die  GeeannnAeit  ^r 
NadmebüMf  in  Ihrem  K«ftt6  anangretfiB»^ 

Betrachten  T^ir  nnn  einen  Angenbliefc  die  Fnigta,.. 
welcher  das  erhöhte  Vei^ane«  tu  den  Qipefien  Ar  die 
BeaAeifnng  dersdften  haben  ninft,  so  seigl  sieby  ddTs 
diese  dadareb  ein  zwar  bestimnttes,  aber  sieber  nieif  h%^ 
sehrfinbtes  Feld  enipftngt«  Ks  bann  jene  Ueberzea^fimg 
zuerst  nur  dazu  dienen^  dem  Eifer  der  Fbrsebnng- 
neuen  Antrieb  und  Rcfi»  ifo  geben;  de*n  wen»  man 
znTersiebdieb  hoffen  d«tf,  in  dem,  was  den  Anjgen 
Aller  offen  vorliegt,  eki  miTerfillsebtes  Bäd  Hv  itftereo-  > 
santesten  unter  allen  Verfassungen  zn  AMknVsa  lohnt 
es  sieb  um  so  mehr  der  Bemübung,  jode  newK' oder 
niebt  genug  beachtete  N^tiz  aufenfinden.  Wab  fenfer 
die Kritib  betrifl,  so  erhält  dieae  dadnrcb einawai' auf 
gewisse  Grftnzen  und  Grundsitze  angewioaenes,  aber 
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ett  soeb  imner  bedeutendes  Gebiets  sie  bat  überitt  die 
gröndlieberea  aad  sorgfilltigeii  Zeagniise  aurzosnelieii) 
um  im  ibaea  eiaeu  PHkCiteis  z«f  Bedftheilang  der 
.wertbloseven  oder  irrigen  zn  gewinnen;  sie  darf  aber 
dabei  nieb  beinen  anderen  als  naeb  aneibannlen,  ins» 
serc*  oder  inneren^  Bferbmalen  verfahren;  «iedarf  siefi' 
nteisab  gestatten  $  Reihen  von  Angaben  in  Masse  tu 
verwerftn  «der  zn  übergehen;  ja  sie  darf  bei  gnfen 
SebrifkateUem^  ansgenonmien  in  seltenen  Fftlleti  nnd 
w^  sidi  der  Grand  des  Mafererstindüisses  anribeigen 
Itftt^  Aiebt  ieiektbin  eine  einzige  znrAelmcisen,  welcher 
sie  niebt  me  bessere  nnd  blar  ansgespreebeue  entge^ 
gswnnteilen  bat.  Als  Hanplanfgabe  der  Wk^tmitätt 
sfdlt  sieb  aber  hicrnack  diese  dar»  die  Staats* 
reebllieben  Begriffe  der  tkBMef  auf  ibrem 
eigeBen*  Beden  zu  gewinnen^  nnd  m(  ihm 
alleki  die  Fordkildiing  derselben  zu  terfelgen.  Zwei 
Fnm^nraben  sknl  dafilr  Toibanden:  die  eine  liegt  in 
den  Instiloten  selbst  mit  den  an  dieselben  gehnnpf» 
ten  Gebräuchen,  Formen  und  den  dibei  übRchen- 
Ansdräcben ;  die  andere  ist  in  den  Aussprächen  com- 
petentev  römischer  Schriftsleller  (wozu  aocb  solche 
Grieeben,  Wie  Bio-  Gsssius >  aber  nur  in  sehr  beding* 
t^  Wrise  Bäenysins,  zn  reeb«en  sind)  evthalten, 
iii  itmum  Aek  die  ^tienals  ToMteMungsweise  hund 
giebt;  die  Ergebmsse  ans  beiden  stimmen,  ohf^icb 
die  evnleren  die  akbersle  Ausbeute  dsri^eten,  &st 
imnser  -ftbcrein,  und  dienen  sieb  gegenseitig  in  iftfßm* 
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nad  aii&ohelleii.  Di«  Begriffe  eines  Volltes  aber 
sind  sein  wichtigstes  Eigeatham^  sie  sind  in  ilircr 
▼ollen  Bestimmtbeitzagleieh  das  charscteristischste  wie 
das  Ii^diste  Erzeognifs  seines  Lebens.  Um  zu  ilircr 
Erkenntnifi  zu  gelangen,  mnfs  man  sich  daher  vor 
nichts  mehr  hüten  als  vor  der  Verleitung  durch  Ana- 
logien, von  denen  Niehühr  einen  so  kühnen  und  freien- 
Gebranch  macht,  welche  er  ans  allen  Zeiten  und  Völ- 
kern zusammentr&gt,  —  wobei,  abgesehen  von  anderen 
gedenken,  die  Gefahr  schwerlich  zu  yermeiden  ist,* 
dals  jedes  individuelle  Gepräge,  jede  nationale  Farbe 
yerwischt  werde.  Für  die  Reproduetion  derselben  be* 
darft^  keiner  genialen  schöpferischen  Kraft,  sond^n 
der  unbefangenen  Hingebung  an  den  überlieferten  Stoff^ 
eines  Olires,  welches  willig  ist,  auf  jeden  bezeichnen- 
den Laut  zu  horchen,  eines  Auges,  welches  den  auf- 
merksamen Blick  auf  den  Gegenstand  selbst  nebtet, 
um  ihn  in  seiner  eigenthümliclisten  Gestalt  zu  erken- 
nen, um  jeden  unterscheidenden  Zug  an  ihm  wahr- 
zai^ehmen. 

Wir  müssen  die  Nachsicht  der  Leser  in  Anspruch 
nehmen,  wenn  hier  manche  Frage  flüchtig  berührt 
ist,  welcher  eine  ausführliche  Behandlung  gebührt, 
die  ihr  auch  im  Verlaufe  des  Buches  selbst  bestimmt 
ist  Der  Gang  dieser  Untersuchungen  wird  es  öflEer 
erfordern,  dals  bald  nm  einer  vermutheten  Einwea« 
dang  zn  begegnen ,  bald  nm  einem  IliisTerstftndaisse  . 
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Tarznbeogen,  ein  GedankeiTziierst  kur^  ausgesproclieii. 
werde)  dessen  nähere  Erörterung  und  Begründung, 
einem  anderen  Orte  vorbehalten  bleibt.  Um  den 
Standpunkt  für  die  vorliegende  Arbeit  zu  bezcichnep,^ 
schien  es  nothwendig,  sogleich  im  Allgemeinen. nicht 
nur  ihr  Yerhältnils  zn  den  Quellen,  sondern  auch 
die  Art  der  Uebereinstimmnng  und  Abweichung  ano 
zugeben,  worin  sie  zn  den  Ansichten  des  Klannes 
steht,  welcher  in  unserer  Zeit  ein  neues  Leben  in 
dem  Studium  der  römischen  Geschichte  angeregt  hat. 
Die  Differenz,  welche  hier  unverholen  ausgesprochen 
worden,  ist  weder  freiwillig 9  noch  in  ihrem  ganzen 
Umfange  auf  einmal  entstanden.  Wir  haben  viel« 
leicht  nicht  weniger  als  Andere  den  Eindruck  erfah- 
ren, womit  Niebuhr's  Werk  durch  weitverbreitete 
Gelehrsamkeit,  durch  sinnreiche  Gombinationen,  durch 
grofsartige  Auffassung  der  Geschichte,,  durch  begei- 
sterte Liebe  fiir  die  Wahrheit  und  eine  Darstellung  voll 
Würde,  gewaltig  auf  den  Leser  wiri&t  Wenn  aber 
schon,  w&hrend  man  dem  Gange  seiner  Beweisführung 
oder  vielmehr  seiner  freien  Construction  folgt,  sich 
oft  starke  Zweifel  erheben,  ob  hier  nicht  mehr  Selbst- 
erzeugtes dargeboten  sey,  als  historisch  Gewonne- 
nes, so  vermehren  sich  diese  bei  jeder  Rückkehr 
zu  den  Alten  in  zunehmendem  Maafse^  insbesondere 
drängt  «Leb  der  Gedanken  auf^  dafs,  vielleicht  gegen  die 
gewöhnliche  ])[einung,  seine  die  Verfassungsgeschichte 
betreffeiideki.  Anpahmen  es  am  wenigsten  sind,  welche 
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» 
eine  dauernde  Geltung  erwarten  dürfen.    Hier  steht 

die  eigene  Meisterschaft  der  Römer  in  dem  Verstand* 

nisse   ihrer   alten   Institutionen   aUen   Yermnthungen 

entgegen,  welche  nicht  aus  ihnen  seihst  fliefsen;  hier 

ist  ein  fester ,  tüchtiger,  wohlgefugter  Stoff  gegeben, 

welcher  der  Umformung  widerstrebt,  an  welchem  sich 

der  AngriflT  auch  des  grdfsten  Geistes  bricht.    Obgleich 

daher  auch  auf  diesem  Gebiete  jeder  künftige  Bearbeiter 

sich  auf  IViebuhr's  Schultern  wird  erheben,  die  Vor- 

r&the,  welche  er  eröffnet,  die  Winke,  welche  er  ge* 

geben  hat,  wird  benutzen  müssen,  obgleich  der  Ge- 

winn  mancher  von  ihm  herrlich  entwickelter  Lehren 

für  immer  unverloren  bleibt,  so  scheint  es  doch,  dafii 

die  unTcrgänglicheren  Verdienste  seines  Werkes  nach 

einer  anderen  Seite  hin  liegen. 

Die  römische  und  überhaupt  die  italische  Alter- 
thumskuude  steht  aber  gegenwärtig  nicht  mehr  auf  der 
Stufe,  worauf  sie  sich  zur  Zeit  der  Erscheinung  des 
eben  genannten  W^erkes  befand;  sie  ist  durch  treffe 
liehe  Leistungen  von  Geschichtsforschern,  Philologen 
und  Rechtsgelehrten  vielfach  erweitert  und  bereichert 
worden.  Ein  neuer  Versuch,  die  Hanptlehreu  der 
älteren  Verfassungsgeschichte  mit  einer  gewissen  Un- 
abhängigkeit von  den  Voraussetzungen  zu  behandeln, 
welche  dem  ersteren  zu  Grunde  liegen,  Ist  daher  in 
vielen  Beziehungen  längst  durch  die  Hülfsmittel  vor- 
bereitet, welche  sich  bei  den  letzteren  gegeben  finden. 
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So  weil  uns  die  Schriften  derselben  bekannt  gewor- 
den sind,  baben  wir  sie-  mit  dankbarer  Anerken- 
nung benatzt,  und  werden  nns  femer  darauf  bemfen. 
Wenn  wir  snweilen  veranlafst  worden  sind,  von  den 
Meinungen  boebTerdienter  Blftnner  abzugeben,  so  möge 
die  SorgfiJt  in  der  Angabe  der  Gründe  beweisen, 
welehen  groisen  Wertb  wir  auf  ibre  Aussprüche  legen. 
Dem  nächsten  Bande  werden  auch  die  Belehrungen 
SU  Gute  kommen,  welche  das  bereits  angekündigte,  mit 
gerechter  Spannung  erwartete^  Werk  des  Herrn  Hof- 
rath  GdttUng  den  Freunden  der  rdmischen  Geschichte 
Terspricbt.  Gerne  hätten  wir  übrigens  der  gegenwär- 
tigen Schrift  Tor  der  Bekanntmachung  eine  grdftere 
Reife  und  Durchbildung  gegeben  ^  mit  dem  Gegen- 
stande derselben  schon  längere  Zeit  beschäftigt,  sind 
wir  durch  Erfahrung  belehrt  worden ,  wie  viel  Neues 
und  früher  Uebersehenes  jeder  Tag  vermittelst  frem- 
der und  eigener  Forschung  darbiete^  sobald  aber  die 
Ueberzeugung  Aber  die  Hauptpunkte  feststand,  schien 
es  am  fruchtbarsten,  diese  öffentlich  auszusprechen, 
und  fortan  eben  so  Tor  den  Augen  der  Kenner  wie  mit 
ihrer  Hülfe  das  Richtigere  und  Bessere  zu  erlernen, 

Marburg,  >im  September  1859. 
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Unter  den  Tieleo  far  alle  Zeiten  lebrreicben  Cr« 
schqinangen ,  vrelche  die  röinisclie  Itepiiblik  zur  Zeit 
ihrer  Vollendung  darbietet,  stellt  »ich  eine,  welche  das 
ganze  Yerfassungswesen  durchdringt,  als  die  eigen* 
diüDiIicbste  dar^  sie  besteht  darin,  dafs  die  beiden 
Kräfte,  welche  in  jedem  Staalsleben  gegen  einander 
wirken,  nur  so,  dais  sie  in  dem  verschiedensten  gegen- 
seitigen Verhältnisse  stehen,  und  Jede  von  ihnen  bald 
mehr,  bald  weniger  sichtbar  hervortritt,  nämlich  eine 
gegebene  Autorität  auf  der  einen  Seite,  und  der  Wille 
oder  doch  die  Meinung  des  Volkes  auf  der  anderen, 
sich  hier  offen  in  zwei  vollständig  organisirten,  neben 
einander  bestehenden,  Verfassungen  darlegen.  Die 
eine  kann  man  mit  einem  Ausdrucke,  fiur  welchen  sich 
wenigstens  Analogien  bei  den  Römern  finden,  die 
patricische  nennen  ^);  sie  hat  ihren  Mittelpunkt  in  der 
königlichen  Gewalt  (t'egium  Jtnperium ,  regia  poiestas) 
einer  hohen  Magistratur,  deren  Ursprung  sich  in  dem 
Dunkel  der  Vorzeit  verliert,  und  die  daher  als  von 
den  Göttern  eingesetzt  erscheint^  sie  wird  erhalten 
durch  einen  Rath  der  Edelen,  welcher  von  der  Magi* 
stratur  berufen,  derselben  zur  Seite  steht,  und  ihre 
fortdauer  sichert;  sie  erkennt  auch  die  Mitwirkung' 
▼on  Volksversammlungen  an,  jedoch  nur  solcher, 
welche  ihre  Entstehung,  so  wie  den  Kreis  ihrer  Be- 
fugnisse der  Magistratur  verdanken,  und  bei  jeder  ihrer 


I)  Iniofeni  nämlich  ihre  H&uptcr  fortwährend  patneii  nutjisfrtU^u 
(Cic.  ad  Brut  ep.  6.  in  fiae);  die  Rathsfenammlang  patres, 
<die  Atttpicien  für  alle  RegieriMigsgesckafte  sowohl  alt  l&r  die 
hierher  gjäborendeb  Volktversf^mmlungen  patrieiomm  muHpieim 
koiltea.    HeMuda  ap.  GcUima  N.  A.  XIU»  ü&r 
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Beweffangen,  bei  jeder  Thätigkeit  darch  ii^end  eine 
höhere  Aatorität  bediogt  ond  gebunden  sind.  Die  an- 
dere ist  die  plebejische^  sie  hat  ihren  Ursprung  in  der 
freien  Vereinigung  der  Yolksmasse,  welche  durch  die 
erste  Auswanderung  aus  dem  hergebraehten  Staatsver- 
bande getreten,  sich  als  Plebs  durch  gegenseitige  Eide 
zn  einer  selbstgeschaffenen  politischen  Körperschaft 
gestaltet,  sich  Tcrmöge  der  Lex  sacrata  in  den  Tri- 
bunen eigene  Häupter,  hervorgegangen  durch  ihren 
Willen  ')  und  ans  ihrer  Dlitte,  gegeben,  nnd  seit  der 
xweitcn  Auswanderung  das  Recht  erlangt  hatte,  selbst 
ober  die  Terrassnng,  die  Staatsgewalten  nnd  die  Ge- 
setze, denen  sie  sich  unterwerfen  wollte,  durch  ihre 
Plebiscite  zn  bestimmen.  Offenbar  war  hiermit  in  den 
Staat  ein  Princip  der  Sonveränetät  des  Volkes  aufge- 
nommen^ da  aber  die  Plebs  aus  religiöser  Scheu  vor 
den  alten  patricischeu  Institutionen  diese  in  ihrem 
Wesen  nicht  antastete^  sie  auf  ihrer  überlieferten 
Grundlage  (dem  bald  zu  entwickelnden  Systeme  der 
Staatsauspicien)  bestehen  liefs,  tritt  das  seltsame,  nie- 
mals in  der  Geschichte  wiederkehrende  Verhältnifs  ein^ 
dajßk  dasselbe,  mit  geringer  Ausnahme  aus  den  näm- 
lichen Personen  bestehende  9  Volk  unter  einem  dop- 
pelten politischen  Namen  und  in  einer  zweifachen 
Eigenschaft  erscheint^  als  Populus  ist  es  der  nach 
patricischen  Grundsätzen  über  ihm  stehenden  Obrigkeit 
untergeben,  und  wirkt  staatsrechtlich  nur  auf  ihre 
Veranlassung  und  unter  ihrer  Leitung  ^  als  Plebs  stellt 
es  sich  über  sie,  handelt  aus  eigener  HachtToULom- 
menbeit,  und  ertheilt  ihr  unter  der  Führung  seiner 
Tribunen  Vorschriften.    Zwei  Verfassungen  haben  sich 


I)  Ck.  pro  Goraelio  p.  78  OrellL  Tania  igäur  in  Ulis  virhu 
fvü,  vi  anno  XVI  post  te^ts  exados  propter  niwUam  ifomina- 
fianem  potenthtm  seeederent,  leges  smei^atas  ipsi  sibi  rtsH* 
fMcrenf»  diMi  frOnmoi  ertarwt  efe. 
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denmacli  in  Rom  anagefcildet ,  jede  auf  ihrem  eigenen 
Principe  berabend,  von  ihren  besonderen  HAnptfem 
geleitet^  und  zwar  ist  jede,  wie  Alles,  was  Tön  einer 
lebendigen  Kraft  getrieben  wird,  nicht  auf  einen  be- 
stimniten  Raum  angewiesen,  .sondern  hat  die  Fähig- 
keit und  das  Streben,  das  Gansse  des  Staatskdrpers 
Skr  sich  in  Anspruch  zn  nehmen  3  da  sie  i^ber  zti- 
gleich  Theile  eines  lebendigen  Organismus  sind,  erken« 
nen  srdh  beide  gegenseitig  an,  beschränken  sich  da- 
durch einander,  und  erscheinen  somit  auf  eine  Weise^ 
welche  sich  mir  dynamisch,  nicht  mechanisch  begreifen 
lä&t,  zn  einer  harmonischen  Einheit  verbunden.  Je 
länger  sie  neben  einander  besteben,  nnd  zn  gleichem 
Zwecke  wirken,  um  so  inniger  wird  diese  Yerbin- 
dong,  um  so  mehr  ergänzt  sich  die  eine  durch  die 
andere,  und  nimmt  jede,  ohne  ihren  eigenen  Charak- 
ter aufzugeben,  IKanches  yon  der  Natur  der  ihr  gegen- 
überstehenden an.  Dieses  Gleichgewicht,  diese  Yer- 
schmelznng  der  scheinbar  widerstrebenden  Elemente , 
stellt  sich,  wie  bekannt,  Torkiämlich  in  der  BlOthe- 
zeit  des^  römischen  Staates,  Ton  der  Mitte  des  fünften 
Ins  zum  Anlange  des  siebenten  Jahrhunderts  der  Stadt 
dar.  Die  Erkenntnifs  dieses  Zustandes,  abgeleitet  ans 
den  den  Römern  eigenthümlichen  Begriffen  und  ans 
den  Torgängen  ihrer  Geschichte,  scheint  uns  die  Grund- 
lage zu  bilden,  worauf  vorzugsweise  die  richtige  Anf- 
fStösimg  des  römischen  Staatslebens  nnd  seiner  lasti- 
tnte  beruhen  mösse.  Zu  ein^m  Versuche,  jene  beiden 
staatsrechtlichen  Systeme  in  ihrem  Wesen,  ihrem  Ent- 
Trickelungsgange  nnd  ihrer  Verbindung  zu  einem  Gan- 
zen, den  Hauptpunkten  nach,  darzustellen,  Ist  der 
gegenwärtige  erste  Theil  diesi^r  Untersnchnngen  bc- 
stimnit  Er  zerfkih  in  zwei  Bucher,  deren  gesonderter 
Inhalt  sowohl  durch  die  Natur  deS  Gegenstandes  als^ 
dnrch  £e  geschichtliche  Zeitfolge  gegeben  ist  In  der 
Iltereir  Zeh  des  römischen  Staates  bis  anr  ersten  Seces^ 
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tioa  der  Plebejer  besteht  die  patricisebe,  Ton  einer 
über  dem  Volke  stehenden  Antorit&t  ausgehende,  Yer» 
ftssung  noch  TÖllig  allein ,  indem  die  aaf  einem  abwei*> 
ehenden  Principe  beruhende  Constitution  des  Senrins 
ein  unausgeführter  Versuch  blieb,  woTon  die  Aristo- 
kratie nach  der  Abschaffung  des  Königthuros  nur  eine 
einzige,  mit  ihrem  Systeme  wohl  vereinbare,  Einrich- 
tung beibehielt  Das  erste  Buch  hat  daher  ansschliefi- 
lieb  die  alte  patricische  Verfassung  nach  ihren  Grund* 
begriffen  und  llauptinstituten  zu  betrachten ;  der  IVatnr 
unserer  Quellen  gemäfs  können  diese  jedoch  aus  den 
dürftigen  Nachrichten,  welche  uns  über  die  ältesten  Zei« 
ten  Roms  erhalten  sind,  nicht  vollständig  erkannt 
werden;  die  Untersuchung  mufs  vielmehr  oft  in  die 
späteren  Zeiträume,  über  welche  eine  etwas  reichere 
Literatur  übrig  ist,  hinabgehen,  um  dort  die  Ueberreste 
nnd  Spuren  zu  entdecken,  welche  vermittelst  eines 
sicheren  Fadens  in  das  früheste  Alterthum  zurückführen. 
Das  zweite  Buch  wird  vorzugsweise  die  plebejiselie 
Verfassung  zum  Gegenstande  haben;  es  wird  die 
eigenthümliche  Weise  der  Entstehung  derselben  ans 
der  Secession,  ihre  allmähligen  Fortschritte  und  ihren 
Kampf  mit  der  patricischen  betrachten,  wobei  zu- 
gleich die  Rückwirkungen,  welche  diese  dadurch  erlit- 
ten, und  die  weitere  Entwickelung,  welche  sie  durch 
die  geschichtlichen  Ereignisse  und  die  v'eränderten 
Zeitverbältnisse  in  sich  selbst  erfahren  hat,  beban- 
delt werden  müssen.  Von  dem  ersten  Buche  sind 
die  fünf  vorderen  Abschnitte  zu  Untersucbnngen  über 
die  älteste  Gestalt  des  römiscben  Staatswesens  unter 
den  Königen  vor  Servius  bestimmt,  und  zwar  so, 
dafs  die  vier  ersten  die  staatsrechtlichen  Begriffe  dieser 
Zeit  nach  Anleitung  der  Quellen  erörtern,  der  fünfte 
die  hieraus  gewonnenen  Ansichten  gegen  die  abwei- 
ehenden  Meinungen  von  IViebuhr  zn  rechtfertigen  sucht 
Dieser  Veräieidigung^  welche  bei  dem  hentigen  Stande 
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der  rdmitehea  Staatsalterthumer  die  ente  Obliegen- 
heit einer  jeden,  auf  anderen  Grundsätzen  beruhen* 
den^  Bearbeitung  derselben  ist,  mufste  ein  um  so 
gr6fserer  Raum  gewidmet  werden,  als  es  zweckmftlsig 
scLien,  Tiele  positive  Ansiebten,  welche  in  den  vor^ 
angehenden  Abschnitten  nur  angedeutet  sind^  hier 
im  Gegensätze  umständlicher  zu  entwickeln.  Der 
seeliate  Abschnitt  handelt  von  der  servianischen  Yer- 
faaavng,  und  sucht  vorzüglich  den  von  den  patricischen 
Institutionen  abweichenden  Charakter  derselben,  wel» 
eben  ihr  den  überlieferten  Andeutungen  zufolge  ihr 
Urbeb^r  zu  geben  beabsicbtigte,  darzustellen.  Der 
siebente  behandelt  diejenigen  Veränderungen,  welche 
die  patricische  Verfassung  in  Folge  der  AbschafTung 
dea  Königthuiiis  erlitt,  nn.d  stellt  die  Verhältnisse  dar, 
welche  die  Volhsmasse  ndthigten^  die  Bande  der  ari»' 
atobratischen  Autorität  zu  lösen,  und  die  Sicherang 
ihrer  Freiheit  *),  ihrer  bürgerlichen  und  politischen 
Rechte,  durch  die  Einführung  eines  neuen  Principe 
in  das  Staatswesen  zu  suchen« 


i)  Cic  de  kgiäu  111»  10.  $•  ^    QumiMrtm  mU  tsrijftndi  r«f  c» 
»•»  fiunmi:   «et  jpMi  rt,  »all  ««r^a  immdm  Ukmrim§* 
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EiFstes     Buch. 


Einleitung. 

Jl^ie  iJtere  römische  Verfassung  Terdieot  den  Namen 
der  patricischen,  womit  mr  sie  bezeichnen,  auch  da- 
durch, dafs  sie  jederzeit  Ton  dem  Adel,  und  zwar 
ai^angs  Ton  dem  eigentlich  patricischen ,  später  Ton 
der  Aristokratie  überhaupt,  aufrecht  gehalten,  nnd  als 
Hlttel  ihrer  Herrschaft  und  ihres  Einflusses  benutzt 
wurde  ^  der  Form  und  ursprünglich  auch  dem  IVesen 
nach  war  sie  aber  nicht  aristokratisch,  sondern  Torzugs- 
iffeise  monarchisch.  Die  Wichtigkeit  dieses  Ver- 
hältnisses wird  sich  in  dem  Fortgange  dieser  Unter- 
suchungen ergeben.  Zunächst  ist  die  Entstehung  des- 
selbeii,  so  viel  als  möglich^  geschichtlich  abzuleiten 
nnd  zu  erklären. 

Zu  der  Zeit  als  sich  die  älteste  Verfassung  Roms 
bildete,  war  unter  den  benachbarten  itaUsehen  Völ- 
kern das  Königthum  yorherrschend  *)  ^  man  darf  yiel-^ 
leidit  selbst  annehmen,  dafs  es  noch  damals,  wie  in 
dem  heroischen  Zeitalter  der  Griechen  und  unstreitig 
auch  in  der  Vorzeit  Italiens,  als  Kennzeichen  eines 
selbstständigen  Staates  betrachtet  wurde,  dafs  er  einen 
König  an  seiner  Spitze  hatte  *),   welcher  ihn  reprä- 


1)  Mit  Romuliig  gleicLzeitig  werden  in  Latium  ausler  den  albani- 
•chen  Königen  Aeron  Ton  Cänina  (Li?.  1, 10.  Dion.  Hai.  II,  35)  ^ 
Locerus  Ton  Ardea  (Festas  s.  t.  Lucer enset)  u.  a.  genannt , 
bei  den  Sabinern  Tltus  Tatinn.  Die  Stellen  über  die  Könige 
ia  Btrurien  finden  sich  bei  R.  O.  Müller,  die  Etmsker,  I, 
S.  366  —  369. 

S)  Die  Stelle  bei  Sallust  Catilina  c.  6.  •igkwr  reges  populique 
finihmi  hello  tetUare*  zeigt  wobl,  dafs  die  ältetteo  Nacbbaren 
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seotirte.  Das  rümiscbe  Volk  entstaod  desmaeli  unter 
der  Herrschaft  dieses  Begriffes  ^)^  daher  mafile  da» 
Königthum  QOthwendig  der  lebendige  Hittelpttokt  seines 
Daseyns,  der  Aosgaiigspunkl  für  alle  seine  öffentlichen 
Einrichtungen  irerden.  Es  zeichnete  sich  aber  hierb^ 
Ton  den  anderen  italischen  Völkern  dadurch  ans,  daft 
es  diesen  bei  seiner  Stifttt|ig  Torwaltenden  Grund- 
gedanken folgerichtiger  durchführte  und  selbst  bisr  in 
die  Republik  hinein  beharrlicher  festhielt  als  die  übri- 
gen, bei  denen  das  Königthum  schneller  verfiel,  njod, 
60  viel  wir  vvissen ,  weniger  Spnren  zurückliefs.  Diese 
Erscheinung  kann  nicht  auffallen;  man  wird,  darin 
leicht  den  bekannten  Charakter  der  Römer  wiede? 
erkennen,  ihr  Beharren  bei  dem  Alterthumlichen ,  ihr 
StrebcQ   und   Geschick,   das   Gebäude  ihrer  Inslitn- 


der  Römer  Rdnige  bu  Fftbrem  hatten ,  uekt  aber  avdb,  M%  ei 
gleicli  anfsoiga  unter  ihnen  freie  Völker  gab.  Wenn  die  Annalen 
in  fiomulas  Zeit  Naclibar?Ölker  nannten,  ohne  ihrer  König« 
xm  erwähnen ,  so  beweist  dieses  nur ,  dafs  die  Sage  die  Namen 
der  letzteren  nicht  mitgelubrt  hatte. 
1)  Die  Rede,  womit  bei  Dionysius  yon  Halicamafs  11,  S  Roma- 
ins dem  Vothe  die  Wahl  einer  Verfassung  freistellt,  wird 
wohl  Niemand  fnr  etwas  Andere«  als  fnr  eine  mifslnngene 
rhetorische  Erfindung  des  Erzählers  halten,  woför  er  wohl 
nicht  einmal  einen  Vorgänger  hatte ,  wie  Herodot  111 ,  80  ff. 
bei  der  Berathschlagung  der  sieben  Perser.  Eine  Stelle  des 
Cassius  Hemina  bei  Diomedes  L  t ,  p.  S79  ed.  Putsch :  Pasto- 
mm  vtdtfus  sine  contentione  eonsewtiendo ,  praefecerunt  aeqwut- 
Uter  Mmpena  Mtinwn  ei  Romulmm,  ist  zwar  auch  nicht  gans 
im  nltortbümlkhen  Geiste ,  b^Biebt  sich  i^b«r  doch  nur  auf  die 
Anerkennung  der  Regenten,  nicht  auf  die  EiBfuhrimg  einer 
Verfastnng^«  Indessen  legt  doch  auch  Dionjsius  dem  Volk« 
die  Antwort  in  den  9lund:  sie  wollten  das  yon  den  Vitem 
erprobte  Königthimi  beibehalten.  Einfach  und  richtig  ist  die 
AnÜassung  der  Urzeit  bei  Lir.  I,  6,  wo  kein  Zweifel  auf- 
kömmt, ^bfs  einer  der  (ans  Fürslengeschlecht  entsprungenen) 
Gtnnder  der  SMt  nu<A  der  Rönsg  dersi^n  seyn  müsse.  Ebens* 
slellcn  Zonaras,  Flntarch,  Florus  n.  a.  den  Hetgang  dar. 
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tionen  fortznfiiliri^,  olme  die  ursptfingliGlie  Gnmd-' 
läge  derselben  aufealieben;  sie  erklärt  sieh  aber  noch 
insbesondere 

1)  durch  die  hrf<ft{gerisebe  Stellung  Roms.  Ent- 
standen an  der  Crrättze  dreier  Völkerbünde,  obiie  einem 
Ton  ihnen  anzngeb'öreh^  nnd  daher  auf  stete  Kämpfe 
angewiesen,  mufste  das  Volk  hier  stärker  als  anderswo 
das  Bednrffaifs  eines  Oberhauptes  mit  durchgreifender 
Gewalt  empfinden,  ti^d'sich  eng  an  seine,  bald  nicht 
erblich  gegebenen,  sondern  jedesmal  mit  allgemeiner 
Anerkennung  eingesetzten,  Führer  anschliefsen.  Hierzu 
kam,  dafs  die  Künigszeit  im  Ganzen  eine  Periode  des 
Ruhms  nnd  Erfolgs  war,  nnd  dafs  sebon  in  ihr,  wie 
es  sich  z.  B.  in  der  Stiftung  der  latinischen  Ferien, 
in  der  Sage  Ton  der  Gründung  des  Gapitoliums  u.  s.  w* 
deutlich  ausspricht,  der  Gedanke  an  Roms  Bestimmung 
zu  Herrschaft  und  Eroberungen  erwachte.  Eine  so 
mit  dem  Schutze  der  Götler  begünstigte  Institution 
mufste  dem  Volke  thciier  werden,  und  es  selbst  als- 
dann bleiben,  als  der  Name  und  die  Personen  der 
Könige  verhafst  wurden,  weshalb  man  sie  mit  so  ge- 
ringer Veränderung  als  möglich .  unter  der  jährlich 
wechselnden  Magistratur  zu  erhalten  suchte. 

2)  durch  den  consequenten  Geist  der  Römer. 
Strenge  Feslhaltung  eines  Hauptgedankens,  folgerechte 
Durchführung  eines  Grundbegriffes,  zum  Theil  mit 
meisterhafter  Gewandtheit  mit  den  Forderungen  des 
Lebens  in  Uebereinstimmung  gebracht ,  zum  Theil  un- 
erbittlich auf  Kosten  derselben  behauptet,  ist  derjenige 
Gmndzttg  des  öffentlichen  und  Privatcharakters  der 
Römer ^  welcher  sich  bei  der  Betrachtung  ihrer  Ver* 
fassung,  ihres  Rechts,  ihrer  Handlungsweise  im  In« 
neren  und  Aeusseren  am  unverkennbarsten  darbietet 
Dieser  Geist  mag  schon  früh  in  der  IVatnr  der  itali- 
schen Stämme  gelegen^  sich  aus  einer  strengen  Vor- 
zeit her  erhalten,  und  in  priestcriichen  Institutionen 
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seine  Torzügitcliste  Nahrang  gefanden  haben;  seine 
Vollendung,  seine  welthistorische  Kraft  und  Bedeu- 
tung hat  er  erst  in  Rom  erlangt.  Hier  erhielt  er 
seinen  Blittelpankt  in  der  religiösen  und  juristischen. 
Diseiplin  der  Patricier,  von  wo  ans  er  sich  dem 
ükrigen  Volke,  in  dem  Maafse  als  es  znm  thätigen 
Antbcil  an  dem  Staatsleben  kam,  mittheilte.  Diese 
Conseqnenz  kam  der  Gewalt  der  obersten  Magistratur 
za  Statten;  nach  dem  nämlichen  Grnndsatze,  wonach 
die  Täterliche  Gewalt  eine  IJnbeschränktheit  und  Dauer 
erUelt,  vrie  sie  dieselbe  bei  keinem  anderen  ,  Volke 
htte,  knüpfte  man  jede  Einrichtung  lind  Handlung 
des  Staates  an  die  Person  seioier  Oberhaupter  als  ihre 
Quelle  und  ihren  Aasgaugspnnkt  ^q. 

3)  durch  den  religiöse»  Ghivb^li^  der  Römer.  Die 
Staaten  des  frühen  AI terthuips/  waren  swar  alle  darin 
tlieokratiseher  IVatiir,  da&  ^ie' ttiebt  nur  unter  der 
besonderen  Obhut  gewisse^  Gottlieiten  zu  stehen  glaub- 
ten, sondern,  auch  durch  vdif'ichiedeoe  Arl^n  der  Divi- 
nation  den  Willen  derselbcii^  flire  genehmigenden  oder 
abrathenden  Befehle  zu  e^fahri^n  buchten.  Wahrend 
iber  die  Bf  antik  sich  bei  den  Griechen  und  anderen 
Völkern  freier  bewegte,  weniger^  gi^bunden  an  be- 
stimmte Personen,  weniger  ausgedehnt  auf  alle  Gc* 
Schäfte,  hatte  sie  bei  eintgen'  f^ii¥i$fifhen  Stämmen, 
ottd  insbesondere  he!  den  Römern^  die  Formen  einer 
strengen  Diseiplin  angenommen.  'Der  Tllrkehr  des 
Staates  mit  der  regierenden  Gottheit  war  ununter- 
brochen, erstreckte  sicti  .  auf  alle  Handlungen  des 
öffentlichen  Lebens,  ß\e  geringsten  nicht  ausgenom- 
men; di«  geheimnifsvoll^  Verbindung  mit  dem  Schick^ 
salsmäcEftte  mnfste  stetig  fortgesetzt,  mufste  mit  äugst- 
Gelier  Scheu  bei  jedem  Sehritte  erneuert  und  festge- 
halten ii^crden ,  wenn  der  gleichsam  vertragsmäfsig  za- 
gesicherterßchutz  niid 'Erfojlg  (vergl.  über  diesen  Begriff 
H^er,  Etämi&er,  11^  IS4)  nicht  gefährdet  werden  sollte 
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In  diesen  öbersuiBlicheii  Beziehongen  waren  aber,  wie 
in  jeder  anderen  9  nach  dem  bei  der  Stiftung  Roms 
berrscbenden  Begriffe,  die  Könige,  wie  später  die 
obersten  Jüagistrate,  die  Vertreter  dos  Staates:  ihnen 
wurden ,  wenn  sie  sich  in  dem  geweihten  Raum  des 
Templums  befanden,  regelraa&ig  die  Zeichen  zuge- 
sandt, welche  Kraft  uqd  Bedeutung  fiir  die  Ge- 
san^mtheit  des  römischen  Volkes  hatten.  Eine  Folge 
dieser  Stellung  zu  den  Göttern  war  nicht  nur, das 
hohe  religiöse  Ansehen,  welches  sich  an  ihre  Per- 
sonen knüpfte,  und  welches  das  der  eigentli^Jieii 
Priester  bei  weitem  überwog,  sondern  auch  die  Un- 
möglichkeit, dafs  irgend  eine  öffentlidie  Handlung 
Gültigkeit  haben  konnte,  welche  nicht  durch  ^ie  ge- 
schah nnd  von  ihnen  ausging. 

Diese  Bemerkungen  sind  Torangjßschickt  worden, 
um  auf  den  Standpunkt^  woraus  das  Königthum  (so  wie 
die  aus  ihm  hervorgegangene  Magistratur)  in  der  Idteren 
römischen  Verfassung  betrachtet  werden  müsse,  hin- 
zuführen, um  im  Voraus  darzuthnn^  warum  ihm  die 
Stelle  in  der  Mitte  und  an  der  Spitze  des  Staats- 
wesens zurückzugeben  sey ,  welche  ihm  die  römischen 
Schriftsteller  zuerkaniiten ,  während  es  in  neuerer  Zeit 
Gebrauch  geworden  ist,  von  den  Elementen  des  Staa- 
tes, den  Gurion,  Tribus,  den  Volksyersammlungen ^ 
dem  Patriqiate  u.  s.  w.  auszugehen,  und  so  ein  Ge- 
bäude auf^uftihren,  an  dessen  Schlüsse  erst  unter 
den  Bearat<>n  von  den  Königen  gehandelt  wird.  Bei 
diesem  Verfahren  können  sich  unvermerkt  selbst  als- 
dann Miisverständnisse  einsdileichen ,  wenn  auch 
nachher  die  Attributionen  der  königlichen  Gewalt  rich- 
tig bezeichnet  werden.  Sie  sind  ferner  bestiminit  an- 
zudeuten, welche  Behutsamkeit  erforderlich  sey,  wenn 
man  Begriffe,  entlehnt  von  deur  späteren  Qrieohen, 
den   Gergianen  oder  irgend   sonst  einem  Volke  des 
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AlterdininS)  auf  das  römisehe  Rönigtknaii  und  Staats* 
yweaeu  loiwendet.  So  richtig  und  belehrend  es  ist,  hei 
der  Betrachtung  der  iN^mischen  Institute  vergleichende 
Blicke  ai>f  die  anderer  Staaten,  Tor  AJleni  auf  die 
griebisohen,  in  werfen,  da  weder  eine  nrsprünglieb« 
Yerwandtschaft  nit  diesen,  noch  eine  gewisse  fort* 
dauernde  Mittheilung  Ton  Ideen,  eine  sich  yon  Zeit  an 
Zeit  crBCuernde  EiQwiri(Uttg  Ton  Griechenland  auf  Ita- 
lien abgeleugnet  weidta  hann,  indem  eine  solche  sieh 
in  manchen,  in  gleicher  Aufeinanderfolge  eintretenden, 
pditisehen  Yerftndernngen  kund  giekt,  und  yorEuglicli 
durch  die  grofsgriechisehen  Golonien  vermittelt  wurde  s 
so  dorf  doch  niemals  verkannt  werden,  dafs  jedes 
Volk  nach  Charahter  und  Schicksalen  eine  eigene 
Bicktnng  annimmt,  md  daker  die  Bedeutung  seiner 
Institute  zunächst  nur  ans  ihnen  selbst  entnommen 
worden  mnfs«  Zu  unricbtigen  Schlüssen  aus  der 
Analogie  des  griediiachen  Königthums-auf  das  römi- 
sche hat  schon  unter  den  Alten  Dionysius  von  Hali- 
camafs  Yeranlassnng  gegeben,  indem  er  (man  vergL 
z.  B.  II,  9)  jedenfalls  die  Stellung  der  spartanischen 
Könige  dabei  im  Auge  hat,  wenn  er  nicht  gar  die 
demokratisckea  Begriffe  seiner  Zeit  darauf  anwendet 
Hierbei  simd  ea  aber  voruuglich  swei  fJmst&nde,  welchn 
dbie  kenondttre  Beachtung  erfordern.  Zuerst  ist  tA 
nämlich  unverkennbar^  dafs  die  italiuchen  Ycdker  der 
Zeit  nach  in  ikrer  Fovtentwickeluog  hinter  den  Grich- 
eben  zurückgeblieben  sind,  dais  sich  daher  die  etwa 
gemeinschafUiehen  Institute  der  Urzeit  in  Italien  länger 
als  dort  in  ihrer  frühesten  Form  und  Bedeutung  er- 
halten halben*  ^e  höhcF  wir  aber  in  das  griechische 
Altertfaum  hinaufgehen,  je  mehr  man  sich  der  pelas- 
gischen  Zeit  nähert,  desto  strenger  erscheint  der  schon 
in  dem  heroischen  Zeitalter  und  noch  mehr  in  den 
folgenden  immer  abnehmende  Begriff,  dafs  das  Baseyn 
eines  Staates  '  durch  das   eines  Königs  bedingt  sey, 


Digitized 


by  Google 


~     14    ~ 

dafii  die  Gewalt  rieh  In  ihtn  Vereinige,  das  Gesetz  ron 
ihm  ausgehe  *)•  Sodann  Ist  es  aber  sehr  einlenchlendy 
wamm  bei  den  Griechen  dieser  Begriff  weder  dieselben 
Folgen  noch  dieselbe  Dauer  erlangen  honnte,  als  bei  den 
Römern.  «Dem  hellenischen  Charakter  war  es  fremd  und 
zuwider,  eine  Form  als  soldie  zn  verehren,  sie  l&nger 
festzuhalten  und  weiter  auszudehnen,  als  es  dem  in* 
neren  Wesen  der  Sache  und  den  Yerhältnissen  des 
Lebens  entsprach.  So  wenig  daher  ihre  Könige  oder 
Magistrate  jemals  zu  dem  ftussereren  Pomp  gelangt 
sind,  wie  in  Italien,  eben  so  entfernt  waren  sie,  jede 
Bewegung  des  öffentlichen  Lebens  für  immer  mit 
scharfer  Conseqnenz,  mit  religiöser  Aengsttichkett 
an  die  Person  derselben  zu  knöpfen.  Die  Furstea 
und  die  an  ihre  Stelle  tretenden  Obrigkeiten  wurden 
daher  immer  mehr  auf  bestimmte  Rechte,  Funktionen, 
Theile  der  Staatsgewalt  gesetzt  und  beschränkt,  wäh- 
rend die  neuen  Organe  des  Volkslebens,  wie  sie  sidi 
im  Laufe  der  Zeit  ausbildeten,  namentlich  die  Raths* 
und  Yolksversammlungen,  eine  selbstst&ndige ,  nicht 
känstlich  an  jene  gebundene,  ja  sie  meist  ganz  in  den 
BRntergrund  zurückdrängende  Wirksamkeit  erhielteii* 
Wie  verschieden  aber  hiervon  der  Gang  der  römi- 
schen Verfassuttgtsgeschichte  vrar,  vrivd  sehr  sichtbar 
liervortreten^  wennbns  gestattet  Ist,  den  Standpunkt 
^ich  In  der  Mitte  der  Bepublik  zu  nehmen,  und  mit 
einer  Untersuchung,  wie  nach  römischem  Staatsrechte 
die  Magistraturen  e|!(theUt  wurden  9  zu  beginnen* 


I)  Yergl.  Wactismath's  hellenische  AItertlimiii]ciinde,"ertfer  Tli«il, 
crite  Ahtheilang,  §.  17 a.  18»  beioiidert  S.  8S  a.  87  —  89. 
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Erster   Abschnitt. 

Von  der  üebertragung  der  römischen 
Magistratur« 

•M9  ist  eine  zwar  nicht  unbekannte,  aber, doch  keines- 
wegs hinlänglich  gewürdigte  Thatsache,  dafs  die  eigent- 
lichen Magistraturen  in  Rom  durch  den  Willen  und 
ans  der  Wahl  des  Volkes  weder  hervorgingen,  noch 
Iierforgchen  konnteu.  Wenn  in  der  letzten  Zeit 
der  Republik  die  Redner  so  häufig  der  Volksmenge 
Torsagten,  dafs  sie  es  sey,  welche  die  Staatswür- 
den  nach  ihrem  Gutdünken  gebe  und  nehme,'  so 
hatte  dieses,  selbst  abgesehen  von  den  ansserordent- 
llchea  Gewalten  und  Vollmachten,  bei  denen  es  vor* 
iQgsweise  fiir  richtig  gelten  konnte,  der  That  nach 
aocfa  für  die  regelmäßigen  JHagistratsstellen  eine  ge- 
ivisse  Wahrheit,  da  ein  Widerstand  gegen  den  ent- 
BcLiedenen  Volkswillen  damals  nur  selten  yersucht 
wurde.  Das  Staatsrecht  hingegen,  wie  es  die 
Kenner  verstanden,  wie  es  die  Auguren  lehrten,  wie 
es  sich  in  den  überlieferten  und  ftir  immer  beibehal- 
tenen Formen  klar  aussprach,  beschränkte  selbst  fiir 
diese  späten  Zeiten  den  Satz  noch  sehr,  oder  behaup- 
tete Tielniehr  das  Gegentheil.  In  ihm  wurde  nämlich 
der  aus  dem  Alterthume  herrührende  Gedanke  fest- 
gehalten, dafs  der  Besitz  der  Staatsgewalt  eine  Weihe 
•ey,  welche  nicht  von  dem  ursprünglich  profanen  und 
damit  nicht  begabten  Volke  ertheilt  werden  könne  y 
sondern  nur  von  dem  jedesmaligen  Inhaber  derselben^ 
dem  sie  auf  rechtmäfsige  Weise  von  seinen  Vorgän- 
gern zugekommen  war.  Sie  wurde  demnach  als  ein' 
Gut  betrachtet  y  welches  dem  römischen  JStaate  von 
den  Göttern  zugleich  mit  seiner  Entstehung,  als  Be- 
dingung seiner  Wohlfahrt  und  gewisserma&en  »eines 
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Daseyns.  zagetheOt  sey,  und  das  seitdem  in  regel« 
mälslger  Weise  von  jedem  Besitzer  auf  seinen  Naeh- 
folger  übertragen  vrurde.  Zwar  war  er  dabei,  und 
dieses  scbon  yon  sehr  alten  Zeiten  her,  gewöhnlicb^ 
ausser  der  Ermächtigung  der  Patres^  auch  an  die  Zu- 
stimmung der  Volksversammlung  gebunden:  diese  Be- 
dingung kann  aber  nieht  als  eine  durchaus  wesent- 
liclie  gelten,  da  ihr  hierzu,  indem  sie  zuweilen  auch 
wegfiel  *),  das  Rennzeichen  der  Allgemeinheit  fehlte: 
dagegen  war  es  für  alle  Fälle  ohne  Ausnahme  noth- 


I)  Sie  fiel  weg:  I)  bei  der  Ernennung  eines  Interrex  durch 
seinen  Vorgäoger,  wovon  nacLher;  2)  ]>ei  der  Einsetzung 
eines  Dictators ,  worüber  wir  yorläufig  gegen  die  abweiebende 
Meinung  IViebubr*8  auf  E.  Husehke,  ad  ineerti  auctoris  magi" 
strahntm  et  saeerdetiarwn  P.  It  expositiones  /(VratishtTiae 
MDCCCXXIX)p.27  — 35  verweisen;  3)  bei  der  Emem&nng  des 
JMagister  Equitnm  durcb  den  Dietator  (vergl.  Huseb&e  1.  1. 
p.  35) ,  so  wie  früher  des  Tribunus  Celerum  durch  den  Ronig, 
und  in  ähnlicher  Weise  bei  anderen  untergeordneten  JUagistra- 
tnren  der  älteren  Zeit;  4)  bei  der  BesteUung  des  praefeetus 
utbi;  5)  bei  Cooptationen,  namentlich  denen  von  Volkstribunen 
(bei  welchen  in  analoger  Weise  derselbe  Grondsats,  wie  bei 
dorn  fatvieisebea  MagistratuMiv  zur  Anwendung  kam)  durch 
die  Mitglieder  des  CoUcgiums,  Liv.  III,  64»  65;   lY,  16;  V» 

10,  it.  Endlich  kommen  6>  in  den  Zeiten  der  Bürgerkriege 
Consulate  vor,  welche,  (wie  das  siebente  desMarius,  das  zweite, 
dritte  und  vierte  des  Ginna,  die  beiden  des  Garbo,  Liv.  epit. 
L  LXXX  u.  LXXXIII,  Appian.  de  bell.  civ.  I,  77  u.  7B,  Anr. 
Vlct.  de  viris  illustr.  c.  69,  Pighii  annales  ad  ann.  667,  666 

11.  66^9  obgleich  ohne  Abstimmung  in  den  Gomitien  usor- 
pirt«  doch  ab  wirkliehe  betrachtet  und  in  den  Fast««  mkge- 
«ihlt  wurden,  weil  ihnen  das  Hauptmerkmal,  die  RenuaeiatMrai 
durch  den  Inhaber  nicht  abging.  Liv.  ep.  1.  LXXX.  J^  türa 
Ulla  eomitia  eonsules  in  se^fttenfem  annum  se  ipsos  renun- 
tiaverutä.  Die  Renunciation  mufste  damals»  wie  im  folgen- 
den Jabre,  ton  Ginna  vollzogen  werden,  w^lcber  sieb  ununter- 
broehen  im  Besitw  der  obersten  Bbgistratur  Und  Au^icien 
bcihiid. 
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wendig  9  da&  die  Ernennung  dnreh  ihn  gcscliab,  also 
seine  Handlung  war,  und  dafs  dabei  jederzeit  wieder 
aoTs  neue  die  Zustimmung  der  Götter  eingeholt  wurde« 
Dieser  Begriff  tritt  uns  schon  aus  der  staatsrechtlieben 
Kanstspraehe  deutlich  entgegen.  Der  allgemeinste 
Ausdruck  für  die  Ernennung  eines  Magistrats,  das 
erearey  enthält  etymologisch  nichts,  was  an  Wahl 
erinnert^  als  das  CausatiTum  derselben  Wurzel, 
welche  in  crescere  das  allmäblige  Entstehen  bedeutet, 
heüst  es  zur  Entstehung  bringen,  herrorbringen  ^), 
und  yerbunden  mit  einem  zweiten  Accusativ  des 
Prädicats,  Jemanden  mit  einer  Eigenschaft  bekleiden, 
insbesondere  ihn  zum  Inhaber  einer  Würde  machen. 
Fragt  man  nun,  wer  der  Creirende  war,  also  den 
Magistrat  herTorbrachte ,  ihn  mit  seiner  Gewalt  beklei- 
dete, so  kann  nichtis  darauf  ankommen,  dafs  die 
Schriftsteller  der  späteren  Zeit  in  uneigentfic^er  popu- 
lärer Rede  zuweilen  dem  Yolke  das  a^eare  zuschrei- 
ben *);  sie  konnten  dieses  mit  einem  gewissen  Rechte, 


I)  Vano  de  liag.  kt  VI,  8.  p.  95:  dictum  a6  eo  fuod  cum 
päd  ertitium  ext,  Urne  denifWB  videhtt,  stellt  ereure  mit 
eenuBre  msammea»  wfts  jcteJUis  die  Bedevtwig  aielit  andern 
wwnle« 

9)  Für  die  Blitwürlsimg  des  Vbnres  bei  den  Wahlcomitien  finden 
-wir  in  Beasug  auf  die  ältesten  Zeiten  den  Ausdruck  popuJus 
jubet  gebraucht,  was  nichts  anderes  zu  bezeichnen  scheint, 
als  eine  beistimmende  Ermontemng  oder  Aufforderung,  ge- 
riditet  an  den  Torsitzendett  Magistrat,  dalii  er  den  Ton  ihm 
Vorgeschlagenen  creiren  möge.  So  heiTst  et  Ton  fCuma  bei 
Cicero  de  rcpublica  II,  15:  popuhu  .  • .  rum  .  .  .  re^irm  esst 
jussetaty  Ton  TuUus  bei  Liv.  I,  2i:  TuBum  HosHinim  .... 
reifem  popuhu  jussit,  Ton  Tarqfuinius  PrisctfS,  Liv.  I,  55: 
eum  .  .  .  popuhu  R&manus  regnare  jussit.  Die  ToUsändige 
Formel  lautete  urspr&nglich  allem  Anscheine  nach:  interrex 
pitpuiijussü  (Liv.  I,  49),  oder  per  suffraffia  popuU  (Liv.  I,  47), 
muet&irius  patiribus^  regem  ereat.  Das  Letztere  hat  die  lieber- 
letiaag  dct  Dionysius  o  (UCoßaCiXwg  . . .  ßa6iXia  aiQsirai 
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in^ol^ni  seit  lange  her  fast  immer  dei^entge  du«  Amt 
erbielty,  i^elclien  die  Mehrheit  in  den  Gomitien  he« 
zeichnet  hatte  ^  der  Rechtsbeg^iff  jedoch  kann  nur 
danch.den  Sprachgebraiicb  des  Altertbums,  des  Staats- 
rechts,, der  Kenner,  wenn  sie  geidaii  und  Wissenschaft- 
Heb  reden,  bestinunt  werden^  uüd  hiernach  war  e» 
der  Magistrat  allein ,  welcher  entweder  die  Fülle 
seiner  Gewajlt  oder  einen  Tbeil  derselben,   sey  es  auf 


(Dion.  II,  SS|  .J.II,  56,  46  u.  s.  vr.)  Teraalarst;  dafs  aber  «üe 
Reileweis?  per  siiffragia  populi  creare  eine  legale  war,   er* 
siebt  man   aus  der  in  der  folgenden  Note  anzuführenden  ana- 
logen Stelle  in  der  Lex  agraria  des  Rullus.     Die  Partikel  per 
ist   hier   sehr   bezeichnend ,   indem   sie  das  Volk  nicht  als  die 
Handlung   der  Greation  toII bringen d ,   sondern  nur  als  sie  er- 
laubend,  zugebend,    höchstens  Yerraittelitd  darstellt  (Yergl.  ia 
der  letzteren  Bedeutung  Liv.  II,    64   per   Patres   elientes^tte 
Patrum  eonsules  ereati),     Bemerkenswertb  ist  es,  dafs  Liyini 
in   der   ersten  Zeit  der  Republik    von    den  Consulwahlen  fast 
durchgängig   den  unbestimmten  Ausdruck   eonsules  facti  oder 
fiunt  gebraucht;    späterhin  heifst  es  Ton  der  Abstimmung  def 
ganzen  Volkes  sowohl  als  der  Einzelnen,  mochte  sie  nun 
Brfolg  haben  oder  erfolglos  bleiben,  dieü  (nonunat)^ 
faeH  eonstdes,.  tribunos  u.  s.  w.    Der  letztere  Ausdruck  ist  Yor- 
Bugftweise  legal :   als  soleher  kömmt  er  in  der  Rogation  des  Tri« 
bnnen  Duilius  beiLiT.  111,  64  vor:  quos  hotUe  tribunos  plebem 
feeeritis  ete,   und   schon  früher  in  einem  Edicte  der  Consulen 
bei   Liy.  III,  ^i:    Ne    ^is   L,    Quinctium   eonsulem  faeeret. 
Si  quis  feeisset ,    se  id  suffragium  non  ohst  rvaturos.     Andere 
Beispiele   geben  die  folgenden  Noten.     Eben  so  häufig  findet 
sieb  liteere  theils  für  die  Wahlstimme  des  gesammteii  Volkes, 
theils   für   die   seiner   einzelnen  Abtheilungen  gebraucht:    Lir* 
X,   13,   42,-   XXIV,  75   XXVIII,  38;   XXIX,  2«   u.   s.   w. 
Alle  diese  Bezeichnungen  können  naturlich  erst  in  der  Zeit  der 
freien  Candidatur   entstanden   seyn,   während  jubere  der  des 
ton  oben  ausgehenden  Vorschlags  angebört      Wenn  es  daher 
doch  bie  und  da  einmal  selbst  von  den  ältesten  Zeiten  populus 
treat  beifst,   wie   bei  Liv.  I,   52,    Cic.   de  rep.  II,    19,  ^s» 
wird  hierin  I^ieiiiaiid  eiftea  tccbniscbgi  Spracbgebravch  ttheuum 
woUea. 
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«inen  N«clifi>lger  oder  einen  GoUegea,  tfder  andi  ehuSh 
natergeordoeten  Beamten,  dareli  die  Greation  Abertrtog. 
YoTzu|^eii  wiehtig  «ind  die  Stellen  aas  alten  Ge- 
setzen und  SenalsbeselilnMen,  welche  dem  Magistrate, 
nitd  so  viel  uns  bekannt,  nur  dem  Ifagistrate  das 
ereans  beilegen^):  und  indem  sie  ihn  dabei  zngieieh 
ftr  die  Art  der  übertragenen  Gewalt,  ja  sogar  ftlr 
dUe   gesetzlichen  pcrsdnlicfaen   Eigenschaften  des   er« 


f)  Lif.  ni,  8£;,  ans  der  Lex  Horatiä  et  Valeria:  Pfe  ^ü  tdhm 
maffigfraium  sine  provQcatione  trtaret.  Ebendaselbst  aus  dem 
Plebiscit  des  Duilius :  fmque  magisirahnn  sine  provaemHntie 
creassei.  X»  Sl :  vi  plehisciio  Jtiberetur  P.  Sempronius  prme» 
tar  triumviros  in  ea  loea  eoionüs  deducendis  ereare.  XXXVO, 
46,  ans  einem  Senatuscoasult :  «f  C.  jiwrwueul^us  praetor 
triumviros  erearet  nd  eos  eohnos  dedueendes.  Gic.  de  lege 
agraria  II,  7,  §.16  ans  dem  Plebiscite  des  Rullus:  Jubei 
enim  tribunum  plebis,  qui  eam  legem  Uäerk^  ereare  deeem^ 
virus  per  trihus  septemdeeim,  itf  ^fuem  noven^  trihms 
feeer  int,  is  decemvir  sii.  Diesem  gesetzlicben  Spracb« 
gebrauche  getreu,  schreibt  Cic.  de  leg.  Itl,  3  in  Besuig  auf 
den  Interrex  Tor:  olUque  ex  se  produnto,  qui  eomitiaiu 
(gleichbedeutend  mit  per  suffragia  popult)  ereare  ebnsules 
rite  possit,  —  Von  den  vielen  Beispielen  bei  den  Scfariflstel* 
lern  sind  Torzuglich  bemerkenswertfa :  als  Redeweise  eine« 
Augurs  und  Staat srechtslehrers ,  Messala  apud  Gellium  XIII, 
15:  praetores  . . .  praetore  creance ;  als  alterthümlicher  Spraeh* 
gebrauch  Lit.HI,  58:  Ars  haee  erat,  ne  semet  ipse  ereare 
passet;  fmod  praeter  tribunes  plebis  (et  id  ipsum  pessisam 
exempU)  nemo  wtfnam  feeisset.  ttan  vergl.  hiermit  IX ,  gl» 
w»  e«  Toa  demselben  Appius  Claudius  heifst:  ipü,  detem^it 
«n.  «miitim  ertatus,  aUero  anno  se  ipse  ereavit:  fcrCw 
nee  ab  se,  nee  ab  ullo  ereatus,  privatus  fasees  et  ün- 
ftrütm  obtinuitj  und  dagegen  XXVII,  6,  wo,  obgleich  der 
B^priff  noch  derselbe  ist,  der  Ausdruck  sich  doch  schon  .mit 
dem  Fortschreiten  der  Zeit  und  des  G^fchichtswerke«  geia- 
dttt  hat:  fnoHo  faedioris  exempli,  eum  ipswn  ereari,  fw 
eanMa  *  ksiberet ,  und  weiter  unten :  exempUtm  •  •  •  vehu 
'Ms,  BoghsdaU  Megeili,  ^'  üäerrex  iie  eomilnf,  qnae  ipse 
hsihussH,  cMMfl  OMS  C.  JtmU  JMmiea  treatms  essoU 
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INiMtai  Beizten  T«rani^ojrlltcli  maclirof  «aä  Um^t 
wAiui  er  zuwide«  liandell,  der  Strafe^  bis.sur  Yerr 
Wirkung  des  Lettens 9  uarcrwerreii  *)y  sprechen  sie  auf 
das  Detitlicliste  aus,  djfs  daa  Staatsrecht  ihn,  nieht 
iStwA  d^s  ia  dea  Gomitiea  stiiDmende  Volk)  als  den 
Ernena^Adea  betrachtet  *).      Während  iiide$seQ  4^ 


Dals  mnä  es  tlnrigeas  ra  iUterm  Zeiten  geniesii  für  «letw 
laabt,  später  wenigstens  für  geh&ssig  liielt,  wenn  der  Vor- 
sitzer der  Gomitien  selbst  eruannt  wurde ,  «eigt »  wie  i^Ies 
Andere,  für  die  Vorstellung,  dafs  er  sich  das  Amt  selbst 
erlbeile,  nlclit  es  Yom  Volke  empfange.  Andere  Stellen  sind 
lif.  f,  60:  eonsules  a  praefeeto  urbh  ^reali  sunt,  II,  Sl: 
^mius',  .  .  coliegntn  sihi  conuiüs  eenturiafis  ereavii  P.  F^ah» 
rmtn.  Hl»  8:  Publieola  .  .  .  eon^iele«  ereat.  III»  64;  bicr 
^rliUren  tloratius  nnd  Valerins  noeh  Yor  den  Cöoiitien:  s€ 
fUMMU  eimsutes  ereaturos,  IX,  91:  eonstdes  exiiu  anni  no» 
tOHsultbus  ,d  se  ereaiii  ...  Ugioms  intdiilvrunt  ^  u.  v.  a. 
Ij  Li?.  III ,  Sä :  pti  erfasset  eum  jus  fasque  esset  oeeidL  Ebcn- 
lU^elbst:  ^i^e  •  .  •  ereasset,  iergo  ae  eapite  puniretwr. 
In  der  tuhula  BeraeUensis  lin.  104  -^  197,  pag.  l!2!2  Hanb. 
werden  .die  Bedingungen  und  Hindernisse  der  WüLlbarbeit 
für  die  Aemter  der  Municipien  aufgestellt,  und  für  die  Beobach- 
tong  derselben  4i^  Vorsitzer  der  Munieipalcomitien ,  bei  nabm- 
bafter  Geldbufse ,  Terantwortlich  grmarbt  Diese  Bestimmun|^ 
war«  zwar  an  sich,  selbst  na*^h  den  li'^utigen  B<*grifien^  nieht 
gerade  aufiailend;  ihr  rechte «  Ltcht  erhält  sie  aber  erst  an* 
dem  We»en  der  römischen  Greation,  woher  sie  eutle|int  ist. 
i)  Auf  ähnliche  Weise  wurde  seil  drr  Lex  Domitia  durch  di« 
Stinimeii  Ton  17  Tribus  derjenige  bezeichnet,  welcher  Ponti- 
ftx  oder  Augfir  werden  sollte;  seine  priesterliche  Wurde  aber 

.  erhielt  er  erst  dHi*ch  die  Cooptation  des  Collcgiuips.  Cic.  de 
Uge  agraria  II,  c.  7,  j.  18:  ah  en  parte  qui  esset  faetus^ 
iß  a  colfegio  ^ooptarttur*  ludessen  waren  hier  VoIJsswahl 
vod  Cooptation  zwei  Tersclüedeae  Handlui^i^o,:  bei  der  Be« 
9teliung  der  Magistrate  aber  enthielt  die  Creatioy  die.  Volks. 

•ai»«tiromttng    als    untergeordneten  Bestaifdtheil  in   sicl|,    und 
^  .    der  Creireade  konnte  in.  jedem  Jllo^^te  d^rch  Entiassung  der 

.ComitiiM»»  durch  Weigerung^  g«^«'««  jftiJBvaNm  •pnmehmen 
|k  s.  w.  «i|f  110  eJAwickcA. 
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GMatktt  £e  G^Minuiitlieil  d«r  Hantllniigeft^  nmbtrtB^ 
wd<^e  gesetolich  «Qr  Ernennmig  gehörten,  also  awek 
Ji&afig  üe  Abalintiiaiig  des  Volkes  «nd  die  Emftcli* 
tigOBg  der  Patres  einscLIols,  welehe  der  Magiatrat 
in  den  F&llett,  wo  er  derselben  bedarfte,  in  den  be* 
stioMüle«  ForHi«n  sn  bewirken  hatte,  ging  diejenige 
Handhing,  wodurch  die  Amtsgswak  eigentlich  Aber- 
tragiui  wurde  I  und  welche  jedesmal  «unerlifiilich  war^ 
aUein  von  ihm  ans^  sie  bestand  in  dem  Aussprechen 
der  feierlichen  Formel,  wodurch  er  mit'der  Geneh* 
vigottg  und  iMiicr  der  Anrufung  der  Götter  *)  die 
Staatswürde  ^erlbeiJkO)  oder  in  der  Rennnciation. 
ISrU&rt^  er  am  irge^  einem  Grunde^  dsfs  er  diese 
Cebertragung  Terweigere,  se  nam  renuuelaimntm  oder 
fr^mfmeiMiurum  ^) ,    oder   entUcA   er   die  Versamm«' 


ij  Cic.  pro  Mnreaa  I,  ).  1 1  On««  dqßreeatus  m  düs  imumtim^ 
Ukussmm,  more  institufofue  majorum^  iUetUe,  pia 
muspieata,  eomitiis  eeniurmiis^  L.^  Murtnmm  eonsultm  retum- 
eimvi;  ut  ea  res  niihi,  magistr^tmque  meo,  (diese  Vonm* 
•ctsung  seiner  selbst  la  aitertbfiiiilichen  Gelietsformelä  ist  «och 
für  die  Stellftiig  des  rdmischen  Magistraip  bezeichnend)  popuU, 
plehiäue  liiomanae',  hene  ac  felieäer  epekiret  etc.  Si^dams 
dufid  *i  tUa  'solltmnis  eomitiarum  fretatim 
€ensulttrihus  musfficiis  eonseerata,  fantam  hmbH 
M  s€  vim  et  reUyionem,  ptatUäm  teipuhlieae  dißnüms  fstuf 
Ißt  etc. 
.  %)  rafaern  hierubf»  in  dm  fii}geiide#  AbscbnÜleii.  ¥er^.  UamU 
sehen  Uv.  Itl,  tli  l^niiMt  ...  X.  QmmieHmm  cMMulnn  vt» 
fi^iehmMi.  (9k»  heilst  Uoti  sSc  gntien  Jbm  in  den  Comitiai 
ihr«  Sti«mett ;  /die  Verkennaiig  dieses  ^iNWisIfehniaehs  fTeigL 
4ßß  Ende  d^  Knpüels  und  Lit.  U,  ^J«  'winwiich  mna  nncb  din 
Sä^ngicn  d«r  Einielntn  durch  /»ocnr  fnit  «cinHi  Znsnmnicn- 
Orftangen  hoKidHMsle,  hnt  ««  MiftT«r«tfindnisMn  Vemnlnssang 
gfeg^bcn,  wovon  «pftler).  Qainctins  tadelt  sie  hierüber,  nnd  er- 
IdMft  mätl^me  ihwfm  semtOmtimtiLtuÜmm  eütMtkm  rtmmmmri 
.  yäitty«.  (Biemnt  geht  Iherfor.  dnfii  er  oelbnt  nicht , den  Vnvtiti  In 
den  Onniticn  führte,  dnfrnherninConml  «cinmGnU^gwdnidi 
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longi  obne  sie  Torzonelinieii ,  bo  konnte  er  sieli  da* 
doreh  grpfse  Verantwortnitg  zuziehen ,  wenn  er  wieder 
in  den  PrivatsUnd  zurilckkehrte^^aber  der  Wille  des 
gesammten  Yolkea,  die  Patres  mit  eingeschlossen  9 
war  selbst  in  den  democratischsten  Zeiten  nieht  im 
Stande ,  ohne  sie  einen  Hagistrat  henrorzubringen. 

Schon  hiemach  wird  «9  nicht  leicht  Jemanden 
in  den  Sinn  kommen,  diese  Stellung  der  rOmischeii 
Qbrigkeiten  etwa  mit  dem  Etnflusse  zu  verwechsein) 
welchen  softst  irgendwo  die  Vorsitzer  in  wftUenden 
Versammlttngen  ansüben.  Die  ganz  verschiedene  Natur 
des  Begriffes  5  iinter  welchem  die  Il6mer  ihre  Magi^ 
itratnr  betrachteten,  zeigt  sich  aber  ferner  auch  darin^ 
dafs  es  zar  Creation  derselben  keineswegs  genögtei 
dals  sie  in  einer  dazu  befugten  Yolksversammlong^ 
^  unter  einem  rechtm&fsigen  Haupte  und  mit  Beobachtung 
der  hergebrachten  Formen  vorgenommen  wurde,  was 


•eine  InterccssloD  an  Äer  BeamicUtioB  verbindeni  konnte).  VelL 
Pnttrc.1I»  92:  riiam  st  freius  esset  eonsul  svffragiis  p&pnli, 
tmtmen  se  eum  ttan  renimeimturum  {wo  f actus  ein  weit  rielitigerer 
A«t4rack  ist»  als  erenfum  in  der  Ibl^^enden  Stelle).  Yal.  Hax. 
m,  g»  5s  tm  Palieanum,  suffraßiis  ftvpnli  eonsulem  erea- 
IIMi,  mmneiatums  esset  .  . .  iVoM  renimcMiftOy  intput,  Uebcr 
die  riiclitannalime  yon  Stimmen  für  einen  Gandidaten»  Momen 
mtieujus  non  aectpere  oder  ratipnem  non  habere,  Tergl.  Üt. 
VIII,  15;  IX»  46;  X,  IS  and  XXXIX»  39;  GeUins  VI»  9; 
Cie.  Brut  14»  J.  ^und  Cliriet  Ferdin.  Sehoise  Ton  den 
VnlksTertnmmlnngen  der  Römer  <Gotli«t8l{(),  S.  213;  Wal- 
ter Recbtsgesehiclite ,  S.  18S.  —  Bafs  ohne  Renonciation  die 
•ckon  entseluedene  Stimmenmelirliett  des  Volkes  kein  Amt  gab» 
crtiebC  man  nocli  aus  Li?.  IX|  94:  ^nm  Ha  eomparatum  « 
mnj«r»hi#  sit»  ut  emnitiis  eensoriis,  niti  duo  «en/Swerlnt  hßu 
timm  sufiragia,  n&H  renMmeiaio  aftero  ewmtia  difetanimr» 
VVie  die  Römer  diese  Begrllfe  noek  «af  andere  Völker  über- 
tragen,  bemerkt  man  bei  Cötar  da  beUo  GnlHon  1.  Vil»  e.  SS» 
W9  dem  Magistnite  der  Aedner  Catne  fafgeirorft»  ivivd,  er 
§€f  frmir9m  «  firmirm.  remmeiatam. 
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d«eb  sonst  bei  den  leges  und  allen  anderen  BeseUüs« 
seil  voUluNnmen  binreielite ,  sondern  dafs  Niemand , 
leyesmit,  sey  es  ohne  Comitien^  eine  liöhere  Würde 
Terleihen  konnte,  als  die,  welche  er  selbst  besaß. 
Htermit  stand  es  keinesivegs  im  Widerspruch,  dafs 
ehr  Consttl  (ja  selbst,  nach  der  Entscheidung  der 
Auguren«  ein  Militilrtribun  mit  eonsularischer  Gewalt) 
dnen  Dietator  ernennen  konnte/  Denn  die  Dietatur 
stand  zwar,  der  Gewalt  nach,  über  dem  ihr  für  die 
Zeit  ihrer  Dauer  untergeordnelen  Consulate^  eine 
k^ere  $taat»würdo  aber  verlieh  sie  nicht,  indem 
sehon  die  Consulen  in  dem  regium  imperium  die 
liöcbste  besa&en^  ihre  künigltche  Macht  war  nur  un- 
getheSt,  unbeschränkter,  nicbt  an  die  Gesetze  ge- 
looden,  welche  ansdrücklich  zur  Begränznng  des  Con- 
sidftts  gegeben  waren  ').    Demnach  stand  es  fest^  so 


i)  Dafi  bei  ^or  Dictitor  gmm  dieselben  Grandsfttse  gmlten ,  wie 
bei  jeder  anderen  Magistratur,  ergiebl  sich  tbeils  ans  dem 
religiösen  Bedenken ,  welcbes  man  anfangs  nahm-,  sie  durch 
einen  Müit&rtribnnen  einsetzen  so  lassen  (Llt.  IV,  31: 
fKum  •  .  .  religio  •hsturet,  tue  non  f»9$set  nisi  nh  tonMult 
Hei  dietator  t  auffures  eonsuUi  ewm  reli^otum  exemerunt)  ^ 
wobei  die  Auguren  sich  wohl  ▼orcoglich  der' ZintrerhaUnisse 
und  die*  Slaatstnteresses ,  namentlich  des  patririschen,  wegen, 
f&r  di«  mildere  Bechtsansicgung  entschieden ,  tbeils  aus  der 
Strenge,  womit  man  später  das  Princip  festhielt,  dafs  sie  nur 
tr^m  DmishI  ertheiH  werden  bonnte  (Lir.  XXII  ^  8) ,  so  dafs , 
als  Julius  C&sar  sie  aus  den  Händen  des  Präforft  annahm, 
(€ae».  de  belL  ciT<  H,  31 ;  Dio  Cnss.  XLI,  36),  dieses  far  eine 
Recbtswidrigbeit  (x^d  td  ndtfia  Dio  1. 1.)  gdmlten  wurde , 
wozu  die  Auguren  nur  aus  Furcht  Schwiegen  und  sich  dafür 
nachher  den  Spott  der  Kenner  der  Verlassuag  mizogen  (Dio 
Gass.  XLli,  21).  Von  ganz  anderer  Art  war  es,  «1»,  wie 
LLt.  XXI],  ä  berichtet,  im  zweiten  punischen  Kriege  der 
Senat  einen  Prätor  oder,  bei  dessen  Yerbiiiderwig,  die  Tri« 
banen  beauftragte»  die  Tolbsvcrsammlung  wo.  bel¥agea,  wen 
sie  zum   Dietator  wünsche   (fnem  dtcfstforem  diei  jpluetret)* 
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lange  die  VeriassuDg  datierte,  dafi  Jinr  die  Inhaber 
der  oberen  Blagistratur  eine  gleiche  oder  untergeordnete 
fibertragen  durften^  denn  von  der  höheren  Gewalt 
Isonate,  wie  eine  von  ihr  ansgebende  Kraft,  die  nie« 
dere  anC  einen  anderen  übergehen ,  niebt  aber  «m^ 
gekehrt«  Daher  durfte  ein  Consul  nur  von  einem 
Consn),  DIctator  oder  Inferrex  ^),  nieht  aber  von 
einem  Pr&tor  creirt  werden^  und  als  im  Anfange  dea 
Bürgerkriegs  des  Cäsar  einige  Auguren  seiner  Partei 
sich  zu  einem  Gutachten  bereit  aseigten,  dafs  er  das  ge- 
wünschte Consulat  auch  durch  die  Yermittelung  einetf 
der  Pri^oren  erlangen  kdnne,  war  Cicero  empdrt 
über  diese  Schmach,  und  versicherte  dem  Atticusy 
dafs  ihn  eher  die  Erde  verschlingen  sollte,  ehe  er 
sich  zu  einer  solchen  Verhöhnung  der  Republik  her-» 


Der  Dictator  sollte  in  diesen  Comitien  nicht  ernannt,  sondern 
nur  Aatoh  den  VoUüwillen  bezeichnet  'vrerdcn,  damit  Man 
naehher  den  Consnl  nachdrücmich  ersnclicn  kdnnc,  hei  dem 
dnagenden  Bedüafniste  ^  des  Staates  (vi  .  .  ,  reipnhliemt  svh- 
Vemret)  ihm  die  Wurde  zu  übertragen,  was  dann  anch  der 
Coosnl  Marcellns  vollzog.  Mtu  »  JH.  iJlmudw  eonsule  Q. 
Fuhfou  dicitUor  dktüs,  Liv«  1.  1.  Sehon  aas  diesen  Grün- 
den können  vrir  niebt  mit  Unsdike  1.  1.  p.  27  und  insbe- 
sondert  p.  3%  jütereinstimmen ,  weleber  die  Eigenheiten  der 
Dictntor  daraus  erklären  will,  dafs  sifr  auf  Eingebung  der 
Götter  ertheiU  worden  sey*  Dieses  nahm  der  römische  Volks- 
glaube bei  jeder  Amtaeinsetznng ,  ja  bei  jeder  unter  gültigen 
Auspicien  ToUssogenen  öffentlichen  Handlang  an.  Wie  b&tte 
«nch  eine  solche  Eingebung  hier  unmittelbarer  al»  sonst  ein- 
treten können,  da  ja,  wenn  smcb  nicht  regelmftfsig,  dochsu- 
weilen,  der  sn  Ernennende  schon  bestimmt  war? 

i)  Auch  ein  Trtbvn  mit  eonsularischer  Gewalt  wurde  als  berech- 
tigt dazu  betrachtet,  ebenso  wie  cur  Ernennung  eines  Dic- 
Utors.  Lir.  IV,  17,  W,  57,  43;  V,  99.  Es  ist  indetsca 
•ehwer  sa  bestimmen ,  ob  man  sieht  Sdiwierigkeiten  erhoben 
babea  wfirde,  wem  aiekt  das  pattieisebe  fafeeresic  dnllar  ge- 
0p»9ehMi  kitlb 
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gibe  *)•  Ja  man  Lielt  ttut  fast  spitzfindiger  Caiiie^ 
queoz  jenen  Grundsatz  in  seiner  weitesten  Ansdeh* 
nmig  fest:  aneli  ein  Prätor  durfte  nickt  Ton  einem 
tfidem  Prttor  ernannt  werden,  weil  er  mit  seinem 
Amt  das  geringere  eonsulariscbe  Imperinm  emp^itge^ 
«od  er  daher  woki  der  mindere  College  des  Consnis 
seyn,  nicht  aber  ihnp  wieder  einen  neuen  Cotlegen 
geben,  nder,  mit  anderen  Worten,  weil  jede  Art 
vsn  k5niglichcr  Würde  nur  ein  Ansflnfs  von  der  des 
▼ollen '  Inhabers  derselben  seyn  könne  ^).  Seit  der 
Bietatnr  des  Cäsar  wich  man  zwar  in  den  |R*ätori* 
wken  Conittien  von  dieser  strengen  Regel  ab;  allein 
die  noch  Immer  gläubigen  Anhänger  des  allen  Rech« 
tes  zogen  sicli  davon,  wie  vor  einem  Frevel,  ztirüek^)« 


1)  Cic.  adi  Att.  ist,  9:  hte  (Donu'ttng)  ömnium  iurpissimus  et 
sordtdissimus ,  qui  consularia  ^omitia  a  pratfere  ait  hmheri 
posse,  rst  Ule  fuidem^  qui  semper  in  repubUca  fuit  .  .  • 
aberü  non  lon^e,  quin  hoc  a  me  decemi  veiii  .  .  .  T6t4  fit9$ 
Xdvoi  Mvqtia  x^iSv^ 

f)  Cie.  ad  Att  J.  1.x  Nos  autcm  m  Ubris  kmhemu9,  mom  mpdtt 
contnle»  m  prmetore,  sed  ne  praei^res  quidem  ereari  jus  ewst^ 
idque  factum  tsse  uunquauL:  consuhs ,  eo  non  esae  jus ,  qu^d 
majus  imperium  a  miHore  roquri  non  sit  jusi  prattoret 
mUemt  cum  iia  rogeniur,  ui  evÜcgae  tonguhun  sini,  quontm 
esi  mmjus  imperium, 

S)  Der  Augur  MesRala  sagt  ]>ei  Gell.  IV.  A.  XlII,  IS:  praet^r^ 
eist  eoUetfa  eonsulis  est,  neque  praet$rem^  neque  eonsulem 
jure  ritgare  potest,  ui  quidem  nos  a  superiortbus  aecepimutp 
aut  ante  haec  tempora  observatum  eist:  et  ut  in  eomtnentari^ 
tertiüdecimo  C,  Tuditani  paiet^  quiu  imperium  minus  prae* 
ior,  majus  kahet  tonsul:  et  a  minore  imperio  majus  auf 
major  eoihga  roßari  jure  non  potest,  Pfps  his  temporibus 
praeiores  praetore  ereatUe  veterum  auetoritafem  sumus  seeutii 
neque  Hs  tomitOs  in  auspiein  fuimus.  Mit  Recht  hat  ia 
itt  Ausgabe  von  Lion  das  Wort  präetores^  der  Autor»* 
tit  der  Handf chriflen  und  altcni  Ansgaben  infolge,  endlick 
wieder  seinen   Plati  bei  prmetore  erhalten,  weMen   ei  nnr 
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Iffteh  einem  ilmltelien  Principe  konnten  die  Cen^oren, 
«nf  welebe  ein  Theil  der  efaeinaligeii  königlichen 
Gewalt  übergegangen  war,  ibr  Amt  nnr  von  einem 
Consnl  oder  einem  ihm  Töllig  gleichstehenden  Sfagi«« 
strate,  nicht  von  einem  Prätor,  nnd  ebensowenig  Yoa 
einem  Censor,  welchem  dazn  überdies  auch  noch 
andere  Bedingungen  fehlten,  empfangen  ')•  Die  Pr&* 
loren  pflegten  geringere  und  ausserordentliche  Be* 
amte^  sey  es/  in  den  Wahlcomitien  oder  sey  es 
yermöge  der  lex  euriaiüj  mit  ihrer  Stelle  a»i  beklei- 
den^) 9  sie  waren  ohne. JZweifel  auch  befogl^  die 
regelmäfsigen  niederen  patricischen  Magistrate,  als 
die  earolisehen  Aedileu,  die  Quästoren  n.  s.  w.  za 
creiren  ^).  Da  aber  in  allen  Fällen,  wo  die  Comi- 
tien  der  letzteren  erwähnt  werden,  die  Consolen 
selbst  erscheinen  ^),  so  geht  daraus  hervor,  wie  gerne 


dvaeh  BlilsVerfttand  der  Stelle  yerloren  Iiatte.  Ueber  dat  Ver- 
liältnift  des  Ausdracks  rogare  za  ereare  Ist  liier  «i  beoMr- 
keii,  dafs  der  erstere  theils  der  allgemeine  für  alle  Gomltien 
ist  9  tlieils  insbesondere  bei  der  Creation  den  Anfang  der 
Handlung,  wie  das  reMuneMre  den  Seblnfs  derselben»  be* 
zeicbnet 

I)  Plieol.  Gmchius  de  eomitiis  Aömanomm ,  1.  I,  c.  3  (Gnwr. 
tbes.  tom.  I,  p.  6^)  meint,  obgleieb  sieb  bdn  Beispiel  finde, 
dafs  die  censoriscben  Comitien  von  einem  anderen  ads  dem 
Consnl  gebalten  worden,  so  könne  man  doch  theoretiscb  an* 
nehmen ,  dsSn  auch  die  Prätoren  dazu  berechtigt  gewesen 
sejen.  Bei  näherem  Eingehn  in  das  hierbei  au  Grunde  liegende 
System  läfst  sich  dieses  nicht  zugeben. 

S)  Beispiele  hieryon  kommen  bei  Uy.  X,  21;  XXII,  ^;  XXVII, 
46)  XXXIX,  ^  Tor,  und  zwar  nicht  blos  während  der  Ab- 
wesenlieit  der  Consulen,  Tcrgl.  liv.  XXIII,  c  7  mit  €•  12; 
Cic.  de  lege  agr.  II,  11,  J.  28. 

5)  Dieses  geht  aus  den  vorhin  angefiihrten  Stellen  des  MesMln 
.    beim  Gellitts  und  des  Cicero  an  Atticos  deofliclr  hervor. 

4)  Bei  den  der  Aedilen:  Varro  de  Re  rast  III,  2;  Cic.  pro 
Plancio  20,  |.  49{  25,  f.  SS;  ad  Att  IV,  3;   «nd 
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es  die  Rtaiar  «ahen^  wenn  jede  pfttriets^e.Wtkrde 
ewDitl^llMir  von  der  QueUe  derselben  ans  ertheilt 
wurde. 


die  erste  Gi'eaHon  dersell»eii  ward  Ton  dem  Dictaf or  Camillui 
ToHzogen:   LiT.  VI,  4^     Bei  den  der  Qoäfl^oren:   Liv.  VI,  44 
(CimsiüartriimiieB);    Ge.  hi  Vafin.  5,  §.  11,  ad  ftnä.  Vli, 
SO.   —    Eine  Angabe  de»  Ajinati^leii  Piso  bei  GeDio»  VI,  9, 
fronadbi  im  J.  4{M>  «.  c.   ein  «ofuliMber  AedU  den  ^o«üls 
bei  den  Gomitien  seiner  N^ebfolgcr  fährte,  ist  kanfig  als  ein 
schwieriges  Problem  betrachtet  worden.     Grnchius   (a.  a.  O« 
II,  3,  p.  773)  hielt  es  geradezu  für  unmöglich,  weil  die  Aedi- 
len  kein  jus  agendi  eum  papulo  hatten,  und' wollte  daher  die 
Worte:     jit  aedüisy     qid  eomitia   kabebaiy  in  At  äle  tie, 
emendircn;    eine  €önjector,    welche  auch   Scioppins   annahm 
(rergl.   p.  893  der    QronoFischen   Ausgabe    und  p.   489  ed. 
Lion.),   wofür   aber  jedenfalls   jit  is   (TergL  Schulze   S.  338 
A.  s.)   Torzuziehen   wäre.     Indessen  möchte  doch  die  Leseart 
der  Handschriften  nicht  wohl  anzufechten  seyo ,  indem  sowohl 
bei  Gellitts  als  bei  Lir.  IX ,  46  (wahrscheinlich  aus  derselben 
Quelle ,  er  sagt :    Invenio  in  futbusdam  annaUbut)  der  Her- 
gang  so  dargesteUt  wird,   als  ^ej  der  unerwartet  Ton  dem 
Volkshaufen  erwählte  FlaTius  nicht  vorher  als  Gandidiit  anf- 
getreten,  sondern  im  Gefolge  des  Torsitzenden  Aedilen  (deutlicb 
beifst  es  bei  Gellius:  eo  tempore  aedili  eundi  appmrehufy  quo 
tempore  aediles  subrogantur,    burzer  bei  LiyiuS:    qwum  uedi- 
Itbus  mppareret)  in  den   Gomitien   erschicuen.     Wenn   daher 
Piso  nicht   selbst   im  Irrthume   war,   so   mufs  dieser  Vorsitz 
so   Tcrstandcn   werden,  wie   der   der  Quästoren   (und  wahr- 
fcheinlich   aucb  der  Aedilen  selbst)   bei  Volksgerichten,   dafs 
er  nfimlicb  nicht  ii^  eigenem  Rechte  eingenommen  wurde,  son- 
dern kraft  der  Vollmacht  eines  höheren  Magistrats  und  Ter- 
mittelst  der  vorher  von  ihm  erbetenen  Auspicien.   Vergl.  Varro 
de  1.1.  VI,  9,  p.  76   (§.9l  Muell.):    aut  ad  praeiorem  aut 
«d   eonsulem  minas   auspUium   petttum.     Eine   so   bewirkte 
Creation  war  zwar  eine  unvollkommene,  weil  sie  nicht  direet 
Ton  der  rechtmäfsigen  Stelle  ausging;    aber  unvollkommen, 
und  eigentlich  nur  eine  blofse  Designation  (oder  Tielmehr  Prfi- 
lentation)  war  eine  jede ,  welche  in  Tributcomitien  Torgenom- 
mea  wurde;   die  wahre  Ertheilmig  des  Amtes  erfolgte  als- 
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So  fb^md  d«npii«eh  dem  römischen  StaaUfeeht^ 
der  Gedanke  war,  dafs  die  Obrigkeiten  ihre  Würde 
Ton  dem  Willen  des  Volkes  empfangen,  eben  so 
ond  noch  weit  mehr  entfernt  war  es  zuzugehen,  dafii 
sie  durch  ihn  derselben  i^ieder  beraubt  werden  könn- 
ten. W^er  sidi  in  dem  Besitze  einer  Magistratur 
befand,  konnte  sie  innerhalb  der  Zeit,  für  welche 
sie  ihm  übertragen  worden  ^  nur  auf  die  ^ine  Weise 
Tcrliercn,  dafs  er  sich  ihrer  selbst  entkleidete,  oder 
durch  Abdication.  Freilich  gab  es  Umstände,  unter 
denen  es  schwer  war^  die  Niederlegung  des  Amtes 
zu  verweigern,  wenn  der  Senat  erklarte,  dafs  es  das 
Wohl  der  Republik  so  fordere  '),  oder  wenn  sonst 
der  Unwille  des  Volkes  für  die  ganze  übrige  Lebens- 
zeit  drohte  *).      Ja   mehr   noch  als  Senat  und  Volk 


dann  erst  vermSge  der  Lex  curiaU.  Vergl.  GellittS  XIII ,  US 
und  das  Nähere  unten  im  vierten  Abschnitte. 

1)  Dofs  Senatttsconsalte  an  sich  kein  Aint  nehmen  konnten ,  gellt 
schon  ans  der  später  zu  erörternden  IVatur  derselben  bervor. 
Wie  Tiel  Mühe  man  oft  hatte ,  Beschlüssen  dieser  Art  Folge 
%n  verschaffen  4  zeigen  die  geschicbtlicben  Beispiele.  Als  die 
Auguren  den  Gonsul  Flaroinius  für  erwählt  unter  ungünstigen 
Anspielen  erklärt  batten,  liefs  der  Senat  ihm  nicht  etwa 
schreiben,  dafs  er  aufgehört  habe,  Consu]  zu  sejrn.  sondern 
dafs  er  nacb  Bora  kommen  und  abdiciren  möge.  Flaminiat 
beeilte  sich  aber  nicht  zu  folgen,  beendigte  erst  den  Krieg 
mit  den  Insubrern ,  feierte  den  Triumph ,  und  erst  dann  fand 
er  sich  durch  den  Unwillen  des  Volkes  zur  Alidankung  be- 
wogen.    Plut  Marcell.  c.  4 ;    Tergl.  auch  Lir.  V,  9. 

S)  Häufig  drohten  die  Tribunen  mit  bestimmten  Strafen,  nm  die 
Abdication  zu  erzwingen ,  wie  dem  Oictator  Camillns  (Liv.  VI, 
SS;  Plut.  €am.  39),  dem  Bfanlius  Imperiosus  (Ur.  VII,  S), 
den  Consulärtribunen  des  Jahres  352  (Lir.  V,  9) ,  jedoch  nicht 
immer  mit  Erfolg.  Der  Geasor  Appius  Claudius  konnte  weder 
hierdurch,  noch  durch  das  Beispiel  seines  Collegen  und  sein 
oflfeabares  Unrecht  bestinimt  werden,  sein  Amt  niederzulegen, 
(Lir.  IX,  i5  n.  24)  bif  er  sich  endlich  dazu  entschlols,  nni 
sieh  nnf'c  nene  am  das  Gontnlnt  m  bewerben  (ibidem  c.  4f). 
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Tcmiocbfe  hierin  em  bdfcerer  BEagMtrat  gegen  den 
niedetvn,  in^lein  er  tlieils  die  AusAbang  der  Amte«» 
A&(igkett  desselben  Verbindern  *),  tbeils,  wie  wir  es 
Ton  dem  DSetator  wissen,  ibn  dvrcb  die  in  seiner 
kdlieren  Antoritit  nnd  Gewalt  liegenden  Mittel  znm 
Abtreten    bringen   kennte'*).      Eben    diese    Yorsttl- 


I)  Dem  Julias  C&sar  yerbot  der  Senat  wShrend  lemer  Prfttiir 
die  Reelitsprccbmig,  was  sicV  TermSge  der  fnlereetiion  einet 
Consnis  oder  einet  anderen  Prfttort  ausführen  liefs.  Indessen 
lagte  er  sich  erst  nach  heftigem  Widerstände,  nnd  wai*de 
hald  wieder  in  seine  Functionen  eingesetzt  Suet  Jul.  Caes. 
c.  16. 

))  Dafs  bei  der  Ernennung  eines  Dictators  die  anderen  patrici- 
sehen    Beamten   ihre  Magistratur   nicht   Ton   selbst    verloren, 

.  wie  man  aus  Poljbius  lil,  87  nnd  Plutarch  M.  Antonius  c  8 
schliefsen  hAnnte,  hat  Hnschkc  a.  a*  O.  p.  34  angedeutet,  nnd 
es  läfst  sich  dieses  durch  yiele  Grunde  nnd  Zeugnisse  dar- 
thun.  Wie  hfttten  sonst,  nm  hier  nur  dieses  annnfuhren,  die 
Consnien  nach  seinem  Abtritte  Comitien  halten  dürfen,  wie 
so  oft  geschah,  Ja  sogar  wihrend  seines  Amtes  einen  tweitcn 
DtcUtor  ernennen  können?  (Uf.  Uyn,'tt).  Selbst  darauf 
mSchte  man  keinen  Werth  legen ,  m^Dionys.  V,  70  sogleich 
nach  der  Einsetzung  des  ersten  Dictators  T.  Lartins  die  da- 
maligen Consnien  abdanken  läfst;  dazu  war  gar  kein  Grund 
torhanden ,  nnd  LiF.  II,  18  sagt  im  Gegentheil  Ton  ihm ,  moJe- 
rmiorem  et  ma^igtrum  eonstdihus  appmsiium,  wodurch  denn 
auch  die  nrkondliche  Treue  des  ton  jenem  angvAhKcn  Sena- 
tnsconsults  zweifelhaft  wird.  Dagegen  konnte  der  Dictators 
I)  TcrmSge'  seines  höheren  Imperiums  allen  ihm  nntergebe- 
neu  Beamten  die  Staatsfunctionen  Tcrbieteii.  So  untersagte 
Papirins  seinem  Magister  Equitnm  Fabius  jede  Amtshandlung 
(Ut.  VIII,  SB:  Q.  Fmbiü  vHäo  qmdftmm  pro  mmgistratu 
«5fere),  nnd  bestellte  aogar  einen  zweiten  Mag.  Eq,  neben  Jhm. 
Man  könnte  kfcrbei  anUhllettd  finden,  warum  er  ihm  nicht 
geradezu  gebot»  zn  stbdieirenX  wo  dann  Weigemig  Ungehor- 
sam gewesen  wire,  weleher  mit  Strafen  bitte  genhndet  werden 
können.  Hienron  sckeiiit  der  Grund  cfai  religiöser  gewesen  zn 
sejn»  dalh  aimlieb  Ton  dem  Dictator  und  dem  Magister  E<|tti- 
tum  nicmnlt  dnor  «Bein  abtrctm  datfle,  sondern  Immer  beide 
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hmgem,  Drehungen,  Strafinftasregeln  aber  kalte  ja  den 
Zweek,  den  an  sieh  freien  Entachlii&  des  ttagiatralg 
hervorzuriifea,  und  beweisen  daher  nm  so  st&rker,  dajs 
er  allein  die  Maeht  hatte  ^  die  ihm  verliehene  Staats* 
gevralt  wieder  anfzugeben*  Selbst  die  ErUärung  der 
Auguren^,  datb  die  Auspicien  bei  der  Creation  einea 
Beamten  fehlerhaft  gewesen  seyen,  also  die  wichtigste 
Bedingung,  die  Einwilligung  der  Götter,  gefehlt  habe, 
hatte  nicht  die  Kraft,  auf  den  Grund  der  IVullitHt 
hin,  die  Magistratur  von  selbst  aufzuheben«   sie  blieb 


zugleicli.  Hieraus  nur  Iftfst  sich  der  sonst  befremdende  Vor- 
gang erklArea,  dafs,  als  Minucius  den  Flaminius  zu  seinem 
Mag.  Eq.  ernannte ,  nnd  dabei  ein  ungünstiges  Auspicium  ein- 
trat, er  nun  nicht  etwa  «inen  neuen  bestellte,  sondern  mit 
üum  zusammen  abdanken  mufste.  Plut  MareelL  c.  d.  Daher 
forderte  der  Dictator,  wenn  er  abdiciren  wollte,  erst  seinea 
IMag.  Eq.  auf,  es  Yor  ibm  zu  thun,  und  folgte  ilim  sogleich 
nach;  üt.  JV,  54:  jussoque  magistro  equiium  abdieure  se 
nutgUtratu,  ipse  ieinde  ahdieat.  2)  Es  stand  ibm  auch  zu, 
selbst  eonsu]ariscd||Beamte  zur  Abdankung  aufiiufordem.  Dieses 
geschab  indessen^Rcbst  selten,  und  man  folgte  dann  vr^l 
obne  Widerrede,  wie  Minucius,  als  ibn  Cincinnatus  wegen 
ungeschickter  Kriegfikbruog  zum  Legaten  berabsetzte.  Liy. 
111,  ^.  Wir  erfahren  daher  auch  nicht,  welche  Art  Yon 
Strafe  gegen  Widerspruch  angewendet  werden  konnte;  wahr- 
scheinlich Mulcten  und  selbst  Gefangnifs.  Denn  als  der  Senat 
(im  J.  352  u.  c.)  die  Consulartrlbunea  zum  frfiheren  Abtretern 
bewegen  wollte,  und  diese  sich  weig<^en,  drohten  ihnen  die 
Volkstribnnen  mit  dem  Kerker.  Um  diese  entbehrlich  zu  machen« 
erklärt  einer  der  Consulartribunen,  Servilius  Ahala,  %cgeu 
die  übrigen:  Si  pertinaeüu  tendewt,  dieiatoreM  exiemplö 
lüeaJBi,  qui  e0s  ahire  magitiratu  eitgat^  und  die  Patres  firenen 
sich:  sine  tribunüiae  pöttstatis  terrmdU  imveniam  esse 
aliam  vim  majorem  ßd  eoercemdos  magitirM' 
tus,  worauf  denn  diese  nachgaben.  Liv.  V,  9.  Welche  Mittel 
aber  auch  hierbei  zu  Gebote  standen:  erklären»  dafs  ein  Mngi« 
strat  Tor  dem  Ablaufe  seiner  Zeit  an%eh6rt  habe  es  in  seyn, 
konnte  Niem«nd  als  dieser  selbst 
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Tidmelir  ibrefn  Besitzer  bis  zu  dem  Augenblicbe , 
wo  er  sie  in  Gemilabeit  jenes  Gnfacbfens  und  des 
danmf  erfolgten  Senstsbeseblttsses  niederlegte  <),  was 
allerdings  bei  der  im  römischen  Tolke  so  m&ehtigcttt 
Saperstttion  niefat  venveigert^  werden  konnte.  Es  ist 
dilier  ganz  im  Geiste  des  römischen  Staatsrechts , 
dafs  es  sur  Abschaffung  der  Decemyiren  keines  gerin- 
geren Mitfels  als  einer  Revolution  bedurfte  t  denn 
iä  bei  ihrer  Ernennung  keine  feste  Zeilbestimmung 
aasgesprochen  war,  so  gab  es  inneibalb  der  Yerfas- 
sang  keine  Crewalt,  welche  si^  zum  Abtreten  zu  zwin- 
gen TCrmochte^  es  mnfste  erst  der  Umsturz  de^ 
Staates  'bevorstehen,  ehe  sie  aufgefordert  und  t^er- 
lusen  Ton  ihrer  eigenen  Partei  sich  zur  Abdication 
ealschiossen.  In  demselben  Geiste  ist  es  auch,  dais 
£e  rechtskundigen  Annalisten,  deren  Darstellung  in 
den  uns  erhaltenen  Geschichtschreibern  vorliegt^  nicht 
zogaben,  dals  Tor  den  Zeiten  der  Gracchen  jemals 
eittf  ^AbrpfiAtion    od«r    eigentliche    Abs^ung    einea 


1}  Als  anerkaniiter  Gnmdiats  stand  fest:  magisirattu  vitiö  erea» 
Uu  nikiU  seeius  magifirmius,  .Varr»  de  1.  1.  Vl,''4,  p.  59 » 
JISO  K'  Die  AnwendiiDg  desselben  leigen  alle  gescliiclitlidten 
Beispiele.  Man  vefgl.  den  oben  angeföbrten  Fall  bei  Phit 
Vare.'  c.  4  und  Cic.  de  ^Tat  deor.  II,  4,  1. 11:  tta^  vdt0 
treaies  esse  cünsules,  Augures  rem  a^  senatum:  senmtus  ift 
mbdie»reni  eonsules;  ahdicärunU  Cic.  dediTin.  11,  55,  §.74; 
Tlnt  Marc.  c.  5/0  vu  IS,  und  ublreicbe  Stellen  bei  LtTiiu. 
Eine  Folge  dieses . Griindsalzeji  mnftte  auch  darin  besteben, 
dafs  die  bis  xnr  Abdication  vorgenommenen  Amtsbandlnngen 
gültig  blieben,  wovon  nur  etwa  neue  von  den  Abtretenden 
Tollzogeiie  €reationen  ieine  Ausnabme  macbten,  damit  die 
Wirkung  des  Vitiums  sieb  nicbt  auf  die  Ziikunfl .  erstrecke. 
Sonst  sebeint  man  angenommen  ra  baben,  dafs  der  Febler  im 
AnipSebua  erst  von  dem  Auj^nbtieke  an  vdUlg« -Ni^tigbeit 
bsgiifinde»  -^v««'*  er  wnbrgenomsneli,  «ad'  voa  deai  Magi- 
-slmlf^   flkai  dgeatiidiea   iabäkc»  d«r  8Cn«f«|iutpieim,    aa- 
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wirUicIieii  Mapistralcs  Ternitllekt  ValksbesdUaM^» 
S|irU  gefanden  «habe*  Ein  Beispiel,  wclehiss  die  liisto.« 
rtMshe  Tjraditioii^  anf bewahrte,  acbi^n  iLtieD  hierbei 
co%cgeDa(astefaeii9  das  des  Conaob  des  ersten  Jahrea 
der  jRepiiblib,  Tarcpiinius  CoHatinns,  welcher  sein  Amt 
durch  seinen  CoUegen  Bratos.  verlor.  Die  gewöhn« 
lif*he  VjoJhssagie  naittn  nun  zwai*  in  späterer  Zeit^  wo 
man  Fälle  d^r  Art  schon  öfter  erlebt  hatte,  heineii 
Anstand,  vorauszusetzen,  da&  dieser  es  ihm  durdk 
0tnen  Besohl  ufs  der  Comitien  abrogirt  habe  '),  imd.die 
Schriftsteller  derselben  f^d  der  fönenden  Zeit  ahni« 
ten  diese  Ausdraehsweise  in  fluchtiger  Rede  unfoe» 
deoiklich  na^  s).      Ganz  anders  aber  d^  Annaliftei^ 


.;  I)  AI«  noter  .der  Di^fatiir  d«s  Ciwr  der  Tribtin;  Titins  iekiM 
^    .  seinm.  CpUegen  Seryilius  Ciim  dwetk  d?s  Volk  »b^fitfen  llfft, 
und  selbst  bald  darauf  st^rb ,  aaterbieU  mao  sieb  in  Rom  mit 
'  ,        dem  Stadtgespräche ,  dafs  noc|i  keiner  das  Jabr  ausgelebt  babe» 
'"'     urelcber   die   Abrogation   eines   Amtsgenossen    bewiilst    bStfo» 
«nd    steMfö  %am   Beweis   Junius    Brutus' obenan.     Bio  €aiv. 
XLVI,  49   und  Julius  Obsequens  c  130:    CoHstai  nemimem^ 
,      ^»  uM^Utratum  eoUggae  ßhst^^erat,   mnnnm  vixuse,,  Ajkrm- 
aaruHt  -out^n,  hi:    L,  Junws  Brutus  constd  Tarquinio  C^l- 
laiinoi    t't't  Gracchus  M.  Octavia,  C,  Ctima  Ini6tpuc#  plebit 
Marnlh    t^laviojque,      biesc    Zusammenstellung,  konntie    sieb 
natürlich^ ersi  alsdann  bil4en,,  .als  die  späteren  Fälle  binsnge* 
botemen   waren  ^   und    bat   daber   für   die   Vorstell^uugen    des. 
Altertbums  Iseineii  Werth.     Zu  verwundern  ist,  dafs  man  da- 
bei den'Cpnsül    €n.  Öctavius,  ybergiug,   welcW   seiqen  Col- 
legen  Ginna   hatte  «bsetzeii  lassen , ,  und  kurz  nacber  uiiikam. 
Plttt.  ]!|iarius  41  u.  4^2^   Ap^iao!  de  h,c.  I,   ÖH  u.  71 ;   Auct. 
de  Tiris  illustr.  c.  69.    Dafs  hierbei  eine  wirkliebe  Abro^gstion 
^Statt  fand  ^.ersieht  man  aus  Vell.  U,  20:    ex  auctoritati  senm" 
.      iMf  e^nsula^us  .ei.abrifßotus.cst,   suffeetusque   ipk  ejut.loemm 
ti*  CorneUus  Mcrula. 

]]#  Cif»/df»;Oir.  m*.  iO^J..  40^    Cms»  Coümtm»  ^9i^k^i^  ^ndms 
:':»MVKii*Mm>^biiif06#if  «ft(^    Brut«»  e.  H,  J.  IS^t   •X.:Bncf« 
'US.    «Ui  Wt<>fi«^^'«f4f  jtfia.^enwffi  silrri^vmb  Flsi«»I»9i 
fmseibui  mbrß^aiis.  •     o 
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Sie  frk^iuitco.  in  jfißem  Vorgänge  niAts  9^  wm 
freiwillige'  Abd^ikiii^g  mn^  ivo^u  sich  C^lUtiniis  an« 
Besorgnifs  vor  einer  spateren,  ihm.  nadk  dem  Auclsteitt 
in  den  Privatatand  bevoratekenden  Sübmaeh  entacLJoa* 
aea  lialMS  *)•  Geaclueiillieb  betrachtet  IßSäi  ajck  nun 
freilich  .über  daa  Ereignüa  bierana  i^iahfa  entadbeir 
den 9  da  ea  nicbl  allein  den  Zeiten  einer  npiaicbe<{» 
Ueberlieferaiig  angehört'  aondern  auch  mil  einer 
Slaataun^vrftUung  ziisainiiienhängt^  neicbe  an  aieb  ge» 
waltsaw  war,  und  mehr  ala  eine  Ungeaetzlicbkei|fc 
sar  Folge  kahdn  mochte '):  um  ao  be^eiehnender  ist 
iber  diese  Sorgfalt,  welche  wir  auch  sonst  wieder* 
iaden  werden,  womit  man  aocb  filr  revolutionäre 
Epochen  jede.  Abweicbeng  von  den  Gurundpriiicipien 
4er  Yff^ssnng  läugneie.  Ein  bipfser  iNthnm  aber 
ist  jes^ .  wcnp  Appian  erzählt,,  da^  die  Römer  den 
M.  ^emiliiis  jLepidus  wegen  seiner  JViedeHage  im 
aai^Mntinischen  Kriege  das  Gonsnlat  entse^en  hätle||r'i 
AepaHIiis  .war,  wie  ifir.dprch  die  Auszüge  ^m^  Livina.^^ 


I)  Gat  «n|  hSniKg  gidift  «ßetet  hcaoBMteM  «itiat  H^ft  wledm 

Hmems  c^nnU^   ne  p0stm»dmm  priwmi^  #Ai  emdem  tum  .  . 

adMiM    .  .  .    iffn^minia,   meeidertni,   mhdieavit   se  emnsuimfu, 

Uebereinstimnend  dftaiH  Plat;  PaMfC.  t,  7:    dff^xt  njr  a^XV'^ 

iüjJv.    0iaB.  Hai.  V,   Hi  4im6r£$wai  t^r  dex4^.     Di^er 

letttertf  V^ffMgl  es  fadi:}«lseli  «ielit»   v«rhar  in  €m^»  10  o.  II 

ileai  Bntas  wrnigftms  4i«  Absielit  ii«izalf^f>B ;  mf  efine  tumul* 

iiariKke  Wcm«  Gcitf armtcomitira  su  Jicrtifeii ,  vad  fptfpen  die 

. '  lafenesMia    eeintt  CaH»gfe«    datm   aber  dcMc«   VorlMiiiniuf 

..«bttioNnca  .«tt  la»eea,  iiräm  iodsttm  Aie  VMiMAvm^  dei  Sp. 

.  Iriuariftiae.  yerbäteft  ItiOie.         : 

8)  Ck.  de  rep.  1 ,   40 :    vtiltv  .  .  .   TWfMiiiA»  ^aeäktü  ndt«  ^ftm- 

*) , A#v,..«pit.  Ml^rw  I^Vl :.  t^mi^M,  )t^fd^  p^nm'^^n.sml  Mi»ersus 

K  .  i  .Fptffups  rffß  gßfsii,  ci|a4taif ae  ßMIlfm  A^MMMCaae  fmNms  ett. 


Digitized 


by  Google 


~    JÖ    -^ 

«nd  die  Zeitibige  der  Begebenheiten  ')  wicisen,  damab 
kein  Consnl  Äiehr^  sondern  Proednsnl^  und  batte  als 
sbldier  keine  Nagistratnr,  8ändern  einen  blofaen  Auf- 
trags der  alkfrditigs  durch  Volksbeschlnfsr  eben  so 
wohl  genommen  als  gegeben  werden  konnte;  Di^ 
erste  Absetzung  eines  eigentiichen,  wenn  auch  nur 
pliftfbejischen,  Ma^trats  War  vielmehr  ein  EreignUb, 
'^Teiches  die  ganze  Republik  erschütterte ,  nikd  ein 
Zeieben  ihres  herannahenden  Falles :  es  trat  damals 
ein,  als  Tiberiiis  Gracchus  sich  während  seines  Tri« 
bnnates  ton  dem  Eifer  för  die  Durchfübrnng  seines 
Ackergesetzes  binreifsen  liefs ,  seinen  dawider  inter- 
cedif^enden  Gollegen  M.  Oetavins  durch  die  Abstinimuttg 
der  Tribus  des  Amtes  zu  berauben  ^);  Eine  tiefe 
Niedergeschlagenheit  ergrilEF  nach  dieser  Handlung 
iiieht  blos  die  artstocrattsche  .  Partei ,  sondern'  aneb 
die  Plebejer  und  den  Gracchus  selbst;  zum  ersten 
Male  war  dureh  eme  That^der  Grundsatz  ausge'** 
Bprochen  worden,  dafs  ein  Staatsamt  ein  lHandat  sey^ 
welches  man  vom  Volke  habe  und  nach  seinem  Gut« 
dünken  wieder  irerliere^)»    Aller  bescbönigendeit  und 


I)  Pigbü  ftiutales  ad  annwa  DCXV|I. 

d). Dieser  BescUnfs . ^vvmr  kern  Befebl  an  OcUviai  m  aMieiNli, 
sondera  iciiie  wahce  AmtsentsefsEiuig;  er  TerUelt  ^icli^  dalici 
fchweigeDd^  uad  wurde,  lobald  darch  die  AbsämimiBg  der 
aclitzeknten  Tribus  die  filajorit&t  eatschieden  war,  doreh  dea 
Yiator  des  Tiberius  Toik  den  BoatUi  gerissen.  Plut.  Tib.  Gr.  tft. 
Gapz  yetscbicdea  bierron  war  das  Verfiibren  naeh  der  €aiidi- 
aiscben  Niederlage ,  wo  einige  Tnbunen  aaf  das  -Zmt^dea  des 
Senats  (Lit.  IX,'  iO)  abdanJsten.  <  i 

i)  Die  THbunen  aller  Zeiten  leiteten  ibre  Potettfit  und  t^ÜTerieti- 
licbbeit  ton  der  auf  dem  befligen  Berge  xuerst  erriebtefen  und 

'dann  na^dl  der  Abscbaffung'  de^  Deeeaäiriren  MevutHea  Lex 
faerata  ab  (Tergl.  eiasfwifleu  Eir.  Ilf,'  SSV»  wadürdi  sie  die 
Hiopter  der  Plebs,  nielit,  wie  nan  wobl  bdiaiiiplet  bat,  die 
V^U^taedler  ibifef  WilWt  geWtn^dea  wiieiL     Von  dort  aas 
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pepnlfeen  Beredsaidkeit  des  Graeclms  aageacbletl&Ute 
BUia,  dafi  dieser  Satz  den  he^ebrachten  Begriffetty 
und  seUbst  den  durch  die  bisherige  politische  Bildung 
eingewurzelten  IVationaiempfindungen  widerstreite,  4^^ 
er  ein.Stofs  gegen  die  Yerfassnog  sey,  welcher  sie 
in  ihrer  Grandlage  zerstöre  ^)3    und  es  ist  bekannt^ 

eHiielten  sie,  vermittek  dnreh  die  wnmterljroeliefte  Rette  vwi 
Tribmieocollegieii ,  Amt  uod  Weihe  aas  den  Händen  {hrer 
Tprgänger  nach  blofser  Nomination  der  Plebs.  .  Das  Volk  war 
daher  wohl  die  Quelle  der  tribunicischen  Gewalt,  als  de« 
Institutes  überhaupt,  nicht  aber  derjenigen  der  jedesmaligen 
Tribunen  und  noch  yiel  weniger  ihr  Ittandant,  weshalb  sie  siek 
onem  jeden  Beschlüsse  desselben  widersetzen  konnten.  Diese 
BegnAe  muftte  Gracchus  ansautilgen,  mid  den  einer  ndbcding* 
ten,  selbst  gegen  die  eigene 'plebejische  Constitution  in  jedem 
Momente  wirksamen  Souveränetat  des  Volkswillens  unterzuschie- 
ben suchen.  Er  that  dieses  in  der  Vertheidignngsrede,  woFon 
Plutarch  a..  a.  O.  c.  13  einen  Auszug  aufbewahrt  hat ,  mit  der 
Sichtbaren  Verlegenheit  eines  Mannes,  welcher  durch  Schein- 
gründe  und  allgemeine  Haisonnements  sich  und  anderen  y$r« 
decken  will,  data  er  den  Boden  des  positiven  Rechts  ver- 
lassen, die  eigentiiche  Schutzwehr  der  Volksfreiheit  nieder- 
gerissen hat^  und  daher  selbst  (vergl.  c.  14,  sein  Verstummen 
gegen  den  ßinwurf  des  Anaius).  Vjsr.  den  Consequensen  seinal 
Schrittes  snruckschrickt  Bemerkenswcrtli  ist,  dafs  er  unter 
den  analogen  Fftllen,  womit  er  seine  Rechtfertigung  versucht, 
den  allein  erheblichen,  die  Absetzung  deis  Gollatinus,  nicht 
anfuhrt;  ein  Beweis  mehr,  dals  diese  damals  dem  Bewufst- 
sejn  der  Römer  nicht  vorstand^  Die.  in  dem  Texte  bezeich- 
nete damalige  Stimmung  des  Volkes  beschreibt  IMotarch  ia 
Eingange  des  q»  15:  jiicSavofiiMvog  de  rwv  xoXiTBVfidrw^ 
t6  Mi^i  Toy  'Oxraovi'oy  ov  rolg  Svyarotg  fiovov,  dkXd  md 
rote  noXlotg   ixjra^effnQoy  .{ftsya  ytxQ  ri  xai  xaXov  id6xn 

tmniQijiuyov  dy^qiqc^at  nal  naSvßqiö^ai)  Xoyof  iv  r«  da/iny 
Su^i^X^iVi  X,  r.  X, 
.  i)  Seitdem  verlor  die  try^unicische  Intercession,  der  Schlufssteia 
des  romischen  Staatsgebäades,  die  Vertheidigungswaffe  gegen 
die  Deutle  Ton  obea  und  ontisn,  immer  mehr  ihre  Beden 
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ynB  ^ekr  die  Ahndimgv  dafe  roa  bqd  an,  nadubiiii 
die  Berrtchaft  des  Gesetzes  gebrochen  sey,  keine 
Faktion  mekr  eine  Schranke  fiär  ihre  WUIknhr  aner« 
kennen  werde,  in  Erfikllung  ging. 

Die  bisher  ausgeführten  Grundsätze  waren  dem 
iröntischen  Staatswesen  um  so  tiefer  und  dauernder  ein-* 
geprägt,  als  sie  durch  die  Priesterlehre  der  Auguren 
gestutzt  wurden,  und  durch  sie  eine  verstärkte  reli- 
giöse Sanktion  erhielten.  Es  giebt  daher  auch  Hanches 
in  den  Instituten  der  Verfassung,  was  wir  klarer  und 
sicherer  erkennen  würden,  wenn  das  System  der 
Ailg,uren  von  den  Auspicien  und  ihrer  Auslegung, 
nameatlidk  ahec  von  der  Verschiedenheit  der  Zeichen, 
Vielehe  jeder  Jüagiatralnr  eigen,  und  für  jede  einzelne 
Stäatshandlting  (besonders  in  der  alten  strengeren  Zeit) 
erforderlich  waren,  genauer  ausgemittelt  wei*den  könnte, 
als  dieses  nach  den  erhaltenen  dürftigen  und  unzusam- 
mmbäqigeu^disn  IVachrichten  möglicU  ist  ^).     IHan  darf 


tm^,  indem  cKe  Beispiele  von  Absetzung  und  gewaltiamer 
Unterdrnckang  sich  stets  zahlreicher  erneuerten.  Bald  wurde 
die  Lehre  Ton  der  Abrogation  der  Magistrate  durch  dat  V^ftili 
auch  auf  das  Consulat  ausgedehnt»  und  twar  von  der  Aristo- 
tratie,  welche  in  den' Schritten  zum  Umsturz  der  Verlassnng 
die  Cegenpartei  immer  überbot  Sehr  richtig  sagt  Ydicjjus  II, 
90  Ton.  der  Absetzung  des  Cinna  (vergleiche  oben  S.36,  n.l)s 
Jfaee  iiytcrta  hatnine,  quam  exetnpto  dignior  fmU    Bald  nach- 

.  .  her  d^^hten  'die  Tribunellr  dem  Gousul  Carbo :  sie  wurden 
ihn,  wenn  er  nicht  nach  Rom  kSme,  zum  PrivAtmanÄ  machen, 
wqrauf  er  alsbald  gehorchte.     Appian.  de  bell.  cir.  I,  7S. 

1^^  Die  Stellen  dCr  Alten  Aber  die  römischen  Auspicien ,  wovon 
die  wichtigsten  iit  der  noch  jetzt  sehr  werthvollen'Abhandlung 
Tdn  4o.  Jac,  Mascoj,,  de  jure  auspieti  mpüd  Jftanuinos,  Lip». 
1721,  tiei  Fr.  Creuzer  ih  der  SymboRh,  Bd:  ^,  S.  931$  ff.; 
Schulze,  Volksversammlungen  der  RSteeir,  S.  310' — 344; 
Üläller  in  den  Btnisle^n,  11,  S.110ff.,  ttn)*HitftMig,  Reli^on 
de.r  Römer,  I,  S;  98  ffi  gesammelt'  nnd  bearbeitel  sind,  geben 
genide  da  am  wenigsten  AofteUufii,  w#  dne  nfthere  Renntaifa 
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Atfk  lüdessem  hierdurch  nicht  hestimmcn  lassen,  Fril* 
gen,  welche  dem  Stiiatsreclite  der  Römer  atr^eU51^en^ 
in  das  So  nnvonhommcn  bekannte  Gebiet  ihrer  Refigion 
m  verweisen^,  nicht  annehmen,  dafs  die  Begriffe  über 
die  ÖffcntFiche  Gewalten,  ihre  Natm*  üind  ihren  IJm* 
fang,  von  der  Oattang  der  einer  jeden  von  ihnen  zu- 
gewiesenen Anspielen  abgehangen  hätten.  In  Solcher 
Wei^  war  das  Verh&Itnifs  des  Staates  zur  Reirgion 
Lei  difn  Römei^  überhaupt  nicht  gestaltet:  dKe  pbK- 
^1M^  haÜMimeiä  haften,  da  man  sie  als  dbter  göft- 
lidket^'A^torttä^eiDgesela^t  betrachtete,  ihre  Weihe  in 
tiAftiäS  Mf6^  Ae  daher  iüit  den  Lehren  ein<>r  eigcnt:- 
M  rel^iösen^  Discipfin  in  Vei^bindiing  treten,  sind 
die««' niefar 'als  Folge  vrie  als  Grund  derselben  anaSu- 
seilen.  Daher  wdrd'e  e^  durchaus'  migcnfigend^deyn, 
den  oheii'  ^ntwickeften  Grundsatz ,,  dafs  nuV  eiti  ütägf- 
fÜht  ietk  anderen  ernennen  konnte,*  dem  Systeme  deir 
Aognren,  als  solcher,  zuzuschreiben',  bbgleich  At 
tUerdingsaach  ftber  die  Handhabung  de^^elhen  wach- 


'^^.in'  jedem- Falle  gvsttditenr  Zeicbett  tS»  ^t  StaMsredit  Toa 
läterev^e  seya  Itöiiikte.  So  erfahren  wilr  tWar,  dafs  bei  der 
Crieaffon  deir  Goiitdlihi  be«öndin>e  Aaspicien  erftirdert  Wii^ea 
(Scbolia  AMlii^staia  in  Cic.  afu^t,  in  Ciitilin;  lY :  Quum  om- 
nes  magisirafnh'  ttüiftöätür  ereärentür,  ffcm  ma'xnke' eonsuies 
eerforniii  atHfü^&htm  ritik^  designdhttniut)  ,    «id  Andere  dtfToa 

>' versefaieddie  b^'der  der  Ccfntaren  (Meisaf*  ap.  GcUiiiin  XIII, 

mtor  ef'  jha^ömyi  wir»  WiwW^lefnfT',  dafs  aiidei%  bei  den 
€«ilftu9WJtoaSfKte,  kndei¥  bei'ditt  Tribtitedtilflt^n  in  Gi^braitcb 
w)i^eB,>(dilbtr  d^i»  Tad  V  |(>g%n<C«iibr1iei  a«.  atl'flMliil;  ¥11,  50: 

ÄkJWjv  dkff  li«^^d«>rf  fiiftfaf^jÄlHeÄ  ^  t\)^net  Verfahren 
Stiir  iktia ,  ia»A  dakif  dfei'  Aii^AHl' stktt  >«es^i«  TIAtiglieit 

\wiAjii;  dMf^mt'iiir  lAiä  Cotiedt^m piÄbs  di«  dfe^Voiiw- 

"mkMe  mimkhilt'  fibsohd«^  m\lHmAa^^n^  pa^t   Yrowin 
"\gm  aHif  dSei^'ytfielUell«hbti!l^^lrijii^^ 
^ngegcoau 
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tea;  luergegen  spricht  neben  Tiden  lUidereQ  Grandea 
schon,  dafs  auch  bei  der  Creation  der  Tribanen  jeder* 
seit  dasselbe  Princip  galt,  während  sie,  doch  anfangs 
der  Anspielen  gänzlich  entbehrten.  Ebensowenig  lä&t 
sich  die  Bestimmung,  dafs  kein  niederer  Beamter  (ge- 
fügt war,  einem  höheren  seine  Stelle  zu  lerkihen^ 
vollständig  daraus  erklären ,  dafs  diesem  nur  die  auspi" 
eia  minara,  nicht  die  tnajara  oder  maxima^  zustanden. 
Hierin  kann  z.  B.  unm()(glich  der  Grund  gefunden  wer- 
den, weshalb  ein  Prätor.  keinen  Consiil  creiren  durfte, 
indem  ja  jenem  die  obersten  Auspicien  <;ben  so.gnl 
wie  diesem  zugeschrieben  werden  ')4  auch  beriefen  sich 
die  Schriften  der  Auguren  deshalb  keineswegs. auf  die 
Verschiedenheit  der  bei  ihrer  Creat^n  einlretendea 
Zeichen,  sondern  auf  die  verschiedene  Ajrt  ihrer  Ge* 
walt  ^),  .so  wie  sie  denn  überhaupt  den  IJnterscbied 
.der  höheren  und  niederc;n  Auspicien  viel  wepiger  «nf 
di^  objective  Natur  ')  als  auf  die  Geltung  derselben  be* 


i)  Gdlius  Xni,  15 :  eüllegmm  esse  praeterem  eonsuU  äoeet  {Met- 
gala) ,  ifuod  eodem  auspieio  creaniwr,  Lir.  YllI,  32 ;  praetoret 
Hsdem  nuspieiisy  ^uibus  tonstdes  creaiL  VII,  1:  prmfiorem 
....  eolleg^m  consulihus  Mtque  üsdem.  auspidfs  ^reßh^m* 

%)  Yergl.  ohtn  S.  ^»  d.  2 :  ^ptod .  majus  Imperium  a  minore 
rogari  non  sit  jus,  und  n.  3 :  quf^  .,. .  «  minore  imperio^majus 
ßut  major  eollega  roguri  jure  non  potest, 

,S)  DaCi  indessen  auch  dieses  caw«Uen  g^nchah»  seilen  wir  ans 
:  /  Senr.  ad  Acsneidev^  III»  374:  auspieia  majora  »  .  .  Meuniur^ 
guibus  augurium.  avium  aliummfue  ,rerum  eripitur,  .ut  puia, 
si  parra,  vd  pieus  ./auspicium,  et  deinde  eontrarium  a^fuUa 
äederit,  auspicium  aqmilae  praev^let.  Ergo  quia  n«tum  esi^ 
esse  apud  a^tgures  .  .auspieiorum  .  gradus  plures ,  et  augur 
lo^itur  auguriorum  perita ,  ideo  m4yoribus  auspieiis  dixH. 
.Piese  Stelle  findet  sich  zwar  nicht  in  allen  Handschriften  de« 
Sewiws»  fehärt  alye?  jedenfalls  einem  unterrichteten  Grammn« 
tillir.«n.  ^Blan  Tergl«.  Festu«  i.  T..pfcincs,  wo  aus  der  Schrift 
dfsAipgnr.A|)p.  Cl<|udius  aguila,  pieus  Martins  wadparra,  alt 

. ,.  Anspicium  v&achiende  Vögel,  nehen  einander  genannt  werden.  In 
demselben  Sinne  honunt  auspida  majora  Lei  Gic.  de  rejp,  II»  14  yor. 
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ftogen,  welche  sich  nach  der  sabjectiTeD  Stellmig  ihrer 
Inhaber  zum  Staate  richtete  ^).  Von  diesem  Gesichts- 
punkte  aus  betrachtet,  hängt  nun  aber  die  Lehre  Ton 
den  Anspielen  mit  der  uns  hier  vorliegenden  Unter- 
suchung  auf  das  engste  zusammen,  so  dafs  ein  n&heres 
Eingehen  auf  den  Sinn  und  die  Bestimmungen  der- 
selben wesentlich  dazu  dienen  kann^  die  Torstelinngen 
der  Römer  von  iliren  wichtigsten  Verfassungsinstituten 
lebendiger  zur  Anschauung  zu  bringen. 

Alle  Völker  des  Aherthums  waren  Ton  dem  festen 
Glauben  durchdrungen ,  dafs  *sich  der  Wille  der  Götter 
und  damit  der  Rathschlufs  des  Schicksals  an  bestimmten 
Zeichen  erkennen  lasse,  welche  sie  als  Beweis  ihrer 
Fursoi^e  ihren  kundigen  Yerehrem  zuschickten.  Diese 
Ueberzeugung  ist  eines  der  wesentlichsten  characteri- 
Btiscben  Merkmale  der  antiken  Denkart,  und  so  tief 
in  ihr  begründet,  dafs  im  Verhältnisse  zu  ihrer  Ab- 
nahme und  ihrem  Verschwinden  das  Alterthum  selbst 
verfiel,  und  mit  allen  ihm  eigenthümlichen  Instituten 
untei^ing.  Die  Schlufsfolgerung  der  Stoiker,  dafs, 
wenn  es  Götter  gäbe,  sie  für  die  Menschen  sorgen, 
und  wenn  sie  filr  sie  sorgten,  ihnen  Zeichen  ihres 
Willens  und  der  Zuknnft  senden  mii&ten  *),  war  so 
sehr  der  Ausdruck  eines  allgemein  verbreiteten  alter- 
th^Ailichen  Volksglaubens  *),  dafi  man  sich  den,  v?el- 


i)  GelliBS  Xllf ,  Itf:  Majoru  autem  Meumiur  auipwm  hrnkttt, 
^ida  eorwm  uutpicia  mmgit  raiit  suni  ^uam  mliwmm. 

t)  Cic  de  DiTla.  I,  g.  38,  }§•  8iK  —  84,  imd  U,  f.  49,  Sl*  I^Oi 
—  105. 

S)  Audi  Cicero,  insoweit  er  sieh  nicht  gana  Ton  dieteoi  Botai 
cntfefste,  spnck  lieh  noeh  in  denselhen  Sinne  ans;  Tergl.  4o 
legibus  n,  13»  {.33}  dwhmti^mem,  fwam  Graeei  ftavraaft 
mppeitmni,  esse  eenseo  et  hiyus  kmne  ipswm  pariem»  pMt  est 
In  mvihu  teterisfHt  signis  diseipiÜMe  nüsirtte:  qu9d  qumm 
smmmos  deos  esse  eotuedttmus,  eommque  menle  mundstm  refi^ 
U  tenaUUm  heni^fnümtem  Aommicm  con«if2ere  gett^ri,  «1  passe 
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eber  darM  xweifelte,  nicht  wobi  anders  idü  einen 
Ltagner  4ß^  Qf^ilheit  oder  doch  der  göitliehen  Weljl> 
regierang  ilenken  konnte.  Wälirend  indessen  der 
mensdhliclie  Geisl  unermädlicb  daran  arbeitete,  die 
Winke  1109  der  iiyisichlharen  Wplt  in  den  Ersebeinun« 
gen  der  ^)c|itbaren  au&ufinden,  während  er  mit  einem 
durcb  keio  ]|li&ljngen  ei|tmutbigten  Eifer  stets  neue 
Wege  eraaiin,  sich  ihrer  Deutung  und  Wirkung  durcb 
die  manniclifaltigsten  Küpste  ufMl  Mittel  zu  bemäcb- 
tigpn,  upd  hieraus  unzfihlbare  Arten  der  Divination 
entstjin^eff,  bildete,  sich*  mit  Abwehr  dieser  unge- 
regßUjen  Ma^se  ypn  Wahrsagungen  hcp  jedeip  Volke 
eii|  bestiininler  ÜVationalgUuben  aus,  eine  Uebcr^en- 
gnng,  dafs  die  Gottheiten,  welche  es  ah  seine  beson- 
dere  Pcschüt^ser  verehrte,  ihm  ihren  Willeii  und  4<^ 
(Seheiini|isi|^  der  Schichsalsmachtc  aiif  eine  eigenÜiüm-* 
Uche  Weise  offenbarten.  Dißse  nationale  Ufautik,  im 
Gißg^nsat^e  am  der*  anderer  Völker,  wurde  durch  die 
Gebrftuclie  und  Gesetze  des  Staates  festgehalten;  und 
obgleich  keineswegs  einfach  und  abgeschlossen,  setzte 
sie  doch  dem  Eindringen  ganz  fremdartiger  oder  ge- 
fährlicher Gi|tt||nge|i  yon  Wahrsagerkünsten  einen 
jewisseii  Damni  eptgegcn  ').    Unter  denjenigen  Arten 


nehis  signa  r«nii»  fnh^ranan  osteudere,  non  videtf  cur  esst 
divinutieHem  netfem »  obgleich  er ,  dem  philosophischen  Systeme 
zu  Liebe,  dem  er  er  sich  anschlofs,  seine  Zweifel  dagegen  in 
der  Schrift  über  die  Dtvination,  II,  ^  IT.  ausführt  Vergl. 
übet  diesen  Widerspruch  die  Anmerkung  Ton  Görenz  zu  der 
crsteceii  ^tell«.  Ueher  das  Verhältuifs  der  philosophischen 
Schulen  zU  dem  Volksg1auJ>en  giebt  Cic.  de  ditin.  1 ,  S »  §§•  ^ 
u.,Q  Aw  nfu:hste  Auahunfb 
I)  U?be?  4k  SiprgilaU,  i^dchp  d^f  aUfs^en  Römer  hiergegen  att- 
^lf^4«tf!a,  K(u-gL  LiT.  IV,  30;  XXV,  I;  XXXIX,  16:  Qm- 
tUs  4pc  pißtru»  avorumqw:  ^^ie  m^gofimm  est.mmgistratibus 
4sfivm^  irf  • . .  saerifimUis  v^t^sqt^  forp,  ^ireo,  wrkf  prohthe- 
r««<,  Vßtieii^4  h>r«  ^tifm^wi  ^«litwrcrfiafMf  etc.    Val. 


Digitized 


by  Google 


—    3«    — . 

iber^  wdcbe  Volk  tuid  Sfaal  2iiKe&en  uihI  beftdi<> 
letea,  unterscMed  niftn  wieder  gewisse  Zeichea,  welehe 
auMit  wenn  sie  sich  Mich  nicht  von  selbst  darboten« 
regelmäfsig  vor  jeder  wichtigen)  namentlich  öffentlidien 
Unterneboiung  befragte  s  und  indem  man  faierdarch 
nickt  sowohl  Entdechungen  über  die  Zukonft  verlangte) 
als  vielmehr  die  Genebmignng  der  Götter  für  die  zu 
iassenden  Beschlüsse  einholte,  Befehle  von  ihnen  für 
Than  und  Unterlassen  empfing,  nahmen  die  meisten 
Staaten  des  Alterthamts  eine  mehr  oder  weniger  theo« 
cratiscfae  IVatur  an.  Die  Römer  befrachte ten  Stem^ 
deuterei,  Steliong  von  IVativttäten  and  alle  Zahlenr 
könste  der  Chaldäer  als  eine  ihren  Sitten  fremde  und 
gefährliche  Neuerung  ^)y  sie  achteten  nur  selten  auf 
Träume  ^),  nur  hie  und  da  einmal  auf  begeisterte 
Seher  und  Orakel- ').  Dagegen  hatten  sie  von  den 
Etruskem  den  Glauben  an  die  Bedeutsamkeit  der  unge* 
wohnlichen  Naturerscheinungen ,  der  Prödigien ,  ange« 
Bommen,    und  lie&en  nach  der  Lehre  der  tuscischen 


i)  Vergleiche  die  Ton  Lipslug  im  Ezcur«.  ftu  Tacit.  AmuJ*  II,  SS, 
und  Ton  Fabriqins  su  Di«  Casüus  Xi^IX,  45  und  LYI,  So 
angeföhrten  Stellen. 

t)  Uater  den  ^eispiele^ ,  welehe  Yal. , Max.  l,  7  de  somnUs  an- 
föhrt,  ist  besonders  das  vierte ,  auch  sonst  bftajfig  erw&hate 
Ton  Atinius  bemerkenswerth »  weil  hier  das  Tranmgesicht  Yom 
Senate  öffentliche  Anerhennong .  erhielt.  Ein  ahnliches  giebt 
Gc  de  divin.  I,  2,  §.  4  und  44^  §.  99. 

5)  Vergleiche  über  die  Vates  IMkrcU  und  den  Werth«  welchen 
der  "Senat  auf  Anssprüehe  solcher  Sdier  legte,  LiT.  XXV,  12; 
Qc.  de;  dir.  I,  40,  §.  89;  45,  §.  lOi;  50,  §.  115,  und  be- 
S4j»ders  I,  2 ,  §.  4 :  ex  quo  geneve  etiam  et  vMwn  fikribundas 
ymedietiones ,  ut  Octavian»  heUo  Cornclii  Cuüeoli^,  audienda* 
puiaverunt.  IJeber  die  Gottheiten  Faunus,  Fatuus  o.  i.  w.,  denen 
Inspirationen  zugesdirleben  worden,  siehe  Härtung  II,  186  ff., 
«nd  über  die  Vates  überhaupt  die  verworrene  Compilation 
4tß  Dnlengerius  de  Sortibns  cap.  S  —  4.  (GracT.  thes.  V, 
r  368  ff.) 
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Anifpiees  den  Zorn  der  Götter,  weleher  aicb  etwa  darui 
ailtspracb,  von  Staatswegen  abwenden  *)^  sie  achteten 
nach  dem  Beispiel  desselben  Naebbarvolkes,  besonders 
im  Kriege,  auf  die  Eingeweide  der  Opferthiere  ^)^  sie 
legten  grofses  Gewiebt  anf  günstige  oder  ungünstige 
Omina,  und  griffen  in  Zeiten  der  NoCb  zn  den  ron 
den  Grieeben  empfangenen  sibylliniseben  Bücbenis 
diejenige  Divination  aber,  welcbe  ibnen  ganz  eigen- 
tbumlich  und  national  war^  und  ibre  ununterbrocbene 
Yerbindupg  mit  den  Göttern. vermittelte,  berübte  auf 
den  unter  dem  Namen  der  Auspicien  begriffenen  Zei- 
eben.  Die  Beobi^htong  der  Auspicien  war  nacb  der 
einstimmigen  Versicherung  der  Römer  bei  ibnen  alter 
als  die  Stadt,  welelte  unter  der  Weibe  derselben  an<p^ 
gelegt,  und  deren  Regierung  auf  sie,  als  eine  ibrer 
stärksten  Grundsäulen,  gestützt  wurde  ').  Der  früheste 
Gebrauch  derselben  wird  auf  die  latiniscben  Stifter 
und   Stammväter   des    Volkes   zurückgeführt  ^),    und 


1}  Cremer  Symbolik  If,  942  ff;  MüUer  Etrusker  HI,  7»  1. 
(insbesodere  Bd.  II,  S.  191) 

%)  HMIer  a.  a.  O.  H,  178;   Harlimg  I,  1% 

5)  Dieser  Satz  war  als  FundamentalleliTc  des,  Staatsweient  m- 
aoftiörlieli  in  dem  Mande  der  Römer,  daher  die  rnizäUliaven 
Wiederliolangeii  desselben  bei  den  Schriftstellenii  Cic  de 
rep.  II,  8:  (Bomtdus)  anspieaf^  elendere 'et  finmmre  dMur.i^ 
to^iawUit  remjmhUeam,  II,  10:  Ramulus,  ^/wum  • .  •  kmet 
egregim.  duo  fimutmentm  reipubUtae  peptriuei,  mupieim  H 
stnmtwn  etc. 

4)  We^a  der  EtnwirlniBgen ,  welcbe  manehe  religiSse  wid  polUi- 
scbe  Einrichtungen  der  Rdmer  Ton  Etrarien  am  erfobrea 
babea,  ist  man  gegenwärtig  seblr  geneigt,  alle  Institnt«, 
aamentlicb  auch  die  Auspicienlebre  derselben ,  gani  oder  warn 
Tbeil  Ton  dort  abauleiten.  W.  Freoad  in  seinem  trefllicbeB 
Wörterbncbe  der  lat.  Sprache  findet  daher  selbst  liir  das 
Wort  Augur  eine  tnscische  Wnrzel  wahrscheinlich,  wahrend 
die  Herleitung  T4m  avem  nnd  gtrere^  welche  Festus  s.  t.  nnd' 
Serr.  ad  A«a.  V»  }S(&  geben ,  nicht  nvr  der  Analogie  ton 
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mia  hAt  um  so  weniger  Grand,  diese  Ueberfieferang 
zu  Terwerfen ,  da  die  wesentliclisten  BestandtheUe 
derselben*  auf'  das,   was  man  peksgisclien  Ursprang 


mugpex,  timeepf,  otmipnaN  entftpriclit,  «oiMleiii  «iieli  dnrelk  die 
^•11  Friscian  I,  6,  36  Kr.  erwihnte  ftltere  Fonn  anytr  begt&tigt 
wifd»  Alie  AitMpTÜcfae  ^  Römer  ttellea  die  Disciplin  ikrer 
Angoren  mit  der  der  tuscischen  Amspices  in  den  strengslen  Ge- 
gensatz» ÄLgesehen  tok  der  bekannten  Abfertigung  derselben 
dnreb  Gracchus  (Cie.  de  Nat  Deor.  II,  4,  §.  11:  ttu  vo$  Tusei 
et  hitrhari  auspieiomm  ju9  ienetts?  Tergl.  mit  Cic.  de  Ditin. 
II«  35,  S*  ^^'  Quid  €täm  sctre  Etrusei  hmnupites  utit  dt 
Uihtmmetdit  rette  empto,  aut  de  powuferii  jttre  fntmerwiiT) 
stellt  Cicero,  der  Augur ^  in  den  BucfaerQ  de  divinatione  und 
überall  sonst  die  Anspiciea  durclig&ngig  mit  scharfer  Sonderung 
der  Dirination  der  Etrusker  entgegen;  j«  nicht  einmal  bei 
der  Vergleichung  der  ausländischen  Vogelschau  mit  der  römi- 
schen enn'fthnt  er  ihrer,  iivahreiid  er  der  Phrygier,  Pisiden» 
Glieier  u.  s.  w.  öfter  gedenkt  (I,  41,  §.  93;  47,  §.  10$;  II, 
38 ,  §.  80) ,  und  selbst  den  Plamen  Auguren  finden  wir  zwar 
idtea  griecluschen  Sehern,  Rieinasiaten ,  nnd  in  Italien  deu< 
Uarsera,  Umbrem,  Soranem  (Cic.  de  diT.  t,  41,  §.  105)  u. s.w. 
«nbedenklich  beigelegt,  bei  den  fuskem  aber  mit  unerheb- 
liehcr  Ausnahme  (Tergl.  Müller  II,  8.  188.  n^37)  irermieden. 
Daher  kann  man  nicht  einmal  einen  solchen  Einflufs  der  etms- 
cisehen  Divination  auf  die  römische  annehmen ,  wie  ihn  R,  Ol 
Mnuler,  dessen  Untersuehnngen  unsere  ftalische  Alterthnms* 
künde  rwe  Allem  den  XJebergang  Ton  unbestimmteB-  Yorstel- 
lui^en  XU  sicherer  Erkenntnifii  Tcrdankt,  noch  för  sie  (vergL 
II,  S.  AiO  mit  S.  188)  In  Anspruch  nimmt.  Die  Wfri  reeon- 
däi  der  Auguren  waren  nicht  aus  dem  Tuscisehen  übersetit, 
indem  das,  was  bei  Senr.  ad  Aen.  I,  3d8  aus  ihnen  ange- 
fahrt wird,  nach  Cic.  de  div.  II,  35,  §.73  auf  altrömischem 
Boden  entstanden ,  und  ein  detreium  vetus  eellegii  war.  Cebri- 
gens  möchte  wohl  der  Unterschied  zwischen  auspieim  und 
Otffenf«  oder  prodigüi  genan  festzuhalten  seyn.  Der  Gharacter 
der  römischen  Auqpicien  war  ausschliefslich  practi^ch  nnd 
wundeibar  trocken;  sie  gaben  keinen  Auftchlufs  üWr  bcTor- 
stehende  Ereignisse,  enthiUlten  die  Absiebten  der  Götter  aieht, 
•ondeni  belehrten  nur  die  Stenschen,  nicht  was  geschehea 
werde»  sondern  was  sie  tbun  oder  unterlassea  «oll* 
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iieaut,  bmweiften)  auf  jen^  Yorzmt  namlidi,  wa  aveh 
dea  alten  Griechen  die  Deutong  des  Flugs  qnd  deir 
Summen  der. Vögel ^    so  wie  der  Blitze  noch  bölier 


ttn;  man  Mte  damit  Jilos  die  fonvarfine  GeBehwigmig  oder 
Abmabnoag  des  Kdiii^s  Jupiter  ein,  ohne  alle  nähere  Aus- 
luhrimg,  ohne  Entscheidungsgruade;  die  Decrete  der  Auguren 
bezogen  sieb  lediglich  auf  gültig  oder  ungültig ,  sileniium  oder 
Vitium  9  die  Göttersprache  beschränkte  sich  auf  Ja  und  Nein. 
Daher  fohlten  sich  auch  die  Römer  mit  dieser  yaterländischen 
Diyination  nicht  befriedig^,  und  so  weit  die  vates  und  iouuiia 
nicht  aushalfen,  wurden  sie  zur  fremden  Weissagung,  den 
sibyllifiischen  Büchern  und  Yor  Allan  zu  den  tuscischen.  Haru* 
spices  hingetrieben.  Für  diese  war  Alles  a«tentifm,^o  fuid 
fuhtrum  sit  cgtendatur;  sie  schrieben  sich  tiefe  Blicke  in  den 
Rath  der  Götter,  in  die  geheimnifsrollen  Vorherbestimmongen 
des  Schicksals  zu,  entdeckten  in  der  Vergangenheit,  welche 
Handlui^  die  Erscheinung  reranlafst  hahe ,  und  für  die  Zu* 
kunft,  was  einem  jeden  widerfahfen  solle,  und  uuti»  welchen 
Bedingungen  es  zu  ändern  oder  aufiEukalten  sey.  Auf  solche 
Weise  deuteten  sie  auch  die  Blitze  und  zuweilen  die  Vögel ; 
wo  daher  bei  den  Römern  eine  Beobachtung  der  Art  tou  ihnen 
anerkannt  wird,  geschieht  es  in  der  Eigenschall  eines  Prodi- 
giums ,  nicht  eines  AUspiciuiUs.  Aus  diesem  Gesiehtspuncte 
möehtcn  nun  auch  die  toii  Müller  S.  189  ff.  angeführten  Fälle 
zu  betrachten  seyn.  Tanaquil  wird  bei  Liv.  I,  54  nicht  Augur, 
Sondern  perita^  ut  vulgo  Etrusei,  eoefestium  prodigiorwm  ge- 
nannt; ein  Augur  roufste  anders,  als  sie,  ▼erlahren,^  und  sich 
zuletzt ,  statt,  ihrer  schönen  Weissagung ,  auf  den .  einsylbigen 
Rath  .  Torwarts  zu  gehen  oder  umzukehren ,  oder  auf  ein  aUo 
4te  beschränken.  Die  selteuea  Vögel,  deren  Plinius  X,  17 
erwähnt,  waren,  wenn  sie  erschienen,  pinrtent»\  wegen  deren 
die  Stadt  lustrirt  werden  mufste.  War  in  den  Anspielen  ein 
Fehler  Torgefallen,  so  konuten  die  Haruspices  aus  der  Deu- 
tung eines  Prodigiums  wohl-  überhaupt  erkennen^  dafs  gegen 
die.  römische  Religion  Tcrstofsen  sey:  worin  dies  aber  be- 
stand, vermochte  nur  ein  Augur  anszumittdu.  Die  Etrusker 
kannten  den  Gebrauch  des  lituus  nicht,  ihre  Lehre  vom  fem«- 
plum  betrachteten  die  Römer  nur  als  die  weitere  Ausbildung 
ihrer  eigeuen  (€ie.  de  divin.  fl,  18,  J-  ^^'  Coehtm  im,  XFI 
f^mrles  divisenuti  Etrusei:  fädle  id   fuidem  fiut,    ^fwrfnor^ 
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galt  %.  ids  dai  erst  später  steifende  Aasi^yi  der 
Orakel)  wo  ferner  bei  jenen  die  Weissagung  noeh  mehr 
umnittelbar  von  Zeus  ausging  9  wie  sie  bei  den  Römern 
jederzeit  Tom  Jupiter  optimus  maximtis  bergeleitct 
wurde  ^):  sie  bildete  sich  aber  im  Laufe  der  Zelt  stets 
entacbiedeiier  auf  äebt  italisehe  Weise  aus,  indem  die 
Auslegi||ig  statt  der  Natnr  einer  freien  inspirirten  Gabe^ 


fuag  mos  kahemuä,  duflicare  etc.),  obgleicli  sie  aus  dersel* 
ben,  In!!  der  Anlage  der  Städte,  der  Laadmesflung  u.  s.  w. 
wieder  Vielcf  «nnahmen ;  tva  die  Deutonor  des  Vög^lflag;8  er- 
luomteii  sie  keine  anderen  Lehrer  als  ihre  Vorfahren  an.  W&h* 
read  man  als  Urheber  der  etruscischen  Wahrsagnng,  sagtCtc. 
de  dir.  IK  5B,  $.80,  den  Tages  angehe,  wisse  man  für  die 
idmisehe  keinen  zu  nennen,  da  sie  mit  Romnins  und  Remus  schon 
Yorhanden  «ey.  Vielleicht  mochten  die  Ueherlieferungen  der  Dis- 
cqilin  niciht  hdlier  hinaufgehen ;  die  gelehrte  Sage  aber  fahrte 
dieselbe  mit  ihren  Attributen ,  dem  Krummstabe ,  dem  Auguren- 
gewande,  Aem  Sitzen,  bis  auf  den  Ahnherrn  Picus  xurück; 
Virg.  Aen.  VII,  I8f3:  ipse  QmrinaU  lituo,  parvaque  sedebat 
Suceinetus  frabem  (Tergl. '  Servins  ad  h.  1.,  so  wie  die  Aeus- 
sernng  des  Qnintus  Cicero  de  dir.  II,  48,  §.  107)»  und  nahm 
die  VogeUchau  als  eigenthümlich  altlatiniseh  in  Ansprach. 
Silins  Italic.  V,  ^8  •  •  •  ttles,  priteum  papuiis  de  mtjtre  Latmi$ 
Auspieium  etc. 

1)  Qmnqut  genera  signorwn  observata  auptres  (heifst  es  im 
Ansauge  des  Festus)  ex  eoelo^  ex  avibas,  ex  fripudiis,  ex 
tpmdrvpeUkMU  i  exdiris.  -Hiervon  waren  die  ifn;ae  natürlich 
nur  nbmahfiender  Art,  eben  so  gewifs  auch  die  tfuadrwpedes y 
w(^in  auc^r  dem  jimjmi  muspiniwin  n.  s.  w.  auch  der  oeeenfic# 
smdmm  gehört  (Val.  Max.  I,  1«  S;  Plut.  Marc.ac.  S) ,  das  Tri- 
pndium  der  heiligen  Hühner  Ist  als  ein  erst  später  veiltreiteter 
Gebrauch  anerkannt,  'so  dafs  nur  die  beiden  ersten  Gattungen 
als  Grundlage  der  allen  Auspicien  übrig  bleiben  •»  deren  Namen 
sich  ganz  ^al^g.  dem  oiiäVOf  der  Griechen  ausdehnte. 

S)  Cm.  d^  divin.  II,  54,  §.  T3:  «ves ,  tniernuntiae  Jwis,  de 
Icgib.  III,  8:  Mnterpr^ies  atOem  Jovis  Qptimi  maximi  publiei 
muyures.  Aus  diesem  Grunde  war  Jupiter  der  Nfationalkönig 
der  Römer.  Cäsar,  bei  Dio  Cass.  XLIV»  it :  «jrtx^iVaro  ort 
Zwg  fMVOC  rdy  *P<afi€ciov  fiaßUiv^  9itfy 
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die  Farmeii  eines  traditionellen  Systems ,  einer  festen, 
auf  Regeln  berahenden,  Wissenschaft  annahm  ^).  In 
dieser  Gestalt  hat  die  Lehre  Ton  den  Anspielen  ihre 
YoUendnng  erst  in  Rom  erlangt,  nnd  dadurch  hahen 
sie  hier  für  alle  Theile  des  Staatslebens  eine  Wich- 
tigkeit und  Ausdehnung,  wie  sonst  nirgends,  gewon- 
nen. Es  wäre  überflüssig,  diese  hier  zu  entwickeln ^ 
da  sie  in  neuerer  Zeit  öfter  trefflich  dargestellt  und 
daher  genügend  anerkannt  ist«  Die  Frage,  deren  Be- 
handlung uns  hier  obliegt,  ist  vielmehr  die  über 
das  Verh&ltnils,  in  welchem  die  .Magistrate  zu  ihnen 
standen. 

Die  Anspielen  im  weiteren  Sinne  konnten  von 
jedem  und  über  jede  beliebige  Angelegenheit  befragt 
werden^);  es  wird  uns  berichtet,  dafs  die  Römer  in 
alten  Zeiten  keine  wichtige  Handlung  des  Privatlebens 
unternahmen,  ehe  sie  durch  die  Anstellung  derselben 
sich  der  Zustimmung  der  Götter  versichert  hatten  ^)^ 
insbesondere  wird  der  Gebranch,  sie  vor  Eingehung 
der  Ehe  zu  Rathe  zn  ziehen,  als  ein  allgemein  ver- 
breiteter, erw&hnt  ^).  Man  wandte  sich  in  solchen 
Fftllen  an  auguresy  oder,  wie  der  alterthüinliche  Aus- 


I)  Die  strenge  Unterschetclniig,  welclie  Cicero  in  den  BAchem  de 
üvinatione  nach  dem  Vergann^  anderer  Pfailosopben  swiieheii 
natürlicher  nnd  künstlicher  Wahrsagung  macht ,  pafst  auf  die 
ältesten  Zeiten  nicht.  Bei  Tiresims,  Calchas,  und  gewisser- 
maftten  salbst  Attus  Nirins  hmt  die  Zeichendentung  nnch  tid 
▼on  dem  Chamcter  der  Inspiration,  einer  per>önlidiea  Gnhe» 
einer  besonderen  Gunst  der  Gdtter. 

%)  Interpr.  ap.  Serrinm  ill,  90:   müspieuri  .  •  .  enhis  l»Mf. 

5)  Tal.  Max.  11 ,  1 ,  §.  1 :  Apud  unHfu^s  noi»  Molum  jntbiiee,  ged 
€tiam  frwatim  nikü  gerehatur,  tUsi  tnupieU  prms  nml«. 
Cic.  de  dtrin.  I,  16,  §.  9St  Pftkil  fere  quonäam  majwrit  rei, 
mUi  mufpieato,  ne  prtvmtim  qnidem  gertbtOur, 

4)  Ausser  den  in  der  Torigen  Note  angef&hrten  Stellen  TcrgL  Ser? . 
•d  Aeneid.  IV,  Itö. 
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draekTfar^  mtspiees  '),  dts  hcifat  allgemein  an  aokhe^  - 
welche  in  der  Kanat,    Tempel   abzastecken  und  die 
Zeichen   xa   deqten,    erfahren  waren;    es   war   aber 
sicher  weder  nothwendig,  nocb  gewi&hniicb,  diese  ge« 

i)  Plat  Qnaett  Rom.  e.  72.    Ei  leacktet  kern  Grund  ein  ,  wet- 
Üb   ninn   die   gleiche  Bedeutung  beider  Ansdrucke  mit  Hnr- 
tung  I ,  W  und  Anderen  bezweifeln  sollte.    Die  auspiees  Ugiä 
nanrntae  bei  Cic.  ad  Aft.  II,  7   lind  ja  nntencbieden  von  den 
Imtores  dersefben ,   die  dabei  anwesenden  Auguren ,   und  zwar 
allem   Anscheine  nach  in   Ihrer  antiken  Benennung.     Ebenso 
waren  die  musjnees  nuptunttm  in  alten  Zeiten  Rnnstrersflndlgei 
Giw.  de  diT.  1.  I.   Afufex  und  angur  konnten  demnach  oft  die- 
lelbe  Person  bewichnen':    in   der  ersten  Eigenschaft  beobach- 
tete,   m   der  zweiten  deutete  sie  die  Zeichen,  was  h&ufig  m- 
mnmwuflel.     Dasselbe   Verhilhiifs  zeigt  sich  offenbar   in  deA 
Zcilwdrtem   atufieari  und  mugwmri,   welche  nach  den  Be- 
grtffeift  Ton  Beobachten  und  Auslegen  sowohl  in  ihrem  Ursprung- 
Üehen  Si^e ,  als  in  allen  abgeleiteten ,  auseinandergehen.   Eboi 
io  nsAehte  es  «ich   wohl   im  Allgemeinen  -  mit  ausjneium  und 
mutfurimm  verhalten,  welche  beide  so  oft  raa  demselben  Zei- 
chen gebrancht  werden,  je  nachdem  es  wahrgenommen  oder 
gedentd  wird.    So  kommen  beide  W4hrter  neben  einander  Tor 
m  dem  Verse  des  Ennins  bei  €ie.   de  dir.  H,  48,  i,  107s 
•  .  .  €ia»f  operom  sümä  auspiew  tmgunQf¥»  nnd  bei  Cic.  de 
Nat.  Deor.  II,   S,   J.  9  k   uu^wrU   dise^lmm  omtrfn,  veräms 
muptespncm  spretm  est.   Erst  als  ein  hierron  abgeleiteter  beson- 
derer <>ebranch  kann  es  betrachtet  werden,  dafs  gewisse  Zeichen, 
Wfdcbe  eben  als  bedentsame  in  wichtigen  FftUen  erbeten 
wurden,   rorzogswcise   mtgurim  hiefsen. .  Dieses  hat  Serr.  ad 
Acn..!,  403  allein  festgehalten,  während  er  ihm  oft  (Tergleiche 
ad  Aen.  VI,  190 1    an^rui  nnl  ühlatitfu  nmf  .  .  .  nnt  mpe- 
frnttv«)  selbst  widerspricht.    In  dieser  Beschränkung  ist  aber 
seine  Benierknng  richtig,  wie  die  Stell«»'  zeigen,  worin  «ugu^ 
rim  und  uuspiei^  «nter»chiedca  werden  x    Cie.   de  div«  I,  Itf » 
{,»,-  il7,  f.  lOtfi.     Varro  de  1.  J.  VU,  t,  p.  07,  g.  8  M. 
Die  Unterscheidung,  welche  Nonina Hare.  p..4tB  anüilellt,  ist 
hichsimi  filr  einige  Fftlle  des  gemeinen  Spmehgebinnchi  rich- 
tig,' lur  de»  technisohen  ohne  allen  Werth.^  '^  Man  yergleicho 
nhrigens  die  griechischen  Pfamen  oi$»vcöH6xocw^d,oUi¥üx6Jl»ff, 
«dcho  in  aküicker  Art  dcMidbeA  WetMager  ^ 
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rtde  aus  der  ZlrU  der  (dTeiitlicltcfn  Augaren,  der  Mtl« 
gUeder-des  Goilegiiiiiis,  za  wählen  *).  Alters  aber 
rerhielt  es  aick  mit  den  Anspicien  im  engeren  Sinne , 
oder  denen,  welche  den  Staat,  die  Gesammtheit  dea 
römischen  Volkes  betrafen  *).    Diese  bildeten  das  stete 


i)  Schon  dejf  r^ame  augures  puhlici,  wefcheii  die  Bl^gliecler  des 
CoUegiimH  liei  den  .Sdiriftstelleni  fiUiren  (Gic.  de.leg|i»as  II, 
8,  §.30;  Varro  de  J.  1.  VI,  4,  p.9,  §.31;  F^tns  s.v.  fuinipie 
'  fcnera;  Spanji«  ad  Call  im,  hymn.  in  Gererem  r.  43),  und  welcher 
in  Insclirifte^  ToHstündig  imnier  ^ugur-  pubUeu*  popuU  ß^mmmi 
Quiritium  Uutet   (vergl.  Daciev,  zu  der  Ter^Httimel.Un  Stelle 

.  des  Festos  s.  t.  piUilici,  augures;  Mascov  II,  J14.,  p.  23; 
Orelli  fnscr.  Ut  2130,  2284,  2333,  3162,  3191),^  weist 
Mui  das  Dasejn  anderer  Auguren  hin. .  Ausserdem,  fjrscheinen 
die  Auspice»  hei  der  Ehe  nicht  als  bestimmtfe  P^fiionen, 
welche   das   Gesch&ft  Ton  Amts  wegen   Tcrsahen,  ßq^en    als 

•  ^  wechselnd,    welche   Ton,  den  Fainilien,   je  nacli«Staqd    und 

Yerhaltnisßen ,  zugezogen  wurden.  ]\nr  als  ein  >>es4)nderer 
Fidl  wird  erwihnt^  dal«  Aitu«  ^ä▼iu8  sowohl  in  ^taa|s-  als 
sn:  Privatsachen  l>efragt  wurde  (Cic.  de  div.  I,  17.,  §^32:  Ex 
t0  eyetUi^  iWl  «f  .TiBfnf9ihims  tmgmte  AHiq  ffatvi»  uk^rttur^  H 
- ''  p^ptAu  df  nUt  ^hut  äd  <tem  referret).  Am  deuüiehstc»  inrird 
der  .G«genanti  cler  gewöhnliehen  und  der  fikr  .  den .  Sltaat  be* 
stellteö  Aügaren  herTOirgehoben:  bci^'Gie;  ad  fam.  VI,  '6:  td 
«nc^wHm  e4«f|f)o/o^t  f«£rtif,  ejfo  tpMfueaugwr  pvMUms  •  .  .r 
t^nHUmL    V<»glaiicli  WnlCevRfccht9gescychte,.&l8%n.48. 

'2>  Die  Rftinet  'Waren   tftoi%üglich'  inf  deh  2ei«en,   in  ^weldien  die 

nas  erhall«M*  Literatur  entsCatid,  stf  sehr  gehöhnt,  Kfei  ^em 

-  Wört^  totis;^t^*te  iMit>  an' die  «flRMHdtcheih  zu  dmkeit,'dafs  eine 

«'.  lübere  BeieirhiMMig^  d«rsi!#hen*,  wie  ctwa>  muspiei^  popwU  Mo- 

"maus  iü'dei^'affÄt:'  prodMuo^iil,  £;  38  nur  höchste  seUen  tot- 

V     kSHMt;    tmd'w«yMnMd'  üio'  Gassi^i^-  X?X9[^flf >,•  15  in -griechi- 

'     iche#>  UelMrsdtzung  desr  Znaals'  d^JktaviiH -»w^dvraift  nöthtg 

'    f'  fiUid;  ist  daftp  der  Aiibdi^ck-  mäqtwUfvJl^lUa  ik  Lsyteii^ischen 

•  ,  )i^et#«>dltt^  iiif9iir'|Pii^Am«r  eatbfliPMheM)-,  ii»  Viel' i^i#  wissen, 

: .:  >  flt»twAMis%mm\mmm^i  dm  mt  M  U?.  iV,  2t  ^ei4lwMiof»em 

.  ^tmrpmilttum  p^timh  mä  »yrwidlomiriyis)  ^  «ttet » AnscheJirfe  nach 

•  V  afaiaiiQahivivirtipitB»' au'  eiiilwl<MiHl«n''  Sto   hat;     Dagegen 

mwded  dli>Aa^(Bietf»  'w«icto  laaa'fir  4te  Fbhatlehta  he- 
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Mittel  der  Regi^rong  der  Götter  fiber  Ropu^  tmd  wiiru 
den  daher  immer  ron  denjenigen  eitigeholt,  ifraren 
an  diejenigen  gerichtet,  welehe  die  RegieHing  rechl*- 
mäfiig  besafeen,  und  den  Staat  den  Göttern  ii?ie  den 
Menschen  gegenüber  repräsentirten.  IKeses  Maaren  ina 
regelmäfsigen  Zustande  die  IHagistrate ,  dienen  daher 
der  Besitz,  und  so  lange  es  Magistrarte  gab^  der 
aasBchliefsIiche  Besitz  der  Ansptcien  :»ustaiid;  mit 
dem  Antritte  ihres  Amted  empfingen  sie  dieselben, 
aecipiebant  mtspiciä  '«) ,  während  dessen  Dauer  waren 
sie  die^nhaber  derselben^  habebant  oder  erant  eorum 
auspicia  *),  mit  dem  Ablaufe  ihrer  Amtszeit  legten 
sie  diesrelben  nieder,  pariebant  odier  deponebant  auspir 
eta');  Ton  allen  anderen  aber,  selbst  solchen,  welche 
ohne  eigentliche  magisträtiir  an  der  Spitze  Yon  Hee^ 
ren  nnd  Provinzen  standen,'  liiels  es,  dafs  sie  Keine 
Aqspicien  besäfsen  ^).      Hierbei  entstehen   nun   nieh«> 


ohachtete ,  d»  sie  -  aic^t  wie  jfne  der  itete  <ic|;eii«ti^d  allge- 
meiner  Aulbierliif^iiltcit  waDe^.^jJs  dat.. Seltener^  darck  beioa«- 
dem  Zui^itM;  .i^id  WendttHgfn  (nuia  ▼«rgl.  die  $^  44,  n.  5 
mngeC^hrkm.  Stfdlen)  liervorgcliolieii.  In  .  der  R^el  mufs  man 
dnlyer  unfqr  mupieia  die  öfiia«lUehen  v^erftel^ev»  besonders  bei 
politi^icfien.  Verhandlungen,  gfuui  aicher  aber»  so  oft  von  dem 
Besitze  derselben  die  Rede. ist,  Sobahl  man,  diesen,  nament- 
lich, in  den  Reden  bei  Livia»  berrsehenden  SpracbgebrancU 
beachtet  4  fallen  Hypothesen  ülier  das  Verbältnils  der  Patrieier 
an  den  Plebejern,  wie  sie  x,  B.  bei  Eisendecher  (aber  die  Ent- 
.  otebtii^.  Ui.  s.  w.  des  Burgerrechts  int  Rom,, .  Hamljgarg  1829) 
TorkonMnen,  yon  selbst  weg.,  und  auch 'an  vielen  arideren 
nenisre^  Schrift^,,. wurden  sich  biemacb  manche.  S&tae  anders 
g^talteii..  ..  ..  'i..    : 

1)  €k.  de  .dirfn.  |I«.5|S^  S^  76«   Noi  mßi  dift«<;ii.:|Mi|rM'#  «tM^t- 

..cm.  tkBßfifl^mkabemus^  ete«  ,    ■ 
^  GelHns  i%  a/xUI,  1^ 

5)   Cic«  de  Nat.  Deor.  II,  3,  §,  9}   qmtm  «NOfM*  fwmeninf. 

4)   Gicdt  divi  il,  S6,  §«77:;  »proo0H9uU§u0' tf9*pt*0prajeikritku , 
. .  *  ^  tuupkim  Jtoit.  hib99^*  Dieio »-  so*  wie  dk*  il^3'  angcföbrte 


Digitized 


by  Google 


—  Xa- 
vere hicir  za  erörternd«^  Fragen  ^  leaerst  in  welche m 
Verhältnisse  die  Magistrate  zu  den  Auguren  standen  j 
sodann  wie  und  durch  welche  Handlung  sie  die  Auspi« 
cien  empfingen,  und  endlich,  welches  in  dieser  Hin- 
sicht die  Stellung  der  verschiedenen  Magistrate  zu 
«inander  war. 

1)  Ueber  die  erste  Frage  lernen  wir  die  Ansichteti 
der  RöuM^r  zunächst  geschichtlich  kennen,  d..h»  in 
jener  Form,  worin  ,  gerade  die  obersten  Grundsätze 
jhre^  öffentlichen  Rechts  sich  häufig  niedergelegt 
finden.  Ursprünglich,  lehrte  das  von  den  Auguren 
selbst  überlieferte  System,  waren  die  Könige  nicht 
nur  die  Besitzer  der  Anspielen,  welche  sie  von  den 
Göttern  für  den  Staat  empfaiigen  hatten,  sondern  sie 
übten  auch  zugleich  selbst  die  Kunst  aus,  sie  zu  be- 
obaditen   und  zu  deuten  ')•    ^Romuln99   .^^^  häufig 


Stelle  sprechen  den  Feldherm  und  Statthaltern  ohne  eigentliGhe 
Ifagistratur  nur  den  Besitz  der  Auspicien  für  die  Ge- 
lammtheit  des  Staates  ah;  sie  fär  ihr  G<^mmando  und 
ihre  Verwaltung  aufserhalb  Born  %u  befragen  (pefere,  sumertg 
tafttmre  »nspieia^  Hti  tist  TeHeiiteden  Ton  AÄ(ere),^  fehlte  ihnen 
weder  die  Beftignifs  nbch  die  'Yerpftichtuiig,  welche  sie  nur 
In  Cicero's  Zeiten  Ter'nachtässjjjften.  Tergl.  Liv;  XXVI,  41; 
XXVIII,  37  u.  38  rnid  Daher  sur^rsteren  Stelle.  Sigoniag 
de  aht  jure  prorinb;  II,  6  (Griiet.  thes.  II,  609)  und  de  lege 
curiata  c.  iO.  (Graev.  I,  p.  998)  bat  dieses,  nur  verleitet  durch 
seine  nnrichtige  Ansicht  von  der  Ux  euriata,  bestritten.  Er- 
hielten doch  selbst  unbedeutendere  BerollmSehtigte ,  wie  die 
DeceiuTiren  des  Bnllus,  As  Becht  und  die  Mittd  die  Au^pi« 
eies  an2ustellen.  Grachius,  welcher  in  der  refutaito  gegen 
Sigonius  (c.  4.  Graev.  I,  p.  874)  ihm  mSt  Grund  widerspricht« 
Tcrhennt  dabei  doch  den  Sinn  des  Ausdrucks  hahert  ämpiem. 
Wahrscheinlich  ätand  jenen  l^^eldherrn  u.  s.  w.,  selbst  dem 
Runstausdrucke  nach,  eine  sptetio'  sbu,  jeded^ls  aber  nur 
jene  beschrankte,  deren  Festus  am  Schlüsse 'seiner  Stelle  über 

.     dieselbe  «rwfihnt 

i)  Gic  de  divin.  I,  40«  §.  89:  Omnma  kpudveicres,  ^ 
rtrwm  pvU^ßmil^p  iid€m  mugutm  tettebtadf  «t  cum»  saptre. 
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wieteÜolt,  y/nr  gdbat  itr  beste  Augur  <);  aein  EigieiH- 
Aam,  Bein  Werkseiig,  ivar  jener  nnzerstörbareftmniin* 
ttib,  womit  er  die  Regionen  des  Himmels  abgrinsete^ 
ud  inna^halb»  •derselben  nack  den  ibm  selbst  ▼«rsttod-<' 
fidienZddien'forscble^  anf  eine  Uebertragiing  Ti^n  ihm 
fährten  alle^  weldie  spMer  die  Btaatsweissagnng  flirten, 
£eses  Zeidien  ihres  Berufes  zQrildk  ^).  Ibm  selbst 
wird  nnn  aneh  die  erste  Einsetzung  ron  eigentlichen 
Auguren  beigelegt,  jedoch  so,  dafi  er  ihnen  nrsprAog|iek 
nur  die  untergeordnete  Stellung  vonGehüIfen  bei  seinen 
B^baehtnngen  anwies  ').  Ihr  Ansehen  mnfsfe  aber  hM 
steigen,  thrils  weil  ihnen  bei  der  Einfilhrung  des'  Wald« 
iridis  die  Inatignrätion  der  Könfge  zufiel  ^) ,  theOs 
weil  sie  bei '  dem  Wechsel  der  letzteren  bald. als' die 
Beif^er  der  ihnen  mitgetheilten  Kunst  galten.    Statt 


«te  divmmre  regale  imeebäni,  ut  testü  t*t  nösihi  eMmä, 
Im  fiw  ei  rtges  auguret,  et  posteu  privutu 
fJUm  smeerdoüe  praeiini  rempnhlieam  religünMim  mueHriUiH 

9tXetUMtm 

1}  Cicieto  de  diTia.  I,  9,  §.8:  Prineipio,  kujus  uthu'fartn$ 
MomübtSf  nun  sohtm  mnspieato  urbem  tendiäiaet  sed  ipse 
etinm  epttmue  muqur  fnisse  trmditur.  Neben  ilmi  kam  sehoa 
'  bei  Emiiiu  auch  Remus  als  Augur  Tor  ib.  47,  §•  107:  Ita fme 
M&mnlusaugvrf  ut  apudEnnhün  eei ,  efün  friOre  üem' ämgwre 
ete.     . 

^  Cie*  de  dif.  11,  17,  J.  51:  Qutdt  liiuüs  ille  vesier;  p»d 
i^üsimnm  est  insigne  außttratus,  unde'vohis  est  traditust 
nempe  eo  R&mubu  regiones  ^rexU  (tm,  cum  urhem  tondidit. 
Ut.  I,  10;  Dion.  II,  6;  Plut  Rom.  c.  2;    Maller,  Ethuker 

n,  8.1W. 

^  €|e.  de  rep.  II,  9:    (Rontulus)   &nuiihus  ptAlieit  rehu  üuH" 

tumi£s,  qui  sibi  essent  in  mmpieiU^   ex  singulis  ttihubus 

smgtdBs  eoopUant  augwres,     Dion.   Hai.  II,   32  t    hi    x^6g 

sovro«^  irafä  fuhnw  i(  htdifnit  fvJiäjt  ira  xa^ifäi  tütf 

'        U^0l9.  .        •  •  •■      ',••    •• 

i)  Bei  der  BiBsefaiing  toh:  H«iaa  beiftt  es  bei  LiTi«  II,  tSt 

indk  tA  mugwne^{eed  deinde  hon&rie  trgü^  pubUeum  idperpe* 

^  immm^fm  emeerdatimm  fmt)  detfMcfM  in  mrmm  ets« 
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Ijpgiim  TerJmodea  anf^),  und  babeu  die  doppelte  Se^, 
ftteimülg,  tlieUi)  den Maipstratea  mr Seile.««  sIclieA»? 
mtK  ilmeii  upd  för  aie  zu  heabackteo,  die  geweibtem 
Rinn^  «ibftogrtasea  mid  InaiigiiratiMttcai  yorsaneliiiien^ 
%riU  aber  die  Hioen  ittberliefevte  DiadplMl  xa  erhalten. 
Hfidi  /(^ftttbilden.  In  beiden  BeziehnBgea  irarden  sie 
KMiispigaweiflur  ab   die   Rupatyeratiiiidtgen  *)   be^ 


i^l^  .WatocbewHdi  ward«  die  Stiftaag  du  C^Olcgiaait  «ehaa  dem 
.  ..  Kanift  BvgetdifieWB.     Bettimmt  giebt  ^99e%  W^jwi»  «fi». 
.    il»  94  >    Ttjy  Si  rträ^nfv  rptg  ikvy^^P^hois  T^  ^oxifutra 
'  \gjgftiia  •  .  .  ove  .  .  .  'P^fialoi  xalovCiy  Avypvqasi  er  sagt 
aber  sni   Tiel  Falsebes   über  die  rdinische  Priesterthümer ,   alf 
dafs  man  Ibn  ftur  ein  Ireaet  Organ  ihrer  Uebertieferangen  bal- 
len könnte.    Indessen  scheint  doch  auch  Gicer»  dasselbe  «wm- 
, /f  .4^a^,  de  r^.  li«  14 1  idemftm  Pompüuu  et.  a^uffifiü0  nutjo- 
.  ^^fc^us   iuventis  ad  juistmunk  fmmerum  d»fp  augta^es  uitüdSt» 
_  ,  MlWput  ihnen  sugletcb  die  Bestiniinwig  beigelegt  wird;  die  Er- 
weiternng  der  Ton  Bomulas  eingeföhrten  Lehre  (^ergL  de  Plat. 
.^  ^eqj^IIIv^y  $.5)  für  die  Zuhoiift  xu  bewahren^ ,  Durch  diäte 
.  .    ^^nahme  wurde   sich  dfWMi  auch  die  sonst  wid<(rspr«phende 
,    '    .I^chri|:htb(eiliv.  IV»  4i  PenftySeer,  muywrt^  MfmuU  regmmnte 
nulU  ^ani:  «h  Numm  Pompilio  eremti  sutU^  erhUren.   .IBerbei 
.    ii^ajpn  man  jedoch  an,  dafs  die  Abhingi||keit  der  Mnige  Ton 
den  Ansspruehen  der  Angaren  noch  lange  onentschiedeo  blieb, 
...  biy   sie   sich  ertt  durch  das  Ansehen,  des  Attas  K&fins  lest- 
.     .    ||(dilte.    lir.  I«  56 :     Auguriis  eerte  sbeerdßtioqu^  äUfpunm 
,     tßfi^  konmr  ßtetss^  ut  nikU  htüi  dptMgrtce  petita,  niMiausjßi" 
^     _,„pMa,.ß€rtr€iur* 
S)  Der  autt»r  ineert,  etc.  ed.  Hnschke  p.  4  nennt  sie  pruänties  i 
fJaUgjfUtm  amgunim  ardo  kemmum  pruäenium  €rat,  tpd  f^a^ 
,..      dfgüs  publieü  p9ß9eratit^     Obgleich  nnn  diese  Notin  dari» 
/.  V  .  offpl^btr  Inrig  ist»   diüi  sie  den  Aogaren  die  Sorge  Ar  die 
.  o    Aiadigien:Mlfgl^4|aeVbLder.ron»Bas^hhennge0ihBta^ 

des  liT.  n,  4S  sind  die  votet  allem  Anscheine  nach  anupieet^ 

ifi  beiaim  Falle  über  Aogvren),  so  ief:  dach  die  ton  flna 

.    ,  btrubmlm^  ^erao^pebw  (cammaat  p^  dSg)  «asgeluhr«e  An- 

sieht,  4fA  mim  «k.aidiK  aU  Bfwabmr  dee  beilMfOi  JKoaat» 
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fiMfclef 9  mild  epkogfksii  als  sokhe  die  höebsfe  AntMÜlt 
kl  4tf  M^s^eaiscliaft  toh  den  Aaapieien,  so  yntk  m  dem 
dtmitf  begrfindeteB  liefligea  Rechte.  Von  ibnen  ^m  dk 
BnteheidaiDg  MS,  mit  welchem  Yer&hren,  nadi  weK 
chm  Regeln  in  jedem  Falle  die  .Zeiche  beobaefal^^ 
mti  wie  die  wah^enommenen  gedeutet  wenden  müfsten: 
ihre  Decrete  bestimmten,  ob  die  unter  dieser  Weihe 
ToU^ogenen  Handlangen  gültig  oder  ungültig  seyen; 
■nd  die  Wideraetzlteliheit  gegen  ifare'AuMfMiuehe  galt 
«b  ein  Te^eben,  welches  die  Crerichte  mit  sdiweren 
StrafatE   ahndeten  ^).     Dagegen   standen  ihnen  keine 


irie  alt  Prieflter  lietraeiilete,  Tdllkommen  rkihügi  D«f  üsei- 
ptmam  tenenio  itt  ihr  tlMapflnenif,  und  ^daher  iftw  Bcndmiiiig 
lAuilg  penH.  Cic.  de  diTia.  II,  34,  §.  7t«.  73.  So  sind  aacü 
die  ftriü  reHgt9mtm  Juris^ue  jmbHei  ht&  iAr.  XLt,  18  woU 
'  keim  anderen  al«  Auguren. 

1}  Ihre  Bestimmung^   Befugnisse  und  Pflichten  sind  Terzeichaet 

liei  Gie.  de  le|;.ll,  $,|§.^u.2l:    Interpreteg  auicm  Jwis 

itfiumi  tnaxumi,  puhlici  augures^   iigwit  et  ausjneiis  p^ttea 

videniOf   ^eipUnam  tenento.     Saeerdoies^fue  vineta  vitgeta' 

fU€  et   gähaemp&puH  tiu^rdniüi    fmique  ußent  rem  duäHi, 

fuipUr  füpulätem'i'  'auspieium  ptaembnentO' ;    oflfipie"  «ftfem- 

p€rant0t  dhetttmftte  irar prwideHto^  Uaque  appmretäog^eoeU' 

flßm  /idjftarm  i^jftMUibus  pmti*  temperthtt^i  nrhemque  e$  agroi 

■  '"et  tempite  l^ermtu  et'tffaiu  Imhent^:  '^ptmeftu  awjpar  ^^ustm, 

-  ^uiftuiu,  tßHiosa'i'dnm  äefxetit ,  wwita  htfteMaipM  suni9i  fui" 

'    f»e  lun»  pamt^it,  eapital  esie,  >■  Im  dieier  Welbesporoehenen 

^    Stellekt^  soweit  sie  hierher  geholt,  «•  Wm^dm     i)  daft 

'  -das  terdorKepe/i^tisi»  nkhi  in  poH^ka  ementdiit  werdiba 'kann, 

da  die  Atig^aren  aieht  ausiniftprcchai  katten,   was  Pkt  ^  Za- 

*  ^  'kimfl,  att^'fticht  für  die  «läihste,  bevorstehe  (dieses  thaten, 

>  «^iiH^ei«.  de'difia.'II,S3^  $.70  andeutet,  woU  marsisdie Auga- 

•   nafcf.  1,  88),  ahc^  keine  römischem  »on  entm  nmun  n  flto# 

-  '"^\0mtfur99;  qui  avium  reliqHürum^  s^pMrwn  ßhtervintkme  fkhtra 

"Üeumtu),  sOHid^rn- was  gethrfn 'Wevden»  und  anrar  Im  Augen- 

'  bUelie  getiian  werde»  könne  und  m&iso.    Daher  kat  die  TOa 

•vGöPcnz  vovgosehlagene,  Ton  Husdbke  gehäligte  -Emeadatioa 

]ios#a  odüp  akgekanst  poila  am  aseiflfB  Iftt  iiek,  uad  swar 
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•d&fttstftndigeii  Fanefionen,  wieder  polUtscli«,  nkfA 
prieBferliclie  tvt :  aodi  bei  der  liiaupiraiioii  liatf«^  sHs 
nur  f&r  solche  Handlungen  ^  Genelimigang  der  Gditer 
nnd  den  günstigen  Moment  zu  erfragen,  deren  VoU- 
iieÜnng  anderen  zdkam  ^).   Nur  ein  Ajnt  geborte  ibnen 


'  iii  dem  Sinne  des  Tom  Japiter  Vorgeschriebenen ,  Angeordne- 
ten, wie  man  leges  penere  n.  9.  w.  sagte.  9)  Da«  Worif 
smetriotesfmt  ist  nicht  in  saeerdmiisqtu  absu&ndem»  %ri« 
Hnsclik«  a.  m.  Ct  glaubt,  aber  auch  nicht  mit  Tnmebn«»  Wytr 

v^.tenbaeh  und  anderen  neoeren  Erklftrern  für  den  ?CominatiT» 
toadem»  was  kaum  sweifelhaft  seyn  kann,  für  den  AcensatiT 
zu  nehmlen.  In  diesem  Satze  ist  nftmlich  von  den  Inangurationcn 
die  Rede  (da  augurare  hier  offenbar  alterthumlich  für  inaugu- 
rurt  steht,  wie  Lir.  VIII,  4;  Gic.  in  Vat  10,  §*34)|  wie  h&tte 
da  die  wichtigste  derselben,    die   der  Priester,    über|^ngeB 

^werden  können,  wekhe  nicht  jinr.  durch  nnzfthlige  Beispidie 
bekannt  ist,  sondern  auch  zu  iliren  ältesten  und  wesentlich- 
sten Obliegenheiten  gehörte?  Nach  Dionysius  II,  22  wurde  aie 
ihnen  schon  von  Romulus  übertragen :  axavrag  6h  rovg  Uqttg 
Ti  nal  XiiTovQyo^g  T(3v  -S^itar  tvofJtoSirijöeif  .  .  .'  vxoxvqovÖ* 
Sai  vxo  rcJy  i^ijyovfjiivaf  iä  ^ita  did  fxayrix^ff. 

§)  Man  Tersteht  hftu0g  unter  mufpttarc  salutem  popmU  entweder 
«iu  Gebet  der  Auguren  für  das  künftige  Heil  des  Volkes, 
•der  eine  Anfrage  über  die  Fortdauer  desselben.  Näher  be* 
trachtet  gd>ührte  i^nen  aber  weder  das  eine ,  noch  lag  ihnen 
das  andere  ab^  Ihre  Aufgabe  war  blos  y  wie  der  .so  ^rg^ 
ftltige  Dio  Cassius  XXXVII,  24  beriehtet«  zu  erforschen,  «ib 
es  gestattet  sey,  die  saltu  papuU  von  dem  Gotte  zu  erbitten 
{9t.inir^inn  apiaiv  6  .SiSg  vyitCav  r^  dijfJL^  afnjoea'  tif 
OvX.oaiov  pvdk-ahijöty  avrijf  n^lf  0uyx*»9V^y^^  yive^Sai)f 
und  insbesondere,  ob  der  da^u  bestimn^e  Tag  ein  glücklicher 
scj,  weil  sonst  ein  anderer  gewählt  werden  mulste.  Pip  ibid. 
C.  S5.  Das  Gebet  selbst  wurde  dan^  Tpn  den  Magistraten  ge- 
sprochen, welche  dabei  mit  dem  Namen  prtiH&res  nu^0reM  et 
ifimore«  bezeichnet  wurden  (rergl.  Festus  s.vT.  Maximum  prme" 
tor€m)i  in  deren  Gegenwart  und  für  welehe  auch  sicher  dio 

-^  Bc^iachtung  angestellt  ward.  Wenn  übrigens  der  Augur  Clan- 
dins  miter  Ciceio's  Consnlat,  als  bei  dem  mugurmm  JaluHs 
anfangs  ungaastig«  uad  erst  bei  der  Wiededboloag  bessere 
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refmtisit  SiMni  Berufet  nAeh  eigenem  Rechte  aii}  des 
Alnlicb^  die  Stadt,  ibre  Feldmark  und  alle  eincekie 
Beabaehtungsorte  (iempla)  so  einaoricbteiiy  und  in 
idldMm  Stande  za  erbalten,  dala  die  ßSa:  die  Auapi« 
cien  nothwendige  fre&e  Aussiebt,  und  die  gleicbsam 
jaagiaeben  Linien,  innerhalb  deren  der  Rapport  mit  der 
bfiberen  Welt  eintrat,  nngeitört  blieben  *)s  nnd  bei 
diesen  Anordnungen  übten  sie  selbst  die  Befngnifii  ana, 
Befeble  nnd  Verbote  an  die  Biii^er  zu  erlassen  *)• 
Sonst  aber  waren  sie,  nnd  vor  allem  in  den  Ange* 
kgenheiten,  wdebe  die  Regiernng  betrafen,  frivaH  ')t 


Zoeben  erfclueiieii  waren,  erUilrte,  dafr  diefet  «af  Bffargerlai«t 
deste,  Gic.  de  dir.  I,  47,  J.  105,  so  stand  ilk»  eine  tolck« 
Scklaiklblgeniiig  woU  frei;  in  seinem  Augvrenberafe  lag  tis 
aber,  wie  wir  ans  Dio  Cassins  a.  a.  Ol  eiikbren,  nicht,  son* 
dem  war  eine  dorcli  die  politiscben  Zeitrerh&ltnisse  leicht  er- 
klirbare  Aenssemng.  Was  ferner  die  Inangaration  der  Priester 
betrifft,  so  gaben- ihnen  dadurch  die  Aognren  nicht  etwa  die 
priesleriiehe  Weihe  (nnr  Mitglieder  ihres  eigenen  Gollegioms 
cooptirten  sie  selbst),  sondern  firagten  blos  an,  ob  diese  ihnen 
iwn  den  dabei  gegenwärtigen  Priestern  (welches  in  den  meistea 
F&Uen  die  Pontifices  waren)  ertheilt  werden  dürfe.  Vergl.  z.  B. 
Gellins  XV,  S7:  Calais  eamüm  esse,^  qumt  fro  e9lUgiQ 
ftentifieum  hahenttir,  aut  Jte^g  aui  FtmmmMim  inaugtiraH' 
donun  emusa.  Hiemach  wird  sich  anch  das  Verhftltnifs  der 
Angnren  sn  der  Einsegnung  der  vinetu  nnd  virgetm  bestim- 
men lassen!  sie  forschten  nach,  ob  der  Tag  dafür  den  GSt- 
tere  genehm  und  ein  gunstiger  sey;  die  Gebete,  Umzüge, 
Ojpfer  Yollzogen  aber  die,  welchen  es  znham,  etwa  iit  frtOttt 
arvaUs  f&r  die  rdmische  Feldmark,  für  Privatbesitzvngen  die 
einzelnen  Eigenthnmer.  Vergl.  Wyttenbach  «n  Gie.  de  legg.  L  L 
in  der  Ausgabe  Ton  Moser  und  Crenier  p.  Sit ,  nnd  eben- 
daselbst den  Gommentar  Ton  Tnmelms  p.  088 ,  nebst  den  dort 
angeführten  Stellen. 

1)  Vergl.  Cie.  L  L:    wrhtmfu€  et  mfros  et  tempUt  Itberata  H 
efatu  hahtnio, 

3)  Ge.  de  ^ie.  III,  16,  §.  66$  Festus  s,  ▼.  jnmm^rmrem. 

^  Gie.  dedMkiv  40,  §.89;  Wfl^«bea&48,  a.1. 
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daher  Terstanden  sie  die  Jttispiaeii  woM^  aber  sie 
liatteo  sie  niclit;  sie  legten  als  interpreies  JKm$  nftM 
maxinU  die  Sprache  der  Götter  am  richtigsten  ans, 
aber  mit  ihnen  redeten  diese  nicht  über  die  Gimliifte 
des  Staates}  die  Blitze,  die  Yögel^  honnten  sie  wahr- 
nehmen nnd  deuten,  aber  ihnen  waren  sie  nicht  gesandt 
Die  Staatsanspicien  ergingen  vielmehr  allein  an  die 
Magistrate,  als  die  von  den  Göttern  anerhannten  rechte 
m&fsigen  Vertreter  and  handelnden  Organe  des  rtaii- 
schen  Volkes:  sie  gaben  ihnen  kand,  ob  das,  was  sie 
eben  thaten,  begannen,  oder  aifch  nnr  im  Sinne  tra- 
gen, den  Beifall  der  unsichtbaren  Mächte  habe,  und 
begleiteten  sie  daher  bei  jedem  Schritte.  HSerans  folgte 
dann  zunächst: 

a)  dafs  die  Auguren  nnr  alsdann  eine  Beobach- 
tung über  Staatshandlungen  Tornchmen  honnten,  wenn 
sie  sich  in  der  Nähe  der  Magistrate  ^  oder  doch  unter 
demselben  Horizonte  mit  ihnen  befanden:  sobald  sich 
diese  aus  ihrem  Gesichtskreise  entfernten,  folgten 
ihnen  die  Auspicicn  nach,  sie  nahmen  sie,  wohin  sie 
sich  begaben,  mit  i).  Ein  sehr  anschaidiches  Bild  giebt 
Tön  diesem  Verhältnisse  die  Erzählung  bei  Livius  IV, 
18.  Der  Dictator  Aemilius  steht  hier  Tor  den  TLoren 
Roms  den  Feinden  gegenüber,  während  auf  der  Burg 
die  Auguren  in  seinem  Auftrag  den  Himmel  beobach- 
ten. Sobald  sie  Gluck  bringende  Vögel  wahrnehmen, 
geben  sie  ihm  ein  Zeichen,  dafs  er  die  Schlacht  be- 
ginne ^)}   das  Auspicium  war  von  ihnen  bemerkt}   es 


1)  Vergl.  ^e  Vonviurfe  des  Seiiatf  gegen  den  Consnl  Fluniiil«« 
bei  lAf,  XXIF,  1 :  Quod  emm  Uli  . . .  uuspiewm  esse?  MtMfi- 
sirmius  id  a  doma  ....  seeum  ferret  nee  prwMwm  mmspieüi 
s€^  ete. 

2)  Parumper  silentmm  et  ^fuieg  fitü  ....  dietaiart  areem  Bomtf 
jMim  respedanie,  tä  ah  au^pirünu^   timnl  mves  rite  admitU' 

sent,   ex  eompösif  toüeretur  iigtmm.     Quod  iümd  €•» 
spexäi  yrfae*  Vfufte»  • .  •  öt  äoffeia  emüär. 
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lik  «her  dim   BilJtAtxMr»     lU  ergtebt  iieb  ftb«»  ««• 

fr)  dafe  die  Angorea  nicbt  Toa  ftechliw«ge»  be«> 
ii^  w«r«ii,  iiir  irgead  eiae  Baadlaag  d«r  Ma^atrtile 
die  Aotpicitta  sa  befragea»  aud  eie  demaeeh  dereli 
üt  Obaiiaeiatiaa  ei^es  uogftastigea  Zeieliette  devia  la 
MleilitvelieB  aad  sa  hiadeni,  seadem  defs  jedeskaal 
etat  eiiie  Yerabredang,  gleichsam  eia  Vertrag  KwisAea 
beidea,  Yoraagehea  niuftte  *).  Die  Formel  filr  diese 
jIvI  ▼«a  Stipalaliöa  ist  aas  bei  Cic.  de  diviii«  11  ^  54, 
§.  fl  *)  eVhaltea,  aad  schon  nae  deto  Dm^pk  der* 
selbea  wfirde  sieh  (da  ihaliche  ^jrrnadsitze  ditr^  das 
iffeadiche  akid  priesterliehe  Redrt,  wie  darek  das 
Privatröcfat)  coaseqaeat  dnrehgebea)^  aach  ohae  aa» 
d«e  Beweise  schliefeea  iassea,  dafs  sie  eiae  aoth- 
ureadtge  war,  da&  ohne  eiae  solche  IJebereinkaaft, 
ohne  diese  Anrede  and  das  darauf  erfolgte  ududivi^ 
dw  Magistrat  von  dem  Aagar  die  Yerkaadignag  eiaes 
widri^^ea  Zeicheas  ,nicht  aazaaeluaea  braachte,  dafs 
er  vidlinehr  berechtigt  war,  wenn  er  es  nicht  xagleich 
selbst  bemerkt  hatte,  ihm  zn  entgegnen,  dafi  es  sein 
Geschäfk  nichts  angehe ,  fiär  ihn  kein  Aospiciam  mache. 
IBcraiit  hing  es  mia  woU  genau  zusammen,  da(s 
sieh  die  Auguren  seihst  den  Besitz  der  eigentlichen 
«|i€cito  nicbt  zuschrieben.  Unter  spectionem  habere  ver- 
•Und  man  nämlich  eben  das  Recht,  4ie  Anspieiea 
fitar  Staatshaadlnngen  aazasteUea,   welches  bald  ans- 


1)  AdbalidMei  Imt,  tvSlivciiil  di«  ErSrfenifig  Toa  Mmiitiin  Sher 
dAi  y^tbaltiilft  Att  AugttMli  and  llagiitr*te  ia  de»  quaesüis 
jftr  epüUlafH  I,  9  Jnelur  Verwirrung  als  Lieht  üher  den  Ge- 
gimitaiid  Verbreitet  y  iehon  Grochios  de  cmmHis  Bomaw&rwm 
I.  1»  e.  4  venantiiet  Binn  vergl.  nunentlicli  Gmer.  thei.  toai.  I» 
)^.  098s  ftii  icf  »e  «ttjfttrAiu  fuidem  fas  ess€i  e0nsulert  mmtfi- 
et«.  Mm  ä  MmßisiHaibus  jussi  essetä.  So  anckHartang,  Re- 
Ügka  dev  RSMr^  I,  &  ili  imd  Sdrnlie  n.  a.  O.  fikttSw 
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vollen  Umfange  erstreckte  e9  ^ieb  4ttf  den  ganüM 
Staat  9  8o  ^ff  derjenige  9  weleb^r  es  besals,  seine  Be- 
obacbtui^  «nch  auf  die  Handlung  eines  jeden  anderen 
Beamten  lieziehen^  und  diese  .dnircb.  seine  Obnuntia** 
tion  lueaimen  konnte.  Dieses  faieß  die  spectio  et  niMf- 
tiatio  (vielleiebt  aueh  cum  nnntiathne)  und  stand  nnr 
den  obersten  Magistraten,  den  Consulen^  Dictatoren» 
Interregen  und  (vrabrscbeinlieh  mit  einer  gewissen 
JHodiBcation)  den  Prätoren  zu  ^).  In  bescbränkteram 
Sinne  dehnte  es  seine  Wirkung  niqbt  über  den  iSreiä 
der  eigenen  Amtsthütigkeit  des  Beobaditenden  aus,  an 
dals  es  zu  einem  bemmenden  Eingreifen  in  die  Spbim 
anderer  niebt  berechtigte  $  dieses  biefi  spectio  sine 
nuntiationcy  und  gehorte  den  ubrigenilläglstraten^'wie 
etwa  den  Gensoren  '),  den  Aedilen,  Quüatoren,  wahr* 


1)  Scbon  aus  den  Worten  des  Tanro  de  ling.  kt  VI,  S,  p.  75, 
J.  82i 'j^ecfare  dittum  ah  ^teio  untupM  .  .  •  et  fjuad  in 
autpieüs  distrAutum  esi,  ifui  kt^ent  speetionem,  ^i*  nmn 
habdxnt,  ]ä£»t  sieh  eBtneJmien »  dais  diese  Lehre  nklits  weniger 
als  einfach  war.        '  . 

^  Sowohl  Müller,  Etmsher  II,  S.llSfi,  als  Härtung,  Beligioa  der 
Römer  I,  S.lll  erkennen  den  Magistraten  dieNunciatio  nicht  zu, 
Hiergegen  lassen  sich  manche  Zeugnisse  anfuliren,  welche  sie 
ihnen,  und  zwar  für  die  mannichfaltigsten  Fälle,  beilegen: 
sie  fthen  sie  im  Kriege,  Liv.XXII,  43:  Paullus,  quum'eisua 
spOHte  cunetawti  puUi  quoque  auspieia  non  jiddixitsent  ^  •b» 
niMtiari  ji^m  efferenH  porta  gigna  eollegae  jutsü ,  in  de« 
Stadt,  und  zwar  durch  Zusendung  yon  Lictoren,  Sneton.  Caes. 
Wi  Bio  Cass.  XXXyill,  6,  hei  den  Comitien,  und  xwar 
hier  persönlich,  Suet  ibid.:  ohMuniianteiti.  collegam  arwüs 
furo  expulit,  Cic.  Philipp.  II,  52,  §.  83:  eoit^  cansvli  «tt»- 
tiasii.  Ganz  allgemein  schreiben  sie  ihnen,  Mcssala  ap^  Gell. 
XIII,  15:  praetores  eonsutesque  inter  ;e  et  vitiant  et  ohHmnU 
(le.  auspitia)  und  Cic.  Phil.- II,  52,  §.81  zu. 

5)  Messala  ap.  GclL.Xai,.  18:  .  tt«yif4  e^msomw  emis^dSbmM  «nit 
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Mii^ligten  cum  tnqienV  ta  ^y  Im  Gegensafte  dieser 
Mdea  Kteeaeik  Toii  Beamlea  nrnfttd  man  yon  den 
Angaren  sagen,  .dafa  ibnen  ein  spectimtem  habere 
mAt  Kokomiae, .  da  sie  weder  fbr  den  Staat  ftbeiiianpt 
noch  filr  eine  eiaxelne  Potestät  kraft  eigener  Maelit« 
▼ollkommenlieit  auftreten  nnd  beobaehten  konnten  ^): 
fibertragen  konnte  ihnen  aber  die  spectio  jederzeit 
werden,  nnd  wurde  es  h&ufig,  eben  so,  wie  sie,  was 
bier  fiist  gleicbbedeutend  ist,  die  Anspicien  zwar  nicht 

lUm  nM  hieraes,  dafii  ^  Uatmdiied  mcbt  gonule  alt  ie» 

1)  VetgL  obea  S.  48  in  der  IWfte. 

%)  Hit  Becht  kmmte  daher  Cicero  (Philipp.  II,  32,  $.81)  dem 
ABtonins  Unwiiteiilieit  im  Augumlrechte  Torwerfen,  weil  er 
geglaubt  hatte,  TermÖge  seiner  Stellung  als  Aognr  die  Gr^* 
tiMi  des  l>olaliella  leichter  (fadUus)  durch  die  OhunnciatioB 
eiues  «ngunstigen  Zeichens  Terhindem  tu  hdnnen,  ali  Ter- 
BiSge  seines  Amtes  als  GonsuL  la  der  letzteren  BigensehafI 
war  er  kraft  eigenen  Rechtes  dazu  beftii§[t,  sej  es  nun,  daft 
er  Torher  ein  servare  de  eoülo  ankündigte,  oder  dab  er  wfth« 
read  der  Comitien  ein  unglückliches  Zeichen  wahrgenommca 
m  haheia  behauptete:  in  der  letxtereS  mufste  er  erst  erwar* 
ten,  ob  der  torsittende  Goniul  ihn  lu  Seiner  Beobaehtung  su* 
ziehen  würde.  Die  Steile  erklftrt  und  beWteist  den  im  Texte 
Migegebenett  Satz ,  und  wird  wiederum  durch  ihn  erklftrt  und 
gereditfertigt:     Quid  enim?   ittue,   ^od  fe  saeerd4Hü  jure 

^  fmeere  posse  dixisli^  si  augur  neu  esses,  et  eonsul  esses, 
muuu  faeere  pahässes?  Ftde  ne  etimm  faeiUut.  Not  (außUr' 
res)  enim  mmftafioiiem  solum  Aofremtu;  eeneules  et  reliqui 
mayistraius  etiam  speetianem.  Es  ist  woU  zu  bemerken ,  dafs 
das,  was  bier  den  Auguren  abgesprochen  wird,  dien  das 
spetihnem  hmbere  ist:  dafs  ihnen  eine  gewisse  speetio  m 
Staatsangelegenheiten  Tcrlielien  werden  künne,  ist  nicht  ge- 
Uiugnet,  und  wäre  hier  auch  ganz  unerheblich.  Die  Richtig- 
keit .der  Angabe  des  Cicero  kann  in  keiner  Weise  bezweifelt 
werden ;  er  redete  vor  dtm.  Senat ,  tot  Auguren  ^  und  mitfste 
aUe  Sorgfidt  anwenden,  in  diesem  woUbedadilen  Angriffe 
ktiae  BliAe  m  gebea« 
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irteliten  ^)*    Siilidd^  diesei  «be»  eii|lral^  halten. m  dM 
A«eht  der  IMmicittioa  *)^  «ow^  der  g«Mli|^  d«  d«r 


I)  D|eM  Zatieliiiiig^  lünfttt  ik  itfiij^leiiiiii  mdkihM^  C^.  de  di^iii. 

tM|»«ni«tt  Wy  yiM  «M^tonfur  otc,  oder  m  au^kiß  estt^  Gie. 
4e  rq».  II»  9:  fict  sßi  essefti  in  auspieÜM  .  .  .  füopiavit 
tmguret,  während  Tom  Magistrate  Toraugsweise  das  Wort 
«Mf^teart  gebraucht  wird  (Varro  ap.  Noniiim  de  honestis  >er- 

^  bis  i.  T.  eis  p.  92 1  i^o  ibV  ei»  ^Tiberim  reddHnium  eit,  '^&d 
^  edefo  auspiemn  jus  nenUni  sü  praeter  mmyistrmfum ,  Gie. 
de  dm  L  L  und  c  5tf,  §.  74)  weichet  jedoch  auch  auf  die 
Auguren  «IbeBgeht  (Feil,  ib  t.  «Hgumenluni  a  ^niod  ibi  mugures 
puhUee  au^iearenhtr) ,  und  in  ^Privatangelegenheiten  jedem 
sugeschrleben  tverden  kann^  Serr»  ad  Aen.  III»  90.  Ein  an« 
•chauliehes  Beispiel  des  angegebenen  VerhAltnisses  findet  sich 
in  der  iitelle  des  Yarrov  de  re  rnst.  |If,  9,  wo  der  Augur 
Appins  Claudius  in  der  I^fiihe  der  Comitien  nhwnrtet«  ob  der 
Censol  seines  Dienstes  bediirlen  wurde«  ut  eonsuU^  si  qmd 
usus  popaseüset,  esset  praästp.  Einen  anderen  Beweis  dieser 
Unselbststandigheit  der  Auguren  giebt  die  bekannte  Lex  des 
Cloditts«  wodurch  er  sich  gegen  die  Einsprüche  Termöge  der 
Auspicien  siehem  ifvollte.  Hiervon  sagt  €jc.  pi^  Sextio;  c.  IS: 
Uttsi  lex  est,  ne  smspiciu  vmUrenl»  ne  quis  obnumtiuret  ete.» 
▼ergL  deproT.  eeni^  19.  Fragt  man  nun»  an  wen  das  Ver- 
bot gerichtet  imiHle,  so  erfhhren  wir  oiis  Bio  Gass.  XXXVIII, 
iS,  dafs  dieses  die  Magistrate  waten«  ipjnyMf  fii^hsc  rtSv 
a^;foyf'i>y  •  •  •  td  iu  rov  o^iwov  yive/itv»  jro^an^^fAr 
M,  r.  i.  f  woraus  hervorgeht»  dafs  hierdurch  mittelbar  auch 
den  Auguren  die  Möglichkeit»  das  GoncUium  der  Plebs  s« 
bindern  (was  ihnen  ttach  Gie.  de  legg.  II»  IS,  |.  31  sonst  sn« 
stand)»  entaogen  war. 

9)  IMe  bekannte  Stelle  des  Festns  s,  f».  speetie  seheint  uns  mit 
dier  Angabe  des  Gcero  und  allen  gescMehtÜchen  Beispielen  in 
gutem  Einklänge  zu  stehen»  ohne  dafs  es  so  bedeutendeir »  wie 
der  Ton  Müller  II,  112;  n.  8  und  Härtung  a.  a.  O.  torgesdda- 
genen»  Ver&ndemngen  des  Textes  bedurfte.  Man  lese«  Speetio 
M  uuguraUbus  ponitur  piro  Mspectioue  •  •  •  [j;^eef  lio]  «f  iiiim« 
fsnlio»  ^uia  mnuejus  mtsptehrum  (miek  Scaliger  Ittr  Meromm) 
jiugurAut  ipcettis  dumt^suit  fnei'imi  egwriiWs  rem 
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CNKtioB  Mefr,  mmI  Ueriii  besaftea  sie  mmes  jener  getni- 
figeii  JIEctel>   nvotturdi  sie^  wie  Cäwro  (de  legg.  II, 

■II-  I  •  I  /^i    ■■ 

ferereuf  nmyiHruhUi  nmi  ui  f9$€ta  imfMte  McnfäiMb» 
fmutmmfmt  (mit  SeaUgfr  wid  Maller  A»  fMie  «wn)  vi^- 
ttmt,  jälüs  (sUHt  *0ltU)  sptetio  simie  nmiJtiatione  data  est,  tii 
^psi  auspieio  rem  gererent,  non  ui  aUos  impedirent  nun" 
tiando.  Die  leichte  AIiäDdeniog  Ton  satis  in  dlüs,  wofür 
Sealiger  at  iU,  Malier  set  üs  liest,  möcbfe  nicht  wohl  he- 
sweifelt  werden  ktenen.  Der  letzte  Säte  kann  sieh  nainlSyiicIi 
weder,  *i«vieSenligcr  meint,  anf  die  Augnren  heiMien,  Ton 
deeen  er  nnwahr  und  wegen:  det  rem  fereremi  gann  ohne  Sinn 
wire,  noch  anf  die  Tojpher  erw&hnten  Magistrate,  denen  nach 
den  in  den  torigen  Noten  angeführten  Beweisen  nnd  Beispielee 
die  Ffuneiatio  nicht  m  hestreiten  ist,  sondern  nur  auf  eine 
frfiher  nicht  Torgekommene  Klasse  Ton  Personen.  Ehen  «n 
.  wenig  liftt  sidi  aher  der  Anfting  der  Stelle  vermittelst  einer 
Tcrtedertcn  Inteipnnction  Ton  den  Aqgnren  Tersl^en,*  von 
diesen  lilst  sich  weder  sagen ,  omne  jus  ««cromin  kabenis  da 
sie  kanm  Priester  am  nenneii^#uid ,  noch  mnnejus  auspiciarum 
kaheni,  da  ihre  Beschränkung  hierin  nicht  nur  durch  das 
Zengnifs  von  Cicero,  sondern  auch  durch  sahlreiehe  andere 
erwiesen  ist  Festns  unterscheidet  Tielmehr  nach  den  Auguml- 
Imchem  drei  Arten  Ton  ^peetio:  die  eine  im  .Tollen  Sinne  dei 
Wortes ,  welche  den  Hauptinhahcm  der  An^icien  nach  eigt* 
ndn  Rechte  ansteht,  und  die  daher  mit  einer  ausgedehnten 
IHunciation  verhonden  ist,  und  xwei  andere  heschrinkter  Art. 
Jffierron  ist  die  ein^  die  unselhststandige  der  Auguren,  welche 
eine  hedingte,  Uos  gegen  kie  Beamten,  denen  sie  Beistand 
leisten,  gerichtete  Nuntüation  Terleiht;  die  andere  kommt  ge» 
wissen  Magistraten  «war  selhststflndig ,  jedoch  nur  ULr  ihre 
eigene  Thfttigkeit  an ,  nnd  entbehrt  daher  der  PCaneiatien  gins- 
lieh.  Der  Anlang  ^ieB  ersten  Satnes  weist  auf  eine  Lftcke  hin,  da 
'  die  Erklftrtong  natürlich  nicht  mit  ef  heginnen  konnte;  das  spee- 
H99  welches  Malier  hinauflttgt,  ist  unfehlbar  richtig,  nnd  Ton  dem 
Ahscbrelher  wegen  des  %rangekenden  aspeetwne  ausgelassen. 
Hierbei  kann  aber  wegen  des  gleichlautenden  Wortes  eben  so 
leieht  eine  ganze  Zrile  übersprungen  sejn,  worin  etwa  Ton  der 
mcinfatkn  Bedentnng  des  Wortes  4f»eefto  nnd  den  oberen 
Mi^fitlrntee  di«  Bidc  wir:  ni^nnf  ma^  dieses  nickt  m,  so 
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13)  mid  Livias  (I,  SO)  siigeii^  jedes  Geseblft  kem^ 
men,  jede  Versammlang  auflösen  konnten.  Andi  darf 
man  sieh  nickt  der  Yorstellnng  kingeken,  als  sey  et 
den  Magistraten  leicht  gewesen ,  siek  nanhentlick  in 
inneren  Angelegenkeiten  der  JHitwirinng  der  Angnren 
bei  ikren  Anspielen  zu  entzielien;  die  Akleknnng  ikres 
Beistandes,  wenn  sie  gegentr&rtig  waren  oder  ikn  gar 
anboten.,  würde  den  Verdacht  der  übelen  Absickt  oder 
des  Leicktsinnes  erregt  kaben,  dem  man  siek  nickt 
ungestraft  aussetzen  konnte.    Dagegen  ist  es  sicher: 

c)  dais  die  Beamten  die  Auspicien  anek  allein  be-» 
okacbten  oder  siek  einen  Geholfen  ansserkalk  des  Gol« 
legiums  wälilen  konnten.  Diese  Befugnifs  kernkte 
schon  auf  dem  historischen  Principe,  dafs  die  Könige ^ 
deren  Recht  auf  die  Magistrate  übergegangen  war, 
anfangs  selbst  das  Augnrat  besa&en,  und  daher  eine 
Ton  ihnen  ausgegangene  Function  noch  immer  so  bei 
ihnen  zurückgeblieben  seyn  raniste,  dafs  sie  dieselbe 
in  gewissen  Fällen  allein  ausüben  oder  neuen  Bei- 
ständen verleihen  konnten.  Hatte  ja  noch  der  ältere 
Tarquin  dc^  Attus  Nävius  vorzugsweise  bei  seinen 
Auspicien  zugezogen,  obglc\ch  dieser  wenigstens  an- 
&ngs  nicht  zum  GoUegium  gehörte  ^).     Man  rühmte 


ist  aneli  die  Emendatioa  yoa  Möller,  exf  u>  fui»  für  quia, 
genügend,  da  keinem  Rdmer  anbekannt  war,  dafs  der  Haopt- 
lieaitz  der  Anspielen  den  Gonsnlen  n.  s.  w.  snstand.  Im  zwei- 
ten Satze  ist  dumtaxat  am  besten  im  Sinne  Ton  haetenus  a« 
nehmen,  vergL  Handü  TurseUtnns  il,  p.  333  ff.;  aber  auch 
die  Bedeutung  Ton  tanivm  Torausgesetzt,  wird  die  spedio  der 
Angnren  durch  den  Sinn  und  die  Construction  der  folgende« 
Worte  als  eine  beschrftnhte  und  abh&ngige  dargestellt.  Uebri* 
gens  giebt  Festns  hier  nur  die^lUuptgrundzüge  einer  Lehre  an, 
welehe  im  Einzelnen  noch  manche  specielle  Bestimmangen  sn< 
lieft. 

I)  Attfimgs  war  er  Ton  den  Angnren  alz  Meister  ihrer  Ronst  her- 
beigerareQ  worden,  IKoa«  ID,  70:  «iV  dnd^ag  ih  tug  if/ss* 
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«•  «odN  den  Ihgialnitai  4er  alten  dtrieiigeii  ZeUen' 
■adk^  dafs'  sie  di«  Amipieien  der  vriditigftteii  GattBUg, 
£e  Bimnielsersebemäiigett^),  *  seHbsl  zu  beobachten 
pAeglen.  Auch  blieb  ioiiner  eine  bedeutende  Art  der-^ 
selben  öhrig  >  diejenige  nftnilteh^  wonach  die  Consden 
ciaen  INetatar  emanntm^  welche  in  einsamer  Stille 
der  Nacht)  beim.  AttfiltebenTbm  Lager,  veranstaltet, 
wurden*),  nnd  wobei  dBe  JEnziehnng  irgend  eines  Ge*- 
hatfiftn  nicJit  wohl  idedibar  ist«  Dafi  aber  namentlich' 
£e  Auguren  dabei  niciit  gegenwiirttg  waren,  geht  ans 
der  Darstelliuig  einndner  VSrfÜlle  mit  Beätinunthett 
hervor  ^).  In  den  Kric^  begleiteten  diese  ferner  schon 
s^sdirfttthen Zeiten  die  MagiitMe  regelmftlsig  nicht^ 
kiehr^);  daher  wurden  hier  die  Auspiciöi  y^rmittelati 
der  hc»%en  Höhner  vorhensehend^  wobei  der  Pul* 
-  ■  ,  ..,'. ,  .„    '.  ■     .    "  '  .) 

fUtntvfiJBa'mvi   aaeh  4«r  abgelegtaa  Probe  sog  Um  Tot^da 
allen  anderen  vor.     Cic.  de  dir,  I,.  17. 

I)  Jtnm  tU  eoelo  strvart  no»  ^ses  tetuu  ^^Wos, .  yia  inupkw 
h^tntur?   nunc  imperani  pullurio, 

3)  V^rgl.  Dion.  Cass.  excerpta  Peiveic.  n.  35  mlf  den  in  der  Aamor- 
kong  Ton  Valesius  angefulirten  SteUen  de«  Velins  Longnt- 
(jp.  3234  Ptttsclui)  und  des  Festus  s.  t.  silentio. 

5)  Als  der  Gonsol  Cornelius  in. dem  Samnitergebirge  den  Plebejer 
Harcellus  zum  Dictator  ernannt  batte,  erklärten  die  Auguren, 
dafii  em  Felder  bei  den  Anspieim  Torgefallen  sey.  Die  Tri-' 
httncB  gnikn  diesen  Aiispradk  als  eine.  Cbicane  an:  iV«im 
n^fpßä  faeär^  fuisM  id  vkdßm  n^set»  fincfi  eptmd  orien»  nocfa 
«lienfio  diceref  dtetulmvms  . , .  ne^e  augures  di»mmre  Jlo« 
mae  sedtntes  pohnisse,  ^fuid  m  cmstris  eonsvii  vitü  ^^ 
veniiH». '  Yetg).  n*  9^ 

4)  T«rgL  die  in  der  Vorigen  Hole  «ng^flUirfen  Stell«.  Dafs  sie 
mdessen  ^uNtr  BeStinmNu%  nadb'  ibre' Sorge  'ancb  auf  die  Feld« 
nuspieien  ausdebaea  Mttten,  gebt  ans  Cic.  de  legg.'  11,  8, 
i»Jtt  berfori  fulfiis,  «jfoit  raa  dmdU,  Iftifiu  pajmbirtmt 
tnupkiitm  yraemongnto.    .; 
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laimit  game  dieStelld  darsdWa  ¥9rtMl  <)i  Atfeh  ifr«^ 
^  BHT  jeAen  Gmndsfttce  zäfolfe  mdglieh,  4afii  ui 
CSeeiro?«  Zeil^  il^o.  maa  naier  «Men  heffkömiiilidieii 
Fiinuen  dia  llnobtesten  Yoradg,  ^seUbt  in  Rom  bei 
den  Wtebügüen  Anfragen  Pollarien  ikid  andern  ge«^ 
wSkdiche  GeKttUtn  die  Angoten  ergeteten»  Dagegm 
USA  diesen  der  einflufsreichste  Theä  äree  BeraÜBe 
imnleralleiiiToribehalien,  das  Recht  n^mlidi)  das  Ve^ 
fabren  aller  Beamlen  bei  den  Auspioien,  noebten  dßeae 
Jim  mit  oAgr  ebne  ihre  Zaziebung,  in  iltter  Ktike 
eider  in  der  Entfernung -Torgenommen  worden  seyn^ 
mket^  Pritfimg  naefa  deti  6i^ndsttzen  Hirer  Disei|ii» 
gn  imtervrerfen)  n^  dabei  zdgleieb  über  die  Red^ 
iMfsighett  oder  Ungültigkeit  -einer  jeden  Staiitsband« 
liing  zn>  ei^ebciden.  Verittdge' dieser  Befiiga%  konn«^ 
ten  sie  jederasdt  Gesetze,  Wahlen,  Geriebtsbandlun« 
gto»^^Eftr^ttieblig  €whÜ9eui:Me^z6eYfaitm^  ee  auch, 
iff^lcbe  dei^  «Besilii  des^)  Aiigiw«fes>  d«a  '  vomelMftsten 
lliSnttern  ivünscbensirertb  inälcbt^  ^  und"  weidbe^  Tor^ 
zagsweise  den  Cicero  (de  legibus  II,  12)  zu  der  stolzen 
]&är^ti^Iintig  deV  Wichtigkeit  d^r  Von  ihm  selLkt  beklei- 
deten Stelle  bereehtigeii  konnte, 

S)  Bei  d^r  zweiten  Fi-age  Ist  thcils  die  itand- 
Inng  nnd  die  Zeit  zu  beßtimweii}  vermöge  deiren^  und 
in  welcher  die  Sfagistrftte  die  Anspielen  .empfiiigen, 
tfaeils  die  Per^^on,  yon  welcher  sie  ihnen  übertragen 
^ufden.  Diese  Erörteroiig  kann  nicht  übergangen^  wer- 
den, da  Slifsi^rstllndnisiMn  begegnet  werden  liiufs, 
welche  Iner  leicht  entstehen*  nnd  entstanden  sind^,  nnd 


I)  LiV.  IXy  il:   Auspieim  stemuUt  igte,  •  \^  ftdlm4tu  tomeimi, 

ft)  .€ift^4e  dif.iir,  M,  |.  Ht  Mhar^  fMi^>>€»  nosißosimM' 
hehatwr  perkusp  nwu  fuUik€t. 
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:m  yM^  Amidorn  «bot  4t«  TsiOtoMf 

«^4«^  idff  dci;  Act  4ar  GriMti«»  ^dur  OiNlvbiqift  d««^ 
EntesMiig.  #^1M9  P^^^bte  '4leae  ihwi  ioiierlMilib  odei» 

wm.  b^i|iiikir  i|i4»  findl^^}  «1»  naekdeai  erat  Torhn 
4i^  hj^^r«  ;lßi«MUigi^if{  dfi^  dk  Aiu^iaiflii  eingiBn 
Ut^wi«r^  Und  so  lumg«  0>e  dauerte»  U»  «ie  TolktjUidig 
T^egAnitT^t  i«ar4tf/fli9;diii3dk  iden  EiiMpmek  i^ 
mm  «ngftMtice»  SCachfili»  wilerfanicWnu  - Amsiafolpi^ 
krtttii.»ll0  fiif  difM  .WeiiM  Effaniuiteii  »Üttr.Amt  «it 
te  Gto^liiiiigipvg  4erviG4ttei^,  ifftten  .alto'tiwii  dM& 
Z«ilpiiiicte  aii9  itiitv^ldb^m  tesnackdeii  W^titea  baI 
Mdi.ik»r;Abmlit  d«^  OntmtiM  beguim*>^  «nd  UsrEon 
Mik»fe:A9M.JiAUM%mi^  dersdbeft 

dauern  sollle^  und  zwar  für  dea  Umfang  derjemgen 
IWfllWHmw»  webfcip  M.Sjyiiiie  dct»  Afiile«  Jageii)  «da 
Ihgieirat»  dea  rSiiitsdieh- Volbea  voa  ihiiett  aKerkannt, 
und  httiäben  fai  dieser  Ei|;ei^dhaflt  d!e  Aiiapfcieii. 
Bßfi^iis  ergiebt  sich  ä|icli  spglciclk  'die^  2ei|,  ir^orin 
di^e  übe|rtragen  wurden  f  sie  beganii  Tpodefn  Angen- 
Uidba«  wo  der  Ci^eireiide  ^m'  firlM>f?i»ten  Vprgeiii  (häufig 
•agteich  BachHkteraMhl)  die  Zekhen  mit  der  Absicht 
der  ErnennBiig  befragte  ^  erstreckte '«Ach  Aber  alle  die 
elniehen,  thells  innerhalb^'  flieils  ansserhSäb'  dei*  Stadt 
zn  ToUbringenden  Acte,  welche  da%|i  gehörten,  und 
hei  .deifiißn  dias  Auguralrecbt  immer  neue  .G^e^ranehe 
farsdifwb '),  und  achhifii  i»  dem  ttanMAte^  w4Näfi  die 
Rewnciatiaa  mit  der  iinfvlieheii  Farmd^^Tottzogen  *), 


1)  Tergl.  Gie^  de  Ifiit  Beor.  H^  %;  $.11:;  (ie  üiiar,  i/ITV  $.  SSS. 
n«t.  Manf.  e.  &  "^id.  VbiJK.  I,  t,  S. :(. 

a^  T«r  der'ie»  JHaeni«,  alidic  muaMtat  pahwk  noeV  tfiif  die 
VoIkMbitfiiinitaiig  lUgte;  aiiiftfe  der  Y^rrfte«^  Asr  CorituUtf* 
CaAiMteii'«a.wl  aBMa  AiiMAriiR  imcliV  MliaM^d^^ 
dMr  CSwliaiaiiieh  «»tMbi4tai  iMitf«)  ia^^  S&df  ge^,  aa 
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wo  die  Emenmiiig  an  "heta^  Dfltitirliiihg' dibb  T^llM 
gebunden  wair^  Banientlieh'*8elmfit  bei  d^iv  dea'^Oic'^ 
teldfto  ein'  geringer  ZiAtea^ta^  WtMieü  'der  Ddnsfit 
ansseHialb  -  »eines  Lagers  rerbi'aeUe ,'  "^f^W&gl  Eli^&alMii 
Ber  Hanptbevreis  for  die  Ertbteiil«ing  dei«  AA«pi<ä«n  VW^ 
mittelst  der  Greition  lie^  dinrin,  dafe  in  aIll»Witßi4leii; 
worin  ein  Magisfafat  wegen  Jttangrfbaftig^eit  di^t^Ibed 
2nr  Abd»akitttg  genötiiigt^' wurde,  diesM-inftner  4««r 
d«iAi  6rntt|ie  imd  mit  devn  2ii^at2e  gesebab,  w«eM'^ 
i^itio  er^tni'  odet^  Mcius  seyi  So  oftdcmtfaeb  di#17lit^' 
Ü&^onf&bar- angegeben'  trer^li;  w«^n<dei«n'  die 
Ainguveh  ein  la^itim  nnd  die  i\icta%Keit  eild&rlen,  ütkH 
es  immer ^  aolob«,  welehe  w&brend  der-  fimenniMii; 
aelb^  voi^allen  wJüneii  >)^.  Dfther  giebt  aneh  Gicinpa 


^    die  BiftttHgiiig^  der  ynOnfg  tHmÜMAat »  aliaaim  nt^tätWuMLi 
siiriidtjcelr«ii » 'die,  Auspieieii  aoclmäU  in  eineM  keam  7«&anl^ 
'cnlani  an&tellen«  und  dann  diie  ¥erk&nd^p|iig  yomebmeii.  Ifaeh 
jener  Lex  lids  .man  sick  die  muetori^mt  ertheilent  ebe  man  de« 
Befelil  zur  Vollsayersammlung  gab ,  und  die  Renunciation  folgte 
daher  immittelbar  auf  die  Abstimmung.    Alle  diese  Acte  mufsten 
aber  notb wendig  von  Tempi;ltt  aus  (rergl.  dBe  analogen  FÄle  h^ 
^  Varro  de  Img.  Lat.  Vi,  p;  76,  fw  91  u.  Sf.  86  «. 87) ,  niid,  ad 
Isinge^  VfkUi  9$-  <|amit  gfinau  nahm ,  an  domselben  Tagte  Bf wirfft 
werden,:  damit  die  'Einheit  der  Handlung  nnd  der  Anspiejien^  nicht 
unter  Jirochen  würde.  Hierbei  ham  die  bekannte  Regel  zur  Anwen- 
dung« welche  ilacrob.  Saturn.  I,  5giebt:  tnagistrdtus ,  qüand^ 
'  trno   dit  ilfx  eif  auspicandum  est,   et  id  agendum/ 'super  qv» 
'"'■    prtissü  u*äpicitimy  post  me^m  noaeni  ttuspÜMmtur  et  ptfüt 
tmiMai^MoliM-agiimJtt  mutpieatipu' et.ejfisäß  e^demdw  dkmmiun 
Zog  sich   aber  die  Verhandlung  über  den  llittag  hiaaiit«   M 
.  mdbt^n  dle/Au<piciea  .be>m  h^hatos  Sannea^tande.  wiedeiiiolt 
werden.    Varro  ap^  Gellium  )U,  Sr. ,— .  Binc  be$o.ndjafe  Be- 
l[,  '.  rtiimnung.,  die  nMgutrai^s,  vimfires  u*  s«  w.  betnellSbnd»  Imbib 
,,  :    erst  unijBn  ,bei  ijlcr  i^  curütt»  behan^f^lt  werdou' 
I)  UnterHUfli  j|«hlrei^iai  Beisfiieloii :  ▼cvglejche.  aua  .tailneiDiiden 
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ds»  Ibisfieid  ab^deii  (kt  «n$  wo  die  Conmleli  Ui»e 
Anspielen  emj^Bfl^ea ')9  und' bezeicitnet  die.  Reiitt^? 
daliim  al«  die  Formd,  Tvodiurch  die  Weibe  derselben 
ToUendel  wurde  ^)^  und  die  ganze  Auseinander^etoUi^ 
iks  ibssdU  ober  die  Versebtedenbeit  der  den  JKq^ 
Straten  znstdiendenAiispicien  nunml  auf  meblf  alf  mat 
das,  was  bei  der  Greation  dcraelb^n  voüging^ .  Racker 
fiikL^  Eüerana  ergiebt  aid»  nun  aueb^  wen  die  Äpgor^-' 
lebre  als  die  Person  belracbtete,  welcbe  die  Aniipi!? 
oen  erlbeilfe:  genau  genommen  .waren  es.  die  G^tler^ 
wefebe  dorcb  ibre  Zeieben  dazu  enn&ebltigten  (aueUm^ 
fäenmi)  ^)\  das  sidilbere  Orgaa  aber,  durcb  dessen 


auywntm  deereio^  perinde  ae  viltw  ereaü  Aoitore  ahUrei  quoA 
C,  Curtius,  qui  eontitiis  eorum  praefuerat,  purum  reete 
tahemaeulum  eepisset,  Plut.  Marc.  e.  4 1  oi  dh  ixi  ratg  vsecc- 
Tutatg  ^fof&^iaig  teaQapvJidrroyreg  rovc  ot^vo^g  U^9tg 
dußtßai^vvro^  fiOX^V^äg  Mal  dvöo^nSag  avrotf  ytypyn^oi 
tag  Ttiv  »Mart^v  aWyp^tfe<C*  ^^  Emeanung  des  DietatofS 
Harcelliu  ward«  lur  uogftltig  erkl&rt,  weil  die  AugtireB  er- 
frlireii  haben  wollteo ,  dafg  dem  weit  von  Rom  cntfemten  Com al 
im  Momente  der  Yerküadignag  desselben  ein  vüium  b^egnet 
sej.  Liy.  VIII,  25,  vergl.  oben  S.  61,  n,  3.  Dagegen  erhielt 
CamOlns  die  Anspicien  in  dem  Beere  bei  Veji,  sobald  er  auf 
dem  Gapitol  sum  Dictator  ernannt  war.  taw.  V.  46:  fuod 
4  •  •  niii  äieuaw  äietus,  uwpiein  m  exereitu  höhere  (uom 
p^set)  . . .  dietaior  ahsen*  dietus.  Man  Tergl.  anch  die  S.  63, 
n.  t  angefahrten  Stellen. 

1)  Gic.  in  €atU.  IV,  1,  §.2:  campus  etnutdaribus  anspieüe  eon- 
sterafus,    €f.  Schotia  Ambros.  ad  b.  L 

2)  Gc.  pro  Mnrena  1 ,  §.  1 :  illa  sollemnis  c^miü^rum  preetOm 
eonnäarü/us  auspieüs  eonseerata, 

3)  Ueber  diesen  h&ufig  von  den  Römern, ausgesprochenen  Gedanken 
▼ergl.  Liv.  XXXVIII,  48 :  ego  in  ea  emüffte  (emusam  ago),  gume 
iäeo  omn&fus  rebus  ineipiendis  gerend^gue  de^s  mdhibet.,  guia 
nullius  ealumniae  subjieit  ea,  guae  dii  emuprahaveruwt.  Man 
nahm  daher  anch  an,  dafs  in  einer  unter  rechter  We&e  ge* 
haltenen  Wahlversammlung  selbst  der  Sinn  des  Volkes  sich 
durch  eine  Art  von  Inspiration  auf  den  Bewerber  richte,  welcher 
den  BeifaU  der  Götter  habe.     So  sagt  Sdsio  bdi  liv.  XXVI, 
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Vtnoitldaiig  sie  dieselben  übcHragen  fiefiieii^  war  dar 
crdb«iide  Mtgiatnit,  Dieses  geht  sehoii  eiofiteh  daraus 
hermty  dafs  Niemasd  geben  kann^  was  er  nicbl  selbst 
besitzt  Da  nim  das  Volk  die  Anspielen  niemals 
batte  ^),  die  faires  aber  sie  nur  im  AnsnahmsEUle  des 
Intevregann»  eriiidien,  so  bleibt  nichts  übrig,  aln 
daft  in  alleff  regelmMsigen  FAflen,  die  mnsigen  In« 
baber  derselben  ^  die  Magistrate  sie  ertbeilten«  Daber 
konnten  sie  wabrend  ibres  Amtes  anderen,  ancb  sol* 
eben,  die  keine  Magistratur  hatten,  ibre  Anspicien, 
ah  abgeleitete  «nd  nntergeordncte,  übertragen  ^),  oder 
aneh  seftststSniUge,  nach  ihrem  Ermessen  ansgew&blle 
Deamte,  wie  z.  B.  die  Dictatoren  die  magisiri  e^fwimtm^ 
damit  bekleiden  *)•     Die   Dictatoren  selbst   ediieltea 


41 }  d»  imwmiitkSß  impfrU  B4MMtu  frßmdest  f*»  eenfurttf 
pmmihWf  pt  müU  imperimn  jvh^rtM  ^uri  fwrt  «iiefore«» 
U^km  mMg^riU  «uspicM^  , , .  latta  ae  progperm  pQriouhmim 
Dieser  Yorstellang  xulolge  li&tte  sich  die  Theocratie  sehr  wohl 
IBiit  den  denuMratische«  Elemente  des  römischen  Staates  Ter> 
hi»defi  lassen,  (wmm  ue  nach  bekannten  gescbichtlicbeii  Bei- 
fpielen  eben  so  gut  als  zur  Verbindong  wdt  der  Monarchie 
oder  Aristoetatie  geeignet  ist),  wenn  nicht  der  enge  Zusam* 
menhang  mit  dem  monarchischen  Principe  Termöge  der  Ueber* 
Uelbmng  ans  dem  Alterthume  her  onanflösUch  gewesen  w&re. 

i)  Die  Aen^serung  de9  Cicero  de  dir.  II,  56,  §.  76>  ^fot^  tusi 
dum  a  populo  uuspieia  aeeepta  habemus,  fnarn  nmltum  iis 
Utimwr7  wird  Niemand  irre  fuhren,  welcher  beachtet,  daft 
Cicero  in  allen  Stellen«  wo  er  sich  mit  SorglUt  ansdruekt» 
die  Anspicien  keinem  anderen,  als  den  Beamten  oder  den  pmires 
snschreibi  (Vergl.  z.  B.  de  kgibas  III,  3,  $$.  9  v.  10  etc.). 
Hier  heifst  muspieui  a  populo  aeeepta  ein  durch  die  Suffragiea 
des  Volks  erlangtes,  mit  Anspicien  bekleidetes  Amt 

SD  8o  sagt  der  Consul  Scipio  bei  Ut.  XXI,  40 :  exereUue  Bispu* 

.   mime  pre»meime  eeripUut   ihi  eicm  frafre  Cn.  Seipione  meis 

muspieiis  rem  gerü.     In  dieser  Weise  bielf  et  von  alle« 

Legaten  und  Unteiftldhenii,  dafs  sia  die  Aaspiciea  des  Ober* 

«ddhem  batteiL    Säet  OcUt.  31. 

S)  Uf.  Vm,  31. 
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•ie  ebmso  TMi  iem  Gonsoleii,  oliae  ildSi  ^  cims  Ari^ 
imges  ^8  Volhes  b^ducfte«  Anek  in  im  Filien ,  wom 
JieColsitian  «Sliiwiiltti,  konale  tm  Vcrselieii,  wiiAm 
üt  ▲«spicien  mgaitig  nuielBto,  nur  tot  den  Vorsitier 
JmiffHiMi  lieganglm  wcid«^  nad  tob  denen ,  wdd« 
wegen  4Mfentf iehen  «der  penAnfiehen  Unglfid»  waekt 
hA  den  Gdttem  lidiefcl  schienen,  Kef»  men  sie  keinem 
neuen  Beenien  weüer  ertlieilen«  Alle  diese  Grtnde 
nad  Tiie&ssdieny  welcke  sieh,  leicht  noch  Temdoren 
fieften^  tkui  der,  defs  die  Yerleihnng  der  Anspielen 
kein  besonderer  Aet  w«r,  wie  nen  fainig  anmimnit) 
ienderjp  itm  der  Grestinn  inhiriele)  nnd  mit  ihr  «ti- 
l^nk  '«eil  dem  CSveiicnden  «asging. 

Xii  dieser  Uah^lregnng  dirf  mnn  dilier  einen 
—deren  Gckraneh  nicht  Terwediseln,  nimUch  den  der 
BeehnshliUig  der  An^pieien  heim  Antritte  des  Anrtei^ 
Der  neae  Magistrat  erhob  sich  nach  der  Mitternachts* 
stunde,  mit  welcher  seine  Gewalt  begann,  um  durch 
irgend  dne  firscheinung  am  Hhnmel  ein  Eeidien  für 
den  glddslichen  Anfiing  seiner  Gcschäftsföhrnng  zu  er- 
langen *).    In  diesem  Augenblicke  war  er  schon  Träger 

1)  Dion.  II,  6  tagt  Iiierulier  zim&clist  mit  Bezug  auf  clcn  GebraucK 
semer  Jfceit:  ixavXiiovrat  fiky  ya^  ol  rag  clgzcig  fiilXoyr9f 
Xafgßdy»i¥  Hai  xi^l  x6y  oqSqov  avtgaftivoi  xoiovvral  rtraf 
i?t«ff  vitcUSgioi'  rm  dh  xagövnay  rtvhc  6gyiSö^KMrt»v 
fii^Sor  ix  Tov  6ijfiio(fiov  p9Q6fiiyoii  (hierunter  sind  wahr«? 
«dbeiiiKch  die  jnMarii,  nicbt  die  Auguren  Terstniden)  af^a* 
jnyv  otVofc'  fiijYvny  patfiy  in  rth  dgiftgiSy  tijy  ot>  yiyofid^ 
v^'  0i  di,  Toy  ix  rijg  ^pmy^g  ottayoy  Aaßoyrtffy  dxi^ 
Xoyrat  raCrag  ^agaAif\p6fteyot '  oi  ftky  airo  rovS*  ixayoy 
v$eöXaßßdy0yr9f  dyat,  rd  pajdira  ytydüSai  riiy  harrtoV' 
ptrmy  tt  xai  nttAvoyray  ohtytSy  oi  d*  nai  nofd  r6  ßov^ 
JLaffxa  Tüv  Swov  HoXvoyrog  •  Sei  ^  ort  ßta^ofuyoi ,  uai  rat 
dp;r«f  ßtd^oyrtg  ptdlXüy  "y  laptßdyoyrtg.  Diese  Beohack- 
t»^  hieft  Tonnigsweise  auspieariy  (Pseudo)  Aaconhiii  ad  Verr. 
•et  H,  L  I,  |.  104 :  Autpiemri  diemtämr  tnewtilev  magisiraivm^ 
W4MFMI  dieser  Ausd^rack  «fwlrkaupt  liKe  Bed^utang  «eiacB  feier- 
lickca  Aafnig  maclieii«   angenommen  hat  Beaoelbea  Leicbt* 
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der  Avspicieny  steHle  sie  daher,  sey  *«•  allmi^  mj 
es  mit  ZiUBieliiuig  eines  Augurs  oder  sp&ler  eines 
PuliariuS)  für  sich  selbst,  Ibr  seine  eigene  Thfttigkeit 
an,  Ai  den  Zeiten,  wvo  noch  ein  emster  GUobe 
herrsdite,,  würde  man  unter  nngtinstigou  Zeichen  ge* 
wifr  nicht  zu  den  ersten  StaatsgeschAfien  geschritlen 
seyn:  wenn  daher  bis  zu  einer  bestimmten  Stunde 
des  vorrftchenden  Tages  kein  gläckliches  Auspicium  er> 
schienen  wäre  '),  so  würde  man  wohl  auf  das  aUa  die 
des  Augurs  hin  den  Amtsantritt  auf  einen  anderen  Ter* 
schoben  haben;  ganz  undeidibar  aber  ist  es ^  dais 
davon  die  Niederlcgung  des  Amtes  die  Folge  gewesen 
wäre.  Die  Götter  hatten  den  neuen  Magistrat  ids 
solchen  schon  bei  der  Greation  anerkannt  $  sie  waren 
l^eichsam  Tertragsmäfiig  an  diese  ihre  Einwilligung 
gebunden^  das  neue  Auspicium  betraf  daher,  wie  jedes 


timi  der  apttorcB  Bdmer»  wdiÄen  Dionysiiui  hietliei  ragt,  k«t 
Cieero  Tor  Apgea,  de  dir.  II,  35,  |.  74:    Jum  de  coefa  set- 
vare  non  iptpß  eeuse*  sttlitos  fsd  augpteahawiwrf  nunc  impe-^ 
rani  puUario :  ÜU  renuutiat.    Sonst  hat  Dionjuiis ,  eben  kein 
sonderlicher  Renner  der  AnguraUehre,   in  diesem  Capilel  die 
Aaspicien  hei  der  Crestion,   beim  Amtsantritt,  bei  eiqzehiea 
Unternehmungen,  ja   selbst  die  Obaunciation  der  Diren  ohne 
Unterscheidung  dnreh  dnander  gemischt 
I)  Dieser  Fall   trat  wohl   deshalb  höchst  selten  ein,   weil  man» 
wenn  das  erste  Zeichen  nidit  erwfinscht  war,  ein  iweites  u.s.f. 
erwarten  konnte;    da  nun  das  letite  alle  früheren  aufhob,  so 
,  konnte  man  dann  den  Moment  ergreifen ,  und  den  Antritt  mit 
der  bestimmten  Gebetsibrmel  ToUziehen,   Vergl.  Serr«  ad  Aeneid. 
II,  691;  *i  MsfinUliA  sunt  posteriora,  sohmtUur  prwra,  und 
ad  Aen.  XII,  183 :   seit  u»  aufwüs  prima  po$teriwi^u$  redete, 
S,  auch  Soet^ero  c*8.  Gelegentlich  bemerken  ^«  d»fy  der  Vor- 
sug,  welchen  Romulns  bei  seinem  Anspiciuni  sich  über  JRemns 
Buschrieh ,  ganz  mit  diesem  Principe  der  Augujsaldisciplin  über- 
'   einstimmt ,  und  gewissermalsen  die  mythische  Darstellung  des- 
selben, ist.    MaiiTergL  poch  Serr.  ad  Belog.  |X,  A3s  pUnera 
:  tnim  awfuria  majmbut  erdMnl»  nee  nUanim  swni  virium, 
:    iietfi  prürm  tia,    .  *•'. 
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mi^y  nmt  diexanielist  TCn^itnehmende  Hftodlinig^ 
vmi  iiiit»rs<^ied  sick  Tan  dcfnen  ^  welche  die  guze 
Amlszeit  hmdoreh  ISär  alle  eiuselne  Aete  bedkacbtel 
wardea,  mar  dadtirck,  daf»  e%  das  erste,  und  ^b^ 
wk  kesaädermr  :Frieriiebkeit  nn^dvenr  War.  Hierfiir 
kges  aneh  die  gesekiciitlicbeu  Hiatsaehen  Zengmifii 
diw  W&hrend.«»  so-sahirriehe  Brisptele  von  Abdan^ 
kai^ft  gH»I»t,  weldie  in  Folge  der  bei  der  Gt«ation 
OBgetrelenen  Mtagel  Terfagt  worden,  .ist  nicht  ein 
ebäj^s  bekannt,  dals  blos  wegen  des  Aasbleibens 
({IftcUicber  An^ittszeichen  ein  Magistrat  seine  Stelle 
▼erlorea  h&tte.  Wie  genau  die  Römer  hierbei  onter- 
teyedc«,  zeigt  der  Ton  Livius  XXIII,  31  erzftfalte 
Vorfidl,  welcher  bei  der  Abdicatioo  des  UfaTceHns  im 
»reitett  pnnisehen  Kriege  eintrat  Er  sollte,  wie  es  vor« 
her  bestimmt  war,  das  Gonsnlat  nniiiittelbar  nach  der 
Eroemiang  antreten  (qm  exttmph  majfisiraium  neei'» 
feret)^  im  AngenUiehe,  als  er  dieses  Tolkog,  nahm 
man  einen  Donner  wahr;  die  Angureb  wurden  gerufen, 
aod  erklärten  die  Wahl  fär  ungültig.  Diese  Strenge 
ist  begreiflich,  da  zum  ersten  Male  zwei  Plebejer  zn 
Consulen  ernannt  waren ,  wobei  selbst  plebejische 
Auguren  ängstlich  seyn  mochten:  sie  war  aber  nur  mög- 
lich, indem  man  den  Act  der  Creation  noch  nicht  för 
beendigt  erklälte (der Aussprach  lautete  demnach:  viito 
ereaiutn  essej^  weil  die  YoIksTersammlong  noch  nicht 
entlassen  sey;  ausserhalb  der  Comiticn  hätte  Blitz 
uad  Donner  gerade  fiir  ein  gluckliches  Zeichen  des 
Antritts  anerkannt  werden  müssen.  Dagegen  wurde 
es  wohl  dem.  Flaminins  zum  Vorwurf  gemacht,  dafii 
er  das  erste  Anspictam  nicht  zu  Rom,  als  dem  eigends 
dazu  geweihten  Boden ,  sondern  zu  Ariminum  genom- 
men habe :  allein  Consul  und  somit  Hauptinhaber 
der  Staatsauspicien  blieb  er  nicht  weniger. 

Wieder  yersebieden  Ton  dieser  Uebemahme  der 
Magistratur  ist  die  Inauguration,  welehe  mit  der  Ein- 
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ielMfli;  dt«t  BAttige  vcrimMkii  war«  Bamlils  betlMd  ter 
GAtmuAi  dUk  dlie  Btitonciatio«  nidit,  wmt  ^Iw,  m^ 
gkidi  i»  der  WablMEMimiilni^  arfolgle}  ikr  BrwftUte 
wvHk  vieimckr  asf  die  Buif^  gefldirt^  ifi»  aidi  dft» 
mi^lirMu/fu»  ^)  mit  der  AuMi«hl  «he»  die  Slidtlmd  die 
vtaMSche  FekbHdb  betmi.  Hier  legte  der  Avgiir  die 
HMd  auf  das  Haopt  dessetben  *),  wüitend  dae  YoMb 
imteii  auf  de«  Gemkium  «md  Forn»  Ter  setnen  Auge« 
etasdy  imd  bat  de«  Jupiter  nmbeafiininte  Zeieheft> 
ob  dieser  Ton  äna  berAbrte  Maiiii  der  KdoSg  dteser 
Stadt  und  dieees  Yelkesi  seya  solle;  wd  erst,  Vßemi^ 
jene  erseUeiieii'  waren ,  erfelgle  die  Verkiiidigolig^^ 
Diese  Einriebtung  blieb  wAbrend  der  BefnUtk  bei  mefe-^ 
rerea  fielliMigen  to»  Priestern  ^  wenigstens  in  analoger 
Weise,  besteben^^  fbr  die  JHagistnü&rftel  sie  nnt-  dev 
Absebafiing  den  Kftnigtbmns  weg,  welelie  kein  dilter 
SebriflsleUer  inangurirt  nennt  ^).  Der  Grund  lag  wobl 
tbeik  darin,    dafe  die  priesterlieben  Fnnetiene»  der 

I)  Fettot  (im  Autzngir)  t.  v.s  Angutacuhtm  apptUahauM  tuUifidp 
quam  nos  areem  dirfmus »  quod  ibi  augures  jmblice  aufpi^  ■ 
earentur.     Cic.  de  off.  111,  16,  §.  66. 

8)  Die  ausführlich«  Angabe  der  Gebräuclie  und  Formeln  sehe  tann 
hei  LIr.  I^  IS;  Terg^  ferner  PTni  PCukiia 7;  ZoMr«  ailii«L TH^ 4; 
DiM.  Hai«  II,  60»  Hl^  1,  81;,  36,  46»  IV,  40,  8&     .      . 

5)  Lir.  1.  c.£  Tum  pereijil  verhiä  «mspüm,  fume  mitfi  9eUeir 
fuibus  missi» ,  deelaratus  Mex Pfuma  de  tcmplo  detcendiU 
DeeJarattts  ist  gleichbedeutend  mit  rentmeiahts,  und  vrcchselt 
häufig  damit  ab,  Ci^.  pro  Murena  1,  $.3;  Plin.  Paneg.  02, 
§.  S.  Die  Renunciation  ging  nat&rüch  nicht  vom  Adgfar ,  S6a« 
aem  ▼«tt  laterrex  au«.     Cf*  Diou.  Hai.  V,  79; 

4)  Wolter y  Recht^eseUchte  8.  179,  nimmt  an^  dafs  amsk  sie 
ioaugurirl»  wtoden  sejen ;  die  dort  in  der  N«fte  ^  aagefiMlltflii^ 
Stellen  reden  aber  nur  Ton  Priestern.  Für  die  höheren  Magi* 
strute  war  es  schon  drshalb  unmöglich,  weil  ihre  Renuncia- 
tion auf  dem  Bfarslelde  erfolgte,  und  die  Ernannten  dabei 
nicht  selten  abwesend  waren.  Wie  ll&tte  fiberdies  Cicero  diese 
wichtige  Function  bei  dito  sehr  «mstttndliehen  Angabe  aller, 
wokfac  4lea  Ati^vw  tuftaadca,  Jlbci|^hca 
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KdaigseV  nMttenlKdi  ÜBy  wofiir  dar  rex  M0r^^|feifbi#  M 
iberSlelle  ioMifj^Irt  wofde  ^)^  nunmehr  tob  dem  Amte 
der  Obrigbeitmi  gepennt  waren^  theils  d«rio,  dafi  db 
iMOgwatio«  in  aUcDFAlleii^  wo  aie  Tofkommt,  üue  für 
die  gaase  liebenssdlt  toi^nommoa  ward,  niid  daJ^ 
mur  dwdi  Ted,  Abdiealipa  oder,  wie  l>ei  geweihteii 
Pllistea,  dcBFck  Etsanfiiralioii  wieder  anfgeboben  vfer» 
den  JBCHBBie«  Die  we^aelnden  Slagiairate  aber  vei^ 
levea.  ndl  dem^  Ablaufe  der  bestimmtem  Zeit  die  Anaf^ 
¥Ott  »äelbat^  mit  dem  Eintritte  der  Mätecmicbi»* 
ibraa  letat<m  AmtetegeagittgeB  dieselben,  i« 
Weieimr  Eatfernnug  aidi  aueb  die  Vorgftoger  b^deH 
maeUesy  Toa  Becbtawegeo  aaf  dielVi^difolger  «ib^. 

S>  Dte-Beantwortang  der  diäten  Frage  tli^r  dal 
TMiiHnifs  der  reraelnedefien  Ma^trate  za  den  AtiSpfi^ 
cieti  ist  ziim  TÜeil  stfaon  in  den  früheren  Bemei4MigM 
gegeften.  Im  Aflgemeinen  hing  dasselbe'  mit  ifareir  Stel- 
long  ztim  Staate  und  ihrer  gegenseitigen  nntereinattder 
Ifoammen.  Hiernach  bestimmt  sich  aciterst  der  Unte^- 
iUiied  zwischen  den' an^pteta  nuijif'iiiiii^  oder,  was,  ÜW 
KlatiT  gefafst,  gleichbedeutend  ist,,  den^tnajora  zu  den 
minora  etwas  genauer,  als  es  Ton  Gelliua  (XIII,  iS) 
gesdiiebt,  dahin,  dais  die  ersten  den  Aeüiterii  mit 
eonsularischen  Befagnissen,  die  anderen  den  unter* 
geordneten  angehörten.  Die  maxtma^  iirsprünglicb  daa 
Eigentbum  der  Könige,  gingen  mit  der  Elnfahrung 
der  Republik  auf  die  Consulen  (ausserordentlicher 
Weise  auf  die  Dictatorto,  Interregen,  Considartribu- 
neu)  fiber^  als  sich  aber  in  der  Folgezeit  von  dem  Con- 
snlate  Bestandtheile  ablösten,  und  als  selbstständige 


twgm  Sil»  wdciie  ursr^teglicli  Toa  dem  Rfiaige  ▼•Ikogea 
.  wwden  fvftfca  ßMa»  I,  W),  ran  wekbtM  es  b«ii>l«».  II,  14 

^Muk^mmum  4i  imrus» j^paW#»ai  m  a^  rar;  Sm^f  iö$u. 
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MigifttTAtpraft  (mngkimtus'  majmru)  «dbeii'  damlte 
trateo^  fielen  diesen>  nach  BI««s{[abc  der  llnea  zofie« 
dieilten  Gewalt,  die  müjtima  AmtoXklH  ■av''  An» -final»* 
iten  gesehab  dieses  mit  der  Consnr^  da*  diese  nmt 
gleick  mit  ikrer  Einsetsong  oder  bald  aaehlierrso  <«iialit 
hitzig  von  dem  Gonsiilate  g^lelk  W4lrde,  wie- kein 
andere«  Amt,  und  dafcer  aaeii  keinen  BeFeU  nnd  keilie 
Intens^ssion  von  ikm  anBnnekmen  hatte ,  sorgte  «die 
Angnraliehra  daftr,  dafi  auek  för  ilire  Creation,  wk 
lür  ihre  Gesehäftsfiklirufiig,  liestiuirote/ pieken  ^fiesige* 
•etz^ wurden,  welebe-dann  vakl  dimen  aUer  ökrigite 
Beiamten  in  keine  Coilisiovi  kamen  })i  Ander»  veekidl 
es-fiiek  mit  den  Srfttoren^  >  da  ifcrto  Allrikntioneili  ifiMi 
gaUz^dilBselben' w^en-ials  die  des  Coi^ulatsj  nuf  mit 
^^nngei^m  ImfMsriiim,  6o>  warejn*.iUMji  ^bre  Auspicien 
mit^e^,  aeinigcja  g^i^bartig,  und  nur.an  I^raflt  sdiijrä^, 
cher^^)^  sie  konnten  daber  weder. neue  majir«ma,  er* 
IJMtfen^  nicht  einipal  an  Pr|^torei|^;  noch  hatten,  difi 
T#n  ibnen  wajirgenotnraenen  Zcifsben  Geltung,  y^fij^ 
boit  Beobachtung  über  dieselbe  llandlung  den 
Go^sulen  entgegengesetzte  eradiionen  ^).    Wohl,  aber 


k)   S:  die  oben  S.  S5,  n.  i  iind  S.  ^,  ti.  3  tmgefuiirten  Stelleif. '' 

'Sj)  t)er  Magister  Equitum  TerlacU  sicli  in  dieser  Hinsieht  wie  W 

manchen  andei-en  Beziehnngen  (vergl.  einstweilen  Cic.  de  l«gg* 

•'  'ftl^  3^  §«9)  wohl  gerade  M  xum  Dietator,  wie  der  Pritor  sum 

itonanl.     Seime  Auspöciep  (s.  oben  $.  06,-n.  3)   waren  sioliefc 

mo/bra,  da   selbst  di^*   Consulen. Befehle  von  ihm  anneiime» 

,^ /inufsten   (Dio  Cassius  XLII,  21  iblque  Fabric.),   wichen  aber 

•  ..  natürlicii  denen  des  Öictators. 

f»  •  ,  • ,  •       •  ♦    .    •  ,  _  .     . ,    .      "  »    , 

3)   Val.  Max.  II,  8,  2:    Age   deinde,   tuyiitf   CalaÜnus  (sa  dem 

Prätor    Valerias,    welcher    mit    dem    Consul    Lotatins    eincü 

,K:  'Ti^^mf^  'kn.^tiUilen  wdangte)»'  si  dtwentt-tmsjßUim  utctqfi^ie- 

nr;^cKi(*t  f^i^  m»ffii\^tujnkfo  itorefip*?«  iHm  pespondit.  Fmltrüts: 

i  f  .ACimMliä*>  lUeaev.GnmdsatK  .war  hemmikm  wiebtig  md  nofii« 

.  ;:ii;w«Bdii|^^iii|  KnBgir*vi!to  solut  Vertrifffting  and'  Lilmnng  der 

OlpnaCioa«»^ Um^  datmea  hteptm^  WanaV sieb  4alier.beide 
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tie'3«|€r.6leichaHigk0it  fregeii  4Se  Anspmen 
i»  Goiitdka  mgmmem  nai  liittdern,  wenn  sie  unleK 
dena^eii  »Horizantto^rabcsr.ftber  veraqUedeoe  Anfirt'« 
gctty  mit  iluien  sa  gkicher  Zeit  die  .l^el  oder  die 
HiapmelserselieiQa^gen  be^bacbteten  *).  Dagegea  warea 
TOü  dfa..faMi5ftiflra(tttf  .tnmoi^c^.  die  1[}tt&9toren  arsprüng- 
ficb  aac  Gtebölfen^,  ja  bloAe  JBeauftragte  der  Köoige 
wd  aiAngfi  aucb  der  Coosuleii^  aus  dieser.  ontei|;e'- 
erdnelfa  SteUung  traten  sie  niemals  ganz  berans ,  za« 
«al  da  ibneo.  ibr  Amt  immer  erst  von  den  obenan 
Magpalratea  kraft,  der  lex  cmiaia  übertragen  ward|p  In 
eia  dboliebfa  VerMltnifs  kamen  später  die  curoliscben 
Aedileai^.  wekbe  gegen  die  bohea  patrieiscben  Beam- 
ten aicbt  .anders  gestellt  werden  konnten,  als  es  die 
pleb<4ifc|iea  AedUeii  gegen  die  Tribanen  waren,  deren 
Gelgülfea  ^ie  bifsfiien.  Bie  Anspielen  dieser  Magistrate 
waren  daber  minrnra^  sie  wurden  ibnen  von  den  Con* 
salen  ond  Pratoren  des  Jabres  erst  mitgetbeilt,  wurden 
daber  als  abgeleitet  ron  den  majora  derselben  betrach- 
tet, und  waren  demnacb  im  Zusammentreflen  mit  ibnen 
anmacbtig.    Unter  dei^,  mmore«  selbst  aber  fand  weiter 


G««f«Uä  «Mammen  hmBMm  befimden,  wutAb  sawci]cii-<iiiolit 
iBuner,  Liv.  XXII,  4d)  AiK  ücberankaiift  g|«troliieii ,  «UTs  dat 
Aüspiisliilii  and  somit  der  Oberbc^leh]  täglich  wecbsciu  solle. 
So  iforde  imcli  Lit.  XXVIII,  0  wegen  des  Sieges  über  Has« 
drid»!  .niir  dem  Consul  Livius  der  Triumph  zuerkannt :  ^lo- 
nimm ,.  .  .  fo  die,,  qm  pi^gnatum  foret,  eJHs  forte  auspieimm 
fiätset,  i  .  j 

i)  So  lautet  «io«tlicb  der  Aampracb  de«  Augur  Mcftsala  bei  Gel» 
liut.XIl),  ia  t  «effMe  €4msvlg$  atU  praetorcM  cemtoribiu^  nefme 
t^m^ßres  p^tufM^  -aut  fupffgtaribus  turhunj^  Mtf  retinewf  »uspi- 
titu  Ai,  ttmMOf^ßg  üUer  #e  j  .tmrßus  praettres  conjwfeffife  inter 
^  #t  wHwHif  Hr^^timßmii    Hier  tmyt  yolUmmmeae  Gq|;eBseitig- 

-  hajt'm^  weil  e»  «i^e|R4b#ft' wiord^»  weleher  Sache  ein  er* 
•tkämmä^t'  SEeioben-gMU  bei.  dem  in  der  vorigen  Note  ange» 
(fthrtea  Falk  fiel  eitie.4fkbe  Ungewi&heit  weg«  Ändert  Ter- 
•tehft  Hartwig  &  Ud^  dwM  Steife. 
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hmne  VcbdUedeohcit  ^aU  <)f  deiia  db|^di  die  AtiUh 
litit  ia  derStHfeoleitar  der SbM«  IiAlier ««ind^dt  dü6 
Qttästar^  M>  w«reir  sie  dooh  niclit  cmuidar^  »diidfliRai 
iittr  mMumneii  deo  nug&reg  .mtei^cardiict. ' 

E«  darf  indessen  bier  sowohl  der  ToHsflndigkeit 
als  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  wegen  eine 
Ausnahme  nicht  übergangen  werden,  bei  welcher  die 
strenge  Rücksicht  auf  die  Stellung  der  Magistrate  tu 
einander  wegfieK  Sie  bestand  darin,  da6  ehte  Jede 
in  öffentlichen  Angelegenhfiiten  YÖi^enomraene  Be» 
öbailtiing  der  Himmelserschelnnngefn ,  das  bektmite 
serväre  de  coelo  ^)^  die  Zasaiiiinenkunft  derConiitien  an 
demselben  Tage  verhinderte,  imd'die  Gältigkett  der  datis 
gcfafsten  Beschlüsse  adJPhöb.  biese  Ansndime  fin^let 
ihre  Eililärnng  am  einfachsten  ihi  demt  uralten  Grund« 
Satze  der  Augurallehre,  dafs  Blitz  und  Donner,  ohne 


I)  Dieies  läftt  nlcb,  «ligesehea  dayon^  dafs  sich  Ton  ümen  kein  Bei- 
•piel  einer  Nunciation  findet ,  und  dafs  su  denen ,  welchen  diese 
bei  Festus  s.  r.  sptetio  abgesprochen  wird,  allem  Anscheine 
nach  die  minores  gehören»  auch  daratos  scUiefsen ,  dafk  nadb 
Messala  (hei  Gellins  a,  a.  O.)  keiner  Ton  ihnen  eine  Veiksvcr- 
samAhmg  des  anderen  abBeröte:  kniinle,  was  milder  Geltung 
der  Anspielen  genan  snaammenhing. 

^)  Die  atispieia  de  eoelo  bilden  'einen  Gegensatx  ZQ  allen  anderen 
Arten  Ton  Auspicien  (Dio  XXXVIII',  13;  Festns  sl  ▼.  fum- 
ifue  tfenera),  bezogen  sich  allein  auf  Blitze  und  Shnliche 
Meteore  (Abram.  ad  Cic.  Phil.  11^  92  und  Harlung  I,  S.  110), 
und  waren  in  Gicero's  Zeiten  allein  noch  neben  denen  ex  trifmdim 
im  Gebrauche  (de  dirin;  II,  85-^  §.  71  und  Gmchiua  a.  a.  O. 
GraeT.  tfaes.  I,  p.  602).     Der  Ausdruck  sei^mre   de  eoeh, 

in  tüv  ov^aypv  bedeatef  «ieilt  BHte  n.  s.  w;  wnlM-nehmen,  aen^ 
dem  sie  Mos  am  fiinmid  anftuehcü.  INeset  beweist  icben  die 
Ankfindtgung  A»  TMbnnen  bei  €ie.  ad  Attiei  IV»  5i  «e  ptr 
w»nes  dUt  eeuMMaks  4r  eeela  itrtmUvmm  mnä  fMe  ibnlieke 
(tergK  Di«  1. 1.) ,  indem  man  ntHirlieh  nur  die 
nicht  den  Erlbig  ToransbesIfmnMtt  kannte. 
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BAdwieM:  ittf  üe  BBmaiflkgt^tri  od«  dl«  Art  ilir«r 
Efsebmoni;,  inuhar  da  Zeidiea  stfjrenr,  trcttnil  Jupiter 
eiM  VtriNmdhiiig  wl  dem  Yotte  mtftMHige  wler  Ter^ 
kkte  *)•  BiibeHi  Sause  Batle  mtui  0ow6bt  weg^n  d«r 
Widttii^il  des  nnaiilleUMir  to»  dei»  6ott«  « usgelieii* 
den  JPliAmaiens^  als  «bae  ZweiM  aocfa  aa¥  pdlitis^iheft 
Gfftadeft  dib  trekeaie  Attsddhni^g  gegdl»eii.  Zuerst 
atmlidi  genügte  4is,  dab  ein  aolckes  Hiiimiels^eiekett 
äsek  WK»  im  letzten  AogeaMieke  einer  VolksTerdamni^ 
kiig,  aelbäl  nsdb  Beendignig  ibre»  Gesdittftes,  be- 
mnkk  wurde,  um  AUes,  waa  in  ihr  -beacMbiseii  und 
tidlbracte  war^  anfaufaeben  *);  andann  seheint  nielif 
eimnal  efüwdcriidi  gewesen  zu  aeyn,  dafs  es  veit  dem 
vorsttaendan  Magtslrate  selbst  oder  den  beauftragten 
Auguren  wahiffenommen»  wurde,  wenn  nur  die  TbaA^ 
saebe  begründet  imd  jenem  bekannt  worden  war  *)^ 
Eme  Tiel  bedeotendere  Erweiterung  erkielt  er'  aber 
dadurch,  dafs,   während  sonst  die  Anspielen  nur  für 


1^  €lc.  4e  dir.  II,  18,  $<  48t  Jwe  t^tuttäe,  fülgnränie,  eomilui 
poptdi  habere  nefas»  Vergl.  kl  VMftt  Sf .  17  vr.  99.  Wi^mi  in  den 
InUtoiwi  Stettniv  Cieero  dwsen  Gr«ii4sat»  auf  Rom^du»  und  die 
EriianHif  ^sr  Stedt  niHielcflUitt  ^  lo  kaf  ^  ^i  Alter^  desselBen 
§timtk,  Biciit  XU  Jiocb  angeteM;  demi  daft  *  seine  Biit8l«kun||;  In 
der  psUtegMcliM.  Yoraeit  mt  sndkm  §€j ,  ergieiit  Bieh  daraus , 
dafa.  er  sieh  mit  pm»  aaalegeii  Bäitiiiimiiagai  liei  de»  Gne- 
ekeB  Jfindet.    Vergl.  «nltetk  S.  78,  n.  t 

5i)  Vergl.  die  olieii  &  09  kekaMlclt»  Stelle  M  Litlae  XXIII,  5t. 

d>  Ipfiaa.  de  WIK  IvSO.  Hiei  beliai^tet  eia  TMI  der  Tetfu* 
Aeafe  eiaea  Donaer  geUirl  an  lialieiiy  «ad  biemiif  gestatzt» 
aK^I  s^terMaffiiut  die  OiÜigfceit  des  angeiilkiaaieiien  Gesetset 
sa«  Zweifel,  weil  es  fi^wvr^g  fiyofm^fUfljf  dttrehgefillirt  sey- 
Veigl«  Aa».  Viet.  de  «iii.  lilinirw  e.  33.  HcrZaraf  (dv»/mxC«#* 
^ot)  war  dbdbei  wcienlltdi,  weil  eia  abelee  Aaspieivni  erst 
'  Tolle  Keaflt  Intte*;  wenar  der  Magkan^  ea  wihrend 
eiMv.  ikiT.  XLI,  18:  eir  imHarfb  * oiuitihin» 
e<t»  iPitiaw  t»  aiM|PM«9  fkdise^  nee  »d  cai»««Ui»  f^i^e* 
rmättk  •  ■ 
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4eii  Hpmeat  ihrer  Ersebeimiiig  odier  die  DaMr  du» 
Hniidliing  gaken,  e9  eine  Art  der  Beobaehtnng  der; 
Hinuelueielieii  am  frUhesten  Morgen  gab,  welebe  für 
den  Cbaracter  dea  ganze«  Tagea  ent^sefaeidend  war. 
Da  n&wIick'Biitse'SEur  Linlcen,  als  mtspieia  maxhma 
in  objectiver  Bedeutnng  das  gftnatigste  Wabrxeicbett 
warcn^i)  ,  womit  die  Götter  wichtigen  Staätageaeh&fteü 
ein^tf  gl^ckUehen  Erfolg  zusagten  *),  so  sojchte  man 
nach  ihnen  sowohl  bei  dem  Antritte  der  Magistratur 
als  sonst  bei  dem  Beginne  bedeutender  Unternehmun- 
gen ^),  und  zwar  nothwendig  in  den  ersten  Stunden 
naeh  Mitlernacht;  was  alsdann  bemerkt  wurde ,  hatte 
eine  sich  über  den  Lauf  des  Tages  ausdehnende  Gel« 
(ung.  Hieraus  ging  nach  strenger  Consequenz  hervor  s 
I)  dals  der  Tag^  welcher  mit  dieser  Art  der  Be- 
obachtung brennen  hatte,  tär  Comitien  vdllig  un- 
brauchbar waör  ^);  denn  entweder  waren  die  gew&nsdh-t 


I)  Senr.  ad  Aeneld.  II,  r.  685:  uuspieiwm  cum  de  coe/o  Wir» 
verho  üugvrum  maximum  mppeiUOur.    Pio  1.  €.  x    wo  fuyiC^ 

d)  Cie.  de  dif.  1I»:3I$,.§.  74:  Fuliiiet»  nnishum  musyiewm  o/ßti* 
mum  JU^emaf  md  0mnes  res  fraeter^wtm  »d  tmmiim.  Ib.  £8» 
$.43:  «rofice  e^mitiahim  toltim  vif  mm  4st  fidmem,  fmd  ufern 
om^ffnu  rebus  .optimutm  kmbemus^si  «iMMlmm  /ksf. 

S)  So  a.  B.  liei  dem  Anfiuig«  der  Centiirgescbftfte.  Varro  de  ling. 
lat  VI,  9,  p.  74,  j;  86:  ühi  Metu  m  tempbim  eenswme 
wupieenmi  Utopie  de  eoeh  mmUtk»  erit  ete. 

4)  Der  Zuaammeiiliaag  dieses  Omndsalies  mit  dem  voilKrgebeiideii 
liegt  niclit  Uot  in  der  Platar  der  Saeiie,  sondern  wird  auch 
Ton  Cicero  beieogt.  Man  rei^eiche  die  Rede  gegen  TalSnins» 
wo  die  iieiden  Stellen.  §.  17 :  man  ^niem  posi  urbem  eondttom 
stims  trikumtm  flAis  egisse  atm  plebe,  eum  t9tuitiret  *erv** 
tum  e#i«  de  eoelo,  ihad  §.. Mi .  ttfrum  deercfwiM  fneris  id^ 
'^uod-  MHgm^s .  smiM»  a  Aomtilo  deereverma,  Jeme  fiägettte 
estm  f^mU  offsre  mkfas  esse.^  dtk  im  der  Weiie  anf  eiaander 
VeaiekeBy  d»h  Ucr  erstere  Säte  als  Bolhwendige  Folge  dea 
letsteren   dargestellt  wird.     Dasselbe  giebt  sieb  daria  band , 
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Im  Mltse  encliieaeii,  dami  waren  ^ewar  alle  ankeife 
DsterodniHMigen  gebilligt,  die  VerhandloDgen  mit  dem 
T^Ae  aber  mitersagti  oder  es.  waren  nngfinsfige  Zei* 
A€A  bemerist  worden,  dann  war  der  Tag  äberbanpt 
ein  nnglneUiefaer  >).    Nur  zweier  Tbatsafehen  bedurfte 


dafs  die  TriBnmen,  welclte  er  iripudi»»  ex  mvibus  «•  f.  w^ 
so  Tjd  wir  wissen  niemals  den  Gonsnlen  obnonctiren  kennten, 
dun  in  den  beiden  Fftllen  bereclitigt  waren ,  wenn  sie  entweder 
jirirUiek  einen  Bliln  wnkrgenonuncn  kattm  (Gie.  PUlIpp.  H, 
S8>  §•  mf)  nder  «in  snvm^  .de  cnele  nnlinndigtoi.  llaseoT 
de  jnre  an^.  IV,  6»  p.  40  tnelit  den  Gmnd,  wwelttlk  diese 
letztere  BcolMcktnng  die  Coniitien  lunderjte»  darin ,.  weil,  so 
lange  sie  dauerte,  noch  immer  der  Eintritt  nngunstiger  Zei- 
chen mAglich  gewesen  sey,  nnd  *üuertis  vero  auspieüs  nihÜ 
genrefrg  ermt;»  Aehnliches  Termnthet  Mftller,  Etrusker  II, 
&  114,  n.  14,  weilt  *die  Cntctkaltnng  eines  Geweihten  mit 
dem  Gotte  allen  menschlichen  Verhandinngen  Torging.«  Hierbei 
mochte  aber  wohl  übersehen  seyn,  dafr  die  Stande  der  Hirn- 
mdsbeobachtnng  froher  fiel ,  als  die  VolsTersammlnngcn  gehal- 
ten werden  konnten,  weshalb  anch  bei  Gieero  n.  a.  als  die 
Ursadie  ihrer  Ung&ltigkeift  niemals  das  gleidueitige  «croori, 
sondern  iauner  da«  Torangegangene  smrvmtmm  esst  nnd  servtust 
angegeben  wird.  Or.  pro  domo  iS.3d,  40,  4tf;  in Vatin.  §{.15 
n.  17.   VeigL  Dmaumn»  Gosebickte  Ronu,  Bd.  II,  S.  893. 

1)  IKe  cksstseke  Stelle  des  Dio  L  c.  steUt,  richtig  mterpretirt, 
das  ganze  Vefhiltnils  Iwhtroll  dar.  Wir  setzen  sie  deshalb 
ganz  bieiber:  n^f  yd^  ßavr9ia^  rij^  dijfioClag  Sm  re  ot^oyoJ 
MM  i(  äJUUtr  rirtSr  {^6x9^  tlxoy)  xoiovfih^^f  ro  fuytfov 
xt^or  7  ix  rov  ov^oyou  tZ;^rv*  ovrt»ffy  tige  td  fuv  aJUa 
%im¥i$tMara  »öJUtd  »«i  »«5*  ixd^f  x^d(iv,  httivo  Sh  iöd- 
xa(  hti  xdcp  rf  Vfi^^f^  yiyvi^fSfu '  rovro  61  ovy  iduSrarov 
h  wki^  .^Vy  xui  ort  ixi  (Mmv  räy  aJLZtay  dxdyrttv  ^  ixerQiXM 
XQax^ytU  xwKy  xal  iyiyyno,  pn^S^og  in  h^S*  ixafov 
cUmSfMMrog  hcayofkh&v  *  ^  huilvt^  nai  dv^xagi^nS  rr  rdg 
dl  Tov  44fiOV  Suttßn^piöitf  xdvrmg  ixiCx^tf.  (Hier  hat  die 
lylander-Lennelarische  Uebersetzong  den  Sinn  vtfllig  rerlehlt, 
indem  sie  die  beiden  letzten  Sitze  znsammenzieht  t  vel  proki- 
bebet  wn^ediMibofye,  iia  «t  p&pmli  smgragmtiones  omnino  In- 
UsMf;    Der  evete  Sats  (9  imi/lvt  n.  s.  w.)  beneht  sich  noch 
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Miiliemaek,  um  die  UagtiliglBeil  einer  Vellii?enmi] 
long  zu  begründen,  dels  aAqilieh  eiaesdifiile  den  Sli^i* 
atrate,  welcber  sie  kalten  wellte^  die  Hiniinelalieebeck« 


Mif  iml  lAf  «iU<#r  dMmwTMif  «ad  Ii«l6lt  oder  dk  l/aOmm 
waren  aagfinttig,  und  damit  die  Handlang,  welcher  lie  gal« 
teny  untertagt;  der  andere  l»ildet  den  Havptgegeapatx ,  vnil 
hAagt  wieder  wm  Uttkar^v  ^y  ab,  mit  dem  Sinne:  daf»  eß 
iMofegea  die  AbstMnmnng  des  VnUtes  auf  Jede  Wtfise  (bei 
gdnttigan  «der  «ngünstigen  Zeielien)  Ttrliinderte.  Man  mtd*s 
daiMr  entweder  natii  dem  VarMidage  det  fteinrnrnt  ixiCx^f 
fan  E<i»mmenkawge  mit  ort  leeeft ,  oder  dne  ▼erSndenmg  dar 
Canatmctian,  ein  Üebergang  ans  der  mit  Sri  in  den  Infinitir 
annekmea.  Auck  Stars ,  welehcr  naeh  Garatanins  an  Gicer» 
Pliilipp.  ff,  55  die  Uebersetzong  rerbessert  bat,  verlsennt  bei 
feiner  Interpretation:  vei  ■permuttehat  ayi  quaedam  ...  vel 
prMbehat  impediehttt^fue ,  dafs  die  Worte  ual  iyiyvno  nad 
$teA  dnx^H^t^  ti  kleine  ffacbtMae  innerhalb  der  Hai^t- 
Periode  bilden).  fCccl  17V  ar^oc  avrtif  dil  Sio&ijfiiiäf  ^9 
iraiüior  tirt  46€ei6to¥  iyivno.  (Diese  Worte  können  nnaiag- 
lieh  den  Sinn  haben ,  weleben  ihnen  die  Tttlgfire,  auch  tob 
Stara  angenommene  Uebersetsnng  beilegt:  semper  mutem  ante 
s^tfijrmgim  de  90el»  ohservmhahir ,  sht  seenndum  id  autfmrmm 
skf9  mdversmm  tvenirei,  Algcaeiie»  daton,  dafr  x^of  avrdg 
■ieklb  ante  tufrmgia  hdfiien  kann ,  würde  der  Sata  aHet  aaf- 
kaben»  was  nicht  nnr  €icero  n.  A.,  sondern  was  Dfo  eben 
M^ü,  Ton  dem  tervmre  de  eoe/o  berichtet  hat  Man  hat  ter* 
bannt,  dafs  Dlo  €asaias  da«  Wort  d*oaiffuia  iairacr  nnr  in 
der  9cdett|ai^  cieet  abioabnendci^Zeichaps»  «iner  Tom^^npiter 
gesfvdtßi»  Waoi«uig>  Ajunrnt:  man  ▼«iflaicbe  XXX|^,  98  [wo 
Stc^ijißßisu  sogar  W9^  dcn  J>irffi^  g^bmHcht  ist,  wcl^  ^«n 
^Srassiis  Tom  Parthcrai^  sopnckhaltym  aolUaaJi  ^emmr  X^L^  17» 
«nd  batondera  ^l^l^XTUI,  W;  abenw  I^Jinl.  Cato  mm*4%,  w« 
CS  dnm  rom  Dowier  hciiat;  ^i^Atfwmf  «••  #Hfdh^ ifriMM^oJr, 
dioifyiuui^  yiVi^iUXff*  -^iKk  ifei  4ffn  tNaechcn  war  die  .dio^^ 
jßMia  aliynahncnd»  jmd  hatia  namaalUch  djenalheWiiirnng,  Volka- 
Tersaasmlangeii  (Ariato^pk.  Acbam.  v«  Ui  -^  175)  «nd  Tolka- 
gcriehte  (PaUux  Onomaat  1.  VIU»  c  iO,,  p.  194)  aolSMÜiebeB. 
Die  Stelle  in  Raiaer  J^dians  Biiete,  ad  Libanimn  p.  157, 
cp.  X^yUf  die  awaigefr  wtdcba  Spsnhaim  in  CaUimochi  hym^ 
mm  m  Jinrcm  t.  69  #to  Q^ilfidl  Ür  dm  gAastigw  Shin  def 
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tmufg  mntB  aiidcKM  ■Mgefcftmlifty  und  idk  tndem- 
ftcBs  diese  JNidi  wirUieli  angtsteUt  worden  war  ^).  — <* 
läae  uidere  Folfe  aber  war  3)  dafis  «a  Uerbti  anfdaa 
RaagmriidtBift  dar  mackiedenen  Blai^atrale  au  Ab^ 
«ider  Mclit  weacatlicli  aokamnieii  konnte,  eben  weil  daa 
Hindenub  objeetiv  in  der  Natur  de«  Zeiebena  aelbat  lag. 
Maa  darf  ddierannehaMn)  daft  aobald  ein  nur  an  ^ent* 
liehen  Anapieien  iberiuinpt  beieditigler  Beamter  die 
Himaaelabeobaebtong  mrgenomnien  hatte,  kein  anderer, 
mdk  nidrt  ein  bAberer,  die  Comitien  an  denselben 
Tag  bemfen  darfte.  Hierana  erklärt  aicb  sneiat,  wea« 
hdh  dSeCionanlen,  so  oft  aie  VelkaFeraaninilnngen  snm 
Venana  anf  einen  beatimmten  Tag  ankündigten,  an* 
l^eieb  alt  einer  atebenden  Formel  allen  minores  aa& 
gaben,  daa  aervnre  an  jenem  Morgen  zn  nnterlaaaen  *)• 
Eine  aokbe  Yeraiebt  nudate  nberOiaaig  eracJftonen^ 


Wortoa  ^Mktt,  Inaa  Ar  dca  STp»AgtUmmk  te  illeica 
Zeil  akfelfl  IwweiMB.  Der  Seti  eatblU  daher  nicliU  elf  eiat 
weitere  Aaefährtnig  tlee  VoiuigegeiigeaeAy  «od  lieifstt  emi- 
fme  [mugmrhim  de  eoe/o]  Memper  it^austum  omeit,  ytuinftan 
mäemmitia  mttituhat,  swe  prosptntm  tive  ttdvtrsum  evemissei)t 
Moi  Ti^  fikv  atTt>9r  rfc  rtfJtiSMmf  tmvnft  a^  %x^  p^at^ 

vofutßY  Up^^c  7  «efjCoyreir  xartf^apti^  j  ig  ror  d^/<a« 
isay9turas,  fiovXofuypif  jrfounjyytJUov ,  de  nal  ix  toi 
atlipaifoJ  r^r  iqfUQav  haiv^f  fm¥riv66fUvoi  m.  r.  i. 

I)  Defii  beides  sosammentreffeii  miift»te,  gelit  Aua  eilen  Stellea 
aad  Beispidlea  liervor.  Die  Nothwendigkeit  der  OlHimicietioa« 
aad  awar  der  TorgiBgigea,  fceieiigt  Cie.  PUL  H,  M,  $.  81| 
W,fKtf  Mtfvmtüf  aeii  kmhiHs  e^miim,  std  yrquyiwn»  kßketm* 
f«r»  4rM  »milMre,  Sehr  aasduiBUeli  stellt  sie  sieh  «yda  ia 
de«  VaMrea  des  Mila  liei  Cie.  ad  AU.  IV,  3  dar.  Daft  al>er 
die  Beobachtuiig  wirUieh  stattgefimdeii  haben  moAte,  beweisen 
die  Stellen  der  ar.  pro  daaiii  IS,  $}.  38  v.  40i  de  harasp. 
re^  S3,  f.  48^  in  Vatia.  7»  §.  IT. 

%)  Cielliae  XIII 9  iSi  In  edieto  eenfndcta,  ^ao  edimni,  tpn  dies 
^mtuHü  «CMfartaliff  futmnu  silt,  stnkißßir  tx  vefere  formuU 
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w«nn  ihre  Beiibaclttiii^,  vrdpbe  fivtBok  dem  Gantiil 
nicht  fi^nnlich  Donciirt  werden  durfte^  die  aber  dodi 
eenst  zn  seiner  Kenntbils  gelangen  konnte^  obneEinfliift 
anf  das  Vorhaben  desselboi  geblieben  wftre.  Sodann 
wird  es  hierdurch  begreiflieh,  wie  von  dteaer  SKate  her 
die  Tribaiien  der  Plebs  nnd  d!e  patriemeben  Hagistrate 
sich  yermöge  der  Auspicien.  gegenseitig  an  Verhandlttii« 
gen  mit  dem  Volke  hindern  konnten.  Seiidem  die  ple* 
bejiscben  Gömitien  nar  laberbaupt  als  Volkayersanini« 
langen  bestanden,  mnfste  für  sie  das  Eintreten  einea 
Gewitters  n.  s.  w,  und  demzufolge  anek  das  >eruahim 
esse  de  caelo  als  ein  Grund  der  Störung  nndniebtigheit 
ihter  Acte  anei4lannt  werden  ^),  woraus  sich  denn 
auch  die  öftere  Aafhebnng  von  Wahlen  der  Triboben 
und  plebejischen  Aedilen  in  eehr  frühen  Zeiten  dorch 
ein  Decret  der  Angnren,  welches  das  vitio  ereuiüseast 
aassprach,  erklärt  Andererseits  bedorften  zwar  die 
Tribonen  desselben  Mittels  nicht,  um  die  Gomitien  der 
Gonsulen  and  Prätoren  za  verhindern ,  da  hierzu  schon 
ihre  latercession  genügte.  Indessen  war  es  doch  sowohl 
der  größeren  Würde  als  der  geringeren  Yerantwort- 
lieUieit  wegen  auch  ihnen  wünschenswerth,  zuii^eilen 
Statt  des  freien  Vetos  ein  religiöses  Hindemüs  vorschie- 
ben zu  können;  daher  mag  sdion  frühe  ihr  Anspruch, 
den  Himiniel  iur  gewisse  Handinngen,'  welche  ihnen 
ausserhalb  den  Gomitien  zustanden,  mit  ähnlicher  Wir- 
kung zu  beobachten,  hervorgetreten,  und  bald  anerkannt, 
bald  bestritten  worden  seyn,  bis  die  lex  AeUa  und  Fufia 
die  volle  Gegenseitigkeit  dieser  Obnunciation  zwischen 
ibnen  und  den  höheren  Magistraten  feststellte  und 
regelte  ').   Ohne  Zweifel  machte  auch  bei  den  Prfttoren 


1)  de.  in  Vatin.  c.7,  §.  17;  •.-«Aen  $.76,  n. 4. 

e)  Vergl.  Cic.  pro  Settio  18,  §*.  S8,  36,  $•  78  md  37,  §^  79;  la 
Va6ii.  7,  §;.  16  n.  18;  post  redHui  in  tenata  3,  J.  11;  ^ 
proTindU  consalaribiu  19,  i^ABi  ad  Attic«lV,  5;  ad.Qaint. 
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die  HumiekbeolMidita^  yOa  jciker  die  TorsOf^ebi^ 
Gattani^ .  4eiJ€Oigeii  Auspiciefi  au^^  wonit  sie  nack 
MeMala  {vergL  oben  S.  73,  n.  1)  die  der  Coneideift 
Mfhaltea  und  störea  Komiten.  Ja  aelfaat  mit  den  Clea- 
sorcB  imiftteDy  wie  man  mit  aUem  Rechte  yermnllieii 
darf,  die  übrigen  boben  Magistrate  die  Verabredlioif 
treffen,  dafe  sie  ftr  Cenaor  and  Lostram  nicbt  naek 
Uiixen  an  dem  Tage  aaehen  möchten,  andenen'Comitiea 
«nbecauwt  werden  solUen,  da  man  ohnehin  das  Volk 
ai^t  anf  beide  Weisen  zugleich  besdi&fttgen  konnte) 
Je  mdir'  man  indeiisen  über  die  Natur  nnd  4m 
Grand  diei^  Ausnahme  Uar  wird,  um  so  fetter  std||t 
das  Resultat  der  ganzen  bisherigen  Ilarsteilnii^,wdafb 
die  Attspicien  des  Staates,  wesentlich  den  obersten. 
Magistraten  angehörend,  von  ihneip  aus  er^t  an  dieübp- 
i;en  gelangten.  Hieran  hnOpfkie  sieh  nun  iKe.  widitige 
Lehre  von  der  Fortleitungvder  Anspielen;  So 
wie  nftmiich  bei  jedem  einzelnen  Vorgänge  und  bei  der 
Antsthätigkeit  einer  ganzen  Magistratur  sorgßjtig  dar«  ' 
Mtf  gesehen  wurde,  dafs  der  Faden,  wodurch  man  sich 
ia  Yerbindong  mit,  der  Götterwett  .gc;setzt  glanbte^ 


tkMr.  lY,  5$  AMsaittf  ia  PiMmiaiiiin  $•  ^*  ^1^  ^^  ^^ 
poact  dieKT  GttMe  wrgL  de.  in  Pisoii.  8,  {.  10;  PiÜse«» 
im  Lesicw  «itiqq.  R#niniM  Braesti^  mul  jetzt  T«inft|^ieii  Orelli 
im  isd.  iegmn  t.  ▼.  lex  Adi«,  —  Et  i«t  bemeriiedsweitli^  dafii 
die  ftedci^iMlea 'Hindernisse»  welelie  sieh  aus  dem  servmre  de 
eeele  finr  pelitiselM  Verluuidimigett  ergeben  möfsfen,  erst  am  Enda 
der  Aepnblik,  hier  alicr  in  so  saliireieiien  Beispielen  bertovlreten» 
dnfa  ile  betikabe  den  Gang  der  Staatsgesfirtlle  in  Stecken  m 
bringe»  dmbea»  JNeses  beweist  nicht,  dafs  Mber  andeM 
GnmdsStse  berrscbend  waren,  sondern  daft  man  erst  damals 
mit  offener  Stime  religiöse  Institute  in  Idoften  Cbicanen  be- 
nntatr,  was  fr&lier  sowohl  ein  stMgerev  Glanbe  als  eine 
bSbere  Staatddogbeit  Terbfitet  batte.  Uk  Ckitn't  Zdt  aber 
trieb  nuin  nicht  nur  hiermit,  sondern  mit  allen  anderen  For» 
men  der,  Yerfiiasnag  einen  ähnlichen  Hohn,  and  aibeÜete  da« 
doich  «umsgeietrt  an  ibter  Zerstfimag« 

e 
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»Sdit  niitetbr^ieli«!!  worde  ikler  abrifi,  db«ii  00  ward 
▼Ott  de»  Ursprünge  der  Stadt  an  durch  ihre  ganse^ 
Dauer  hnidorch  eine  einzige  stetig  Airtgeaetzte  lieber«^ 
Kefemag  der  Anspielen  angenommen.  Alle  Anspiei«» 
worden  namlieh  znrikekgefilhrtanf  jenes  grofie  Zeieiieny 
wodareh  die  66tter  dem  Romulos  die  Ermäditigons 
gdken,  die  Stadt  zu  gt&nden  ^),  das  römisdie  Volk 
am  stiften  9  und  ihm  das  Kdni|^ilm  dessdhen  Aber* 
trdgen'^)^  Seitdem  ruhte,  zugesagt  dureh  jene  zwölf 
G^r,  wdehe  ihm  erschienen  waren,  eine  hohe  Be* 
atwnmnng  nnd  Yerheiisung  auf  Rom  *),  geknilpft  an  die 
Bedingwig  eines  fortwikhrenden  Einverständnisse^  mit 
deii'unsiehtfMircnGebietem  nnd  cnner Regleviitt'g,  weldie 


1)  ISm  ist  dietef  das  augustum  aügüHum,    wie  es  Ennias  lie! 
Van«  de  ne  rast  IH,  1  nemii: 

.^mgußio  muffißri9  ptut^ftmm  hu^m  eauiäm  M^mtt  est. 

•    fJeber  den  Zwsammeabaiig  defsellM»  BiHfdl«»  folgcndba  Anqpi* 

ciea  seile  man  nelnni  yielen  anderen  Stellen  Lir.  Vi»  4t :  ^n^ir 

^    tut  Jkane  urhev%^  conditam  esse^  auspieüs  hello  ae  fiaee,  d^mi 

miUHaeque^  omnia  geri,  f/uis  est,  qut  ignoret? 

^  thik^  es  eSn  iiad  dasselbe  Anspicimn  war,  unter  weldiem  der 

Tradition  sofolge  Staat  nnd  Stadt  begründet,  intbesondere  der 

.  fh4»  H^  die  letztere   und  jbr  I^inmea.  tfesfiittmt,  md  dnreh 

welebei  aaglelcb  die  Regietnng  vlier  dieselJte  eiagestftat  wurde  » 

^  datnbcr  verfl^.  maa  antoer  der  Etiiblluig.  der.  GeseUeblsebrei- 

.  JiCR  nnd  den  Versen  du  Ennins  bei  Cie.  de  diT.  I,  48,  J.  lOg, 

die  Scbnlia  Bdbietisia  p.  510  OrelL  ,  wo  es  sn  den  Worten  des 

Cie*  in  Vat  9*,  §»  33-  (e»m  remi^Mkam^    ipmemufieiis  m- 

9ndu  emuUMa  e«f)  beÜlitt  JVotUMUMcm  (Än^cnma  ...  prmm- 

tfuMm  wrhM  ^/mderehtr,  amtpiefa  etn  tajßimia$  primumfue  sese 

.    wnliures  JKetmfm   nidisft    dein,  ftiea  Ummmlum   dtwietüm. 

-  ^pMe   ii»    et   M^tmam    eoHditmm,iei    ijtM^w   reges 

.»ppell0t0s*    Yergl.  aoeh.Dion.  Utd^lV^l^s  rovv^pM  rff 

fiu0iineff  iiin>Ctac  .  «  •   tfüv  aiwvoi^  ttiaioif  ^«Itr  4irueu* 

009di^«iahiff^nBj^t»^9  dfis^niiefoftbaiv  lav.  X3LVIII,  S8>  ara^#. 

S)  Cie.deNat.Deor.IiI,  %  |.||;    Virg.  Am.  VI,  t.781;   V«m 
ftagm.  p.  St09  Bip.  ^  *  •  t 
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tietig.diilcb  das  Band  deraelbea  Weibe  mk  ilincn  ver^ 
kndea  bleibeo  nable.  W&re  nim  das  Kdoigthom  in 
Ron  erblich  gewesen  9  wie  es  dieses  der  unbestrittenen 
Tffftdition  zufolge  Verlier  in  Alba  war,  so  wärde  die 
Staatsgewalt  mit  den.Auspiden  dnreb  die  Geburt  von 
Bamolas  auf  seine  Naebkommen  übergegangen  seyn  ^). 
Da  aber  ein  erbliches  Ftkrstenhans  iii  Rom  nicht  bo-r- 
staady  oder,  was  wahrscheinUeber  ist',  durch  die  Ein- 
wanderang  der  Sabiner  sein  ansschUefslfehes  Anredkt, 
mit  anderen  filrstlichen  Geschlechtern  thcilen  mnfrte  *)^ 
and  daher  sowohl  deshalb,  als  wegeai  ^ea  Emporstre« 
hcns  des  Adels  äberiiait|it,  die  WahlaMnarehie  einge" 
fiUurt'Wnrde,  so  bildete  sieh  der  Begriff,  daft  die  9la|^« 
strator  nild  die  Anspicien  ans  den  Händen  des  jedes- 
BMligen  Inhabers  mit  emeoeter  Einwilligung  der  Götter 
redttmilsig  auf  einen  anderen  fibertragen  werden  hönn»' 
ten.  Diea^  Gedanhe  ist  nicht  erst  mit  dem  Anfiingtf 
dar  RefOblUt'  att%ehommen,'  ebgfeieh  er  tou  da  Mi* 
I«*  regelmifsigerer  Durchfilhitog  |[elangte,  seitdem 
£e.  Toif^lnger  last  alljährKch  noch  selbst  in  dem: 
Bcsitae  der  .ordentlichen  M^gistratiir  ihre  Nachfolger 


1}  £■  war  daher  nur  eine  felgerklitige  ErweiteoiBg  iler  rdmt 
9ekm  JUbft,  MtYif^*  n^fUf«  4ic  Sa^  vf«  dem  U^jv^- 
9^lkm  iVtrtfmmge  der  Stifter  Romi  im  VnUsifUiiften  feste 
.^  Wnatl  geWs^hiiHe,  die  BeetkmmMig  4er  SMt  «ur  WeH- 
-JicivfMsMI  «9  die  unter  aUrn»  ^ontten  der  DifiBatioii.  den 
Aeneat  erfheslten  Zneagen  wid  Zeiehen  Imapfle;  «ie  waren  in 
aeinen  GeaeUeeUe  erliUck  hewalirt  worden»  und  «o  an  Bo- 
nnlna  gelwgt  . 
■t)  Dida  die  Idee  der  ErMicUieit  der  4»berttca  Gewidt ,  ohne  welebe 
dia  «et  Palrieiats  nidit  bitte  anfitomnen  können,  den  Vor- 
•tellwigett  iMMl  firinncmDgen  der  Rdner  nieki  frond  war«  und 
«m  idlmllilig  gans  eri^eb,  darfiber  ve^*  man  aneser  der 
'  MbnnfteaErsibkmg  t^  den  Anepricben  .<ler  Sdbne  dea  Mar* 
ctna  and  dea  jnogefen  Tarfninh«  nocb  Tfßm.  aaa.  VII,  6:  rav 
d»  Novpiül  wMXmfT^Ctewo^  iml  fofihm  naraXtMinof  d*«do* 
Xar,  'CtUXto^  Jk^JUoc  f^'^9 1  and  dk  VII,  0. 
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cMirten.  Die  Uebertragmig  von  Haacl  sn  Htnd  be* 
9luid  Tielmelir  adioii  in  der  Königszeit  in  den  Reibefli 
der  attf  einander  folgenden  Inlerreges  '))  nnd  die  Idee 
derselben  batte  namentlich  dadnreh  ihre  volle  Aner- 
kennnng  nnd  Bedentnng  erbalten,  dafs  der  wirkliche 
König  seine  Wiiirde  jedesmal  von  einem  Intetrex  em- 
pflng  ^).  Wir  haben  daher  hierin  eine  der  Ältesten 
hstilotionen,  oder  wenn  man  will  9  Erfindungen  der 
psKtischen  Weisheit  der  Römer.,  womit  sie,  als  die 
Unterwerfung  unter  ein  bestimmtes  Regentengeschiecbt 
a[V%ehoben  wurde,  sogleich  ein  System  anszubildea 
begannen,  wodurch  bei  allem  Wechsel  das  Ansehen 
der  Einsetzung  von,  oben  her  und  damit  auch  das  der 
Htili|^eit<)  fär  die  höchste  Gewalt  erhalten  blieb. 

So  me  aber  bei  der  wechselnden  Blagistratttr  der 
Republik  zuweilen  der  Fall  eintrat,  dafs  der  Inhaber 
derselben  früher  «bgbg,  ehe  er  sie  dem  Nachfolger 
tfieq^eben  hatte,  so  moiste  dieses  unter  derMooarclde 
öAer,  n&mlich  jedesmal  mit  dem  Tode  des  WahU 
kfönigs,  erfolgen.  Die  Auspicien  w&ren  demnach  erlo» 
sehen,  ihre  fortleitende  Kette  abgebrochen,  die  ge- 
weihte Staatsgewalt  untergegangen  *),  wenn  nicht  die 


t)  Dion.  ▼,  79)  «tvttyoj^f^tt  .  ,  .  €nk6r,  ifJt^  MSU«^  «smA^ 
•I  fi99oß€i0Uitc ^  nnd  Torlier  H,  (RT:  ««ft^4#S9  tf*  4$  jr;p«l- 
rar  £0t«€  t^  4mni(^  rifv  ijfyt^oytoy,  Mthtihot  rif  r^r^ 

119  Üaft  kehle  aifedere  Art  d&  Greatfon  Ar  recktmiffig  äfterknuit 
wurde,  ersieht  maii  assser  der  iletcn  Brwtimwig  denellieii  bei 
den  Gesehichtoehreibeni  aas  den  YorwtfUen  der  lUegitfinutil, 
welche  wegen  ihres  Mangels  dem  Serrius  Tnllins  und  Tarqni* 
nins  Saperhu  gemacht  werden.  Lir.  1, 47;  Dion.  iV,  51,  40, 90. 

8)  In  diesem  Skne  wird  hei  Dionjsins  V,  71  dem  Magislrate« 
welcher  die  Fähigkeit  hat,  emen  ncnen  in  ersiren,  Se  otfcs^ 
deri  angeschriehent   fUöoßctöUimv  J*  «vrsfr  fiifihv  iv  r^ 

4)  Dafs  dieses  nach  am  Ende  der  Republik  im  Sinne  der  alten 
Vettesnng  als  em  Unheü  dargMteUt.  nnd  kefrachtet  wnidn» 
4essen  geftrehteter  EintritI  dnrck  ülfealliAe  Masireyela  Ter» 
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MS  (fem  KdoigtkttiB  T«rdrftngte  Erbfiddeeit  imd  «fetige 
IWtdftiier  'sicli  In  einer  anderen  Kdi^ersiiliaR  eriialten 
hlite.  Neben  dem  Regenteii  stand  n&mlieb  eine  AnzaU 
efier  CrescbledHer,.  welehe  von  Ibm  dnrch  die  Bemfiing 
Axcr  H&ttpler,  der  patres ^  in  den  Senat,  nnd  durdi 
die*  .xvgleich  besonders  erU&rte  Anfnabme  derselben 
miter  dib  Patricfer^  als  der  bobe  Eribadd  des  Staaths 
ansrkuint  waren.  Dnrcb  diese  Cooptatioii  ^)  lag  aitf 
den  patriciscben  Familien  eine  Act  Ton  mbender 
WeiÜ,  welebe  sieb  dnvdi  £e  GebnHaAf  die  Naoii^ 
Kommen  fortpflaitsfte;  *  An  sieb  gab- diese  ibnen  ädier 
«V  fie  F&bigkeit  fitaatsämter  nnd  die  damit  rert 
bondenen  Ani^iiden  zu  erw^iben;  so  lange  sie  kein 
solches  bekfirideten,  waren  und  blieben  sie  privatil 
sie  beaalsen  die  auspieiu  piAUea  niehi ^  sondern  konn*^ 
ienüe*'bto9  emp&ngen.  Diese  Slellbttg  Änderte  sieh 
dareb  die  Zuaiebnng  snm  Ratbe  nicbt,  obgleich  die» 
sei  bei  einem  Patrieier  gleiebsam  die.  erneuerte  An^ 
ediennung  nnd  eine  gewisse  Beth&tiguAfg  seiner  Würde 
durch  den  Regienten  war^  die  Elgensehaft  eines  Sena^ 
tan  bKcb  aber«  dkihet  eine  durdbaos  nnsdbststftndige. 


fcfilef  ymrAkkk  miSa^  9  eriiebt  man  mu§  der  ^r.  f/ro  don*  14, 

;'«{».  86:    mupieüifw  p9puli  Rirmmtu,  si  kutgistmtus  jßmhneÜ 

in^U  MOH  tini,   inttretutt  neeess0  ett  efc,,   und  aus  den  Aa* 

'      ordqiiiigea,  -womit  die  erst^  Kaiser  depn  Erlöschea  des  Patri- 

eiats.  TQnabengen  suchten,, 

'f)i  .Zwei  Arten   der  Cooptation   sind  liier  sa  unterscheiden ,  die 

^*'- Zttüeliung  im  dem  ^enat   (Cic.  de  legg.  111,  1^,  §.  ^;    Vcrr. 

acc.  II,  49;   Tab.  HeracL  II,  tSfi,  p.  119  Haub.),  gewdbnUch 

•i»  rdnreli  hget^'m  senmh$m  beseiclneti  und  die  Erhebung  in  des 

:"    fatrkiscliea  Adel,  Mtgtre,  adseirei  fransduiere  iwter  ptOri' 

>   «tW,   oder  in  jßtOrieimi  ynäet.     Von  d«m  besonderen  Acte, 

.  «  <^oduich  die  Jetztere  bewirlet  wnrde ,   wird  tenten  im  drittem 

Abschnitte  die  Rede  seyn.  —  Man  Tcrgl.  einstweilen  Liir.1V,  4  t 

nMlkm^m  ütmm  i^bHmiii»,  futam   .  i  .  per 'eeo^f»fi#iicm  im, 

fuirtM  kahetis^   m%d  mh  regibus  ietti^   md  ff9si  reye#  §xmeiu 

'jßt$fm  p9fwmM»  •*'  •>  •'  ^    • 
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imd  konnte  dem  Priratstande  nielii  eodtfadben.  Wc 
aber  dnreh  den  Tod  des  Königs  das  Haopt,  wckbcm 
die  Anspielen  angehörten ^  hiitvreg^enonlnien  war,  dluiii 
wnrde  es  als  sicher  angenonunc»,  dlA  in  der  ICtte 
der  patrieischen  Senatoren  sieh  :^er  befinde ,  i«elcheein 
die; Götter  zunftchst  die  Fortleitiing  ihrer  Henrscimfk 
^ev 'Rom  ^berlrifgen  worden,  nnit  daher -hatte  die 
Cresanimtheit! derselben,  obgleich  entUöfst  roa  aller 
•ilagistratswarde ,  oder  wie  >der  Könstansdmck'  Hntete  ^ 
}rirf t^a lfm  ^),  für  ffieaen  Moment,'  nnd  nttr.fittr'ihfi 
dlliiin^  die  Anspielen«  Oh  nun  von:  den^  iltesteftlteni^ 
gen,  oder,  nm:l>ei  der  Traditiott  stehen  zu  bbiben)! 
oh  von 'Bomnlus  dem  Patriciate  gleich  bei'  seiner  •£in«' 
fUhriing  diese-  He^immting  wirMich  lättgedacht  wnirden 
sey,  kann  wohl  bezweifelt  werden^  gtowita^abelr  'ist 
es,  dli6  alsbald  bei  der  Ahafihaffmqr  ^cs.  erUieken 
Königthnms  die' Patres  sie  sieh  aneigneten,  sieksäinitob 
lieh  ndt 'den  wieUichen  Alikönunlingeii  der  aken  (Fibw 
Sien,  deren  «ick  niohl  i&^enige*  nnter  iliben  befandim^ 
inr  ebettbifcrl%  nnd  kraft  der  Oooptation  fiir  würdig 
erklirten,  tkeils  fnr  iBe  Zwiaehenzeil  ahwiBcfaseftid  dnH 
Scepter  zu  fuhren ,  theils  durch  eine  Reihe  dazn..be« 
^tinunter  Acte  den  bleibenden  Regenten  einzusetzen. 
Hierans  bildete  sich  für  die  Fpigezeit  der  liridhtige 
Grundsatz ;  äuspicia  patmm^  oder  penes  patr^  sufU  •), 
welcher  äie  c(o|ijpeII6  Bedeutung  liatte,  dafs  einestheils 
die  Patricier  fähig  und  allein  fähig  sejen,  inlt  der  Man- 
stratur  die  4Uispicia^,^publiQa   zu  erjangep  .^),    andern- 

>i<' ' :-*-rri^    '»..•»..  \    , 

%)  Lmt.  VI»  AttJ^Ms  ($af^  liier  AppiiM  CUndHift  iaiKiMaim  der 

>  Palariieiee);  JuUö.-froinrim  sma.muspmük;  ut .  ^  ,>^)a< (tHiye  suf- 

•     /fWfM  jfmpkU  äusfituto  mtmwegtm  ptwknms^  ^p,pi'»mtim 

mutfUim  JuAemmus ,    qmue  ><  if fi  ««  m* « mk jftifraliku  n  ^fuidem 

"hmhitd,  i      ..  i'         .,.-•!    ;■  r- '^.liu/jM^f. 

t)  Lir.  Vi,  41:   Pen*sqn0€'\ißUw^  ^a^mit: amgfmmainiun  vit^rumJ 

mempe  fttttet  pnires.  -  »    'n.  »'•■       •.•••>  u  *    <-. / 

3)  LiTi  1.  1.:    Quid  ißUur  üUudy  tguam  t^Uii  «ir  «Mtefv-ifficif  (* 
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tli^  ilafi  nit  dem  Erlöseltea  der  regcfanifUgen  ] 
teureüie  dieStustoau^icien  derGtoaiomtlieil  derPfttvc^ 
al»  der  gepKOiiftebAftlicfaierii  Erbio  des  Ffiratenfhama)  lai^ 
kmsk  fidea«  fter  er^te  Apapirueb  wurde  ihsen  apüery 
ftl|l  ifea  Selb^se^l  der  Plebejer  ervracbt  und  eraiariil 
nar,  beatritten  iind  eadlieb  TöUig  entwundeii^  den  ende? 
Hm  liejb  man,  «mi  die  Weibe  der  Aemter  an  daa  Ktaigt 
ftmn  und  die  Urzeit  anauknopfen^  anveristtvst.bealehei»| 
xmi  aoeb  Cicero  wallte  ibn  in  dem  StaMureebte,  iMel^ 
ebea  er  in  den  Bqebem  de  hgibu»  (»twiift,  filrimale» 
erbauen  wisaen  ^y  In  den  Zeilen  der  Bepnblib  konnleo 


tim,  pU  pkhejos  eimmles  ereandoy  a  ptOribufy  pn  stU  tm 
hmhert  posmnt,  atfetiJ  X,  %-,  Setnper  üfa  nitif  fnt(titm 
tßdem,  penes  vos  auspicia  esse,  vos  sqUs  g^ntem.kakmre, 
VOM  solos  jusium  tmpermm  et  mupieitim  donU  militiaepte, 
IV,  6:  interröganti  tribuno,  cur  plehejum  e^nsulem  fieri  tum 
9parieret?  ...  respondit,  quod  nemo  plebejus  auspieia  haherei» 

I)  DI  9  ^9  S'  d<    Autpifiü^  paintm  maf<|.vMif{if«e  esr  s$  pro* 

.    damU,  fui  e&mikuau  crHwe  efmmks  Hie.posni.    ht  der  Note 

«kft  BfaatttiQS  zu  dies«r  SteUe  (p.  388  t^b  Mos.  et  Ok.)  wird 

AMg  banerlct,   dals   aatnr  jNif re#  hier  akht  der  gMunaite 

Sewit,  MAdemnnr  die  patrMasdieiftBfitgUeder  Tersteaden  werdea 

niiMB.    Die  liier  erwahatca  mmspieia  aber  iiiid,  /wie  faiM>a  die 

Bcstelieiig  auf  den  lotevrex  seigt,   die  privatim  aniiietellea- 

deat  die  ptAUsa,  welche  Cicero  eeUiet  alt  Plebejer  besessen 

hatte,  md  w«fon. er  gleich  nachher  §.  tO  mit  den  Worten i 

•  Ommmt.  immgiwtwatMs   mutpieimm  jndimumfut  hahtmto^  redet» 

\war  er  oatutlieh  weit  entfernt,  den  Patrieiem  vormahehalten. 

Zn  der  Zeit  d<f.  caanliiisehen  Gesetaes  hingegen  behanpteten 

diese,  defr  beide- Arten  an  die  Reinheit  ihres  Blates  gckn&pft 

aeyen ,  nnd  d^  daher  die  Heorathen  nit  Plebgerinnen  eine 

pertmrkfUio  amspieiontm  pjublieBrum  pripatiMrumque  aar  Folge 

ihaben  wj^rdcn»  wsAit,  wie  die  ParallelsteUe  VI»  41  (Ter|^ 

4^ien  &86»  n-i)  and  der  gwac  Inhidtrdes  StreHes  lehrt»  nichts 

ala..die,iiesahledeaAa  Ciatlnngen  der  &taatsn>a%ri«ien  bc* 

•aeichaet  weidep^»  indem  pvkUcQnm  mit  «artcm»  f«»e  publiet 

.    ai»0  in  nm$i^atikH$r  privaiorwmfH9  mit  €9rumj  pimt  privatim 

<    .Mem«iaderA«hcnf«rgieichhede«t^d(st.  S.nbeaS.d«,  n.3. 
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dh»t  Valks  eiiitretett>  ati  deacn  diesl^li>heeht  mir  Am^ 
filmiig  kam :  1)  bei  dem  Tode  der  obersten^  Slagistrill^ 
Hiiirend  ihrer  Amtäfäbraag  *)^  S)  bei  deni  Abgänge 
deMelben  Daeb  abgelauJeciiar  Amtsxi^ty  bevor  eine  nfeue 
GMatkmsn  Stande  gekommen  war^),  und  5)in  Folf^ 
ibrer  Abdiealion.  Diese  letztere-  worde  h&ußg  von 
ifanea  verlangt,  wenn  wfthrend  ihrer  Magistratur  eM^ 
weder  ihnen  sdbst  oder  dem  Staate  besondercfs  JJA^ 
l^ftek  •widerfahren  war,  weil  mata- alsdand  Toraussetttte) 
dafii  ihre  Anspicietv  raiisrälKgi  Tielleiehi  aucb,  dafs  sltt 
wi^en  eines  geheimen  bei  ihrer  oder  ihrer  Votg&ii|(et 
Creation   eingetretenen  Vitiums   unächt  seyen  ^).     In 


1)  LiV.  UI,  T  tt.  8;  Dlon.  IX,  67  n.  69. 

%  liio  CtM.  Xt,  4S,  46,  49  n.  v.  a. 

3)  Die  Beispiele  der  ans  diesem  Grande  Torgeschriebeneii  Abdan*» 

kuiigen  sind  zahlreich;'  sie  kommen  vor:   nach  einer  Niederlagt 

Tor  VejI  LiV.  V,  9,^'  i»ei  einer  Kranlaheit  ieider  ConSulen  V,  31. 

(yergl.  ftion^lX;  13),  naeh  der  Einnahmt:  der  ^  Stadt 'dorcli 

die    Gallier  yi,   i    fcomifM    m    te^fuewtem    annun^-tifibiiMOS 

'  JWsftcre^    ^Mtfrutot  m  ^nw^istraht   urhs^  eaptä   esset ,   wm  pla- 

mtif:)j  und  >1I,  3    (Mn  ewüaU  plen»  reUyiontan;  tUm  etiam 

sihreeenti  clude  sxpersHtiosi^  priMifibus»  «t  n^nwärewhtr 

muspieia^  res  ad  inirrregwmn  mdüt)^  :nach  der  caudiBischcn 

i  Niederlage,   IX,  7.  (iVee  per  eos  eemitiü  kukäat    et,   iguia 

tsudehai  popuhtm  omnhvm  magistrahtMtm  '^y^s•  anm,  res  ad 

siaerregnum   rednt),    wegen    c^^r   ansteckenden  .  Ktadklieit, 

>   :VUI,  17  {Qma  pestüentia  imseeuia  est,  velut  Mmtbitf  ^  vüio 

^esmiaeiis  mnspüüs^  res  ad  interre^pmmrMit) ,   selbet^ -wegen 

der  Verkiniing  de«  Magistratsjaliree,  VIII>  3  Qussis^  attts 

iempns  eonsulibus  ahdieare  se  magistraHt ,  pto  matmrms  nmfi 

■ '■  '■    WHs^Us  adoerms  tantam  mblem  heUi  erewretifttr,   reli^o  m- 

eessity  ah  iis,   pt^rum   immimOum  impensuH  esset,   e^mitia 

häheri).    Hierker  geliSrt  auck  das  F^ragment'sn  Liy.  XLI,  18 

(ans  Prieeian  1.  XVII,  f.  lOKO  n.  1097  Ptttsek,) :  p^iHH  rtU. 

■  ■  fMMvm  jmtisque  ^pubHsif  fuande  dtt9-  mdümi^ii  evtsnitor  ejus 

4nni  mlter  iiierfre;  äit^  fh^  peHißsset,  sisffk^msi  e^luaUm 

negahimt   rtete   tmtutia  hakert  pes^.     8ekmi  Pigkivi  aiin. 

magisfr.  ad  ann.  DLXXVIII  kat  ktettv  tiOt  Reekt  heiierkt»  dafii 
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Aw4i0Biim  FiHeü  bliefi»  €9^9  däft  die  AitpieieBasii 
d«i  P^rti««  «iivlkekkfllirt^ii  ^),  «od  in  dein  }eWmn  imm* 
lwsOBd«|t^f  dafe  sie  davck  dieseH»»  ern^aertj' wieder 
TOD  Anfang  an  begonnen  wnirdeft  *),  was^  keuie»fr<HJ;e 
MTeMtMden  werden  darf) .  als  weim  die  Patnes  als 
£e  tJ«ki«^ttAer  derselben  betraditet  worden  wtren  «^*^ 
iBeseft  w«ren  vielnebir  «die  Könige,  auf  ^«welche  die. 
Fatriijiersellislibre  Reckte. aorllclrf&lirten,  ---^  sondm^i 
Mi  man  er  damit  detf^GöHern  freistellte,  obee  Ein* 
1b&  eifiei '  Ubkber^^  erbne  -Ekiwlrkmig^  einest  frftberen 
Vörgmiges  anter  alfen  Bcft^chtiglen  'den'i&niin  woUr 


ein  Interregnui»  dif  Folge  dieses  Bedenkens  gewesen  sey« 
nässe ,  da  die  hier  Tolbtändig  erhaltenen  Fasti  capitolini  eine» 
Üictdtors  tomSiiorüm  tuuta  in  diesem  Jalire  iiScIit  gedcsüsen ; 
'Wmi  y^iA  stimnken  ihiiii-die  Freinsliemiselien  Snpplenleate  liel. 

i)  Ge.  ad  Brut  I,  IS. 

%)  fii^.  ▼,  51:  Plaettü  per  interregnum  tenmmhi  mupieim. 
T,  iä:  Modo  quae  Htf".  '.  ;  nisi  iHstanraifo' siuronatt  Huäfi- 
t^rw/iMpU  rtwrvaUo  affotkäe  Fhjenil  hello  "irtifvätUede  retneüo 
'  fuä?'  'Y9  '17^  Vnam  exfit^onem  eorum  eske,  tä  iribuni 
mSäkm  ahäienrent  ie  magigtratH ,  mufpieitt  äe  iniejfrö  repe- 
tefetäut'H  interreiffnam  'ihirehtri  Vergl*  ¥1,  Ik'-^  Hieraiit 
▼äPWttndt,  aBer  nicht  xu  VerWechncln,  ist  AaA  rehovure  oder 
)teptkere  mmspMrn^  tfelchte'wfibrdkd  eines  FiüdiKugli  Gebrandi 
*war,  w)^nn  wegen' dnes  eingetretenen  Fdilers  oder  ünlUlt 
der  Fieldberr  Wieder  a^  rSifrisehen  Bfoden  ^rükkebrfe,  «as 
die  'inr  dem  Auszüge  ndthigen  Zeichen  aufs  neiie  za  heöbach- 
tat  •JMe'^lfeaatptstelle  hierüber  ist  die  hehannte  di§  Serrins 
Fnld.  ad  Aeneid.  II,  178:  Si  egressi  mah  pujfnassent,'  rever^ 
iehimhlr  «d  eapfmndM  rursus   mupitfM  .     .-  postpmm  tfero 

'  .  impit^km*  hngiut  pr^UaiMk  edr»  tte  dux  nh  extreitu  diutUu 
•a>snrety.  ii  Bomfm  md  4»eHtfvMkAi  mmipitüt-  de-  Vm^iH^u/o 
reoerUsoet^  fiutitm$iMt^"ni''Mitu9  loeüs'^'iomptkio  ofrQ  Ro^ 
mmmu  fieret  in  ea-  protmueim,*  m  fua  MM^ficr»  md  tptem, 
ti  fkmoiottri  opus'twfei  mupieiai  dmx  rtdiret,'  *  Yergi.  MascoT 
dnfwe  awq^.  V,  $$.^11.  tö$  Llv.  VIU,  30 mft  den  Anmer 
lid^«»  TM  Vaksias  uiid  Dulieri  VIU,  33;  X,  3;  XXIII, 
i9ii.>M  «iT.4UrBei)ipiele.'  ' 
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gefiAigalea  «usaiiüviUen«  So  lniige  uA  4Mgtpm  wur 
m  fiiDiiger  vorfand,  welcher  üb  ireditnäfitDen  Be* 
Mise  der  umspicm  pttkUeu  watp,  komiteB  die^e  frivaimk 
iii<^l  eil  die  Patricier  gelangen  ^).  u      .    .. 

War  aller  ^  Staat  in  diesen  nierwaialen  ZnalaBd 
g^raften,  was,  wie  bemerkt,  in  alten  ZfäHm^  l>eim 
jedesmaligen  >  Tod  des  Kdnigs  gesehak,  ■ae^  .war^  dn 
alle  untergeordneten  Beamten  nait  dem  Abgänge  4m 
OdMÜrbanples  ihre  Vollmachten  terlorm  *)>  JViemMd 
Torhandien^  welcher  die  Patres  ^gesetslidi  hftte.^ersanH 
mein  and  kiten  können.  Oaher  trat  al^nn  .der/^a*- 
zige  Fall  ein,  dafs  Privaten  ohne  Berufung,  ohne  ein 
reehtmä&iges  Haupt  zusammengingen,  um  eine  Staats« 
handlung  Torzunehmen.  Während  daher  sonst  das  cotire 
für  poUtiscjbe  Zwecke  ohne  alle  rechtliche  Wirkung 
war^.  ja  meist  für  unerlaubt  und  strafwürdig  galt  *)y 


i)  Cic.  ad  Brut  l,.  Si  Jhtm  euJbn  unus  trü  p^^hnei^ß  mftfU^rm* 
tia.^  mujfieia  ud  patrtM  redirt  ,non  passußii*  Dies^  Safs 
Kigt.  (und  die  bigtoriMlieQ,  Beufpiele  liesUtig^a  e«)»..welc]ieBi 
Zwapge  ond  Uiigeiiiacli  man  sich  unterwarf»  um  die  Lehre 
vim  dc^  Fortleitung  der  Auspicien  rein  und  coiiseqiieiit  ßxadks^ 
.siifuhreix.  Wi«  leicUt  mnfat«  ain.  Stillstand  in  den  -w|ch^stea 
CleschlUlei».  eintreten.,  wenn  di^  Gonsulen  todt  oder  ahgegangea 
waren,  nnd  etwa  nur  noch  ein  Prätor  ührig  war»,  .welcher 
:  weder  Gonsvlea  creiren  noch  einen  Dictator  ernennen  könnt« « 
mid  ateh.dem  Interregnum  ein  HindernxTs  entgegenstellte.  E» 
hUeh  dann  k^ui  Mittel,  als  dafs  der  Senat  aUe  Uchriggeblie- 
benen/zur  Ahdication  bewog«  was  andh.in  der  Begel,  jedoch 
.nicht  immer  y  ausgeführt  wurde. 

d)  Dieses  gilt  naturlich  nur  ISäp  die  Ronigszeit,,  womm  aoMer 
dem  Regenten  heine  selbststfta4lg«  M^istratur  Iwwifand  Spater 
.  h•natett^  die  Pritore»  «.  s..  vi^  den  Senat  betinfen,  4uid«darch 
.  eif  ScBa^nscaasttU  die  Patricier  «an  ZuaunmentiiHe  auflhr- 
dem.  lassen,  ehe  sie  selbst  «bdkirleii.  Am  Ende  detrRif  nblifc 
inoniilen  dieses  selbst  die  VoiMribttnep ,  weshalb  4aaals  ein 
soleher  .Targingiger  Beschluft  iune^Hftlieh  w#is, ,  Aasf  ntH  argn- 
mentum  in  orat.  pro  Miloae  p.  5^  Ordl^»  /S^  Gas«.  Xt^  49. 

5)  Pitiseus  s.  t»  coiW  j  Enesti  elaTis  €]0Qreii^  s*  vn  eoeoanttco^ft. 
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war  liei  tffitter  VefidUsswig  •fahie»  dMNUl«  dev  kgak 
uA'  ketjkowriidte  Ansdnidi  *),  ond  adlte  fpeml^  dk 
Lage  d«B  SUates,  die  IVatop  dieses  Mssergeitdlialiclieii 
Ve^Dge  ttaehdrttekMroU  Jbeieichneii.  Aue  dem  Nenaett 
falrmiy  .wetehen  die  Theäbeliner  dieser  Zttsammenfcpnft 
lAreafM darf  indessen  kdneswefs  enf  die  Zaziebiuig 
all^ 9UAmr  ipeseblesseo ^eiden^  dieses  Wert  drOekl 
TiekalBhaaiiGhts  als  danG^gensatzfpegen  die  ansgeseblea^ 
lenen  ptebejischea  Senatoren  aus,  and  ist  daher  erst 
ia  4er  Zeit  ab  diese  Sitz  im  Rathe  erbngl  hatten , 
•tatt  deeffober  aUein  genügenden  pafres-  *)  in  ISebcaneh 
ffekoaunen:  denn  dafe  nnr  diejenigen  Slitglieder  des 
Adds,  denen  ensser  der  aHgemeinen  Cooptatiim  ihres 
Gsftchleeiites  auch  noch  die  persönlich!^  als  Senatoren 
so  Heil  geworden  war,  jenes  Recht  ausüben  honnten, 
darüber  sind  aUe  Apasprüche  der  Alten  ')   nnd  die 


£)  Lir.  IH,  40 1    Pmiritiim  t^irt  ad  pr^itndmn  4tvtermtfem  jube- 

hat,    lY,  7:  PtOrieii  ^nctim  sine  ewruli  ma^uirmtm  rewfuhlieti 

•MM,  c»ftfr«»   H'iniletrtfftfm.  ertqpvcHl.      IV,  45»    flun»  ep^ 

,f0»Hm$  frihmi  fnrMkehßm^,    Jbid^   prMbmtibiu  tribwät 

%)  BeftdktaMwiotli  nl  hknm  4er  Sfr^A^tAmmOk.  4et  fiiTiiu, 
weldier  M  dm  läteveegnai .  4er  Kosigsz^A  nm  ilie  faires 
BC«Bt  (I,  17  II.  W«  fw  ..  •  .  #4  p0t(er  rediaraii  hfffM  üi$fr- 
re^ftm  $t/mUa0¥mmntlt'  bei  4eii  fiteren. fibfr,  als  Bcli^a  die 
mimgcripH  su  4Ab  Sfunt  binmgez^gfe«  w«te««  4ie  Beseifliiiiuig 
fktrmi  fsnieht  »  ycipgl.i4iiiek  Asomihs  w^^  on.  pfo:MUoiie: 
fmm  i'.  d  9feferri  ad  saiatwm  de  jmtmius  e^tivmamdit,  ^ 
hüterreyenk  pr^derftU-^  ne«  tssent  pmstif 

9f  Gmuäa  ind  riekttg  drmkt  sidi  gleich  «nfiuigf  dariket  Diony* 
Üw  HylCr  ans,  indem  e^  bei  dcm-ertlen  Iftterregnum  die 
2i«i«Baientretettdeii  T4ih  MitrQt$cmy  «^Inusräffin^pirre^  tc^  n^v 
ßovX^y  vMO  *FainvA&k>  nennt  SpMer  gebrentbt  er  ebne 
•I/Vcüeree  4cik  Ausdnidl  ^OMiif  ,  weidien  «inuch  f&r  die  Inter- 
efrfgw»  4ar  nepdblii  (Mgl.  IX,  14;  XI,  69)  beibebslt,  wo 
cv  nSfistaend  iftl.  .  IMk  wesiger  wrgnUHg^.Terfilbrt  Afpian, 
addier  de  beU.  i^ir.  I,.9g  noeb  ie  Svtta'i  Zett  den  Intemx 
«M  4b  /9e*if  esIMIili  Mt»  -ifilMBd  dunsb  «ur  «m  ge- 
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ai  den  Thttotdieb  ll^t^iim-B^bwetne  mmlämm 
Dft  der  Hauptzweck  dear  Zasamiiieiitritb^ifrar^  die  Gdt^ 
ter  eBtieheideii  2«  -  lassen ,  wer  aus  der  Milte  d« 
Patres  die  neue  Reilie  der  Anspieieabeginaett  sollte , 
so  niofite  die  Yersannalnng  nothwendig  in  mmcm 
Templnm  gehalten  vrerdeav  and  hier:  wurde  Toe^Aüem 
das  heilige^  Loos  angewendet^  «m  die  ^esannalzaUui 
Abtheilongen  von  a^din,  die  Deenrien,  zu  vertheilen  ^)« 


tinget  Thiti  toh  Senatoren   daBei  mitmrlsen  könnte  ^    ielbtl 
'    diese  NadilSsBigkeit  zeigt' alier,  däfs-  er  nur  eiiie  TersaiAiiilimg 
innerhalb  den  Senats  Tor  Augen  batte.    Statt  ■  alle»  fteweise 
biinn  jedoch   hierfor'  das  TiengwSk.  des  GiQ^ro  de  ^e^^  U«  it^ 
dienen:    eum  ilU  Jlomu/»  senat.us,  ^i  constahat  epc  opfth' 
matibus  .  .  .   tentaret  post  Romuli  obitum^    ut  ipßt  ger^ret 
sine   rege   rempublieam,   womit   Eutrop.  breT.  I,  I:    Deintte 
'    Mofikae  per  qmhog  dies  senatotei  imperaveruitt ,   ferner  Seztt 
Bnfi  brev.   c.  3:    Senatores,  per   qmnos  dies  sinytiU'  «nuHm 
nwiim»  tind  überhaupt  alle  Sehriftsteller  ohn^  Ansilahnie  nlier* 
«mstifliinen. 
i)  So  ▼ersebleden  aneb   die   Zahl  der   Senatoren  nw  >Mt   d«a 
Tode«   des   Romnlns   fon  den  ^eschicbtichreibeMi'Wnigtßgebcii 
Mrird»    so   setwa  doch  alle  T0fti«s,'  da£i  die^  Zahl  der  xaas 
Interregntm  Berechtigten  genan  m^kjeacar  xnsammenfiel.  Liv«  t, 
17;   Dion.  H,  Ö7;   Plnt.  Naaa^f  Zonar.  Vllr  5.   i 
i^  W&hrend  «s  bei   üt.  Iv  1.  wibestlfnmt  deeem  deasHis  fattis 
beiftt,   giebt  Dionysln«  a.  a.  O.  ohne  Zweifel  l4ehtlg-an-,   daft 
die  Abtheilaog^,  oder  weni^fstens  die  Risihienlblge  derselben, 
dioireb   das  liObs   besÜmmt  wurden.    Das  L«^  war  b^   den 
BSnera  in  Tielen  poKlisclien  Angelegenheiten   die  «infecbste 
Weise ,   ein  Götternrfbeil  m  bewirken  (nrgl.  e.  B.  bi.  Besng 
auf  die  Frage^  wer  ton  dien  beiden  Göasoren'  die  Senatswabl 
halten  solfe,  die  Ansdr&efce  bei  Iht.  XXVIi,  11;  ent  dii  sw- 
fem  legemM  dedisseni};  daher  durfte  es  nn^  in  einem  TAnplnm 
TorgeMmunenj  werden  (Vano  de  LI.  VI,  9,.  p.-7K,  §.  86  M.), 
:imd  das  Unglück  des  Consnl«  Petilltua  nn  Hgotisohen  Kriege 
wurde  einer  hierfai  Terschuldetea  ffachliwigkeit  sugetchrieböi. 
LiY.  XLI,  18 1    ^a'fsrtVim  stuspieaio  sartHum  evnttai;  ifmod  m 
fempU  fitisstti   in  PetOH^^  idviiio  fketuM^  posied  mngwres 
rtsp^ndefmttii  ^ft^d^tstlrm  temphtk'sm'tem'ii^  f^tiimnii»  feni> 
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Ans  der  «rateB  dendben  wurde  aber  wiedenim  uBfer 
den  EiirfliMse  der  Zeicbea  deijenige  bestimnit,  wei- 
ter Tor  Allen  als  der  Avaerw&hlte  gelten  aolle  *). 
Dieses  Haupt,  weldies  so  erkoren  aas  der  Versamm^ 
hag  berrorging^  biefs-iiilerrejr^  ein  Name,  weleber 
lehott  anzeigte,  dals,  obgleich  er  f&r  knne  Zeit  die 
Beckte,  Insignien  und  Anspicien  der  obeisten  Staats* 


pimm  Imimm  foßrU  if9t  fosmerü.  Et  gewinnt  biernnek  «Ue 
Udiste  Wahtschcialiclklidt,  dab  der  Gebnincb  die  Patres 
nnf  diese  Weise  in  Decuricn  sn  vertlieflen,  niebt  Iilee  lieim 
ersten  Interregnum»  sondern  nuch  Jiei  allen  späteren  statt- 
fiind,  und  sich  ebendeshalb  immer  frisch  im  Andenken  erhielt. 
Hierdurch  wird  sich  auch  erklären,  weshalb  es  dem  Interrex 
immer  ftbeilassen  bleiben  konnte,  ohne  Mitwirkung  eines  an« 
deren  (Dion.  V,  71:  fiöVßyvtSftovaf)  seinen  Nachfolger  ra 
bcsteltei  er  befragte  nftmlich  fiber  die  Sbrigen  JttitgUedcr 
seiner  Dcenrie  (oder»  wenn  diese  schon  erschSpft  war,  aber  die 
'  der  annichst  folgenden)  die  Anspicien,  nnd  terknadigta  dca, 
Ar  weichen  sich  gunstige  Zeichen  erklärten. 

I)  Dnfo  der  erste  Intcnwx  dnrek  die  Aatpieieii  bciciehnet  wurde» 
wkd  h«i  lif.  VI,  4t  beMugt:  ui  •«#)» te«to  imUrregem 
ptmimmut.  Ob  ^eset  indessen  anft  aene  durch  dav  Loss 
(tergl.  in  der  Torigen  Note  mfujßiemt^  AwiHum)  oder  unmit- 
trfbar  durch  die  heUigen  Vögel  gesehiA»  mSehte  schwer  na 
eatueheidea  seya.  Gewifs  ist  es  nur,  dafii  ia  anderen  wi«^ 
tigea  FAHen  das  letstere  Verihhrea  angewendet  wurde»  um 
UBier  mehreren  Befthigtea  die  Auswahl  dea  GSttetn  aaheim- 
nsfrilea.  Festus  t.  t.  iPraefer  md  p^rimmt  .  .  .  eom;»biree 
uasfrat  •  m  CmpünUt  m  «ole  miemie  mmtpüUs  9permm  dure 
«•Uta«;  Mihi  m»ts  rnddixissetti^  mtidem.  ....  tUiim»  ^uem 
aue«  mdüxenuii,  ^rmwi^rgm  srnbOmre  aoltho»  «te.  «—  MSglich 
ist  ea  indessen  auch,  4afii  der  erste  Intenux  durch  die  Wahl 
der  Versammlung  bestimmt  wurde»  wobei  sich  denn  das 
mu|iie«la  ptfdtM  dadnrch  rechtfertigea  wurde ,  dais  die  ganae 
.  Handluag.  unter  der  Weihe  der  Anspiden  aUnd.  FSr  diese 
Annahme  kSnnte  iqpreehen»  dafr  statt  praäere  auweilen  err«re, 
auch  wohl  nom^Nore  wffrrr^cm  steht»  und  dafs  Dio  Caaaiua 
XL»  49.  das  crttee  duieh  apSjr'i^/Catf^M  nbersetst»  weichet 
schaa  Pulybias  ia  der  Bedeutung  tob  wäUca  gebraacht 
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gMrall  «rydt^  er  dleeh  nidit  um  sdaer  R«gieniiig  ibfrilleii 
Todiaodc»^  Mdudero  Tomäntidk  smn  Vtmildar  be- 
slinMit  «ey^  nm  dki  erloscbcne  regdniä£u|pe  Sfigitirft* 
tnr  wieder  IierziialeUeii  ^).  IndeMea  bildete  sich  eefae^dL 
m  dea  früheBtea  Zeiten  der  Gri^dsat«  ifoa,:  dde  nickt 
der  erste  Itttertrex,  smidern  erst  der  NaeUblger,  ymA^ 
Aem  er  eieli  naefa  fünf  Tagen  eraannie^  eder.  irgend 
ein  späterer  die  Befugnifs  habe,  die  Oeation  dee 
tteoen  Kdnigs  oder  bleibenden  Kagistrats  zu  beirirben. 
Der  Urspmng  dieser  Regel  ist  ohne  allen  Zweifel  in 
dem  höchsten  Alterthnme  zu  suchen,  da  sie  nicht  nur 
auf  die  uralte  Sitte  >)  zurückgeführt  wird,  sondern 
so  fest  in  dem  Rechte^)  und  in  der  Staatsreligion  ge- 
wurzelt war,  da&  man  selbst  in  Zeiten,  wo  die  stärk« 
ste  Gefidir  eine  schnelle  Wiederbesetzung  der  Hagi- 
atralnr  erfordert  hätte,   niebl  davon  abwidi  «),   nnd 

'  1)  Pfadk  äet  Brtlliliing  der  HistoiHter  ntkd  selbst  des  Gieerd  (nicht 
aber  des  Zona^ras  VII,  K)  kfitinte  es>  den  Anscbeia  Italien,  «Ss'wenn 
der  SdUt  sneh  Bonnlus  T«id.  die.  Inteiregnen  wr  dMwmi|i.n 
Regienuigsl^nn  h&tte  maclien  wollen,  .dieses  di«f  siisbeB  nicht 
geQftn.verstai^n  Verden;  bei  4e«  luif^geitscben-StcUuffg  und 
.  der  |MsUUs4^en  Einsiebt  der  Rlwier  l^nnntf  es  deip»  Afle|.,^icht  in 
den  Sinim  bomiaen»  für  immer  einen  fünflagigen.  Wcf^ksel  der 
obersten  Gewalt.  einaufiUireni  elier  mochte  er  fcbf»  AnUie  mit 
dem  Plane  umgeben,  die  jabrlicbe  Magietratnr  ßfl.  ^  ^Stelle 
der,  lebena]i^ig|i<$lien,  nn  wtres^y-yntB  ft  endlich  zum  grofsen 
Yortbellje  für  seine  aiistocffaliseben  A)>8iel|ten:  en^iebte. ,. 

8}  Sebolia  Bobiensia  m  «omt.  pvo  Mihme  V»  ^,  p.  ÜNl  QrelLs 
Ermt  «n  vtiare  eaniMeticdwe»  tif  «on  w,  fict  juimui  VKitrrex, 
sid  ^1  /foeo  teemmd9  eronrcftir»  cwmiKa  hmlnaret,  Aaeanins  in 
Hilon.  {. K,  p»4&]Or.i  iVa»  fitit  •  .  •  nrnrii^  «^  «P«  ftm 
|prtmia  üUetrex  ^radäiidf  erai^  eamtlba  Mkmk 

5}  Aseonäuä  Ll.t  Qum^  emiim  jum  f0gtulai'eHi  1^  mt  ad  mmi^ 
emuultm,  eremtdomm  demtmitr^'  efe*<  Sebnl.  JBobiens*  L  Ls 
refpondrif,  vwUittr  m  »o»  fosvs'  twmiiliia  JUS«re.< 

4)  Die  aiifiiyendsten  DetapMe  Mete«  ycrfttr  dart  die  arrte  Ma- 
gtstratswabi  nsidb  dam  gaHlsiAen  Brande»  UV.  TI«  i$  die 
nach  der  candiniscben  PÜederlagH  ^^9  '»   ^  Tordam  grofsen 
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itk  Boek  am  Ende  der  Republik  der  Interrex  II.  L^« 
du  sein  Hans  Ton  dem  nngedoldigen  Volke  xeretören 
Seb,  am  keine  Yerletoung  derselben  zuzugeben  *)b 
Dafilr  ftprecben  «nck  alle  Beispiele  der  Interregnen, 
Ton  den«»    uns  eine  nftkere  Kunde   erkalten  ist  *)• 


i  Kriege»  wdiei  die  Nothweiiaiglieit  dies  b^eUevi^- 
loi  Antiantritte  der  Consolen '  ansdrucUicli  kervoi^geliobca 
irird,  Vni,  3$  die  vor  der  Sclibiclit  bei  Gftnaft,  XXII»  34. 

1)  Vergl.  die  olien  S.  94,  n.  3  angefahrten  Stellen»  vnd  Dnuwuuit 
Gesehiclite  Borns,  Bd.  3,  S.  34^. 

S)  unter  den  Interregnen  der  RSnigftzeit  soll  iLk3  erste  niich 
allen  Angaben  ein  tolles  Jabr  gedauert  balien.  Bei  den  fol- 
gendcin  menait  INonjsini  jedesmal  die  iMMeofiatiUtf  m  der  llebr* 
«yU»  was,  wie  sieb  später  ergeben  wird,  wenigstens  in  seina« 
rthniscbtn  Quellen  tan  mehreren  snoeessir  anf  einander  Ibl* 
genden  verstanden  wnrde.  VergL  III,  I  (s/^  ti^Uftitov  nvä 
ä^iSfioy)^  36  (bier  faeifst  es  swar  unbestimmt  ^  fiUoßccei" 
luöf  ^tij  aber  mit  dem  Zasatxe  Kord  xat^iovc  iSit'^ 
ftovf) ,  46;  IV,  40,  80.  In  der  ersten  Zeit  der  Bepublik  bis 
■n'4em  l>seenmrate  ibeigdit  Li?ins  mebreve  Interregnen;  bei 
Bisnijiins»  hiiyiignn  bdfst  es  schon  VIII,  Ms  ebrsdforwrai 
•  •  •  p9if9fiaaiMi^  AvJLoc  JEspuf^no^  j^^tffW^  •  •  .  • 

^fp^d^motf  nffatfrof  %  .  .  «larndtacmtfir  narcemnC)  sodann 
lX^'i4j  199  davra^ov  fuööfl^ffUimf  4vYKaJU0arrof  ilf 
To^iirnfcsy  rnoc  .o;tiovc,  teigL  IX,  09  mit  lirftn»  JII,  ii  fimin 
ntifiC « Arferiayan  exit^mL  Bei  der  Abschaffung  des  Deeem- 
llHiU  feUt  uns  wegen  der  Lüehe  ^  IKonysins  nnd  der  Fldch- 
t^lmit  des  iLiTins  lU»  33  ehie  bestimmte  Angabe,  welche 
sich  indes^en.^dift  «us  der  Verg^ekhmig  des  dssniljgfu  Amts- 
antiMs  der  ^Mfcunen  und  Gansnlen  ergtaae*  lassen  mScbte; 
seÜdeüi  aber- wird  der  letetere  in  der  DtersteHang  -der  inneren 
Vorginge  ilnsflUirlieher  (obgleich  er  noeh  anweäen  Interregnen 
awllfrt,  CSk.  Bmt  44,  §•  ^i  Niebubr,  r4m.  Gesek  Bd.  III, 
8.  48i),  nnd  war  iMtanen  driler  die  FeMhaltnng  4es  6rund* 
mtam  weiterhin  terMgen.  Ur,  IV,  7  (^rgl;  Dtonjs.  Xf,  62); 
V,  IV,  31^  VI,  t»  3  (Vi,  9S  tentet  wieder  niftbetthnmt;; 
VII,  Iß  (in  »eenndo  ünierregnoji  ti ;  VIH,  S  (dno  itUer- 
retfesfim-mäji  17,  9S|  IX,  7;   X»  11;   XXll^  3«    (rer|^ 
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Sine  Folge,  wenn  aneli  niclil  der  Grand  dieses  Ge^ 
braneheS)  mochte  die  Idee  seyn,  daft  die  Auspieieny 
fifielcbe  der  erste  Interrex  durch  Privaten  erhalte» 
hatte,  etsi  durch  wiedeiholte  Beobachtangen  befestigt 
und  gesichert  werden  müfsten,  ehe  sie^  zur  ordent^ 
lieben  Greation  hinreichten^  jedenfalls  wurde  dadurch 
frühe  die  Yorstellung  geltend  und  geläufig,  daft  nur 
der,  welcher  seine  Würde  selbst  Ton  einem  damit 
bekleideten  Vorg&nger  empfangen  habe,  mit  der  ToUea 
Krafk  ausgerüstet  sey,  sie  einem  Nachfolger  für  die 
Dauer  zu  übergeben. 

Dieses  System  Yon  Grundsätzen,  wonach  .sich  die 
Regierungsgewalt  ^nrch  Uebertragungen  und^  Inter- 
regnen fortpflanzte,  schien  den  Römern  so  wichtig 
fikr'das  Heil  des  Staaties,  dafi  sowohl  ihre  histori- 
ach'cn  Ueberlieferungen  als  Ihre  politischen  Blaasregela 
jeden  Anschein  hinwegzur|iumen  suchten,,  d^^ft  Jemals 


.  Plnt  Hart.  6)  a«  f.  w.  IVar  «tu  Fall  Icmw  daher  awveifeUuill 
cricliemea,  Hftmlicli  der  bei  der  AbsoluiS^mp  des  RfoigfliiiiBS» 

.  Hier  lifiittiiiidicii  Diosysitu  IV,  76  gleiek  dan^  dfea  ersten  la- 
torrezji  .Sparm  Luerefiii»  (bei  •'wciclitm  Lir;  i>-.00  die.  Bigea- 

.  sehail  als  Interrex  an»  blofter  NachUndglseit  nbeigebl,  und  aar 
emrfthnt,  dafs  er  von  Tarqnin  raln  jpraefttitts  \itrhi  bestellt 
war  [Tergl;»Dion.  IV,  gij»  woranf  er  bierbei  tiicht  nnbani)  die 
Creation  der  ersten  Gonsolen  vornehiien.  Hat  nan  bier  auch 
Dlonysins  den  BeHcht  der  Annalen-nnr  nnTollsttndig  ^wieder- 
gegeben? oder  cHaabte  man  sieb  dumals,  wo  die  Rnekkebr 
der  Tarcfainier  drobte,  neben  vaucbcn  anderen  aneb  diese 
Unregebnifsigfceit?  nnd  war  das  Vsibftagnils,  wonadi  Tor 
Ende  des  jabres  Ton  den  beiden  so  creirten  Hagisteaten  Bra- 
täs  in  dei^  Scbkcbt  fiel ,  GoUatinns  tertrieben  wurde  (denn 
dafs  neben  Brntns  CoUatinus  und  nicbt  Uoratins  das  Consnlat 
bebleidete»  bann,  wie  spAter  geaeigt  werden  soll,  dnreb 
Poljb.  ill,  .tt  niebt  xweiSelbalQt  gemaebt  werdei^,  «nd  Lucre^ 
tias  selbst  starb,  Ursacbe,  da(s.  nMia.spiier  mit  so  Sngstlicber 
Scbea Jede  Uiibetretong  des  alten  Herkommens  Termied  T  Diesei 
lige  .dem  Geiste  and  der  Ver&bvungsweise  der  fiSmer  nieht 

.feia)  TergL.dca  anatogea  FsB  M  lin  V,  5t». a.  ?.  a. 
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urgeml  ebe  Hanptbestimmong  desselben  Terletst  wer* 
den  sej.  Besonders  beachtenswertb  sind  bierbei  wieder 
diejenigen  Momente  der  Tradition  and  Gescbicbte,  in 
denen  eine  Abweichung  am  ersten  zu  erwarten  war.. 
Nachdem  durch  Roniiihis,  welcher  seine  Auspicien  un-* 
mittelbar  yon  den  Göttern  einholte,  die  Reihe  begon* 
nen  hat,  setzt  sie  sich  regelraäfsig  Yermöge  der  Inter* 
regnen  durch  seine  Tier  ersten  Nachfolger  fort  Bedeat« 
Mm  ist  es  alsdann,  wie  sich  in  der  Folge  ergeben 
wird,  dafs  Servins  Tullius  ohne  Auspicien  regiert^ 
dais  ihm  kein  Interrex  die  Weihe  giebt,  was  sich 
mdessen  leicht  ans  seiner  Opposition  gegen  die  ganze 
Staatslehre  der  Patricier  erklärt:  aber  auffallender 
mnfs  es  erscheinen,  dafs  auch  der  jüngere  Tarquinius, 
welchen  die  Patricier  erhoben  hatten,  die  Auspicien, 
deren  Mangel  er  seinem  Vorgänger  vorwarft),  nnd 
deren  legitimirende  Kraft  ihm  wenigstens  im  Anfange 
seiner  Herrschaft  wichtig  seyn  mulste,  nicht  vermit- 
telst der  Interregen  suchte  oder  empfing  ')^  Die  Sage 
war  aber  hier,  wie  audi  historisch  sich  die  Thal* 
Sachen  verhalten  haben  mochten,  völlig  consequent  nnd 
behutsam.  Hatte  Tarquin  die  Auspicien,  so  hatten 
die  Consulen  der  ersten  secbszehn  Jahre  nach  seiner 
Vertreibung  sie  nicht  t  er  trug  sie^  da  er  nicht  abdi- 
drt  hatte,  mit  sieb  in  seiner  Verbannniig,  kein  Interrex 


I)  LW:  I,  S7;  Dkm.  Hai.  IT,  81  n.  40. 

S)  Lir.  I,  39:  I^ttpie  entm  md  jus  regni  qmd^ftum  pnteier  «w» 
Imbehut,  ut  4pd  lu^ue  pojttdi  jussu ,  ntfme  nuaorQnu  pahi* 
hus  regnaret,  Ausfuhrlicber  läTst  Dion.  IV,  SO  den  BrutiU 
Mgen:  f4e*  ^^9  Tig  vpiMV  ri  rovray  olii  y«voju«rov,  in  tifv 

tivit,  fußoßccCiitfiiy  dtayvoötvi  xoiav  4^fMov  tpjj fn^ogiavi 
tfoiovc  pfMvovf  ai6,^ovsi  weni>  es  daher  bei  Zqiiar.  VII,  9 
helfst:.  ToQxvyios  dk  r^v  t»  ßaötXiiAv  fvSvg  xanct  r^g  ßov- 
Hjg  iJLaßi,  ao  iit  luerunter  nar  die  factische  ZuitinnHniif 
•einer  Partei  im  Senate  zu  verstehen. 
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kOBiite  ernannt  werden,  da  noch  ein  patriciseher  Mag!* 
atrat  da  war,  seine  Absetzung  war  ein  Frevel,  und 
das  Angnralredit  mufsle  die  Entstehung  der  Republik, 
ihre  ersten  Magistrate  nnd  Gesetze  fiir  illegitim  er-- 
klären.  Diesen  Gest&ndoissen  entging  man  durch  die 
Erz&hlung,  dafs  die  Götter  zur  Regierung  dieses 
Tyrannen  niemals  ihre  Einwilligung  gegeben ,  und  dalj 
die  Auspieien  w&brend  der  Herrschaft  der  beiden  Geg- 
ner unangetastet  in  dem  Schoofse  der  Patres  geruht 
hätten.  Ein  zweiter  Fall  anderer  Art,  worin  das 
System  wahrhaft  gefährdet  war,  trat  ein,  ab  ein  Volks* 
anlstand  die  Decemviren  stürzte;  damals  waren  die 
Instifttte  der  Patricier  überhaupt  durch  das  treulose 
Spiel,  womit  sie  die  Usurpation  unterstützt  hatten,  um 
dein  Volke  das  Tribnnat  zu  entreifsen,  um  alle  Kraft 
nnd  Ehre  gekommen;  der  Senat,  völlig  besiegt,  zog 
^s  jedoch  Yor,  sich  jeder  anderen  Bedingirng  zu  unter« 
werfen,  selbst  die  Souveranetät  der  Concilien  der 
Plebs  anzuerkennen,  wenn  ihm  nur  die  Grundlage 
der  geheiligten  Magistratur  gerettet  Mieb;  und  so  ging 
nach  der  Abdication  der  Deeem^'tl*en  das  Consulat  nnd 
damit  die  Anspictenlehre  wieder  ungeschwächt  ans  dem 
hterregnum  hervor  *).  Durch  die  bald  darauf  erzwun- 
gene Zulassung  der  Plebejer  zu  den  hohen  Aemtern 
erlitt  das  System  kerne  wesentliehe> Störung;  man  fiigte 
sich  nur  in  den  Gedanken,  dafi  die  Staatsauspicien 
auch  Männern  dieses  Standes  verliehen,  ja  daüs  ^^ie 
salbst  von  ihnen  mit  der  Magistratur  weiter  übertrafen 
werden  könnten}    diejenigen  abei;,.  welche  sie  ihnen 


i)  Die  ISrlSatemog  dieser  iatMresMafek-  Vo«g&ng«  binbi  ilirem 
Ott^  vorbehalt^H.    S.  iwwitOun  Zt^  VffI,  18r    AI   ^  ixi- 

«vro/r  jegovo fiiot^  ixay^lSov^  i^ 'olt  «^^v  ^dtey^'  und 
Ur.  Ilf  •  Ms  Confhsiim  dt  e^niuhln^  eremndis'zum  frwoea* 
iione  M.  Duiliu^  röjationem  pertuUi,  re^^Atn  mH  dem  Ab* 
fknge  des  Gap.  SK. 
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immer,  zuerst  niiüheüen  mu6len,  aaf  die  b!ch  daber 
j^de  Reihe  ^  «k  äitf  tlireii  Aifsgaiigsp^fnct  ztirtickbeiu»^, 
Ui«beD  die  PatHcier^  und  daher  bebteit  niebt  nr«r  der 
Namen  fatricii  imtgi^lratus  ^.),  sondern  auch  de^  Aiid* 
druck,  arn^kia  patrum  sunt ,  fortwährend  seine  Rrafft 
aad  Anwcttdung  ^j.  Die  Ordnung  datierte  daher  an- 
unterbroehen  fort,  bis  erst  die  Bürgerkriege  sfe  wiedeiP 
in  G«faltr  brachten ,  weil  damals  öfter  die  eine  Partei 
]»ach  den  Atagistraturen  strebte ,  in  deren  Besitz  sieb' 
die  andere  befand.  Zuerst  trat  dieses  ein  5  als  SnIUi 
in  Folge  seiner  Siege  Tor  ftom  erschien ,  w&hrend^ 
aiach  Slarianer  das  Consiilat  bekleideten.  Bei  seiner 
Absicht,  gerade  die  alte  Verfassung  wieder  auCturich- 
ten,  miifste  er  vor  Allem  das  Ilauptprincip,  .worauf 
sie  beruhte,  schonen.  Als  ihm  daher  die  Stadt  schon 
udlerworfen  war^  begnügte  er  sieb^  noch-  eine  Zeit 
lang  ^)  mit  dem  bl»fsen  imlilärisehen  Ifinperiiiih^  er 
wiirtete  die  Ertedigiing  der  ülagistratar  auf  seiiie  Weise 
ab;  Ms  nämlich  Pöuipejus  ihm  den  Kopf  des  Carbo 
znschFckte,  und  der  des  jungen  9Iai;iiis  ihm  vpn  Prä- 
njeste  überbract^t  wurde;  erst. daim  ^)  Uefs  er  durch 
die  Patres  Interregen  aofstelldn,  lind  -  i^icfa  durch 
Valerius  Fkecns  ^;  die  »ictatttr  öberhfjlgen.     In  einer 


.1)   Vrrgl.  ohvnS.  f ,  II.  1 ;  ^  dmo  14,  §.  38»  Uf.  HI,  W^  Vt,  41. 
.t.    .Daa  Casau,  3|KiV|,  4K.öbcrsatat  ihn  iaith:cd  iimarfM^i^x^^- 
«)   S.  oben  S.  86U.87.  ••    »i;  ;.♦  .  .  a 

4)   Appian.  I,  Ö8:    Tovrov  Srj  rot?  idi^i  iiäßech<i^^Ti^lai^ 

.:  wtäTtuT  &vm  ovmv,''e^W  nai  I(»^ßM  ^  Xtkr^i^Säf  Mi 

^foc   nosrd.  II^aiv90rGv  irt^v^iretf«*,'   .  .  '.   Ttj   ,  k>^^' ßovXi 

^^'■.  «fit  EXXJiXIX..«  -  ''    v-^-  ''^-       »•' 

ll}f.  W«mi  m»«  dl«^  Wirfec  dei  A^phhif  ä;W«V  4  fikv  Si}  Ooetli^ 

.^'^^•^  4iid3€ff$Y-^ti}lkT6   geaa»  iichiiirrf -iEiHfe,   «d  «riifeW  m«a 

diesen    luterres    für    deti   eilitea    dif$ftes  ■  f nletrtjguttms  -  faiütCA. 

Dftfs   «|]«v' d<r?  Stärlflsteikr,    4ß»M  <  N4«liiaia%k<fi(T  l^ltti 
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ibnlichen  Lftge  befand  sicli  Jaltns  C&sar,  als  er  im  An- 
fange seiaes  Bürgerkrieges,  nach  der  Flacht  der  pom* 
pejanischen  Gonsulen  nach  Griechenland,  in  den  Bedls 
▼on  Rom  gelangte.  Damals  wünschte  er  noeh  mit 
so  Tiel  Schonung ,  als  die  Umstände  nur  erlaubten^ 
gegen  die  Verfassung  zu  Tcrfahren.  Daher  unterlief« 
er  fiir  jenes  Jahr  alle  neue  Greationen  *):  gegen  das 
Ende  desselben  aber  blieb  kein  gelinderes  Mittel 
übrig,  um  Gonsnlen  für  das  nächste  Jahr  einsetzen 
zu  können,  als  dals  er  sich  mit  der  Zustimmung  des 
Volkes  durch  den  Prätor  Lepidus  zum  Dictator  ernenn 
aen  liefst).      Diese  Verletzung  des  alten  Rechts  ') 


•chon  oben  S.  91,  n.  5  geriigt  worden  ist,  die  Ereignisse  nur 
flüchtig  zusammenfafst,  ersiebt  man  aus  dem  Zusätze:  ihti^ 
HaCa  vndrcuß  ir^0rtSifö96Set€  xiiQOTöyiav^  eine  Erwartung, 
welche  Her  Senat  erst  bei  dem  zweiten  Intervex  hegen  komite. 
Allem  Anschein  nach  war  es  daher  Valerius  selbst ,  welcher 
sogleich  nach  dem  bekannten  Volksbeschlusse  (Gie.  de  l^;e 
agr.  III ,  2 ,  §.  £{)  den  Sulla  als  Dictator  Terkundi^te  (Cic.  ad 
Attic.  IX,  15),  der  ihn  wiederum. zum  ]|la|;ister  Equitum  er- 
nannte. Die  Volksversammlung  konnte  die  Dictatur  nicht  über- 
fragen (LiY.  J^XII,  51),  sondern  nur  eine  Terstärkte  Ermftcli- 
tiguag  dazu  ertheilen,  und  etwa,  wie  damals  geschah,  ein« 
ausserordentliche  Gewalt  damit  Tcrbiuden.  Aaders  fiifst  Dm- 
»ann,  Geschichte  Roms,  Bd.  II,  S.  475  n.  476,  n.  10  diesen 
/  Vorgtftig  auf,,  mit  dem  man  jedoch  auch  in  Bezug  auf  di« 
üiqtatw  des  J.  210  t.  C.  (Uy.  XXVII,  n)  nicht  übereinstim- 
men kann.    Vergl.  oben  S.  Sl ,  n.  1. 

i)  Dio  Gass.  XLI,  36:  ig  yuQ  ra  jtcc^ov  t6r9  oudita  dvtl  nsr 

>  ...'fü»pyfftiy  dvSe(ApvTß»  \:    . 

t)  Y^gL  Prumann  94-  UI»  S.  470,  n,  42;  Baiter  in  den  fiisti 
eon#ulaf«s  p.I^UI  Ojr^«  «rg&nzt  die  capitplinischen  Fasten  sehr 
gnt  dwvh  ilftpfAlpr  v: «  •  .  eomlftorum  hahe$uliniim  ei  feriarum 
iaJHnmrvm  eausa;  denn  dafs  dieses  seine  Hauptbestimmaog 
und  Absicht  w^,  ersieht  man^aus  der  schoii  nach  eitf  Tagifen 
«fplgten  Niederleguog  der  Di^atur,  Ci|ies.:d»  belL  cit.  IDy  3 
nnd  Drumann  III,  S.  475,  n.  90. 

S)  Vcrgl.  ^bcn  S^ai,  a.  1  and  Cic.  ad  Att.  IX,  III. 
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war  nicht  so  bedeutend,  dafs  sie  nicht  in  der  Lage 
des  Staats  nnd  selbst  in  einem  alten  Beispiele  ^)  hätte 
eine  Reehtfertl^ng  finden  können;  nar  hätte  C&sar 
Dach  seinem  Siege  die  Anhänger  der  strengen  Auspi- 
etenlehre  durch  die  Aufstellung  eines  Interregnums 
Tersöhnen  sollen.  Von  da  an  nahm  er  es  aber  mit 
den  hergebrachten  Regeln  des  Staatsrechts  immer  leich- 
ter, und  hörte  nicht  auf,  den  Auguren  von  Jahr  zn 
Jahr  nenen  Anstofs  zu  geben.  Sein  hubher  Geist 
Udt  mit  dem  Wesen  der  alten  Republik  auch  die 
Formen  für  überwunden,  und  strebte  fiir  seine  umfas- 
senden Plane  nach  einer  Gestaltung  der  Dinge,  welche 
uniTerseller  als  die  römische  werden  sollte;  ein  Irr- 
tbam,  welcher  mehr  als  alles  Andere  seinen  Unter- 
tergang  herbeizog«  Einen  verschiedenen  Weg  schlug 
sein  gldcklichercr  Nachfolger  Octavian  ein,  welcher  bei 
beschränkterem  Geiste  mit  allen  Künsten  des  Scheins 
Tertraut  war,  und  vor  Allem  den  Yolksglaoben  filr 
sick  zu  gewinnen  suchte.  Auch  er  gerieth  aber  im 
Anfange  seiner  Laufbahn  in  nicht  geringe  Verlegen« 
beit,  als  er  nach  dem  Tode  der  Consulen  Hirtius 
und  Pansa  sein  erstes  Consulat  in  einem  Augenblicke 
der  höchsten  Verwirrung  erzwingen  wollte.  Ein  Inter- 
regnum war  damals,  sowohl  der  politischen  Verhältnisse 
wegen,  als  weil  sich  noch  viele  patricische  Magistrate 
im  Amte  befanden,    und  diese   zum  Theil  von  Rom 


1)  Fast  gmnz  analog  war  nftmlidi  die  Dietatiir  def  Fakiiit  Cttae* 
tatiHr  im  Jalife  i$38  n.  c,  welebcr,  wenn  anch  aar  oater  de» 
Titel  Prodidator  (Ut.  XXII,  8  a.  51),  ebenfalls  wihrend  noek 
eia  Consnl  Torhandea  vnd  abwesend  war ,  in  Folge  eines  Volks- 
bescblasses  nnd  allem  Anscbeine  nacb  Ton  einem  Priitor  er- 
oannt  warde ,  and ,  worauf  es  hier  Torzn^icb  ankommt ,  einen 
Beoen  Consnl  ereirte.  tat.  XXil,  ^  Die  Augnren  beseitigten 
aber  damal»  gleieb  im  nächsten  Jfahre  die  Unregehn&fsigkeit , 
indem  sie  die  Consnlarcomitien  in  die  Hände  von  Interregea 
bmdiien.    LW.  XXn ,  »  a.  54.    . 
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abwesend  öder  gar  bei  der  Gegenparfhei  naren,  anf 
keine  Weide  ansfiihrbar.  Der  Gedanlie,  Goustilen  durch 
die  Yermittelang  von  Prätoren  creiren  zii  lassen,  War 
nicht  lange  vorher  vielfach  h<sä|irochen  und  entschie- 
den verworfen  worden  i  der  Name  der  Dictatur,  seit 
Cäsars  Tod  abgeschafft^  ward  von  Oetavian  als  dem 
Volke  verbafst  gemieden.  Seine  Ratbgeber  erfan- 
den daher  (wahrscheinlich  in  Folge  von  Verhand- 
lungen, welche  man  darüber  mit  den  Angnren  ge- 
pflogen hatte,)  das  Auskiinftsmittel ,  dafs  unter  der 
Leitung  des  städtischen  Prätors  zuerst  Diiumviren  mit 
cousularischer    Gewalt    erwählt  *),    und    dann    unter 


1)  Die  Eriiaterung  dieses  Vorganges  iiSngt  von  dem  vicIitigcB 
Yerstähdmsse  der  Hauptstrlle  des  Dio  Cass.  XLVI,  45  ab« 
4eren  lateinisclie  Uel>crsetzung  mangelhaft,  und  deren  Text 
durch  die  Veränderangon  des  Reimarus  nichts  >venig(^r  alt 
verbessert  ist  Sie  laufet :  rijv  79  ovy  xoliy  ovrtog  6  HettCa^ 
dfÄaxl  xartax^i  nal  vjraroc  xai  xqö^  rov  S^fioo  dxi^itxSif, 
dvo  fiytäv  ävri  vxdrtav  segof  tag  «^;ifai^«0ia;  algB^^im^w 
(dieses  möchte  wohl  im  römttichcn  Kunstausdruclse  duvcb: 
dtfumviris  r.onsulari  jtotestate  [oder  anch  wohl  pro  cons^^ibus] 
eomitiorwn  causa  creatis  Mrirderzu^elM^n  seyn)  *  exeiSij  dSv^ 
Yorov  J7V  fii6oßa€tkia  St  oXiyov  ovnag  eV  avrdg  xard  rd' 
xdrgia  yfy£€Saiy  xoJLÄäy  dvdgtav  ttay  rd^  tvnargidag  dpx^c 
ixovruy  aMoSif/AOvyruv  *  ro  ydg  rcJy  Svo  dySgtiy  Sid  rov 
tQOT'^yov  rov  dfvyofiov  %l>rjtpi6^ijyai  ßdlXoy^  i}  ro  rovg 
vjidrovg  di  ai-rov  x^^Q^^^'^^V'^^^  >  vxifieiyay  (hier  bat 
Sturz  die  Vrräiiderungen  des  Reimnrus  mit  Recht  beseitigt, 
aber  auch  die  Uebersetzuog  war  zu  verbessern,  nud  statt  ui 
de  duobus  Ulis  fractor  jurbanus  deecrneret,  welches  weder 
den  Worten  noch  der  Sache  entspricht ,  etwa  zu  setzen :  uf  Ux 
de  dtmtnviris  per  praetorem  urbanum  oder,  praefore  urbanö 
roganie,  ferrctur;  in  dieser  Hinsicht  stimmte  nftmlich  das  Ver- 
fahren mit  dem  bei  Caes.  de  bell  eiv.  II ,  2t  uberdn)  *  ort 
ßiijShy  xiioy  rcJv  af;(fai^«ffi<Jv  xoi^ifuy  tfjiiJUoVf  nal  xard 
TOVTO  fiijS)  dgx^  ^^y^  itfx^go^^g^y  [ovrärj  iexijxiyat  Softty, 
Hier  ist  avruVf  welches  Reimarut  nach  drei  Uandscbrilleii 
gegen  die  Autorität  der  anderen  und  der  filteren  Auigaben  in 
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den  Vorsitze  eines  derselben  ifam  das  Consnlat  in  den 
Coini^ien  übertragen  wurde.  Aller  angewandter  Vof« 
lieht  ungeachtet  war  indessen  ein  solehes  Yerfafaren, 
welches  sich  durch  keine  Autorität  eines  früheren 
Beispiels  rechtfertigen  liefs,  anstöf^ig^  und  die  so 
erlangte  Magistratur  konnte  als  ohne  die  rechte  hdhem 
Weibe  ertheilt  erscheinen,  was  bei  dem  noch  im* 
mer  mächtigen  Einflüsse  des  Anspicienglaubens  nner* 
wänscht  war.     Was  geschah  daher?    An  dem  Mor« 


dm  Text  aofg«noiii«ieft,  «nd  Shirs  beibebaltea  hat^  offenlHir 
m  slreiclien;  denn  die  CJeWertetsnng,  womnf  diese  Leseart 
gegründet  ist:  inde^ne  finltunttm^  sct  nenfii^fiMMi  mofüiratum 
inmU$€  viderentwTy  cujus  $e  ft€niia  ulirm  comi" 
tia  €  ff  er  r  et,  giebt  w^der  die  Bedeotong  fsa  Ux^otiQWf 
wieder,  nocli  hat  sie  dem  Sachrerbältaisse  nach  irgend  einen 
passenden  Sinn.  Das  Hanptbedenlien  nftmlicli,  welches  die 
Angnren  sn  nmgehen  hatten,  lag  in  ihrer  Regel,  dafs  der 
Pritor  keinen  Consnl  rerkändigen  kännc,  weil  dieser  das  tW 
ferinm  majus  habe,  rergl.  oben  S.  95,  n.  2  n.  8;  dieses  glaubte 
auin ,  freilich  nnr  sophistisch ,  dadurch  hinwegxuriumen ,  wemi 
man  den  Pritor  rermöge  einer  besonderen  hex  eine  eonsnlari* 
sehe  Magistratar  aufstellen  liefs,  welche  ausdräcklioh  nur  für 
die  Comitien  bestimmt  würde,  fnnd  die  daher  das  höhere  Im- 
perium gar  nicht  besftlse.  Die  Worte  heifsen  daher:  tWefvo 
/Wfttmm,  ut  impernim  majus  (se,  tptam  fMod  prmeiw  kmheret, 
weshalb  man  allenfalls  avrov  lesen  könnte)  ne^tM^nam  hmbuisse 
videreniur.  —  Es  könnte  afarigens  befremden,  weshalb  xwti 
Proconsulen  xn  diesem  Zwecke  ernannt  wurden,  da  doch  nur 
einer  den  Vorsits  in  den  Comitien  einnehmen  konnte.  Der 
Grund  ist  wohl  darin  zu  suchen,  dafs  sie  die  Stell«  eiaee 
Dictators  eomtlftortim  eausm  mit  seinem  Magister  Equitum» 
(deren  Benennung  man  nur  zu  rermeiden  wiinschte) ,  ▼ertretca 
sollten.  Diese  gehörten  aber  so  unzertrennlich  msammen  (rergl. 
oben  S«  97,  n.  9  und  Liiv  XXIll,  93),  wie  etwa  die  beiden 
C^soren;  man  mochte  daher  wohl  um  to  mehr  die  Erinnerung 
an  da«  unregelmafsige  Verfahren  det  Cäsar,  welcher  seine 
erste  Dictatur  allein  bekleidet  hatte,  abwehren  wollen,  als 
ikberhanpt  iUc  Politik  des  Octarian  Allem,  was  bei  jenem 
mifsftJlig  gewesen  war,  sorgfältig  auswiciu 
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gen  des  Tages ,  an  welchem  Octavian  das  Consolat 
antrat)  erfuhr  man,  dafs  ihm  von  den  Göttern  das 
höchste  aller  Augurien  zugesandt,  dafs  ihm  zuerst 
sechs,  dann  zwölf  Geier  erschienen  seyen  *).  Hier« 
mit  hatte  ihm  Jupiter  selbst  die  feierlichste  Legitima« 
tion  ertheilt:  er  war  dadurch  für  einen  zweiten  Ro* 
mnlus  Ton  ihm  erklärt  worden  '),  dessen  Namen  tr 
auch  för  eine  Zeitlang  anzunehmen  wünschte  *):   eine 


i)  Ceber  den  Zeitponlct  nnd  den  Ort,  wo  die  seeLs  Geier  wmI 
wo  die  zw51f  wahrgenommen  wnrden,  weichen  die  Angaben 
bei  Dio  Cats.  XLVI,  46;  Appian.  de  bell.  cit.III,  94;  JnL 
Obfeqnent  c.  139;  Suet.  OcCay.  e.9E^  (vergl.  Reimar.  snm  Dio 
a«  a.  O.  nnd  Dramann,  Geieh.  Roms,  I,  S.  356,  n.3)  sehr 
▼on  einander  ab.  Rald  heifft  es  auf  dem  Alarsfelde  bei  einer 
Mufltemng  der  Legionen,  bald  auf  den  Rostra  bei  einer  An- 
sede  an  das  Volle,  bald  beim  Opfer  nach  dem  Einzöge  in  die 
Stadt.  Wenn  die  Erzählong  sich  sogleich  in  jener  Zeit  nndt 
nicht  erst  spftter  verbreitet  hat,  so  bann  man  nicht  anstehen « 
dem  Emesti  beizustimmen ,  welcher  in  der  Anmerkung  zu  Siie- 
ton  a.  a.  O.  die  Scene  auf  den  Moment  verlegt ,  wo  der  neue 
Ginsal  nach  Mitternacht  in  irgend  einem  Garten  oder  auf  freiem 
Felde  nach  einem  Zeichen  für  seinen  Aihtsantritt  suchte.  Denn 
Iheils  war  dieser  Augenblick  der  bedeutungsvollste,  und  wird 
genau  dnreh  die  Wortes  primQ  muiem  eotisulaiu  ei  augunum 
€»pienii  bezeichnet,  theils  versteht  es  sich  wohl  von  selbst» 
dals  solche  Wunder  niemals  an  hellem  Tage,  vor  den  Augen 
des  Heeres  oder  Volks,  sondern  in  der  Stille  dfsr  Nacht,  in 
Gegenwart  weniger  Vertrauter  geschehen,  welche  nachher  für 
ihre  Verkündigung  Sorge  tragen. 

3)  Julius  Obsequens  LI.:  ...  vulturet  cotupeeti,  velnii Mamuii 
auspieüs  novam  urhem  eonditnro  Signum  dederumt,  Snetoa. 
1. 1.:  mußwarivm  eapienti  duodeeim  se  vwähares,  ut  Jlomtc/o, 
OitendermU,    Ebenso  Appian.  u.  Dio  Gass.  U.  U. 

5)  Dio  Gass.  Ulf,  16:  ijtiSvfiti  yof  iöxv^uff  'PmfüiJioc  dro- 
fUtöS^vai,  Vergl.  hierzu  die  Anmerkungen  fon  Reimame 
und  besonders  die  daselbst  angefilhrteu  Stellen,  Sneton.  Octar. 
c.  7  nnd  Ovid.  fiist.  I,  v.  607,  woraus  man  sieht,  daft  aucb 
dftr  Name  Augustus  zu  dem  augustum  außurium  (s.  oben  S.  83, 
n.  I)  in  naher  Resiehung  stand. 
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Aodptcien  aoft,  anf  denen  die  Zusage  neoer  WoLl- 
&hrt  und  Gröfie  rubte.  Von  nnn  an  ging  die  Ueber- 
tragttng  des  Consulats  Ton  Hand  zu  Hand  onnnter« 
krocben  fort^  da  die  firubzeitigen  und  bis  zur  lieber* 
h&afang  yervielfältigten  Gteationen  ')  Jas  Amt  niemals 
erledigt  werden^  und  daher  das  Bedürfiiils  der  loter- 
regnen  niebt  wieder  aufkommen  liefsen.  Denn  unbe* 
gründet  ist  die  auf  eine  unrichtige  Auslegung  einer 
Stelle  des  Tacitus  *)  gestützte  Ansicht,  dals  in  der 
Kaiserzeit  mit  dem  Wesen  der  Wablcomitien*  deren 
Resultat  allerdings  fast  jedesmal  durch  den  Imperator 
oder  den  Senat  vorher  bestimmt  war,  auch  die  For- 
men derselben  weggefallen  seyen.  Noch  immer  wur- 
den alle  herhömmlichen  Gebräuche  anf  dem  Biars* 
felde  für  nothwendig  gehalten,  um  die  geweihte 
Magistratur  zu  erlangen  *) :  der  Vorsitz  der  höchsten 
Beamten,  die  Gcbetsformcl,  womit  die  Yolksversamm* 
long  eröffnet  wurde  ^),    selbst   eine   scheinbare   Ab- 

i)  VcffgL  Mich.  €onr.  Curtii  coramentarii  de  tenata  Romano  posi 
tempora  reipalilicae  liberae,  Halae  1768,  lUi.  II,  e.  II,  §.  29 
«.  80. 

9)  Aim.  I,  l«(:  Tum  primum  e  tampo  eomitim  md  patres  frans* 
lata  «tmf  • 

8)  01O  Gii88,  LVIII,  90:  neU  fjurd  rovro  (nacb  der  EruDnnim 
der  Beamten  durch  den  Kaiser  und  den  Senat)  Sf  rs  ror 
d^^oy  Hai  rd  xi^Sof  oi  x^oC^xovrsg  ixttteQia ,  r^g  oqx^^C 
ociag  ivsxay  naSäxe^  xai  vvy,  wtfn  iv  iixoyi  doxsty  yiyvM» 
CScLi^  itfiovreg  djndiixvwro,  Vergl.  die  trefiliclie  Note  det  Bei- 
marat  m  dieser  Stelle ,  welcher  xuerst  (wihrend  auch  Lipsiut 
im  Ezcurt  fu  Tac  ann.  1. 1.  das  Verhftltnifs  nieht  ganx  rieh- 
tig  dargestellt  hatte)»  nachgewiesen  hat,  wie  die  Weihe  der 
Aemter  jederzeit  Ton  der  Beobachtung  der  alten  Formen  ah* 
hingig  blieb.  In  neuerer  Zeit  hat  dieses  Schuhe,  VolhsTert. 
der  Bömer,  S.  174  —  177  sehr  gut  weiter  ausgeführt;  noch 
lehrreicher  sind  hierüber  die  Andeutungen  von  Fr.  Greuzer, 
Ahrifii  der  rdm.  Antiquitäten,  9te  Ausg.  §.  196. 
4)  Pliaii  PanegyricGS,  $.5:  FidU  te  p^pulus  Itomatw^tn  üla 
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stiniiiiiing  der  Cenlnrien  und  Triliiis,  und  T^r  Allem 
die  feierliche  Verkündigung.  In  diesen  leisten  IJeJber? 
realen  der  eliemaiigen  Verrassimg  finden  wir  nämlich 
wieder  einen  Beweis,  wie  fest  der  Begriff,  dsfs  dim 
Rennncislion  durch  den  Vorgänger  das  wesenilichsitt 
Erfordernifs  für  die  Bekleidung  der  Slagisratur  sey^ 
bei  den  Römern  gewiira^elt  war.  So  wenig  anch  die 
Imperatoren,  wenn  sie  das  Consulat  selbst  zu  über* 
nehmen  wünschten,  an  irgend  eine  andere  Bedingung 
als  an  iliren  Willen  gebunden  waren,  so  haben  doch 
selbst  die  tyrannischsten,  so  lange  als  wir  nur  die 
Verlahrnngsweise  Tcrfolgen  können,  es  nie  eher  ange* 
treten  9  als*  nachdem  ein  Consul  sie  renunciirl  ^),  und 
ihnen  damit  zugleich  die  consulariscfaen  Aus{)icien  ^)f 
welche  im  Inneren  der  Stadt  noch  lange  als  die  YM- 
nehmsten  galten,  übertragen  halle. 


veffre  pofestatis  suae  sede:    perpetsug  es  longum  illud 
n%en  eomitionim  ete, 

I)  Plin.  Pftneg.  1. 1. :  jiUi  (prtneipes)  .  .  .  intra  euhilia  sua  Uli» 
ipsis  eonsulihus^  a  ^uibut  constdes  renwäiabantur ,  exilia  ei 
emedem  mackinahantur.  VergL  63 ,  §.  £{.  Averseris  tu  honmri 
tuo  sperata  swfragia »  renuntiariqtie  te  consulem  ßusisse  c«n* 
tentuSt  liherae  civitatis  ne  simulationem  quidem  serves?  Für 
eine  ausgezeichnete  Elire  galt  en,  wenn  der  Kaiser,  wAbrend 
er  das  Consulat  beklei,dete,  selbst  in  den  Gomitien  erscliieii 
und  die  Rennnciation  seiner  Nachfolger  übernahm.  Ihid.  77 
init  und  9^,  §.  5:  tu  eomitiis  nostris  praesidere  •  «  .  di^na- 
itu  es:   •  •  .  tua  voce  reuuntiaii  sutmtu. 

f  )  Dafr  man  diese  noch  immejr  mit  den  Vorgängen  auf  dem  Mart- 
felde  Terbunden  dachte»  geht  aus  Plin.  63 «  §«7:  (An  .  .  . 
muspieia  polluere^  sacr«tumque  eatnpwm  nefario  audereni  c«ic- 
tmminmre  vestigio?)  hervor. 
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Zireiter     Abschnitt. 
Von  dem  Königtfanme. 

tJrbem  Romatn  a  prineipio  rejes 
habuere.  Tac.  ann.  I,  1. 

J^a  Ton  der  Natnr  der  leöniglicheii  GewMt  tind  Ton 
dem  Verhältnisse  derselben  zu  den  •  übrigen  Staats» 
inslitntionen  in  diesem  Abschnitte,  so  wie  in  den  eng 
dansit  zusammenhängenden  beiden  folgenden,  ApsiehteH 
aitsgesprocfaen  werden  messen,  welche  von  manchen 
jetzt  darüber  berrsebeoden  bald  mehr  bald  weniger 
abweichen 9  «o  soll  es  hier  Tcrsucht  werden,  die 
Rechtfertigung  derselben,  welche  vollständig  nur  in 
dem  Inhalte  der  Untersuch itngen  selbst  liegen  bann, 
durch  einige  allgemeine  Bemerkungen  einzuleiten.  Die 
Zeit,  worin  die  Traditionen  der  Römer  über  ihr  Alter-* 
thum  geschichtlich  anrgezciclmet,  oder  in  Staatsschrif«- 
ten  nnd  gelehrten  Arbeiten  behandelt  wurden,  ist  vor* 
■amiidi  thetls  diejenige,  worin  die  republikanischen 
Institutionen  und  BegriflPe  die  weiteste  Ausdehnung 
erlangt  hatten,  tlieils  die  darauf  folgende,  worin  die 
Ausartung  und  der  Mifsbrauch  der  Volksgewalt  dazu 
dienen  mu&te,  um  zuerst  die  Uel)crmacht  Einzelner  und 
zuletzt  die  Herrschaft  der  Imperatoren  zu  gründen» 
Es  dürfte  daher  nicht  auffallen,  wenn  die  damals  ent- 
standene oder  die  hieraus  abgeleitctete  spätere  Litera* 
tiir  die  demokratischen  Vorstellungen  ihres  Zeitalters 
hänfig  auf  die  Vorzeit  übertragen  hätte ,  wie  sich  das 
80  oft  in  den  Schriften  der  Griechen  findet.  Da  dieses 
nun  dennoch  selten  geschiebt,  nnd  einzelne  Aus- 
sprüche solcher  Art  entweder  gleich  an  sich  unhaltbar 
erscheinen,  oder  durch  die  Menge  und  das  höhere  Ge* 
wicht  anderer  niedergedrüekt  werden,  so  haben  wir 
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alle  I7r8ac1ie>  den  Veberlieferungeii  im  entgegenge» 
setzten  Sion^  nnsere  volle  Atifmerlssamketl  zozuwen« 
den.  Der  Werth,  welchen  diese  iilr  die  Erkenntnifii 
der  staatsreehtlietien  Itegrilie  der  Römer  haben,  kann 
ancli  keineswegs  etwa  durch  die  Einwendung  bestritten 
werden,  dais  ein  grofser  Tbeil  derselben  nicht  histo- 
rischer, sondern  mythischer  Art  sey:  wenn  dieses 
auch  in  einer  Ansdebnnng  zugegeben  werden  möfste^ 
wie  es  sich  schwerlich  vertheidtgen  läfst,  so  liegt  es 
doch  eben  in  der  Natür^  des  Mythus,  dafi  er  zwar 
wenig  fUr  bestimmte  Thatsachen  und  Eigennamen,  ab^r 
desto  mehr  för  die  Vorstellungen  eines  Volkes  bewris^^ 
welche  er  als  freies  Erzeugniis  des  Geistes  weit  besser 
eharacterisirt,  als  es  einzelne  geschichtlich  erweisbare 
Begebenheiten  vermögen.  Hierzu  kömmt,  dafs  bei  der 
Weise,  wie  in  Rom  das  Staatsrecht,  das  Priester* 
recht  und  vieles  Aehnliche  gelehrt  wurde,  die  Er* 
sfthhing  alter  Voi^&uge  eine  grofse,  häu%  selbst 
practische,  Wichtigkeit  hatte,  indem  man  die  Grund* 
s&tze  dieser  Disciplinen  am  liebsten  geknüpft  an  Bei« 
spiele  und  einzelne  Fälle  darstellte.  Hiernach  läfst 
sich  erwarten,  dafs  von  den  rechtskundigen  Annalisten 
und  Alterthnmsforschem  gerade  auf  die  DarsteUnnf^ 
solcher  Angaben  aus  der  ältesten  mythischen  Zeit  be- 
sondere Sorgfalt  gewendet  wurde,  welche  das  Wesen 
und  den  Gbaracter  der  Verfassungsinstitute  bezeichne- 
ten, da  sie  gewissermafsen  die  Stelle  der  obersten  Prin* 
eipien  und  Fundamentalsätze  jener  Lehren  vertraten. 
Die  Zeugnisse ,  welche  wir  nun  auf  diesem  Wege  für 
eine  weit  höhere  Stellung  der  alten  Könige  gewinnen , 
als  man  ihnen  sonst  wohl  anzuweisen  pflegt,  erhalten 
aber  zugleich  von  einer  anderen  Seite  her  die  stärkste 
Bestätigung.  Wenn  man  nämlich  die  €restalt  und  die 
Attribute  der  späteren  hohen  Magistratur  betrachtet^ 
und  die  Beschränkungen  hinwegnimmt,  welche  in  be* 
stimmter  historischer  Zeit  theils  durch  bekannte  An- 
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wlaniigeii.ciiigen&rt  worden ,  theils  av«  der  veriii* 
derten  Natar  der  Verll&ltnisse  Toh  seibat  mit  Notli* 
wendigkeit  hervorgegangen  sind,  so  bleibt  ans  fär  die 
lltesten  Zeiten  in  dem  Königtbnme,  von  welebem  alle 
jene  Befiignisse  abgeleitet  werden,  und  ans  dem  sie 
illein  entstanden  seyn  können,  eine  Obrigkeit  anrnek, 
deren  Antorit&t  ond  Macht  sehr  hoch  stand*  Dieses 
giebt  sich  auch  in  der  ftosseren  Erscheinung  der  Könige 
nad  Magistrate  zu  eiltennen,  in  dem  Pomp  und  Ge- 
pränge, womit  sie  anftratea,  in  den  Bothen  und 
Beilen  ^),.  wdche  ihnen  die  Lietoren  vorantragen,  ia 
dem  Geräusch,  womit  ihre  Annäherung  angekündigt 
wurde  ^),  in  den  vielfachen  Beweisen  der  Ehrfurcht, 
welche  ihre  Gegenwart  gebot,  nnd  deren  Vernaehlts^ 
iigaug.  von  ihnen '  selbst  wie  von  den  Gerichlen  mit* 
Strenge  geahndet  wurde  ^).  Es  kommt  hierbei  nicht 
darauf  an,  wie  viel  von  den  Insignien  des  Kdnigth^ms 
auf  latiiiischem  Boden  entstanden,  oder  den  Etms- 
kera  nachgeahmt  worden  ist:  ein  Volk  nimmt  solche 
Formen  nidit  an,  oder  behält  sie  weni^tens  nidbt 
aaf  die  Dauer  bei,  .wenn  sie  nicht  seinen  Begriffen 
von  dem  Wesen  des  Institutes  entsprechen.  ,  lieber« 
kanpt.miift  man  die  Staatseinriehtungen  der  Bömer 
von  der  Mitte  ihres  Lebens  aus  auffassen,  und  nicht 
Tergessen^  dals  die  Verehrung  für  die  Gewalt  das- 
wesentlichste  Element  des  Bömergeistes.  und  die  Be- 
dingung war,    unter  welcher   sie  ihre  weltgeschicht«' 

I)  Wie  viel .  dicM  Beile  Iiedcvtetea»   m  ünge  üt  in  den  Faseet 
Wii^n,   «cllist  Wenn,  es  gicb'niclit  um  mäitatltiche  Vergehen 
kiMelte^  cnielii  «an  ans  4iat  Drebang  dcf.Coantls  Fabiuf  bei 
'  eiMm  Mofiifen  WortstMÜ»  in  den  Comitie»  i»ei  .Lir,  XXIV,  9: 
Qt^wM  T^  OtmtäiHM   •  •  .  0^sUrtp«ret »   Uet^reg  «4  enm;  «teee- 
JUrt,,t9nstU  jUssU:    «e  «  •  .    mihnrnmit,    tum  seeutAwt  sibi 
fsfäfer  prtuffrrp, 
9)  LiT.  VI,  34;    VIII,  33;  Snef.  JoT.  Caes.  c.  9^:     i 
S)  Dio  Casf^  XXXVI,  34,  und  kienu  die  Nete< von  Stunk    tiv. 
XXIV,  M(  VaL  Vai.  Vltt,  l(»  .&|  Seaett.  cf.  M* 
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liehe  Aufgab«  enßiUlen.  HUtten '  sie  im  lonereff  iiil^ 
Staates  äiesen  Sinn  Tom  fVübesfen  Ahertlmm  her  nicht 
bewahrt^  so  hätten  sie  später  von  anderen  Völkcrii 
nicht  jeiie  willige  Anerkennung  der  Ueixermaeht  Roniis 
verlangen  können,  deren  Fordening  ihnen  so  nalnr-* 
liith  schien^  I«itteii  sie  die  Olierhänpter,  virelcben  sie 
folgten ,  nicht  als  gelveiht  und  geleitet  von  den  Giiitlera 
betrachtet^  so-  hätten  sie  die  unter  deriFäliruiig  der«^ 
seUlen  erworiieHe  Herr^cliaft  nicht,  me  sie  mit  so 
starker  Uebeft*zengung  tliaten,  als  eine  Vo«  den  Göttern 
gebotene  ansehen  könteea:  es  hätte  in  4er  Zeit'  ihrer 
Stege  niqht  jener  eigentbirmKche  römische  Hoüshinntli 
enfetehen  könnett,  w»n|i^  sie  die  Unlerjochnng  iem 
Kationen  als*  ein  Recht  untt  den  Widerstand  gegen 
ihre  AnsfMrndie  als  eine  Etivpörnng  betrachteten.  Ad» 
diesem  Sinne  erhlärl  es  sieli  »neb ,  weshaih  bei  ibneii 
die  Freiheit  desv¥cilkei,.ak  4a»  Bedürfnife  ikres^Fort^* 
schreifens  unabweisbar  v^a^d«,  so  eigene  Wege- ein^ 
schilpen  BH^te,  lim.  sich  unbc^schttdet  4er  Ehrfueeht 
vor  der  fliagtslTätur  aufoEii4d[iniew  tind  au  beihstag««. ' 

Als  oberster  Slatx  stand  es  in  den  römiseheii  Ueber«» 
UeferuigettulM;  somit  anch  iit  ätfem  Staatsrechte* fest/ 
dafe  der  ersle  König  den  Staat '  gestiftet  habt , :  nwi 
daher  seine.  (Gewalt  in .'  demaelben  eine  *»d  i^  s  pr  JH  ujg^ « 
liebe,  niäit  'erst  von?  dem  yolbc  ihm  vnrKelieiie 
war'^).  '  Es  giebt  allevdin^StZcifici»^  werin  neue  Kibk 
-1  i .'-' «^ 


i)  Schon  oben  S.  7,  a.  t  ist  bemerkt,  dafs  nach  der  Darstellang. 

r)    uderiSömiscfaea    Gtscliicb*Mhr«iberi  immI   eb«»<-s<i  desl^tAvch 

!  ü  ^^«miw  ie^9ji;'iif«  Sonaltrks  <U  S>  tt:<s.  .w.  da»  R«cht  -d»i:<1toma- 

•  ••    Vah  unttrlleUiiB  auf  «tM^KMigtlMBn  Jach,  gun^  vod<  ntünt  Tcr- 

.  .\kUna,'vftia'iEWW€b8n   iMiilea^  ^kpA'hgüA  Abtitihlni««|^v  »on- 

^dsi«)  jterch    dK«   AiMpieiM»  ^tschiedM*  Warde^^  ¥«»gL^  obea 

.   S)«ftivwi^  ^SocfbhH -Mnh.Biinid»  (bivG«c.^  dWili>  1^,  48, 

J.  107)    das   Volk    als    blorsen   ZnscbaueP"  Ufy«fr ,  llc|>i»^imgS'' 

Streites  tM^  ■'•  ■-    •  ''-  *''••  •  -''^    ^  "< •  -''^        ^  »^  -  ^^  *  '■  "   \'^ 

iMusi,  itti^  4aayyi%iäe|#rMt  cKl  4afb  rey««     'ii'Sia. 
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deriassuDgen  dorcli  die  Veffeinigiing  freier  GesellscIiftC' 
teil  entstehen,  welche  «ch  durch  Ceberetiikiinit  eineh 
Führer  wählea,  oder  irgend  eine  andere  VerlasBiiiig 
yerebreden.  So  stellten  steh  dber  die  Rainer  die  Ent- 
stehtii^  ihres  Staates  sieht,  vor,  und  gewi&  nach  deii 
Btgriffen  des^frülien^  italisehei»  sowohl  ak  griechi- 
schen, Alterlfauina  mit  Recht  In  diesen  Zckeu' war  das 
enbt  Erfardernib  einer  Jienen  Ansiedelung  ein  Oheri» 
baupt,  welches  durch  Abkunft,  Ruhm  und  durch 
vBf/tai  einen  vermöge  em^r  religiösen  Autorität  erlang- 
toa  Voivug  das  Zotrimen  auf  sich  zog:^ .  ea  war  daher 
Insber  vorhanden,  als  die  sich  nnter  setner  Führung 
iimnielnde  Schaar^  niid  wenn  die  Stiftimg  gelang, 
ihre    rechtmäJ&ige    Obrigkeit  ^).      Bei    dem    Gründer 


ftei  CitN  db  1«^  II,  e.  S  ff  iirM  iat  Aatprcieli  4ef  Rovaalog  auf 
liie  üarwH^mti  vaa  4««i  AufpenUich  aa,  w«  er^^lfi  .Vwaatz  >vr 
Cnfinfiaag  de«   Staate»  fiiAt,  als  imzw^ifeltiaft  aii|;eiioBmea. 

.  Bicfgf gen  Ndmitel  die  etwas  aUweicheffde  Uarstellvog  des^nna- 
listen  Cassius  Hcmina,  worauf  oben  S.  7  aufm^k^ai  gifnachl 
wardea  ist«  vicUts;.  sie  ist  olroe  Wertk,  we^  sie  eisen  ichlen 
iQl4,.|ii|eDlbebrliebevi^ Zug  der  Sage  Terkenot^.dals  n&nditb  die 

.    fcn(iijni*!WgW"^  &^^%  y^^  »i«  Zwiiiinig». 

^fi4«r  varen,  awi«ebcii.d«9«L«a.dei:.  Vfrziigvde|}^t«:ca.iijdU  so» 
wie  etwa  zwischen  ^uinitor  und  Assf  ¥nS'  enlscbeidca  konnte. 
BitUfß  fjahrt  aber  in  ei^n  ganz  anderen  Kreis.  Tonr  Vorstellnn- 
Imngeu»  aus  welchem  man  nicht  heraustreten  kann ,.  ohne  das 
Gepr&ge,  des  hohen  Alterthums  zu  verwisohen^  was  zuweilen 
den  ftltei^ea  Annalisten  nicht  weniger  als  den  jüngtrep  begegnet. 
Ql^  Aafpjeien.  spielen  übrigens  b^  dem  Streite  dri;  rj^mischea 
twaiiiylftrftea  eine  fth^liche  Rolle ,  wl^  das  delphische  Orakel 
M  de«  •pattanisciien,.  vftrgl.  Herod.  VI,  52,. 

I)  fa  Gmehentand*  st^en  vich'  ia  dieoer  Wotae  nicht  aor  die 
WSokd^ki^  aller  iaimtt^  Slaaten  nod^  Stidte'la  den  Sägen  ans 
ÜJtt  llbtMnaeil.  d»,  «öndMa  «nek  dt«  n^svkkbtUekip  aiis  den 
ertflü^  itakrhniidleif^W  Üaeh^  dM>  llnwkUdMiWad<*r«a||^.  Vergl. 
"  K:-I^.'ilena«nn»  EekrbMll  d#r  giietktsckoa  $taatMilt«c^mer» 
-'  }.#!  and  die  datt  ia  den  Noten  anfahrte»  Sitiiea  nnd 
>«ehriilen.    lHoek.  im  7ion  Jakrhnndert  giekt  die  Att  ^  wie  dw 
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des  rdmiscIieB  Staates  hdnmit  noeli  hinxa ,  daft  w 
der  Traditioo  zufolge  der  Abkömmling  eines  Königa^ 
gescbiechtes  war^  und  >¥enn  diese  Abstammung  auch 
damals  nicht  mehr,  wie  es  doch  grofse  Wahrsehein* 
lichkeit  hat  ^) ,  ftir  eine  wesentliche  Bedingung  der 
Stiftung  eines'  neuen  Volkes  galt,  so  war  sie  docb 
ein  Grund  mehr,  ihm  die  unbestrittene  Begierung  aber 
dasselbe  zu  sichern  ^).  Zu  allem  diesem  trat  die  Weihe 


Entstebmig  der  Niederlassung  in  Cyrene  nnd  des  dortigen  R5ft^* 
tbam  der  Battiaden  bei  Herediit  IV^  11^  ff.  und  hei  Pindar  im 
Tierten  pylbiacfaen  Gesänge  dargestellt  wird,  eine  lebhafte  An- 
•ehaunng  des  altgriecliischen  Glaubens  und  Gebraucbs ,  obglncb 
damals  sich  bei  der  Gründung  anderer  hellenischer  Golonieu 
schon  der  Einflufs  der  fortgeschrittenen  republikanischen  Ideen 
und  Institutionen  bemerisbar  macht.  Diese  Einwirkungen  &ns* 
•em  sich  in  Gjrene  erst  unter  der  Regierung  des  dritten  Rönig«, 
Battus  II.,  unter  welchem  in  Folge  von  Spaltungen  In  der 
forstlichen  Familie  und  Ton  andern  inneren  Unruhen  eine  Be^ 
«chrftnkung  der  lidniglichen  Gewalt  eingeführt  wurde.  Herod« 
IV,  161  ff. 

I)  S.  oben  S.  6  und  7.  Bei  dea  griechischen  Colonien  des  ach* 
fen  Jahrhunderts  Iftfst  üich  in  den  meisten  Fällen  noch 'nach- 
weisen, daß  die  Führer  ihr  Geschleeht  Ton  alten  Rdttig^n  nitd 
Heroen  ableiteten.  Vergl.  Wacbsmuth,  hellenische  Aiti^rfbumt- 
künde,  I,  l,S.  147«.  iöO  ff. 

S)  Bei  der  Eiitwickeliing  der  politischen  BegHiSe  der  Homer 
kSmmf  es  blos  auf  den  Character  ihrer  Stiflungssage  an,  nicht 
auf  den  Grad 'der  Glaubwürdigkeit,  welche  man  den  ein- 
selneu  Zagen  derselben  zuerkennt.  Indessen  m5ge  doch  hier 
die  Bemerkung  einen  Platz  finden,  dals,  so  sehr  die  mytfaisdhe 
Katur  dieser  Säge  auch  f&r  solche  Angaben  zugegeben  werden 
muls,  welche  beim  ersten  Blicke  als  historische  erseheinea 
könnten,  doch  andere  siiritiskbleUieii,  welche,  mit.  d^e?  Qe- 
,  :    .flialt  dek  alte«  italischen  Vei-baUnisi^  und  init  dem  weiteren 

ii    FAHgange.  dicr  römischen  Ge9ehi«hte.  ^^  g^t  übei^stinimen, 

M    dafft  Bsan  weder  Grund  2nm  Zweifel  Ibden,  noch  uges^  eine 

H^rpitthese  ihnen  Torziehen  kann.    .Hierzn.  rechnen /n(ir;^  P«r- 

. .    tenugen  in  Alba  Longa  im  Zusammeitfhange  mü  Tkroastrei- 

tigkeltcn»  Aaswaaderang  einet  'Theili  des  Adels  and  naderer 
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dimli  die  Anspielen  liinza,  welche  filr  die  italiiekeii 
Stämme  jener  Gegend  gewifs  ein  nicht  geringeres  Miltel 
cor  Begründung  einer  legitinien  Herrschaft  war,  ab 
em  Sprach  Ton  Delphi  für  die  alten  Dorier.  Die  Idee 
einer  auf  ihrer  eigenen  Grundlage  hernhenden  könig* 
liehen  Gewalt  zeigt  sich  aber  am  deutlichsten  in  dea 
Yorg&ngen,  welche  auf  die  Erlöschung  der  ersten 
Dynastie,  oder  nach  der  Sage  auf  den  Tod  des  Roma* 
los  folgten.  Nirgends  tritt  hier  der  Gedanke'  herTor^ 
dtfi  die  Herrschaft  dem  Volke  anheim  gefallen  sey, 
imd  erst  vermittelst  einer  Uebertragung  durch  dasselbe 
neu  begründet  werden  müsse.  Die  oberste  Magistratur 
wird  vielmehr  von  vielen  Prätendenten  als  ihr  gemein- 
sames Erbe  angesprochen,  und  allein  nach  ihrer  Ver- 
abredung eingeriditet  nnd  besetzt  Die  Interregen 
fibemehmen  und  üb^geben  einander  den  Scepter, 
verlangen  und  erhalten  Gehorsam,  ohne  daß  sie  irgend 
einer  Anerkennung  in  den  Comitieil  bedürfen  3  nnd 
diese  Thatsache  ist  völlig  sicher^  da  die  gan^e  Zeit 
der  Republik  hindurch  derselbe  Grrundsatz  zur  An* 
Wendung  kam,  so  oft  sich  der  alte  Gebrauch  des 
Interregnums  erneuerte.  Hierdurch  konnte  auch  der 
patricischen  Magistratur  der  Charakter  der  Ursprünge 
lichkeit  fiir  alle  Zukunft  erhalten  werden.  Die  Idee^ 
welche  sich  in  den  neueren  Erbmonarchien  in  dem 
Satze  ausspricht:  dafs  der, König  nicht  stirbt,  wnrdn 
sdion  von  dem  römbchen  Adel  sorgfältig  ausgebildet 


Barger  unter  der  Fuhnuig  eines  Angehörigem  des  lorstliclien 
Creschlechts ,  Verbindung  derseUien  mit  Verliannten  und  Abeii» 
tiienerem  aus  den  benaehhartea  Städten  und  VoUfsstämmen» 
so  wie  mit  den  Hirten  aus  der  Umgegend  des  palatinischca 
Hagels ,  und  feierliche  Gründung  der  jRomA  qumdrMa  an  einer 
Stelle,  wo  firiiher  nur  offene  Ortschaften  und  serstreute  Heilig- 
thnmer,  besonders  Ton  Hirtengottheilen ,  bestanden  hattea. 
Eine  Golonie  Ton  Alba  war  deshalb  die  neue  Stadt,  wenig- 
•teuf  im  römischen  Siaae»  nicht 
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Uni  bewahrt  m  der  Fassung,  dafii  die  Anspielen  nteltt 
untergehen.  Die  Erblichkeit  war  daher  niemals  auf- 
gehoben, sondern  nur  erweitert,  nnd  durch  die  ansehn- 
liehe  Zahl  der  berechtigten  GescUechter,  so  wie  durch 
häufige  neue  Gooptationen  wurde  die  Erhaltung  jenes 
Princips  besser  als  sonst  irgendwo  gesichert  '). 

Ein  zweiter  Satz,  welcher  sich  hieran  anschloß, 
war,  dafs  die  (Gewalt  des  Königs,  allein  Ursprung«' 
lieh,  aUe  andere  aber  Ton  ihr  abgeleitet  sey,  so 
dafs  jede  öiFentliche  Institution  auf  einer  Ton  ihr 
ausgehenden  Einsetzung  beruhe.  Dieses  wurde  nicht 
etwa  Ton  der  einen  Seite  belianptet,  yon  der  anderen 
bestritten,  sondeiti  ward  tou  den  Körperschaften, 
welche  es  selbst  betraf,  zu  allen  Zeiten  willig  anerkannt 
Es  ist  gevrift  nichts  charakteristischer  filr  den  Geist  der 
Römer,  als  dieses  Bedürfnifs,  Alles  tou  einem  ein- 
zigen Puncte  abzuleiten,  nnd  zwar  so,  dafs  dieser  kein 
anderer  als  die  oberste  Staatsgewalt  des  Regenten  war. 
Man  höre  zuerst  die  sonst  überall  auf  ihre  llnmit« 
telbarheit  so  eifersüchtigen  Priester.  Schon  oben  ist 
angegeben,  dafs  die  Auguren  nicht  allein  ihr  Recht, 
die  Staatsweissagung  zu  üben,  auf  die  ältesten  Könige 
zurückführten,  sondern  dafi  sie  diese  auch  als  die 
ersten  llleister  ihrer  Kunst,  als  die  Begründer  ihrer 
Lehre  anerkannten  *).  Ebenso  berichteten  die  Pon- 
tifices,  daft  ihr  so  mächtiges  Priesterthum,  ihr  Recht 
über  alle  mit  der  Religion  zusammenhängenden  Fragen 


1)  Die  Rfimer  waren  selbst  Ton  Bewan^ening  för  dieses  Sjsteia 
cfföUt,  dem  sieli  an  Cnnsequenz  niclits  in  den  alten  Staaten 
an  die  Seite  steHen  bonnte.  €ie.  de  rep.  II,  12:  Frudeitttr 
ÜU  prindpes  novam  et  ^^auditam  jttteris  getäibus  inteihreffni 
ineundi  ratianetn  exeogiluverunit, 

8)  Yergl.  5*  48  n.  ff.  Wie  geläufig  es  war  einzelne  Sätze  der 
Anguralditciplin  von  Roanihis  als  dem  ältesten  Lehrer  lierzn^ 
leiten,  darüber  vergl.  man  ancb  Gic.  in  Tatin.  8,  §.90:  oii^- 
res  omitex  «  Rünwio  decreveruni. 
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tn  enUcheide»)  ein  Aasflols  des  RdiüglliiuiM  sey.  SU^ 
Terlegten  daher. die  Entatehag  desselben  geraume  Zeit 
nach  dem  Ursprünge  der  Stadt  ^  um  in  üVomn  einen 
König  angeben  zu  können,  rön  welchem  der  erste 
Pontifex  nicht  nur  sein  Amt,  sondern  auch  die  Grund- 
sitze  des  jus  pfnUificium,  die  Lehre  von  den  Offent- 
Kchen  und  den  Privatsacra,  von  den  Rechten  der 
Todten,  und  selbst  die  älteste  Anordnung  des  Kalen- 
ders, so  wie  die  Bestimmung  der  dies  fasti  nnd  nefasH 
enpfaugen  habe  *).  Und  dennoch  hätten  sie  so  leicht^ 
gestitzt  äiif  die  spätere  Unabhängigkeit  ihrer  Ent- 
scheidungen, eine  directe  Unterweisung  durch  die 
Göttin  Egeria,  (wie  die  griechischen  Seher  nnd  Prie- 
ster sieh  auf  die  Eingebungen  des  Zeus  oder  die  Gabe 
ii^end  einer  anderen  Gottheit  beriefen),  stftt  einer  erst 
durch  einen  König  rermittelten  behaupten  können« 
Noch  weniger  als  diese  vornehmsten  GoUegien  mach- 
ten die  anderen  öffentlichen  Priesterschafken  auf  Ur- 
sprOnglichkeit  Anspruch  (diejenigen,  welche  es  tha- 
ten,  wie  die  Potitier  nnd  Pinarier,  hatten  eben  des- 
halb nur  ein  familiäre  sacerdotium^  Liy.  I,  7;  K,  29)} 
iQcfa  fiir  solche,  welche  anerkannt  Ton  aussen  her  in 
tlten  Zeiten  aufgenommen  worden  waren,  wie  die 
Yestalinnen  und  die  Fecialen,  wurde,  ohne  dafi  jemals 
des  Volkes  Erwähnung  geschähe^  bald  dieser,  bald 
jener  König  genannt,  dem  sie  ihre  Einführung  in 
Rom  yerdankten.  Es  kann  daher  nicht  befremden, ' 
wenn  sich  dieselbe  Erscheinung  bei  den  politischen 
K^iperschafllen  wiederholt.  So  aristocratisch  stolz 
SQch  Senat  und  Patrieier  waren,  so  haben  sie  doch 
nie  in  Abrede  gestellt ,  dafs  ihnen  Rang  und  Ansehen 
Ton  den  Königen   ertheilt  sey,   ohg^eich  die  .Gonse- 


I)  LiT.  I,  19,  90  n.  5«;  Gie.  d«  rep.  H,  14;  Dion.  U,  73;  Plat 
Mama,  IS  (Oi  ih  MOvrlfiMiQ  nal  rd  xi^l  tdc  ttifde  xdtQUt 
•  •  .  dfi^oüyraip  JVovfid  Mdionog  x.  r.  i.)  o.  v.  a.  St 
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qoenx  dieser  Lebre  sie  verhinderte  ^  jemals  aus  ttuper 
TöUig  anselbstständigen  Stellung  znr  Magistratur  her- 
auszutreten ^).  Eben  so  glaubte  die  Volksversamm« 
Inng,  selbst  auf  dem  Höbepunete  ihrer  Macht,  die 
Rechte,  welche  sie  innerhalb  der  patricischen  Ver* 
fassung  in  Anspruch  nahm,  nicht  anders  beweisen  za 
können,  als  indem  sie  sich  auf  Romulus  und  Servins 
berief,  welche  sie  ihr  verliehen  hätten  *).  Natürlich 
war  dieses  noch  viel  stärker  der  Fall  bei  allen  unbel-» 
deatenderen  Genossenschaften  und  Collegien,  welche 
stolz  darauf  waren,  wenn  sie  einen  König  als  ihren 
Urheber  angeben,  und  hieraus  ihren  öffentlicbeh  Cha- 
rakter herleiten  konnten  '). 

Man  würde  jedoch  den  Römern  gewiß  Unrecht  thnn 
durch  die  Voraussetzung,  dafs  sie  die  ältesten  Institu- 
tionen und  Formen  ihres  Staatswesens,  welche  ohne 
allen  Zweifel  durch  die  Begriffe  und  Sitten  der  Zeit  von 
selbst  gegeben  waren,  für  eine  willkührliche  Erfindung 
ihrer  Könige  gehalten  hätten.  So  weit  verirrte  sich 
selbst  Dionysius  nicht ,  welcher  nur  seinem  Lieblings- 
gedanken  zufolge,  da&  Rom  eine  hellenische  Stadt 
sey,  die  meisten  Einrichtungen  desselben  unmittelbar 


t)  S.  liierTon  die  Aaifahnuiip  und  Be^eiee  im  dritten  Ah- 
iclinitte. 

9)  Als  im  dritten  panischen  Kriege  das  Volk  den  jüngeren  Seipio 
wider  die  Gesetze  zum  Gonsul  erwählen  wollte  und  der  Tor» 
sitzer  der  CSomitien  widersprach,  schrie  es  nach  Appian.  de 
rebus  Punicis  c.  112:  ixiXQdyiiSavy  ix  TtSv  ThXjtiov  xal  'PafiV' 
ieu  v6fjuay  rov  OjfiPv  tlvai  xvQtoy  riav  a^;(fa<^ttfr<cJv  ».  r.  A» 
Dieses  war  l^üich  unrichtig,  und  eine  solche  WilUcuhr  iK«a 
niemals,  am  wenigsten  im  Alterthume,  eingerftomt;  um  so  ge> 
treuer  ist  aber  der  Zuruf  wiedergegeben ,  und  um  so  sicherer 
enthält  er  den  Ausdruck  des  VoUssbewufstseyns. 

9)  Yergl.  z.  B.  über  die  coUegia  opificum,  Plut  Numa  c  17: 
seoiyttyiaf  6h  xal  CwoSovff  xal  Siiay  ußdc  dxodovc  ixdf^ 
fiyii  M^M0v0af  x.  t,  L    Dion.  II,  70. 
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ans  GriecbenlaDd  ableitet  ^).  Die  römisclien  Alter- 
Ihiimskeiiner  wafiten  sekr  gut,  dafs  von  der  Vorzeit 
ker  IQ  den  latinisehen  St&dten  ein  Adel,  ein  Senat, 
Priesterschaften  und  vieles  AehnlicLe  bestanden  hatte^ 
was  der  fräbesten  Organisation  ibres  Staates  su  Grunde 
kg^),  eben  so  wie  sie  bei  Anderem  bemerken,  dafs 
es  Tou  den  Etruskem,  Sabinem  n.  s.  w.  entlebnt  sey« 
Diese  Kenntnils  yersckwindct  aber  b&ufig  wieder,  wenn 
•ie  ohne  antiquarische  Vergleicbungen  blos  der  ein« 
lieimiscben  Ueberlieferung  folgen:  in  dieser  erscheinen 
die  alten  römischen  Könige  in  derselben  Gestalt  Ton 
Gesetzgebern,  wie  die  griechische  Sage  den  Minos 
und  Lykurg  darstellt,  nur  in  grölserer  Zakl ,  und  jeder 
als  Urheber  eines  bestimmten  Zweigs  der  Staatsord» 
■ong.  Was  nun  auch  die  historische  Kritik  bei  einer 
•olcben  Tradition  zu  bemerken  haben  kann,  man  mufi 
ikr  und  besonders  aus  den  oben  angeführten  Grüpden 
der  römischen,  das  Recht  widerfahren  lassen,  dafs  sie 
die  nationalen  Vorstellungen  wiedergiebt,  welche  dem-* 
nach  dafür  zeugen,  dals  die  Könige,  und  sie  allein, 
die  Gonstituirende  Gewalt  besafsen.  Dieser  Tbeil 
ihrer  Macht  kann  deshalb  leicht  verkannt  werden,  weil 
er  nicht  nut  der  ftbrigen  regia  potesias  auf  die  Gonsulen 
übergegangen  ist.  Nachdem  nämlich  einmal  die  Patricier 
sich  eines  Volksbeschlusses  bedient  hatten,  um  die  ge- 


1)  Tergl.  II,  c.  tO!,  yom  Patronate':  SSoc  iXXi/viMoy  Hai  d^x^^^^i 
c  12,  Tom  Senate:  iXJbjyixov  ih  aga  xal  rovTO  eScc  ify; 
c.  13  Ton  den  Rittern :  Tovro  fioi  6ox9l  jcct^d  ^cucedaipioyittv 
4UT9yiyx€US^ai  ro  SSof ;  c.  14  toq  den  Berathmigen  dei  Rönigt 
mit  dem  Senate:  ix  r^c  ^tcxtiyix^f  xoXirtiac  xal  rovro 
ftiTiysyxdfUYOc  n.  s.  f. 

2)  Yergl.  s.  B.  Virg.  Aen.  VII,  170  ff,  601  ff.;  die  SenaUtitsang 
XI,  234  —  355;  y,  71»  n.T.  a.,  wo  man  überall  ans  den 
Amnerlinngen  des  Serrius  ersiebt,  welcb'  eine  genaue  Ueber- 
einstimwnng  mit  der  Gestalt  nnd  den  Grnnds&faea  des  rSmiscbca 
Staatfwesem  bei  den  alten  Latinen  Toransgesetst  Trurde. 
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waltsame  Absckafiang  des  Königthums  und  die  Ein- 
föhning  der  jfthrliehen  IHagistratar  2u  bewirken,  ma& 
ten  sie  aack  femerkin,  wenigstens  dem  Grandsatze 
nack  und  filr  die  wiektigsten  Fälle,  anerkennen  '),  dafi 
neue  Staatseinricktnngen  nickt  Ton  den  Obrigkeiten 
allein,  die  Einwilligang  der  Patres  yorausgesetzt,  ge« 
troffen  werden  könnten,  sondern  die  Zustimmung  der 
Volksversammlung  verlangten.  Eine  soleke  Besckrln- 
knng  bestand  früker  für  die  Könige  nickt  ^  sie  katten 
gewils  bei  neuen  Anordnungen  grofse  Rück^ickt  darauf 
SU  nekmen,  was  sick  dem  Adel  gegenüber  durcb« 
f&kren  liefs ,  und  was  den  Wunscken  des  Volkes  wie 
seinen  Bedärfiiissen  entsprack ,  aber  einer  förmlichen 
Genekmigung  bedurften  sie  dazu  nicht,  wovon  sich 
nirgends  eine  Andeutung  findet  ^).  Man  achte  auf  die 
so  weitschweifige  Darstellung  des  Dionysius,  welcher 
gewi&  nie  versäumt,  Senats-  und  VoIksbeschlüssSy 
'  wo  die  Annalen  den  mindesten  Anlafs  gaben ,  und 
käufig  selbst  da,  wo  er  sie  ans  Mifsverstand  nur  voraus- 
setzte, einzuschieben:  dennoch  läfst  er  nicht  nur  die 
ersten  fonf  Könige  so  viele  wichtige  Verfassung«- 
Institute  '),  sondern  auck  den  Servios  Tullius  die  neue 
Tribuseintkeilung  und  das  Gensusweseii  mit  allen  daran 
geknüpften  politiscken  Reckten  allein  nack  freiem  Er- 
messen einfilkren  ^).      Uekereinstimmend  kiermit  und 


1)  Man  refgL  s.  6.   die  Verhaadlungen  über  die  Einlfiiinmg  ^ 

Dictator  bei  Dion.  V,  70  ff.  und  Lir.  II,  18. 
S)  Bie  einsige  Ausaabme,   welche  die  Einlubriuig  der  Lietona 

betrifft,  wird  unten  im  nerten  Abschnitt  erörtert  werden. 

3)  VergL  über  die  Einrichtungen  des  Romnlns  II,  7  ^  ^9  ^ 
Nnma  II,  62  —  7$,  des  Tarqninins  Priscus  IH,  67  —  71  ik«« 

4)  IV,  13  —  SA.  Verschiedener  Art  ist  die  Angabe,  dafs  Serfius 
•eine  fänfkig  Rechtsgesetse  von  der  Volksversammlung  anneh- 
men liefs.  Dieses  war  eine  Gonseqnens  der  neuen  von  ih« 
beabsichtigten  Verfassung,  und  stimmt  mit  anderen  Nachrieh- 
ten  wohl  überein. 
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wiehtiger  »Sud  die  römischen  Zengnisse,  welebe  dabei 
Aosdriteke,  die  auf  einen  Antrag  oder  einen  Besehlnb 
in  der  VolksTer^ammlnng  liindenten,  aorgfidtig  rer- 
meiden,  und  dagegen  solche  wählen,  irelche  die  Ibcht- 
YoUkommenheit  der  Könige  deuüidi  bezeichnen  ^).  Ala 


I)  Lhr.  I,  8  heüst  «s  toh  Rmralvs:  Foemtm  ad  tmi^Uwa^  null« 
täudine  (wo  eoneüttim»  trie  der  Zmamraeiduuig  seigt,  in  dar 
Bedeafamg  einer  Goncion  cu  nehmen  iit)  «  .  •  jura  dgditt 
^uae  ita  saneta  gener i  h^mmum  mgreUi  fore  ratus,  si  se  tjp«e 
venermhUem  insigtubus  imperU  feeisset ,  quttm  tetero  hdbitu  st 
augusti9rem,  tum  maxime  lietortbus  duodeeim  tumJtis»  feeü» 
Dieses  drnckt  klar  gcnng  ans,  dafg  er  seine  Verlugangen  nicht 
dnreh  die  Znstinunwig  des  Volkes,  sondern  durch  die  Ehr* 
fareht  yor  seiner  Worde  sichern  wollte.  Von  I{fnma  I,  i9s 
,ßpu  (Deae  Egeriae)  se  monitu-,  qnae  ueeejftissüiM  Düs  esseni, 
Sturm  instäuere  ete.  Von  der  Einfahmng  des  Pecialrechtes 
dnrch  Ancos  Härcins  I^  SO :  jus  dh  anti^fua  gente  Aequuolis, 
fuod  nnnc  feetales  hahent,  deseripsif  efe.,  vnd  dann  am 
Schlnss«  des  Rapüeb:  morem^ftie  eum  pasieri  meeepenmt 
Von  Serrins  Tollins  I,  43t  ut,  fuemsubnodum  Numa  dwmi 
tumtor  juris  fuisset,  ita  Servium  eonditarem  omnis  in  eivitaie 
diseriminis  ^rdinwmque  .  .  .  pesteri  fama  ferrent.  C^nsum 
eaum  institiiuit  etc.  Bei  Ge.  de  rcp.  II ,  10  wird  Ton  Romu- 
lus  gesagt:  quum  ,  .  .  haee  egregia  duo  firmanunta  reipuh- 
Ueae  peperissei,  auspieia  et  senatum  efe.  Vergl.  mit  Cic»  do 
Bat  deor.  lU,  9,  §.5:  Bomulum  auspieiis,  Numam  saeris 
eonstitutis,  fundamenta  jeeisse  uostrae  civitatis.  Wenn  es  d« 
rep.  V,  2  Ton  Nnma  heilst:  ^legum  etiam  scriptor  fuä,  nnd 
II,  14:  pr^osUis  legibus  f  so  beweisen  die  Ausdrücke  seriptar 
und  proponere,  absichtlich  gewählt  statt  lator,  ferre,  regare, 
prwnulgare  u.  a.,  wie  sorgsam  Cicero  den  Gedanlien  an  Be-^ 
schliksse  einer  VolksTersammlang  abweisen  wollte.  Von  Tul- 
IjBs  sagt  er,  de  rep.  II,  17:  eoustiiuägue  jus ,  quo  hella  m* 
ifieerenter  ;  ron  Tarquinius  Prisctts  II ,  90 :  etfuilatum  ad  hone 
miorem  eonstituiL  Im  AHgemeinen  Tergl.  die  Stellen  in  den 
Tnscnlanen  IV,  I,  §.  1  und  Tac.  aBn.,lII,  ^,  womf  wir  sp&ter 
snräkkommen  werden.  Ud>erhaupt  aber  finden  steh  in  den 
•  Tersduedenststt  SchriftsteUern  Ton  den  alten  K&nigen  die  Aos- 
iriicke  emutiimt^  instituU  n.  s.  w.  (vergl.  z.  B.  Festns  s.  r. 
fsnniMoi  Wo.  h.ii.  XXJUI,  2,  iO)  an  deren  StcUo  seift  der 


Digitized 


by  Google 


—     120    — 

ein  Tent&rkender  Beweb  dafür  kdmiiit  binsii,  diüb 
wir  weder  bei  den  ariatoeratisch  noch  bei  den  populär 
gesinnten  Konigen  jemals  Ton  einem  erfolgreiehea 
Widerstände  gegen  ibre  IVenerongen  hötren^  das  ein- 
ingemal  aber,  wo  ein  solcher  yersucht  und  durch- 
geführt  Tfird,  als  nämiich  Tarqoin  die  alte  Einrieb* 
tnng  der  Tribus  und  Rittercenturien  umgestalten  wollte, 
geht  er,  bedeutsam  genug,  nicht  Tom  Senate,  nicht  Ton 
der  Yolksyersammlnng,  sondern  im  Namen  der  Götter 
von  einem  Augur  aus  *).  TVälier  betrachtet  war  nämlich 
das,  was  hier  die  constituirende  Gewalt  der  Könige  ge- 
nannt ist,  nur  die  Befngnifs,  die  bestehenden  Institu- 
tionen zu  erweitem  (wie  z.B.  Tarquin  die  neuen  Ritter- 
centurien einführte  und  die  patres  minarum  getUtum  zu 
dem  alten  Adel  hinzufugte),  sie  fortzubilden  und  nach 
den  Bedürfnissen  des  Staates  neue  hinzuzufügen,  nicbt 
aber  das  Recht,  die  alten  aufzuheben.  Dieser  Grundsats 
der  Erhaltung  geht  durch  die  ganze  römische  Verfas- 
sungsgeschichte  hindurch,  und  stellte  den  Gewalten  der 
Republik  eben  so  wie  den  Königen  eine  Schranke  entge- 
gen. Er  fand  aber  seine  Stütze  wieder  in  dem  Aüapicien- 
glauben,  indem  man  die  Bewahrung  der  einmal  mit  der 
Genehmigung  derGötter  eingefuhrtenYerfassungsformen 
f&r.das  Heil  des  Staates  als  unerl&fslieh  betrachtete  ^), 


Eiafalrnng  der  RepoIiUk  regehaiftig  die  Worte  jhäit,  rojf«- 
Vit  «•  8.  w.  treten. 

i)  Cie.  de  rep.  n,  M$  Lir.  I,  56;  Dion.  III,  71;  Auct  de  w. 
iUttttr.  c.  6;   VaL  Max.  I,  4,  i;  Festus  s.  y.  IVaTui  tt.  s.  w. 

%)  Die  Erzählung  tob  dem  Widerstände  des  Attus  N&rius  gegen 
den  UmwAlznngSTersueli  des  Tarqninias  ist  offenbar  deshalb  in 
der  Tradition  so  sehr  berrorgehoben  und  mit  Wnndem  aus- 
geschmückt worden ,  weil  -sie  in  mythischer  Form  die  Sanction 
dieses  damals  zuerst  gef&hrdeten  Princips  enthielt  Dafs  di« 
Vögel  nicht  zustimmen  wollten,  bezog  sich  nieht  Mos  auf  dio 
einzelne  Maasregel,  welcher  es  galt,,  sondern  darauf,,  daft  die 
Götter  Abcrhaupt  keine  romoliiche  Eiorichtnng  Tefflelst  wisse» 
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und  wurde  sorgfidtig  diireh  die  Staatslehre  d^  Patrieier 
{^eschützt^  welche  in  der  Unantastbarkeit  der  alten  Ipi- 
atitute^  überhaupt  die  fealeste  Bürgschaft  für  die  Fort*^ 
daaer  ihres  Aasehas  erkannten.  ^ 

Eine  ähnliehe  Folge  der  allertlinmlichen  Denkart 
war  es,  da&  das  Königthum  als  die  Quelle  alles 
Rechts,  nicht  nur  des  öffentlichen,  sondern  aucl^ 
des  Priyatreehts  betrachtet  wurde.  In  materieller  Hin- 
acht  war  diese  YorstjeUung  natürlich  durchaus  un* 
richtig..  Die  ursprünglichen  Rechtsbegriffe  der  Römer 
koiMiten  unmöglich  andere  seyn,  als  diejenigen,  welche 
io  dem  Gerichtsgebraiiche  und  in  den  Sitten  der  Stämme 
lagen,  aus  welchen  das  Volk  hervorging ;  und  auch 
iBe  weitere  Ausbildung  derselben,  wodurch  sie  die 
ihnen  eigenthümliche  strenge  Gonsequenz  und  S<:hroff- 
beit  erhielten,  hing'  nicht  Ton  dem  persönlichen  Er- 
messen der  Könige  ab,  sondern  Ton  der  patricischen 
Wissenschaft,  welche  ihren  Mittelpunct  in  der  Dis- 
ciplin  der  Priester  hatte.  Formell  aber  war  der  Satz 
eben  so  wahr,  als  er  eine  grofie  practische  Bedeutung 
Latte.  Die  Völker  des  frühesten  Alterthums  sahen 
das  Recht  (wie  sich  dieses  bei  den  Griec^hen  *}  und 
80  vielen  anderen  Nationen  nachweisen  läist) ,  als  von 
oben  gegeben  an,   als  ausgehend  von  einer  höheren. 


woUtea;  dieses  drückt. Dlonyuits  richtig  aus  durch  den  Zu- 
sats:  ovK  itav  xiyHv  Twy  vjrd  'PtäfivJLov  xaxagaSivrtv» 
P^Siv.  Vergl.  Lty.  L  1.  Sehr  bedenklich  war  daher  die  Ab« 
schaffang  des  Köni^mms ,  worauf  später  auch  die  Plebejer  mit 
so  Tieleni  Nachdruck  ihren  Anspruch  auf  Reformen  gründeten » 
I4t.  IV,  5;  die  Einsetzung  des  rejc  sactvntm  whrd  daher  tob 
Bion.  IV,  74  nach  einer  augenscheinlich  guten.  QueUe  daraus 
erklärt,  dals.  man  ein  inaugurato  eingeführtes  Institut  wenig- 
stens dem  Namen  nach  beizubehalten  suchte. 

I)  Han  TcrgL  die  treffliche  Ausführung  dieser-  Idee  und  die  Zeug- 
nisse dafür  bei  Wkchsmuth,  bdUeniscbe  AlterthuifcAonde, 
.Tk.1,  Abth.i,  S.86  — 98. 
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« 

Aber  dem  Volke  stehetide»,  AiitoriUt.  Dieses  Ansehen 
aber^  welches  audi  sonst  am  hänfigsten  den  Fürsten 
zustand)  konnte  im  alten  Rom  Niemand  als  die  Könige 
haben,  welche  hier,  wie  üldi  'sehon  In  ihrem  Verhält- 
nisse zn  den  Auguren'' und  Pontifices  gezeigt  hat,  in 
einem  weit  durchgreifenderen  Sinne  für  die  Vertrauteil 
der  Götter  galten,  als  in  irgend  einem  anderen  Staate. 
Hieraus  folgte  zunächst,  dafs  sie  die  Richter,  und 
zwar  der  Gewah  und  ,dem  Principe  nach-,  die  alleini- 
gen  Richter  waren  ^).      Sodann    aber   gab  es  keine 


I)  Diesem  Principe  gemälk  hleis  es  in  der  Tniditi»n,  dafii  alle 
Reehtsh&ndel  der  Piiraten  (mit  Aasn^hme  der  Zeiten  des  S«r* 
Tias)  nnmittelliar  von  den  Königen  natersueht  «nd  gescUiektet 
worden  seien.  VergL  Dion.  IV,  2S:  rcJy  yd^  Jt^o  avrov 
ßaCiüwv  dxddag  diiovvrtay  ifi*  iavxovg  ayay  rag  Sixac 
«•  r.  i.  und  besonders  €ic.  de  rep.  V,  S:  ...  jus  prwaii 
feiert  solehant  a  regibus,  .  .  .  iVee  vero  t/uis^am  prtvatus 
erat  diseeptatar,  aut  arhUer  litis;  sed  onmim  confitiebmniwir 
judieiis  regiis.  Dieses  Jieweist,  dafs  das  YerhUtnifs  derjudiees, 
wie  es  sich  später  unter  der  Republik  ausbildete,  in  den  älte- 
sten Zeiten  nicht  bestand,  keineswegs  aber,  dafs  die  Kdnige 
keine  Gehülfen  bei  der  Rechtsprechung  hatten.  Die  Jurisdiction 
wurde  regelmäfsig  während  ihrer  so  häufigen  Abwesenheit 
dem  praefeetus  whi  übertragen  (Tac.  ann.  VI,  11);  wah- 
rend einer  Krankheit  konnte  ein  SteÜTeitreter  dafür  emanat 
werden,  wie  das  Beispiel  des  SerHos  beweist,  und  überhaupt 
mächte  wohl  regelmälsig  ein  eonsilium  aus  Patrieiern  (rern^ 
Dion.  II,  29  mit  II,  9),  wie  dieses  in  Griminalprocessen  notk- 
wendig  war  {Lbr.  I,  49),  dem  Regenten  zur  Seite  gestanden, 
ihn  mit  Rath  unterstützt  und  seine  Aufträge  ausgeführt  haben.  — 
Ganz  andere  Ansichten  über  das  älteste  Gerichtswesen  finden 
sich  in  dem  neulich  erschienenen  Werke  Ton  Ph.  E.  Huschlic: 
die  Verfassung  des  Königs  Serrius  Tullius  im 
elften  Kapitel.  Hier  wird  angenommen  (S.  683  — 885  n.  IE),  da£i 
schon  von  den  ersten  Rdnigen  an  bei  allen  wichtigenPriTatieckts- 
streitigkeiten  Proyocation  an  die  VolksTcrsammlong  gestattet 
gewesen,  und  dalii  eine  bestimmte  Oilttnng  dersdben  (nnfluigs 
•olcbe,  welch«  die  Personen  der  R&rger,  seit  Serrins  Tnlliiu 
nnek  diejenigen,  welche  ErbgchaRen ,  Graadeigentk«»  a.  s.  w* 
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andere  fliaebt,  welche  einem  Grnnd^^afze ,  wo  er  auch 
znerst  entstanden  nnd  ausgebildet  sejn  mochte,  die 
Geltung  und  Anerkennung  als  römisdies  Recht  Ter- 

betrafea),  sogar  nniiiittelbary  micL  einer  Llos  lomellen,  ftns* 
«erliclieii  Entscfkeidung  des  Königs ,  an  das  Volk  gebracht  wor- 
den sej.  Man  darf  gewif«  einen  genagenden  Beweis  verlangen 
Ar  eine  Art  Ton  Volksgerichtsbariuit,  wie  sie  selbst  in  den 
demoeratisckstett  Staaten  oline  Beispiel  ist,  deren  Attsf&lirliarlseit, . 
Wi  der  Masse  der  rönusclien  Bürger»  ]»ei  den  Sehwieriglceiteny 
denen  die  rftmisdien  Comitien  «nterlagen,  sich  kaum  die 
k&knste  Phantasie  wird  vorstellen  können,  und  der  überdies 
die  direetesten  Zeugnisse  entgegenstehen.  Das  Hauptargoment 
ist 9  dafs  bei  der  aefio  saeramenii  (einem  Verfahren,  welches 
nnr  durch  blolse  Vermnthung  auf  die  Königszeit  übertragen 
werden  kann,)  der  Ausdrnek  prWBcure  vorkömmt,  welchier 
ohne  die  nöthige  Rficksicht  auf  Sprachgebranch  nnd  Znsam« 
mcnhang  Ton  einer  Bemfnng  an  die  Volksversammlung  erkUrt 
wird.  Es  steht  ja  wohl  fest,  dafs  bei  jener  legis  aetio  ein  fro* 
voeare  reum  sacrmmento  (Gaj.  IV,  95  ynd  16,  worin  ;>rov., 
wie  in  proveare  adversarium  sponsibne,  Gaj.  IV,  95  und  165 
nichts  anders  als  das  bei  Cicero  dafikr  gebränchlicbe  laeessere 
bedeutet,  yergL  Verr.  111,  57,  in  Pison.  9S,  §.55;  IluschkU 
analecta  p.  146)  ku  verstehen  ist,  also  eine  Herausfordemng 
des  Gegners  anf  den  gerichtlichen  VtTettstreit  um  die  Sacra- 
mentsgelder;  was  hat  dieses  aber  mit  dem  Hüdtfemfe  an  das 
Volk,  dem  provocare  ad  populutn,  gemein,  wobei  nie 
ein  Gegner ,  sondern  nur  der  Beamte ,  wider  dessen  Ausspruch 
er  gerichtet  ist ,  und  zwar  mit  ah  alupio ,  (a  dtatmviris ,  a  re- 
gtbus),  genannt  werden  kann?  Eben  so  wenig  steht  dieses 
saerafHentum  mit  dem  muffiie  iacramentum  in  einer  ande- 
ren Verbindung,  als  dafs  bei  beiden  die  Summen  einstmals' 
zu  heiligen  Zwecken  bestimmt  waren.  Varro  de  1. 1.  V,  36, 
p.  49,  $.  160;  Festus  s.  w.  publica  pondcra  und  saera- 
menium.  Die  Einfährung  der  Worte  populus  Homanus  aber 
in  <tie  Ldcke  bei.  Gaj.  IV,  15,  (wo  das  von  Heffter  vorge- 
scUagene  nondicm,  vergl.  dessen  Oomment.  p.  10,  in  jeder 
Weise  genügt,  indem  gewifs  die  Zahl  der  Falle,  wo  statt 
eigener  Entscheidung  des  Magistrats  judiees  bestellt  wurden» 
scU>st  nach  dem  Zwölftafelgesetze  anfangs  gering  war,  und 
erst  durch  spätere  Gesetze  zunahm) ,  ist  eine  blofse  Folge  jener  - 
Hypothese,  und  in  mehr  als  einer  Hinsicht  mit  jedem  bekannten 
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leihen  fconitte,  als  ein  Aasspnich^es  Königs ,  moebte 
sich  dieser  nun  in  der  Form  eines  richterlichen  Er- 
kenntnisses darstelleii,  oder  als  eine  allgemeine  Vor- 
Schrift  erlassen  "vrerden.  Das  letztere  ist  gewifs  yor 
Servius  Tulliüs  nur  äusserst  selten  geschehen^  daher 
ist  es  um  so  charakteristischer  für  die  alte  römische 
Denkweise  und  Verfassung,  dafs,.als  die  papirianische 
Sammlung  des  ältesten  Gewohnheitsrechts  entstand^ 
jedem  Satze  das  Siegel  der  Gültigkeit  für  das  römische 
Volk  dadurch  aufgedrückt  wurde,  dafs  man  ihn  als  lex 
regia  irgend  einem  Könige  zuschrieb,  worin  nur  der 
Mifsverstand  einer  sehr  späten  Zeit  Gesetze  erblicken 
konnte  9  welche  in  einer  Volksversammlung  votgetra- 
gen    und    angenommen  worden   seyen  *)•      Die    alte 

Spracbgebrauch«  schwer  zu  Tereinig^.  Wemi  endlicL  Cicero  de 
rep.'II,  31  sagt:  ah  omni  judieio  poena^ue  provecare  Keere, 
•o  iKOQi&te  fclioii  wegen  des  Wortes  provocare  kein  Römer  an 
etwas  Anderes  als^^ji  Fälle  des  Strafrechts  denken.  Von  einer 
ProTOcation  oder  einem  Volksgerichte  in  blofsen  Priratrechts* 
k&ndeln  Termöchte  yro^l  Niemand  ein  Ißeispiel  anzugeben,  was 
gfwifs  gegen  den  angenommenen  ^um  Theil  sechshundertjährigea 
Bestand,  eines  so  seltsamen  Instituts  noch  weit  starker  zeugt , 
als  dasselbe  Stillschweigen  (nach  des  Verfassers  Bemerkung) 
gegen  den  des  CentumTiralgerichts.  Vergl.  S.  605  u.  606. 
i)  Das  Nähere  hierüber  im  vierten  Abschnitte.  Selbst  dem  DionysioA 
kann  man  nicht  nachweisen ,  dafs  er  die  angeblichen  Verordnun- 
gen der  ersten  fünf  Könige,  welche  er  unter  dem  Namen  vofioi 
mictheilt,  häufig  mit  dem  Zusätze,  dafs  sie  theils  ay^apoi^ 
e^töfiol ,  theils  tv  y^dfifiaCi  HiifiMvoi  gewesen  seyen  (s.  z.  B. 
II,  ^4  u.  27,.Terg].  II,  74),  für  Beschlüsse  der  Volksrer- 
sammlung  gehalten  habe,  da  er  IV,  15  bei  den  Rechtsgesetzen 
des  Serrius  zum  ersten  Male  bemerkt:  rovff  yofxovg  •  .•  • 
ixiHv^»69  ratg  ^^drQaig ;  noch  weniger  IftCst  sich  dieses  Ton 
einem  Römer  vor  Pomponius  behaupten ,  bei  dem  dieser  Irrthnm 
(Tergl.  fr.  %  §.^  D.  de  orig.  juris)  in  Gesellschaft  vieler  anderer 
aultritt,  und  den  Interpreten  (Tergl.  Chr.  Ad.  Rnperti  animad- 
Tersiones.  ad  enchiridion  Poxnponii  de  orlgine  juris,  c.  S  n.  4i 
wo  die  Meinungen  der  älteren  Erklärer  sniammengestellt  lind) 
nicht  wenig  Müh«  Temrsacht  hat. 
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fAnuMlie  Reclitsgeschiclit^  ging  iielmdir  too  dem  Ge» 
danken  ans,  dafs  nrspranglicli  die  Handhabung  des 
Rechts  Ton  dem  freien  Ermessen  derR6nige  abgehangen 
habe  *),  urodnrch  staatsrechtlich  aasgedrückt  wurde, 
dais  keine  gesetzliche  Gewalt  über  ihnen  stand,  und  zu* 
gleich  geschichtlich,  dafs  sich  keine  geschriebenen  Nor«* 
men  Torianden^  dann  erst  seyen  bestimmte  Sätze,  theils 
das  religiöse,  theils  das  bürgerliche  Recht  betreffend ^ 
abgezeichnet  und  in  priesterlichen  Schriften  nieder- 
gelegt worden  *),   deren  Ursprung  bald  auf  die  gött- 


I)  DiMi.  X,  ts  To  fihf  d^x^fov  ol  ßaCiUtg  ip*  ceurtSy  irtaroiß 
rote  Stofuvüic  zeig  dUag,  nui  ro  StnaiiuSht  vn  exeiWy, 
rovdo  vofiog  ^v.  Diese  Stelle  ist  gleicU  det  folgenden  dem 
Inhalte  ine  den  Ausdrucken  nach  so  wenig  in  der  eigenen 
Haniet  des  Oionysins ,  dafs  man  nur  auf  eine  getreue  Nach* 
Udong  einer  r^lmischen  Quelle  schlielsen  lianns:  'Di«^ses  hestt- 
tigt  sich  durch  Tac.  ann.  III,  26  (wo  die  philosophische  Ein- 
leitung des  Kapitels  dem  positiy  römischen  Schlüsse  keinen 
Eintrag  thut) :  Pfobis  Ronnilus,  ut  libitum^  imperaverai. 
Pompon.  im  fir.  Sy  §.  i  D.  de  orig.  juris :  JEt  fiudem  iniito  eivi- 
tttiig  nostrae  popuius  sine  ieye  eerta  ,  sine  jure  eerto  primum 
Mgere  instituit: ,  omniaque  manu  a  Begibns  ^fubemahäntur. 
Der  Widerspruch  dieses  Paragraphen  mit  demlblgenden,  wo- 
durch theils  die  Leseart  manu  regis  henrotgerufen»  theils  die 
sehr  unwahrscheinliche  Beziehung  des  Wortes  reget  auf  Ro« 
■ftulns  und  Bemur,  welche  audi  Rupertus  annimmt ,  yeranlafst 
•worden  Ist»  m$chte  sich  wohl  am  besten  daraus  erklären, 
dafii  der  hier  ausgesprochene  oberste  Satz  der  besseren  Ueber- 
liefemng  und  einer  Quelle  angehört,  welche  den  Irrthnm,  dafii 
die  leges  regiae  in  der  papinanischen  Sammlung  oirtofne 
vnd  md  populum  latae  gewesen  seyen,  noch  nicht  enthidt 
fiicmach  konnte,  wie  es  bei  Dionysius  geschieht,  allgemein 
▼on  der  freien  Richtergewalt  der  Könige  geredet  werden,  weil 
diese  durch  die  erst^Pfcfaeichnnng  der  Rechtssätze  keine  eigent- 
liche Beschrankung  erlitt 

S)  Dionjs.  1.  L !  xüfuS^  d*  oJUya  rivd  iv  U^atc  ^y  ßißloig 
dMMilfUvay  a  v6fji»v  elx»  dvya/ucy,  A>y  ol  jrar^A 
MOf  f^y  fvia^iv  iJxov  fidyou  Tac.  1.  L  s  dein  üwaut  religio' 
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lidiea  EingebimgeB,  wdcbe  die  Könige,  empfiag^t« 
beld  auf  ihre  Weisheit  zaräckgefiihrt  wurde  ^  bis  erst 
SenriuB  TnUios  den  Yorübergehenden  Yersiieb  machte « 
die  oberste  Magistratur  durch  eigentliche  Gesetze  za 
binden ')•  Da  aber  Tarqainios  diese  Gesetze  aufhob  *), 
ond  die  Patricier  nach  seiner  Vertreibung  sich  hüte- 
ten, sie  wieder  herzasteilen  ')  und  noeh  Tielmdir  das 


nibu»  H  divino  jurt  p9pmimm  dtvüutäg  rcpatmqme  fiiae- 
dmm  a  TMq  «f  Jin€0, 

I)  Dion.  IV»  13,  95,  36.  In  diesev  letzten  Stelle  sagt  Serrios 
TOD  ticL:  og  yi  xal  nfv  itovaiaVf  ^y  vfutg  ididHori  fcoi, 
jrart^My  pvXdttorfg  xaQttSoxdCf  0vx  axaöav  ißovXofiijy 
ix^iVf  dJUa  vofjLovg  r#  vxi^'ttSy  xv^u^rärt^v  natagi^öd* 
fiivocy  ovc  äxuyng  itC9Mv^»(fari  y  neard  rovtpvq  vfjtfy  dxi» 
dt»xa  didovai  rd  dixaia  kol  laßßdvuy  ^  neA  avrog  i(ipru~ 
(oßi/v  iT^tirpc  y  oIq  uQiCa  xard  r«#v  aJUtav  duuuoic,  m^ju^ 
iSuinjg  jntSofUvoQ,  D'usae  Stelle  ist  die  getreue  Psniplmise 
des  Satses,  womit  Tac.  1. 1.  das  Kapitel  sclilieist:  std  prme^ 
cipwus  Strvius  Tvllius  sanetor  leg  um  fuk,  quis  etimm 
reges  ohtemperarent  Gelegentlich  bemerken  wir,  daft 
Servins  W  Dionysius  TV,  36  den  Rath ,  wie  der  AngenselieiA 
lehrt,  als  Batger,  nicht  als  Senatoren  anredet,  weshalb  das 
Argument,  welches  Hnsehke  a.  a.  O.  S.  391,  n.  S2  ans  diesem 
Kapitel  entnommen  hat »  nm  die  ser?ianischen  Gofichte  als  rein 
senaforische  darsnstellen,  wegfallt 

9)  Dion.  IV,  43. 

1^  Wie  schief  Pompontns  seine  Quellen  au%elhftt,  und  wie  ua- 
genaa  er  sie  wiedergegeben  hat,  seigt  sidi  in  dem  Berichte 
fiber  diese  Epoche  in  §.  3  1.  ].:  ExaetU  deinde  Regibus  iegp 
TrUnuneim,  &mnes  ieges  lute  exolevenmtt  üerumgue  eoepü 
popuUu  R&manus  ineerio  wutgisjure  et  eonsueludme  alif  gnmm 
per  Uaam  legem  eU.  Es  ist  eine  rein  widersinnige  Angabe» 
dafr  die  alten  Gesetse  oder  Gewohnheitsrechte  der  RSnigssett 
mit  dem  Anfimge  der  Republik  aq|ser  Gebrauch  geseist  wor- 
den seyen,  Tor  Allem  wenn  si^feieli'  test  Ton  patridscher 
und  priesterlicher  Seite  gesammelt  worden  waren.  Lifst  sich 
ein  altes  herkdmmliches  Recht  so  a^wi^rl^»  und  weldifr  Gnmd 
w&ae  gerade  im  Geiste  ni|d  Intercs^  der  P^tricNsr  dsQr  denk- 
bar? Ohne  Vergleidi  richt%er  bat  bior  m^fußß  X^l  leine 
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darin  ansgesprociieiie  Prinsip  anzMrkennen)  so  fiel  den 
Magislniten  der  RepoUik  ein  grofter  Theil  der  ricli- 
feriicben  niebt  nur,  sondern  auch  der  rechtsbegrün« 
denden  Gewalt  der  Konige  zu  '),  wovon  später  die 
Legislation  dnreb  die  YolksTersammlnng  niemals  alle 
Ueberreste  nnterdrüeken  konnte. 

Ueberiianpt  darf  niebt  uberseben  werden  9  dafs, 
lAgleicb  in  der  ältesten  römiscben  Verfassung  noek 
andere  Institutionen  neben  dem  Kdnigtbum  bestanden  9 
die  Kraft  derselben  docb  eine  blos  moralisebe  war. 
Reine  unter  ihnen  hatte  für  ihre  Mitwirkung  bei  den 
dientfiehen  Angelegenheiton  eine  gesetzliche  Garantie^ 
80  lange  ein  KOnig  an  der  Spitze  des  Staates  stand y 
da  es  filr  diesen  keine  Verantwortlichkeit 
and  gegen  seine  Anordnungen  und  Befehle  keinen 
legalen  Widerstand  gab.  Dafs  die  königliebe 
Gewralt  in  Rom,  wie  im  ältesten  Griechenland  *),  ohne 
Verantwortlichkeit,  eine  ciQX^  ovvrtExy&WOQ  gewe« 
sen  sey,  wdrde  sich,  wenn  es  auch  nicht  ausdrück- 
lich berichtet  wäre'),  schon  aus  der  Natur  und  den 


Qndle  iriedcrgegdbeii ,  wonach  die  weiiigai  ia  priesterlicLea 
SduHMe»  iiicd«rgeiegtM  vad  dn  PatoMiem  aUein  bekannten 
Sediffgmndg&fse  Lis  na  den  Zeiten  der  Deeemviren  Geltang 
in  den  Oeriekten  bekielten.  Die  abgescbaillen  GeeetiEe,  yoa 
denen'  yielleickt  Pomponins  las,  kSnnen  daker  n«r  die  Ton 
den  Patneiern  (mit  geringer  Antnakme)  niemali  anerkannten 
sevfiaaisckcn  gewesen  se^ ,  deren  Untersokled  Ton  den  älteren 
von  ikm  ganm  äkeracken  ist  Man  hat  kierin  nur  ein  neoea 
BiiapSd  der  TieHkcken  kistoriaeken  vnd.  antifaarisdben  Verttöfto 
des  Ponponias,  weleke  Dirkscn  in  der  Biitak  der  rtmiseken 
Jaristen  (S.  dessen  Yersnche  wr  Rritill  und  Analegnng  der 
Qndyen  de»  lAsiisclieii  Racktf»  fm»^  AUmdlwg)  &M9  — 
9A&  nsjAffwicMs  k«l, 

i)  IKon.  Li   hn.m,  0. 

11  WadiSMik  ».a.a  Tk.1,  Aktk.1,  S.  M. 
,B)  Mm.  XI,  4ii   t6  ßaßiXmiv  MoJUnvfuc  mmriXviay^  ual  ro 
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Formen  des  rAniisdien  Staatswesens  nut  Notliwendig- 
keit  ergeben.  Denn  da  kein  hoher  llagistrat  während 
seiner  Amtszeit  zur  gerichtlichen  Rechensishaft  gezogen 
werden  konnte  '),  so  folgt  sehon  hieraus,  dals  eine 
solche  gegen  einen  JebenslSngiicfaen  gänzlich  wegfiel. 
Ucberdies  gab  es,  wenigstens  vor  der  Einführung  der 
Tribnnen,  keine  Gewalt  im  Staate,  welche  gegen  den 
Willen  der  höchsten  llfagistratur  ein  Gericht  hätte 
berufen,  halten,  oder  den  Ausspruch  desselben  zur 
Ausführung  bringen  können.  Eben  so  wenig  konnte 
eine  Handlung  eines  Beamten,  ehe  das  eben  hierdurch 
hervorgerufene  Tribunat  entstand,  gehemmt  '),  oder 
auf  irgend  eine  Weise  anders  erzwungen  werden,  als 
durch  das  höhere  Imperium  eines  Vorgesetzten.  Hätte 
daher  auch  irgend  ein  Beschliifs  des  Senats  oder  der 
Volksversanunlong  gefalst  werden  können,  welchen 
der  König  nicht  ^runschte,  so  war  doch  INiemand  vor- 
handen, welcher  die  Befugnils  hatte,  ihn  zu  voll- 
ziehen ^.    Hierzu  kömmt  aber  noch,  dafs  es  in  Rom 


dwxivSvyov  dgx^y,  Ebca  so  nennt  Dionjsios  ill,  W  das 
Ffiratenthiim,  welches  Tarqiun  seinem  IXeflen  Aruns  in  GollaCui 
Übertrag,  n^v  dyvxivSwoy  d^xV^  ^^  fliov.  Einem  lateini- 
schen Runst^usdrucke  entsprachen  zwar  diese  griechischen 
Worte,  so  Tiel  uns  bekannt,  nicht,  die  Sache  aber  wird  da- 
durch richtig  bezeichnet. 

1)  Yergl.  Gellius  Xlll,  13.  Darum  hatte  der  Prfttor  Lentnliii, 
obgleich  der  Theilnahme  an  der  catilinarischen  Verschwörung 
Aberwiesen,  nicht  ohne  Verletzung  der  Verfiissnng  Ternrtheilt 
werden  können ,  wenn  er  nicht  auf  die  An0brdernng  des  Senats 
abdieirt  hatte.     Cic.  in  Cat.  III,  6,  $.  14$  IV,  5,  §.  & 

%)  de.  de  legg.  111,  7,  §.  16. 

5)  Die  Geschichte  der  republikanischen  Zeiten  ist  reich  an  Bei- 
spielen, in  welche  Verlegenheit  der  Senat  gerieth,  wenn  die 
obersten  Magistrate  auf  seine  Senatusconsulte  keine  Rucksicht 
nehmen  wollten.  Vergl.  das  schon  oben  angeföhrte  Bei^iel  bei 
lar.  IV,  W  nad  IV,  20.  besonders  bezeichnend  Inr  dieses  Ver- 
hiltniis  ist  der  Fall  bei  JUt.  XXX,  Mt  .  .  .  frimo  ^ennunmi 
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ifc«A«i4!^  Wille  pfoKdiclie  'ÜMigkeit  irgend  diorer 
Staitfttorperscbaft  |;«b  (die  FnnetH>nen  d«r  Pontifices 
«ad  ähnllehe  kilden^^,  als  einem  anderen  Gebiete  ange-i 
hörig,  hier  keine  AnMiahme),  welch«  nicht  von  der 
hohen  Magistratur  aasging.  Der  Begriff,  welcher  uns 
ohen  bei  der  Creation  entgegengetretenSst,  geht  dorch 
das  gimxe  Verfassnngswesen  diordi.  Alles,  was  im 
Staate  geschieht,  ist  znnftehst  nnr  Handlung  des  Magi- 
strats, wird  darch  die  Gewalt  desselben  angeregt  und 
hervorgerufen,  und  empftngt  von  dieser  aus  Geslal-^ 
tung,  Kraft  und  Weihe,  welche  Zustimmung  und 
Mitwirkung  auch  sonst  noch  dabei  erfordert  wird»^ 
Ohne  sie  ist  politisch  Alles  eine  todte  Masse  (nur  £e 
Pieha  nidim  in  der  Zeit  der  Seeessionen  eine  Selbst* 
sfindigkeit  an,  welche  sogleich  mit  ihrem  Wieder« 
eintritte  in  den  Staat  aufhörte),  ohne  Bewegung  nadr 
Wirksamkeit.  Bas  monarchische  Princip  war  so  strenge 
darchgefiahrt,  dafs  dem  Rechte  nach  kein  Senat,  keine 
VolksTersammlung  Torhanden  war,  als  in  dem  Mo- 
mente,, wo  der  Magistrat  sie  ins  Daseyn  rief,  und 
dals  sie  aufhörte  zu  existiren  in  dem  Augenblicke,  wo 
er  sie  entKefs^-  dals  kein  Gegenstand  yerhandelt  wer- 
den dbffte,  welchen  er  nicht  vorlegte;  dafs  «eine 
Anträge  keine  Veränderung  erlitten,  es  sey  denn  im 
Senate  mit  seiner  Genehmigung;  dafi  keine  Abstimmung 
zalässig  war,  wozn  er  nicht  aufforderte,  und  dals 
daher  die  Beschlüsse  beider  Körperschaften  nicht  so- 


patret,  ut  praetor  seriberH  eonsuli,  senatum  aequum  eensere, 
in  ItaUam  reverti  cum:  Deinde  quum  praetor  spretwrum  eun^ 
Uterae  snas  dieeret,  dietator  ad  id  ipsum  ereatus  P.  SuXpi- 
etat  pro  jure  majoris  imperü  eoneulem  in  Italiam  revoeavit. 
Yergl.  anch  Ut.  XUI,  8  —  10,  wo  4er  Gonsul  PopUlius  den 
Prätor  ttraft,  weil  er  in  seiner  Abwesenheit  ein  ihm  nner- 
wansehtes  Senatnscmisnlt  hatte  heschlielsen  lassen,  und  der 
Senat  mit  der  ▲atfÜhnin^  desselben  bis  znm  n&chsten  Jahre 
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woU  fiair  ihre  üiBdlvAgeii  gdtm^  als  tta  üe  «einigtKr 
weldbe  er  vennillebt  ihrer  Tolkogen  habe.  Diese 
SUse,  deren  Ausfuhnuig  ihrem  Orte  Torbehslten  bleibt» 
sind  bekannt  genug;  man  übersteht  sie  aber  häufij;.*),. 
oder  Terkemit  doeh  das  innere  Wesen  eines  Staats- 
lebens,  welches  solche  Formen  nnd  BegriflEe  hervor- 
gernfen  nnd  mit  der  strengsten  Gonseqnenz  durehge- 
föhrt  hat.  Für  die  Zeiten  des  Künigthums  geht,  hier- 
aus genügend  hervor,  wie  wenig  irgend  ein  Tribniinn 
Gelerum  oder. sonst  ein  Beamter  lahig  war,  einen  Be* 
sehhifs  anders  als  etwa  im  Auftrage  der  Regenten  za 
bewirken.  Man  braocht  nur  daran  zu  erinnern,  dafli 
sdbst  ein  Pr&tor,  der  College  der  Consulen^  ohne 
die  Zittlassung  derselben  weder  eine  Veraammlung  hal- 
ten, noch  einen  Antrag  machen  und  darüber  abstiw- 
lassen  konnte  ^),  und  dafs  ein  Woet  des  obei^. 


i)  So  fiadet  sicli  öfter  in  neaeren  Schriften  der  so  leicht  Irre 
führende  Ausdruck,  dafs  in  g;ewissen  Fällen  der  Senit,  die 
Cnrien»  die  Tribns  n.  s.  w.  (die  hetden  letiteren  aneiv  ivaU 
als  einielne  Ahtbeilmi§;ea  vnter  äuren  Vomteheni)  «nr  Aas- 
jubmig  politifdier  Rechte  mninmeiigetret^  «f7«B.  Jätm  trat 
nher  in  Rom  nicht  zuMmmen,  wi^nigstens  nicht»  wenn  et  Staats* 
handlungen  galt ,  non  eoihani  (es  sey  denn  in  dem  ohen  S.  91  £ 
Lehandelten  Falle ,  wo  die  Ausnahme  nachdrucksroll  die  Regel 
bestätigt),  sondern  wartete  bis  man  berufen  wurde»  was  in  p^- 
tischen  Angelegenheiten  allein  ton  den  geweihten  Oberhtiytefftt 
des  gesammten  VolMcs  Xden  nutgigtrmtui  fopmU  Mtommni  md 
fpiter  auch  denen  der  plehs  als  Gesammtheit)  ausgehen  konnte. 
Sehr  milde  druckt  dieses  in  der  llitte  der  Republik  ein  Consul 
in  einer  Anrede  an  das  Volk  aus,  bei  Lir.  XXXIX,  IKs 
Majores  vestri  tu  vot  quidem  •  .  .  forte  fernere  eoire  voliie- 
rmUt  ef  tt&teun^rtfe  muüituäo  esset,  ibi  et  legitimum  reetorem 
nndtitudims  eensebant  dehere  esse.  Dafs  der  Consul  hier  bei  deat 
legitimus  reetor  nur  Magistrate  nebst  den  Volksfribnnen,  nnd 
unter  den  Versammlungen  politische  Tor. Augen  hatte,  ist  aua 
der  ganien  Stelle  sn  ersehen. 

2)  Die  Gast.  LV,  5;  Varr.  ap.  GelUum  XIV,  7f  Poljk  VI,  11, 
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stell  llagfaitirftls  hifirnc^le,  am  ^  Wiriwaiskeit  jedes 
ölEeiitlicheny  nieht  etwa  ron  den  Tribanen  ansgehea- 
den,  Aetes  tu  bemmeii  <)• 

Wendet  man  sieh  nnn  zn  dem  Umfange  der 
ICttd,  wdche  den  Königen  zu  Gebote  standen,  nm 
ihren  Anordnungen  IVachdrnek  zn  geben  und  ihren  Be- 
fehlen Gehorsam  zu  Terschaffen,  so  ist  hierbei  vor 
Allem  anf  den  entsehieden  hriegerisehen  Chand^ter  des 
römischen  Staates  zn  achten.  Ein/Volh,  weldies  ia 
steten  Erobernngs-  nnd  selbst  Vertilgnngshämpfen  mit 
seinen  Nachbaren  lebt,  sieht  in  seinen  lebensliag« 
liehen .  FArsten  Torzüglich  die  immerwährenden  Feld* 
bcrm.  Anch  das  innere  Staatslehren  mnfi  hier  eine  Y4ir* 
herrsehende  Beziehung  auf  den  Krieg  annehmen;  selbst 
wenn  die  regelmifsigen  Sommerfeldzäge  beendigt  sind, 
hat  man,  wo  der  Feind  so  nahe  an  den  Thoren  ist, 
UeberfUle  zu  beft^hten  oder  yorzubereiten ,  häufig 
auch  Befestignngswerhe  anzulegen,  oft  neben  den  äus- 
seren auch  inneren  Gefahren  zu  begegnen.  Diese 
Lage  macht  eine  starhe  oberste  Gewalt,  und  zwar  in 
den  Händen  eines  Einzigen,  nothwendig.  Daher  hat 
selbst  in  der  Zeit,  als  ein  gerechtes  Blifstrauen.  jgegen 
die  Patricierregiernng  und  ein  Verlangen  nadb  poli- 
tischen Garantien  erwacht  war^ .  das  rtaiiscbe  Tolh  so 
bereitwillig  dem  Senate  das  Recht  eingeräumt^  in 
jedem  Augenbliche,  wo  er  es  for  nötbig  ftnde^  die 
dictatörische  Gewalt  einzuführen^  es  hat  nie  die  Aidf- 
hebung  dieses  Instituts  yerlangt,    so   oft  auch  dayon 


S§.  3  u.  4;  Gio.  ad  IkmilUr.  X,  12;  Lrr.  XXVII^  9t  Qmtm 
eansvi  se  papuhtm  r^gaturum  neg^sset . . .  prmeiorem^  vehtU" 
sei  rogart  et«, 
i)  Vei|;i.  unter  Tiden  anderen  Beiqiitlen  oben  S.  198,  n.  5;  Liy. 
XXX,  40  n.  43.  Hier  Leiftt  est  mduuOU  ommSKm  ad  paeem 
animU,  €k  Ltmhilus  eonsul  .  .  .  .senrnhueonguHo  imtereessU. 
Der  Friede  hätte  niclil  dnrehgefillifft  werden  kSwien ,  .wenn 
ihn  nicht  die  Trilinncn  dnrch  ein  Plcbiseit  emwnngoi  liätten. 
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gegen  seine  Interessen  und  Wünsche  Gebrandi  «ge* 
macht  wurde 9  und  erst  in  dem  Verhältnisse,  als  sich 
der  Krieg  von  den  Gränzen  dar  Stadt  entfernte,  wurde 
die  Dictatur  bescfar&nht,  und  ist  endlich  von  selbst  für 
lange  Zeit  verschwunden.  Für  die  Zeiten  der  Könige 
mnfs  demnach  zugegeben  werden,  dafs  ein  durchgrei- 
fender Unterschied  zwischen  ihrem  unbeschränkten  mili- 
tärischen und  ihrem  städtischen  Imperium  nicht  statt- 
gefunden haben  kann.  Dieses  druckt  sich  schon  deat- 
Üch  genug  darin  aus,  dafs  ihre  Lictoren  bei  dem  Ein- 
züge in  die  Stadt  die  Beile  nicht  aus  den  Fasces  ent- 
fernten, was  seit  der  lex  F'aleria^  als  die  Provocation 
Innerhalb  der  Bannineile  eine  weite  Ausdehnung  erhal- 
fen hatte,  das  Symbol  dieser  Yerschiedenheit  wurde. 
Wir  haben  aber  noch  directere  Zeugnisse  dafür,  dafs  die 
Dictatur  in  der  ganzen  Fülle  ihrer  Slacht  nichts  anders 
als  die  für  kurze  Zeit  wiederhergestellte  königliche  Ge- 
walt war  ')•  Wenn  daher  Cicero  sagt,  dafs  Romulus  die 


i)  Die  Stell«   des  Zonaras  ann.  VII,  15  Aber  die  Dictatur  weist 
durch  die  Sorgfalt  in  den  Angaben  sowolil  als  dnrcb  ihre  Aus- 
drucksweise  darauf  hin,  dafs  sie  wohl  nur  mit  geringen  Ver- 
änderungen einer  sehr  guten  Quelle,  d.  h.  allem  Anscheine  nach 
dem  Dio  €assius,   entnommen  ist.     Hier  heifst  es:    j^ixtd" 
r«^  ,  ,  .  ^dvvato  .  . .  «f  löov  jedvra  totg  ßaüt- 
kl     il^vtfc.     T^v  AMv  »fOLQ   rov  ßafSiliiag  ixiaw/xiav  did  tbvc 
}]      TccQxvyiovg  iniönjCay  r^y  d*  ix  rijs  ßoyoQX^^i  tSpiXitay 
^    ^dXovreg^  dg  jtoXv  iCxvovß^g  ig  rag  rdy  xoleßtay  xai  rtSv 
'  gdCitay  xegtgäöeig  ^  iy  aJLXta  ravnjy  oyopLCcri  tiXovro,    Jßy 
fiky  pvyy   tag  iiQijraiy    ij  jJixraruQia  xard   yt   r^y 
i(ov6iay  T^    ßatfiXei^    iooQQOttog^   xli^y  ort  fuf 
X.  r.  X,     (Hier  folgen  zwei  Ausnahmen  in  Betreff  iron  Befug- 
nissen,   welche   den  Königen  zustanden   und  den   Dictatoren 
fehlten,   was   für  die  antiquarische  Genauigkeit  zeigt,   womit 
.   der  Schriftsteller  seinen  Gegenstand  behandelte),   jdixd^uy  dh 
xai  dxoxreiyiiy  xal  oixot  xai  iy  cr^arMiaig  ijSvyaro^  xal 
ov  fovg  rov  d^fAQV ,  fiDVOvg  f  dXXd  xai  ix  rov  ixtcitty,  xcU 
ii  avT^g.rifg  ßovXifg  x,  r.  X.    Uebeveinstimmend  hiermit  heiist 
es  bei  Gic.  de  rep*  U,  32  Toa  der  Dictatur:   wnmm^  id 
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Borger  nieht  chircli  grausame  Leibesstrafen,  sondern 
durch  Vermogensbnfsen  an  Rindern  und  Schaftn  in 
Zneht  gehalten  habe  *),  so  soll  hierdurch  nur  sein  yäter- 
lieber  Sinn  und  der  bereitwillige  Gehorsam  des  Volkes, 
nicht  aber  eine  Schranke  der  königlichen  Strafbefugnifs 
dai^estellt  werden.  Es  kann  keinem  Zweifel  unter- 
worfen seyn^  dafs,  so  oft  sich  stärkere  Widersetz- 
lichkeit zeigte  (z.  B.  beim  Delectus  und  ähnlichen  Ge- 
legenheiten, wo  noch  die  Vorgänge  in  den  Zeiten  d^ 
Republik  auf  den  Umfang  des  älteren  Imperiums  schlies« 
sen  lassen),  der  LTctor  Befehl  erhielt,  seinen  Dienst 
zn  versehen,  nnd  dals  in  gefährlichen  Fällen  sich  die 
Sicherheits-  nnd  Strafmaasregeln  bis  zu  den  äusser- 
sten  steigerten.  Dagegen  ist  es  eben  so^  unzweifelhaft, 
dafs  überall,  wo  die  Umstände  eine  unmittelbare  Znch** 
tigung  nicht  nothwendig  machten  oder  rechtfertigten, 
sieh  ein  König  den  Vorwurf  der  Tjrrannel  zugezogen 
haben  wurde,  wie  er  den  letzten  Tarquin  traf,  wenn 
er  indieta  causa  gestraft  oder  Terurtheilt  hätte,  und 
nlAt  vielmehr  den  regelmäfsigen  Rechtsgang  eintreten 
liefs,  welcher  unten  bei  Gelegenheit  der  Provoeation 
nnker  zn  betrachten  ist 


^etnis  imperii  visum  est,  et  froximum  similitudini 
regime,  Nach  Dionysios  Y,  75  Jfifst  4er  erste  Dictatoc  dw 
Beile  wieder  den  Faaces  eiafagen,  ah  iSof  ijeix*^^oy  roig 
ßaöiievCi  ,  .  .  Hcd  xarcutXi^^äfisvof  TQvrtp  xal  rote  alloie 
Cviißoloig  r^g  ßadiXin^g  iQyefiOviag  rovg  raqaHTUtovg  xajk 
yeiare^igdg.  Im  Torhergchenden  Capitel  V,  74  "wird  auf  Lici- 
Bivt  Hacer  angefiUurt,  die  Rämer  hätten  die  Dictatur  den 
Alhanem  naehgeahmt,  &se  aber  hätten  naeh  Ahsehaffang' des 
Königdiiims  ivüKvCwicvg  a^x<'^^  ,€hßM(aif  r^v  mStjjv 
exovrag  Hovöiav  rolg  ßaCiUvCi^  xcUety  d*  avrovg  Sixrd- 
Tta^ag, 
I)  Cic.  de  rep.  II,  9:  Multmeque  tUctiane  avium  et  boum  .  .  . 
non  vi  et  supplieiis  eoercehat.  Es  ist  derselbe  Gedanke,  wel- 
chen Appian  (in  den  Anssriigen  hei  Photius)  de  RegthusI,  9 
durch  a^(ag  Mqr^txtig  fUiXAov  ^  rv^amuMÜg  ansdrnekt.- 
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Heber  den  Umfiing  der  königlicLen  Gewalt  in  Bezug 
alif  den  KreU  der  Gegenstände,  woranf  sie  sieh  er- 
streckte,  wird  es  in  den  folgenden  Absdinitten  yer- 
sncht  werden,  einige  nähere  Bestimniaiigen  zn  emiit- 
teln*  Im  Allgemeinen  reieht  es  sehwerlieb  hin,  ihn 
durch  das  Feldherm«,  Richter-  nnd  eines  Theils  des 
Priesteramtes  zu  bezeichnen.  Alles  Tielmehr,  was  das 
Wohl  des  Staates  anging,  lag  zunächst  der  FArsorgt 
des  Königs  ob,  und  hierzu  gehörte  auch  eine  nicht 
unbedeutende  Verwaltung.  Man  darf  sich  nämlich  das 
römische  Staatswesen  unter  den  Königen  nidit  etwa, 
aus  Scheu  sonst  in  moderne  Torstellungen  zn  Ter» 
fallen,  so  ganz  einfach  denhen,  wie  das  mancher  ah« 
derer  alterthümlicber  yolksstämme.  Dagegen  spricht 
schOflL  die  grofte  Ausdehnung  der  Stadt  Rom ,  welche, 
ungeachtet  der  torherrschenden  ländlichen  Beschäl 
tigungen  ilirer  Bärger,'  doch  den  Blittelpunct  und  die 
eigentliche  Heimath  filr  alle  enthielt,  die  sich  daher 
in  einer  Weise,  wovon  wenige  ganz  entsprechende Bci^ 
spiele  aufzufinden  seyn  möchten,  unter  den  sechs  ersten 
Königen  gerade  in  dem  Verhältnisse  erweiterte,  als 
sich  das  Gebiet  und  die  Volhszahl  vermehrte,  und  dem- 
nach eine  nicht  geringe  städtische,  mit  der  des  Staates 
ursprünglich  fast  ganz  zusammenfallende,  Verwaltung 
nöth wendig  machte.  Es  hömmt  hinzu,  dafs  im  Gegen- 
satze zu  der  Sirttaesart  vieler  anderer  Völker,  welche 
nur  einen  losen  Siaatsverband  zu  ertragen  verpiochten, 
d^r^  Geist  des  röpisclien  sich  in^  Innern  zu  einer  festen 
qonccntrir^n  Einh/^it  hiuneigtc,  und  eine  starhe.  Re- 
gierung iveriüngte,  Welche  als  die  Bedingung  eines 
naebdrueksvollib  Auftretens  nach  aussen  erschien;  dafs 
cMnfbh  die'stetis  Bifwegiing,  das  lincrmtidhche  Streben 
nach  Ausbreitung,  welches  schon  in  der  Köni^szeit 
so /deutlich  hervortritt,  eine  viel .  gröfser^.  Tbätigkeit 
lN*f9rderte,  als  da,>  wo  Jahrhunderte  lang  ziemlich  un- 
verändert dieselben^Zuatiude  fortdaucvii.  «So  ist  z.  ß 
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die  Itef^ernng  fast  rines  jeden  Itoifigs  dotdl  islne  Heike 
▼4m  öffenUicheii  Bittwerken  und  Abttlicheii  AniegeB 
bezeiehoet,  welche  damals  sekureilieli  an  Unterneknier 
(wn&  sckon  die  geweFblichen  nnd  geaelladialUichen  Ver* 
killiitase  späterer  Zeiten  Törauasettt)  verpaekKt,  aoa- 
dem'  durdi  die  Handdienste  der  iftürger,-  'wahraehein- 
lieb  der  Inneren  <),  welche  alch  wedei^  doreh  SetaTen 
VeHreten,  nock  durch  Oeldleistnngen  abl^en  konnten, 
glegen  Tagelekn  auagefiihrt  wurden*  Es  verdient  daher 
i4elleickt  anck  die  Angabe  Beaektnng,  dafi  die  drei- 
kmidert  Geleres  unter  der  Leitung  üires  Triknnns'Ton 
Ro«nlirt  Zelt  her  im  Auftrage  des  Ktaigs  die  Anf* 
ttciit  Aber  die  öflfentlfchen  Arbdten  geflibrt  kaben  *)• 
Diese  Werke  so  wie  die  allgemeinen  KriegsbedArAiisse 
cftfbrderten  anck  Einkünfte  des  Staates  dnrdi  'Tribute 
nüd  Tectigalien.     Die  Verftigung  hier  Aber,  dh  Stele 


FcfltM  f.  T.:  Qmifiiiiim  fotMme  4»etmf«i»,  ^mXbui  Amiau  Jf«f^ 
mim  ^irtwmdtdH  Urbem  .  .  ,  et  fiUa  fpfwU  offr«  cm$  feterMt 
mpfMavÜ  Qmräwm.  Bei  PHo.  li.  s.  XXXYI,  94,  §.  3  heilst 
es  Toa  den  Cloaben:  Cum  id  opus  Tar^nnu  Priscus  plehig 
uuinänu  faeerei  .  •  .  Quiritibus  taedutm  /ugieniibus  ete.  Die 
iiei  dieser  lefsteren  Arbeit  Torgefellenea  bfiafigen  Selbstmorde 
Mbreibt  Gsssius  Heniiw  ap.  Senr.  ad  Aeneid.  XII ,  t.  005 
Tielleiclit  passender  der  Zeit  des  Tarquains  Soperbiis  an;  iscnp 
aber  der  anet.  de  Tir.  illostr.  c.  8  auch  di^  .Qmrkium  foßsae 
als  eia  Werk  de^  letzteren  anifutirt ,  so  sind  ohne  Zweifel  die 
'  Angaben  bei  Festns  und  Liy.  I;  53  (vergt.  Niebahr,  r6m.  Gesch. 
T, '371  nnd  Wachsmath,  ftltere  Geschichte  des  r6m.  Staates, 
S.  154  u.  160,  n.  ^)  Tonm^ehen.  ' 

Hieraus  erlilffl  ißigk*  aa<;h  wohl  sngleieh  die  mHsrerstiwUne 
ktt|{ab«,  dals  i#Wtai  Könige  als  Leibwache  ^fedient  bitten. 
Dion.  11,  iSi^  «pMiy  ^ri  »sei  ytor^rpf  eahä  ds^^s«  nvic  ^w* 

ir^<»f'  rd  Hdtrtjtuyöyrcc  r<av  i^ytav  var^^sdrifc,  r^ioHoäiov^ 
i^^as  .:.  dil  jri^r  Wrov  t7;r«v.    Ovid.  Faiti  IV,  837  IT. 

Hoe  Celtr  urget  opus,  quem  Renadus  ipse  vaearaf ; 
-     Sinique,   Celtr  9  ctcnte,   dixerki,  £rf»  hcae. 
Tefgt.  räd.  Mohlert,  de  eqni^ms  Romaais  dissertatio»  J.  8. 
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;4iiftBahiii9  H^MlrBfliipsr,  die  VeiAeüimg  4er  eN^wrt^u 
Lfaidereien  oder  andere  ülaiisregelA  fair  die  Beai|tzang 
derselben^  die  regelmä&igev.  van  Staatftwegeo  aiige* 
erdoete^  A,aiiseoduiig  von  Collen,  lassen  9  abge- 
«eben  von  den  yielen  durch.. die.  Religion  gf^teiteii 
fiändliuigen^.  finf.^e  aasgekrejteie  Wirksamkeit  der 
Könige,,  nnieisde^n  lieitoi^  wenigstens  AUea  ge* 
aobah,  mit  $tcherbeit  schlieftcn.  :  Aocb  ejne  AvkSAfh^ 
übeü  die  Sitten. und  Itebensvreise  der  Qili^er,  vrie  aie 
Später  8um  Tbeil.aaf  die  Gensoren,  übergiiigy'  darf 
ftbnen  nnbedfnblicb  xagescbriebeii  .w«^t|en.  So  werdf^a 
Z*'  B»  Strafen  gpgen.  die  Vemacbiässigang  des  Lmd* 
banes  .and  B^oh^nngeQ  für  tilejitige  Lapdwirtbe.  ^)^ 
aawie  Anordnnngenttber  den  Verkauf  nud  den.  Ver^ 
IffaMch  ddi*  Itebensniittel  ^)  schon  auf  Nama  jtoräek? 
f^hrt:  Terglei^t  man  indessen  die  Ste}I|ii^  .d|»r 
römischen  Könige  und  Magistrate  mit  der  der  grie- 
eh«B<^it,  so  erseheinen  zwar  die  ersleren  mit  reim&f 
weit  höheren  Ältcht  und  Würde  bekleidet,  «nd  mit 
einem  dureh^eirenderen  uiid  aäsgedefanfercfj^  Wir- 
kangskreise  ^)  in  allen  Dingen,  Welche  die  Interessen 
des  Staates  nnmtttclbar  berühren^  dagegen  fehlte  ihnen, 
so;  wie  dem  Staatswesen  der  Römer  überhaapt,    die 


i)  D10n.II,  76;  Plut.  Nttmn  16. 

2)  Plin.  ]i.  n.  XXXU,  2»  §.  IOj;    Dirksca,  Uebeüsidit  etc.   der 
..    UebeffUeibsd  Ton  den  Gesetzen  4er  römischen  Könige,  S«p.  6» 
Fragm.  1.  (Versuche,  S,  316). 
.  ^)  IXQch  «^  l^ae  ^es  6ten  Jah|duii|dfi^  4er  3t%dt  sagt«  diiher 
.  .n^^y^MM)  Reicher  n|it  griechi|c|ieft;«?J|^teUiingeA  ^f^  Bomi 
. , ,  .  Isani , .  4^  >  4^v .  3^a# t  in  seiner  ^  (4a|Bi^la  »o  Vidfa^eh  {»eschränls- 
tea  nnd.  Tertheilte^)  Btagistratnr.  einen  entschieden,  monarchi- 
schen Bestandtheil  bähe.     Yl,  H,  §.  7:    St9  ^Jthy.ydg  aig  t^v 
T(av  vjedrtaif  drfvithxtßUy  i(oviS{ay,    riJl.ai(af  ßpvtt^x^^ 
Hoy  ipaivBT  dyai  Htü  ßaaUtxqv.,  Yergl.  hiermit  Lit.  IV,  5: 
eonsules  jtn.  locum  re^ftcm  sueettssutef  nte  avt  juris ,  md  maje- 
^-    statu juidqw^fn^  habere,  ^d  n»n  in  tegänu  luwte  fuevH? 
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liei  Am  Crtieeiien  90  bedeutende'^  Eumwkimg  tBf  die 
FttnOieiiTerliiltnisae  and  die  Ersiehung«  Die  Kreise 
der  röjniscben  FamiKen  waren  f&r  des  Innere  ihver 
priTatrechtliclien  YerliilUiisBe  streng  gesdilossen,  and 
sdbstst&ndig.    Hier  gidi  es  eine  Potesttt  >)  des  Hans* 

I)  OffienJiar  liat  bei  der  Aiulnldiisg  des  so  ilreBgcn  Begriflbs  der 
puirin  poiestas  dersellie  Geist  gewaltet,  welcJier  den  der  .Po- 
testat  der  Magistratur  bestimmt  bat ;  nur  traten  bei  jenem  im 
Portgange  der  Zeit  nicht  dieselben  Gründe  der  Milderung  nnd 
Besehriinknng,  wie  bei  diesem,  ein.  Die  Gewalt  des  Romnlnt 
über  sein  Volk,  inroranf  das  Staatsreebt  immer  ab  auf  seilie 
.  Wnnel  sqrud^|;eben  mofs,  ist  der  der  Tatesliclieia  Gewalt  im 
römischen  Sinne  sehr  analog.  Sie, ist  durch  ein  und  dasselbe 
Factum  der  Einfuhrung  in  das  Dasein  entstanden,  indem,  was 
hier  die  rechtmäfsige  Erzeugung  ist,  dort  die  rechtmäfsige 
StifttHig  war;  daher  fuhrt  Romulus  für  alle  Römer  den  P(amen 
pater  nnd  gemior,  und  auch  die  Prineipes,  welche  ihm  mur 
Seite  stimden,  nnd  nach  seinem  Tode  dm  eritlSchen  Anüül  der 
Gewnlt  «Über  das  Volk  behan|iteten,  hic&en  die  Pmtresy  dn 
Namen»  welohen  die -Römer,  «bgeadhea  von  dem  Sprach* 
gekraoehe  der  Dichter,  nie  dem  Seante  oder  dem  Adel  einet 
anderen  Volkes  beilf^en.  Die  rftterliche  Gewalt  erliidit  nur 
mit  dem  Tode,  wie  die  königliche.  Der  Vater  hat  das  ju$ 
vkat  et  tüeis  fiber  die  ihm  unterworfenen  Glieder  der  Familie, 
dttS  Bftnigen  Iftist  sidi  dnasdbe  libor  die  Bir^r  .nicht  nbspre- 
-  eben;  die  letsteren  »ollen  es  aber  regrlmiftig  nnr  mit.  einem 
GmsiUw»  üben,  .was  gerade  in  derselben  Weise  Ton  den 
V&tem  erwartet  wurde.  (VergL  Klenze,  idier  die  Gognaten  nnd 
Affinen,  in  Sayigny^s  Zeitschrift  für  geschichtliche  Rechtswis- 
jcnsdmfl,  Bd»6,  H^  i,  S.  87ffi  und  die  dort  angeführten 
Stellen).  Selbst  in  den  B^ehnngen  des  Vermögensreobtes  hört 
die  Analogi«»  richtig  Tcrsfanden,  nicht  an£  Das  römisch«  Volk, 
als  Gesammtheit  genomnpen,  hat  ursprunglich  k^ne  Disposition 
über  das,  was  es  als  Rente  oder  erobertes  Land  erworben  hat; 
es  giebt  in  der  Königszeit  kein  Beispiel  einer  lex  ayraria,  son- 
dern nnr.  königliche  Ediete  fiber  die  Staatslandereien,  indem 
ja  selbst  dem  Ser?ius  nichts  als  ein  Stdroffia  ßaiSüUn^^ 
Dion.JV,  10,  darüber  zugeschrieben  wird,  w&hrend  in  Hin- 
sieht der  Beute,  noch  in  den  Zeiten  der  Republik,  immer  nnr 
der  Feldherr  od«r  die  Regierwig  bestimmte.    Freilich  fallen 
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Taters )  welche  a«f  einem  so  urspHIngKebea  Reiftlsfim- 
damente  berubte,  als  die  des  efi»ten  Kdnigs  Aber  den 
Staat  *),  nod  wo  sie  wegfiel,  traten  die  ausgedehiiten 
Befugnisse  der  Agnaten  und  GrentHen 'ein.  '  Gans  eoii- 
seqacnt  wqrde  daber  die  'Eiilwb*bong  eiter'  anderen 
Potestftt,  so  weit  als  möglicb,  ferne  gehalten,  und 
ciiie  Anfiiicbt,  wo  eine  solcbe  nöthig  erscbien,  lieber 
mit  der  der  Pontifices  Aber  die  sacra  privtUa  in  Ver- 
bindung gebracht  Die  Erziehung  aber  blieb  den  Fami- 
lien überlassen,  weil  den  Römern  der  Sinn  für  eine 
allgemeine  edlere  Tolksbildung  feUte,  w«iil  der  Staat 
in  Hinsiclit  der  Leistungen  und  Gesinmmg,  welche 
er  Ton  den  Bürgern  verlangte,  auf  seine  Organisation 
und  die  Sitte  vertraute,  und  weil  endlich,  wie  sieb 
zeigen  wird,    eben  in   dem  Mangel  eines   dafür  be- 


Beate Und  LmA  demRöBig«  nidit  hU  FriTAteSg^tlnmi  ra,  d« 
ja  auch  eeiae  Potegttt  lielne  PrifateigeiiMhaft;  «oodem  cmc 
dfieBtUeha  isti  er  hat^  al»er  die  titerlklie  VerlugiiBg  daHibcr 
warn.  Nateea  der  Barger  (deoen  er  eatweder  Stüeke  davon  za- 
tlieilt  vnd  atnignirt,  womit  die  tfentliehe  QualiUt  aufbort 
ond  voDes  Privateigentliam  entsteht,  oder  denen  er  aüt  Bei- 
hebahong  jener  Qualität  die  Occupation  gestattet ,  wobei  dann 
*  daMelbe-'WiedermftKcbt,  wie  bei  dem  Pecnlinm  dei  Hans- 
aobaes».  aiftattfindeQ  und  an  den  Zwecken  des  Staates,  ebenso 
wie  von  dem  Hausvater  (nur  obne«Ue  €ontsolle)  vnransge- 
■  setzt  wird,  da6  er  das  VermSgen  der  Familie  zum  Vortbeile 
der  Seinigen  verwende.  Weiter  indessen ,  als  den  dUgemeinea 
Zügen  nach,   d&rfte  die  Vergleicbnag  niebt  festgehalten  wer- 

'    '    den,  wenn  sie  niebt  In  Spielerei  Verfallen  soll. 

I)  Hiermit  steht  nicht  im  WIderspruebe ,  daTs  nach  l^ioaysins  II, 
96  n.  37  nnd  Papinian  in  der'  Mosaicc.  et  Komm.  legg.  colln- 
tio,  tit  IV,  cap.  8,  j.  1 ,  (vergl.  Dirksen  a.  a.  O.  Kap.  4,  f^.  0, 
p.  301  ff.),  die  grofse  Ausdebniing  der  r&terlicben  Gewalt  einer 
lex  regia  des  Romains  zngescbrieben  wird.  Hierdurch  wird 
-  nur  die  Strenge  der  hierflber  in  Rom  geltenden  Grundsätze 
als  eigentbumlicb  römisches  Recht',  welches  daher  auch  nur  aof 
Bürger  unter  einander  Anwendung  litt,  nnd  insofern  als  eine 
königliche  Anordnung  dargestellt. 


Digitized 


by  Google 


—     ISO     — 

s&nmlen  oAmtlicliea  Institatea  die  Aristoerati«  eine 
Stfitze  für  ihr  Ansehen  fand.  Das  FamilienTerhiltnirs 
Uieb  aber  seinersttts  wieder  ohne  Einwirkong  auf  die 
Beziefaongen  zum  Staate^  in  diesem  ward  jeder  Bürger 
«Binitlelbar  «Is  ein  Glied  desselben  betraehtet,  war 
Ikmy  obne  Rficksieht  auf  seine  SteOnng  im  Hause , 
fitar  seine  Person  zum  Gehorsam  und  Diensl  verplBicb» 
tely  nnd  daher  aueh  den  Biilehlen  wie  der  Sirafgewalt 
des  Mafiistrats  unterworfen. 

Die  bisherige  Entwickelung  des  Recbtsb^^es  der 
fc5niglidien  Gewalt  nach  seinen  Haaptmerkinalen.  soll 
nun  fc^nesw^s  zu  dem  BAsnltatd  fiölhrett,  dafs  man 
sie  ihrem  Wesen  nach  für  eine  unbeacfarankte  Henw 
Schaft  halten  dflrfe.  Das  Daseyn  eines  Senats  und  einer 
VoUssTersammlung  würden  zwar  an  sieh  das  Gegen* 
&eii  nicht  beweisen:  denn  beide  fehlten  auch, unter  der 
Regierung  der  Imperatoren  nicht,  welche  eine  Tollen- 
dete  Hilit&rdespotie  war.  Damals  waren  sie  aber  nur 
Ute  leeren-Erinnerungen  und  der  gemifsbranchte  Schat- 
ten einer  abgelebten  Verlassung,  und  bedeuteten  daher 
unendlich  weniger,  als  in  ihren  Formen  ansgedrüdst 
war :  in  der  Königszeit  enthielten  sie  die  Keime  eines 
sieb  Torberettenden  freieren  Staatslebens,  kind  ihre 
innere  Kraft  war  daher  ungleich  stärker  als  sie  in 
den  noch  ^  unentwickelten  Organen  sich  dem  Blicke 
darstdlte.  Die  Existenz  einer  TolksTersammlung,  wie 
gering  auch  ihre  Befognisse  waren,  zeigte  und  erin- 
nerte immer,  dafs  es  einen  populua  Ronmnus  gebe, 
und  dafs  der  Köüig,  wenn  el>  ihn  auch  in  allen  wesent- 
lichen Beziehungen  repräsentirte ,  und  seiile  Ange- 
legenheiten mit  strenger  yäterliclicr  C^ewalt  leitete, 
dock  nur  für  ihn  und  seine  Interessen  TorLanden  sey. 
Bei  dicsefnBewulst^eyjp  des  Volkes,  welches  ohnehin 
durch  die  steten  Anspräche  an  seine  Tapferkeit  und 
seine  Anstrengungen  genährt  wurde,  konnte  ein  freies 
Urtheil  über  die  Bhndluttgpwoise  der  Aegiemng  nicht 
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feUen)  wciln  man'  sie  aach  weder  yerhiiidernL,  aocb 
deo  Gehorsam  verweigern  konnte  ^  und  wo  dieses  Tor* 
lianden  ist,  bildet  es  von  selbst  eine  Gewalt,  welcbe 
der  WiHkäfar  Schmnken  setzt.  Indessen  konnten  die 
Könige  die  Billigung  und  die  Anhänglichkeit  des 
Volkes  auch  leieht  erlangen,  da  die  Interessen  des- 
selben mit  den  ihrigen  wohl  vereinbar  waren,  und 
seine  Ansprüche  gar  nicht  darauf  gingen,  ihre  JMaelit 
zu  theilen.  Die  ganze  Königsgescblebte  enthält  daher 
auch  keine  Erzählung  von  einer  Unzufriedenheit  des 
Volkes  (die  Klagen  über  die  großen  Bauten  der  Tar- 
^uinier  ausgenommen)  mit  ihrer  Regierung,  und  keia 
einziges  Beispiel  von  einer  Umwälzung,  welche, von 
ihm  ausgegangen  wäre,  sondern  berichtet  wiederholt 
von  seiner  Sehnsucht  nach  der  Wiederbesetzung  des 
erledigten  Throns.  Wir  hören,  dafi  es  sich  über  den 
-Verlust  des  Romulns  nicht  trösten  wollte  .*),  den  Nama 
hoch  ^verehrte,  Aneus  den  Gütigen  nannte,-*)^  und  noch 
in  der  Republik  alle  Nonen  feierte,  weil  die  «ines  Bär 
bekannten  Monats  för  den  Geburtstag  des  Servius  gal- 
ten ^.  Auch  auf  den  ferox  TnUus  wurden  einige  Gon- 
cessionen  zu  Gunsten  der  Volksversammlung  zurttd(- 
gefiihrt  4),   und  die  dunkele  von  Dionysius  III,  SSj 


1)  Vergl.  die  ausdruckuToIlen  Verse  ans  den  Annalen  des  EnnlttS 
hei  Gic.  de  rep.  I,  41  nnd  Lactabt  de  falsa  relig.  I»  14: 

Pedora  dia  tenet  desiderhim,  smud  inter 
Skge  sie  memoranis   o  R^mfUcs^  Rmtude  die^ 
QumUm  te.  patriae  eustßdem  di  genuerwttt 
,Tf»i  produxisti  nos  intra  lunUnis  oras, 
O  pater^   o  genitor^    e  sanguen  dis  oriundum! 

2)  Eimius  ap.  Festum  s.  t.  Sos  : 

Postquam  Ittmina  sts  oeulis  honus  Aneu^  reUipdt, 
Vergl.  die  Ton  Husckke  a.  ä.  O.  S.  38»  n.  W  angefulirtcn  Stel' 
Icn.,  •  ■  ■ 

3)^Maen>b.  £t.  I,  IS.  — 

::  4)  Cic.  dr  rcf^H,  17$    liv.I,  9&i   I>«9a.  IQ,  33. 
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Bit  gvU»  ChrAnden  bettrittene  Sage  tob  seiner  Er* 
mordai^  doreh  den  populären  Ancns  beschuldigt 
das  Volk  keiner  TheOnahme  an  der  That '),  so  wie 
selbst  die  Yertreibang  des  jüngeren  Tarqains  nur  das 
Werk  der  Patricier  war.  Anders  aber  TerUelt  es 
sich  mit  der  Stellung  des  Königs  cum  Adel.  Dieser 
Mb  sieb  für  ToUkommeu  berecbtigt  an,  die  Regiemng 
scibst  zu  tbeilen,  und  es  war  gewifs  eine  sebwer  zu 
lösende  Aufgabe,  sie  anders  als  naeb  seinem  WiUen 
und  naeb  seinen  RathsebUgen  zu  fiibren.  Man  darf 
bieribei  nur  den  Umfang  seiner  Biacbt  (welcbe  ja  aucb 
iu  so  vielen  absoluten  Staaten  unwidersteblicb  ist) 
nicbt  allein  oder  aucb  nur  vorzugsweise  naeb  den  Mit» 
tdn  abmessen  wollen,  welcbe  sieb  in  der  üusseren 
Ofganisation -und  in  den  ausgesprocbenen  Principiea. 
der  Verfassung  darstellten.  Selbst  darauf  möchte  kein 
sehr  gro&es  Gewicht  zu  legen  seyn,  dals  die  Wahl 
des  Königs  fast  ganz  in  seinen  Händen  war^  die  Er- 
fiübrmg  aucb  in  anderen  Wahlreicben  lehrt,  dafs  die 


1)  BoflcUe  m.  a.  a  und  Zonar.  ann.  VII,  6.  Wer  in  der  Ge- 
schickte der  sieben  Könige  eine  Abwechselung  Ton  popoUren 
und  aristohmtisehen  R^erungen,  and  daher  ein  Vorwalten 
bald  der  einen,  bald  der  anderen  ent^rechenden  Partei  enti* 
deeken  wollte,  könnte  Inr  diese  Conibination  eben  so  yiele 
Sparen  aufweisen,  wie  lur  jede  andere  der  sonst  beliebten. 
Drei  Könige  sind  Gegner  des  Adels,  von  denen  iwei  durch 
ihn  fülen,  während  die  Ansscblielsang  der  Söhne  des  dritten 
eine  etwas  IHedlichere  Umwäbnng  bezeichnen  wfirde.  Drei 
andere,  abwechselnd  mit  diesen,  sind  durch  den  Einflufs  der 
Aristocratie  eingesetit,  an  welche  sich  auch  Tnllus  anschlieftt, 
welcher  hierin  das  S  jstcm  des  P^uma  fortsetste.  Nach  dieser  An- 
siebt lidse  sich  Vieles  erkläien  und  ordnen ,  und  sie  ist  wohl 
nicht  ganz  ohne  Wahrheit.  Uan  darf  aber  die  lebensroUe 
Sagengeschichte  nicht  in  eine  Symbolik,  zur  Durchführung 
einiger  Gedanken ,  Tcrwandeln ;  man  mufs  sich  darauf  be- 
adwinken,  allgemeine  Verhältnisse  und  Vorstdlnngen  aus  ihr 
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liienui  griko^fleaBereclmniigeQ  dft  ttatdu^y  ««d  Ab^* 
dies  erforderte  es  das  dritigendste  Interesse  des  rdmi* 
sdien  Krie^erstaates,  dafs  die  Fasces  regelmlfeig  nur 
einem  Manne  Ton  Math  nnd  Thatkraft  anvetlvaut  i¥Or« 
den;  ja  selbst  die  Yersoche,  welche  wahrseheSnUck 
unter  jeder  Regierang  gemacht  worden,  eine  gewUse 
Erblichkeit  des  Throns  zn  erwirken^  konnten  eben  so  gat 
sur  Untergrabung  als  zur  Verstärkang  des  patrtciscben « 
Einflusses  fuhren.  Allein  eine  eng  yerbundene  Ari- 
stokratie, welche  die  Priesterthümer  bekleidete,  und 
daher  die  in  Rom  so  mächtigen  theöcratischen  Ideen 
bewahrte,  zu  welcher  alle  Beamten  gehörteh,  welche 
sich  im  Besitze  einer  filr  heilig  geachtieten  Wissen* 
sehaft^ befand,  die  sich  über  alle  Theile  des  Rechts* 
und  Staatswesens  ausdehnte,  welche  im  Senate  ein 
gesetzliches  Oi^an  hattet  um  jedenfalls  ihr  Urtheil 
Aber  die  Führung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  aas* 
zusprechen,  welche  überdies  in  dem  Verhältnisse  der 
Clientel  ein  bedeutendes  (wenn  gleich  nicht  immer 
ausreichendes)  Mittel  besafs,  um  auf  das  Tolk  zu 
wirken,  Tcreinigt  eine  Masse  von  Ansehen  und  Ein- 
flnls,  gegen  welche  das  ausgedehiiteste  Imperium 
schwer  ankämpfien  kann«  Gewifs  gab  es  aber  h&ufig 
einen  solchen  Kampf  ^  es  haben  sich  Traditionen  dar- 
über genug  erhalten^  es  ist  auch  Ton  selbst  voraus- 
zusetzen,  dafi  die  Absiebten  der  Könige,  gute  und 
schlechte,  häufig  mit  den  Wünscihen  und  Interessen 
^eses  Adels  in  Widerspruch  gerathen  mnlsten;  und 
diese  Thatsacb«  beweist  um  so  mehr,  dals  das  König- 
thum,  welches  ihn  führen  konnte,  welches  ihn,  wie 
die  Anhänglichkeit  des  Volkes  und  so  manche  durch- 
gesetzte Maasregel  beweist,  oft  nicht  ohne  Erfolg 
geführt  hat,  mit  yiel  mächtigeren  Attributionen  beklei- 
det war,  als  <man  ihm  zuzugestehen  geneigt  ist.  Das- 
selbe Verhältnifs  stellt  sich  in  der  Weise  dar,  wie 
die  Sage  und  später  die  sichere  Geschichte  die  An- 
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itocmtie  solchen  Kdnigen,  welche  sich  der  Abhängig* 

heit   Toik  ihr    entzogen   haben  ^    entgegentreten   l&fst 

Legale  Mittel   des  Widerstands   hat  sie   nicht  gegen 

ikreii  entschiedenen  Willen  9  noch  weniger  hann  sie 

neh  zu  Gericht  über  sie  setzen^  wenn  daher  die  Ans« 

bruclfte  der  Unzufriedenheit  und  die  in  dem  Herkom« 

Ben  liegenden  Hindemisse  nicht  ausreichen  9  stellt  sie 

ihoen  nadi,  sinnt  in  türhisther  Weise  auf  ihren  Stnrz^ 

hri^^  sie  vin  oder  Tcrtreibt  sie.    Aus  demselben  Ver* 

hiltoisse  erhl&rt  sich  auch  nur  genügend,  weshalb  das 

lebensl&ngliche  Rönigthnm  den  Patriciern  so  bedenk« 

Udi  erschien  y  dafs  sie  schon  früh  mit  der  Aufhebung 

desselben  umgingen  9   und  erst  dann  ihre  Verfassung 

fikr  Tollendet  hielten ,  als  es  ihnen  gelungen  war,  die 

oberste  JHagtstratur,  welche  sie  keineswegs  schwftdiefi 

wdlten  und  durften,  zu  theilen  und  in  eine  jibiücfae 

m  Tcrwanddn. 
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JDritter    Abschnitt 
Von  dem  Senate  vind  dem  Patriciate. 

(Romulus)  in  regium  consilium  delegerat 
pHncipes^  fui  appellati  sunt  •  •  patres. 
Cic*  de  rep.  II, .  8. 

Jr  ür  die  Behandlung  des  vorliegenden  Gegenstandes 
bieten  sieh  zwei  Wege  dar.  Man  kann  nämlich  ent- 
weder Ton  der  Aristocratie  als  ein^r  Klasse  von  Per- 
sonen und  Familien  ausgehen  ^  welche  sich  bei  der 
Entstehung  Roms  yorfand,  deren  Gesammtheit  durch 
sich  gewisse  Rechte  und  eine  bestimmte  SteUung  in  An- 
spruch nehmen  konnte,  und  hieraus  ihre  Institutionen 
ableiten.  Dieses  Verfahren  würde  gewils  den  Vorzug 
verdienen,  indem  es  die  gennetische  Entwicklung  klar 
vor  Augen  führen  könnte,  wonach  der  Geist  in  geschicht- 
lichen Dingen  strebt.  Es  ist  aber  mit  besonderen 
Schwierigkeiten  verbunden,  theils  weil  wir  von  dem 
Adel  der  Rom  benachbarten  Stämme  nicht  viel  mehr 
kennen,  als  die  nakte  Thatsache  seiner  Existenz  und 
seines  grofsen  politischen  Ansehns  *),  während  etwas 
mehr  Licht  vielleicht  erst  von  der  sicheren  Erkennt- 
nifs  der  römischen  Einrichtungen,  insofern  diese  nicht 
Folge  blos  eigenthümlicher  Verhältnisse  sind ,  erwartet 


1)  Auch  aber  das  Wesen  des  eCrascisdieii  Adels  (vergL  MüUer» 
Etrusker,  I,  S.  562  —  S5S0)  sind  nur  uinareieheiide  Nadirieh- 
ten  erhalten.  Wenn  indessen  hier,  wie  Termuthet  wird,  ein 
Yorzog  der  firstgebart  for  Besiti  und  Staatswürden,  oder 
eine  grofse  politische  Verschiedenheit  der  Land-  und  Stadt- 
bewohner statt|;efiinden  haben  sollte,  so  möfiite  dieses  nm  so 
behutsamer  in  der  Annahme  einer  grolsen  üebereinstimmnng 
dieser  YerfassuBg  mit  der  rämischcn  machen. 
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werden  d^rf^  tliett»  Wal  yrit  bei  Aikm,  was  4^ 
Patridat  betrifft)  sa  aof  den  Senat  rerwies^n  werden^ 
dafe^die  Bekanntschaft  mit  dem  Wes^ü  desselben  dabei 
ToniiBgesetzl  wird«  Zndem  erscheint  die  rOmifiidie 
Yerfassang  als  ein  sp  fest  in  sicb^sasanunenhängender 
QrganisnHis ,  dafs  er  am  besten  von.  seiner  Slitte  ans 
Betrachtet  wird,  als  ein.  Körper,  welcher  von  aussen 
ker  nur  solche  Elemente  aufgenommen  hat,  welehe 
«emera  sich  bald  selbstständig  gestaltenden  Lebens- 
pnni^pe  zusagten«  niersa.hammt  noch,  dals  einige 
•VeAftllnisse  des  Adejs,  wie  das  der  Gentilit&t  iind 
desJRatieoiiats,  passender  dem  fonfteh  Abschnitte  tot* 
kliallen  bleiben,  wo  sie  im  Gegensätze  zu  anderen 
Ansichten  behaäadelt  werden  sollen.  Es  ischeint  daher 
«wechmäfiuiger,  da  das  Resnltat  doch,  immer  da9selbe 
yeiten  wird>  den  von  den  römisdken  Quellen  selbst 
Mge^seigten  Gang,  einznschlagen ,  und  y^  dem  SwM«  $ 
als  politischer  Körperschaft,    anetzogeheii. 

Die  St^long,  welche  der  Senat  ki.  der  tfiinir 
«elien:Kdnigi9SBeit  einnahm^  ist  Ton:  Cki^ra  in  der  in 
der,  Uebevsehrift  angefthrten  .StdUle  treffend  düi^c^ 
dea^ni^bt;  qlme  vAbsicht  gew^ten  Ansdrodk  eof^ir 
tarn  regium  bezeichnet  ^).     Ohne  Potestät,  ohne  Im- 


1)  Der  am  nSdisten  liegende  Augdnicls  würdö  aacli  dem  fedmi- 

iclieii  Spraciigeiiraacbe   der  späteren  iEeit   eonstltum  publicum 

gewesen  seyn^  worin  eine  direetere  ße^ebiinj^  zum  Staate  a»- 

'"'    'gedeitfrt  lag.   Vergl.  Liv.  XXlIf ,  «;  Cic.  In  Caf.  I,  i,  §. «, 

'    frroBabir.  perdJ  %  §.  4  a.  >:  a.  O.    Indessen  f^ar  aubli  damals 

''&e  iSnnhermig'  iuclit  erloschen,   ibß  delr  l^enat  iEunUclist  aar 

ein  Ton  den  obersten  Magistraten  za  ilirer'tJntersta^mng  sa- 

geBagtai%v>*gfaiatsmtfa<^fle3rV  '^P  ^'^  ^^  ^^  AenbsAimg^dei 
,  Gonidt  Phi^puS'  bei  Gic.  de  «rat  III^  i  ertidbit»  Fidetuhtm 
'  -^mH  esse  ulmd  tomäirnkf  üh  semOu  se  rtmpMkam  gerere 
mvH  f9tM€.  AnSyiend  ist  es,  daft  GiMro^  dem-  Batbe  des  Ro- 
miiiKa.ilnr  in  imeigeatliehem  Sinne  den  Namen  setutbu  tnge- 
HebqRi  M!91,  de  ftp.  II,  ^:  Äofne  Afifl  eontilio  et  fuasi 
sinatn  fiOhiß^  ^c,,  jBiae  JMWmg  a«?  die  Sage,  d^  dieser 
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periom  '),  obne  alle  SelbstsUndiglieit,  ohne  irgend  ein 
Mittel,  seinen  Willen  darch  sich  selbst  geltend  za 
machen,  eine  Yersammlang  von  Privaten,  welche 
neben  dem  Könige  der  eigenen  Anspielen  entbehrten, 
hatte  er,  so  lange  dieser  reg(Ierte,  kein  anderes  Recht, 
ids  zn  erwarten,  dafs  er  bei  bedeutenderen  Staats- 
angelegenheiten von  ihm  berafen ,  nnd  um  seinen  Ratii 
befragt  werden  würde.  Hierbei  tritt  uns  zuerst  ein 
Ziig  des  politischen  Geistes  der  Rdmer  entgegen,  wel* 
eben  man  in  der  ganzen  inneren  Geschidite  derselben 
bis  aof  die  Zeiten  der  Gracchen  hin  nicht  ohne  Rewnn- 
derimg  wieder  erkennt.  Es  ist  schon  öfter  mit  Grnnd 
bemerkt  worden,  dafs  das  Daseyn- eines  Senats  in 
Rom  nicht  eine  freie  Schöpfung,  sondern  eine  Nnth» 
wendigkeit  war.  Die  Aristocratie  der  Principes  war 
b^  der  Stiftung  der  Stadt,  wie  dieses  auch  Cicero 
andi^tet,  in  Italien  eben  so  gut  vorhanden,  als  da* 
Königthum^  ja  sie  befand  sich  eben  so  sehr  in  der 
ZttnAhine  der  Macht,  vrie  diese«  in^er  Abnahme  be- 
griflfbil^  es  ist  tiaher  characteristisch  för  die  Staate- 
Weisheit  dieses  Adels ,  dafil  er  seine  Stärke  üicht  in 
der  Lostrennnng  ton  der  Itfagistratnr,  auch  im  Allg«- 


.  Nani^  erst  voa  Brntos  eingeführt  ley»  luum  man  mit  A^g* 
Majo  ad  h.  1.  nickt  wohl  annehmen,  eher  eine  Andentong,  dafr 
es  einen  wahren  Senat,  wie  ihn  der  damalige  RQmer  vor 
Augen  hatte,  nur  in  einer  Repnblih  gAea  hdnne,  in  dem 
Sinne  wie  Pacunus  bei  Lir.  X&III,  5  sagt:  jiut  rexg  pnod 
uhominundum^^  aut,.  ^fuod  umom  Uberat  ehntaiis  eoMtUhnm 
.      /est,  sftuUuM  habendus  <sL 

i)  €ie.  L  &:  Fiäit ,  ..ntigldari  hmptfU  et  f^etimtM  regim  fMM 
...  meiiiii  guharttkri  elkw^t  ^nwfoles,  si  esset  Sf»fnwi  ei^WftM 
.  std' üläm  V i'-m  d^mimfi io n i»  tarffiiticfa  uu t t'ür'itsi t.  In 
Her  EatgtgbnsefBBnixg  d^  beiden  heHrorgehobencn  Worte  ist 
«teb  VerhÜHiifs  riohtig  «hfgwtellt,  idier  wir  luv  4cn  römi- 
sehen  Stint,  aSAt  aneli,  wonhif  ,et  saglekh  mar  kfichthia 
beulen  jft,  l&r  deil  •spartttd^dkea  des  l^ykaig. 
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meinen  iiielit  in  der  Schw&cliang  derselben,  sondern 
inelmelir  im  Verein  mit  ihr  und  in  der  soi^;fidtigen 
Aofreehthaltang  ihres  heiligen  Ansehens  suchte»  Denn 
weim  andi  anfangs  seine  Unterordnung  unter  die  Könige 
gewife  keine  freiwillige,  sondern  eine  in  den  Yerhält- 
nissen  find  den  Begriffen  der  Zeit  gegebene  i^ar,  so 
h4tte  es  doch,  als  Rom  zn  einem  Wahlreich  gewor» 
den,  und  noch  mehr  als  sp&ter  die  Magistratur  in  eine 
jährliche  yerwandelt  worden  war,  ihm  nicht  an  häufigen 
Gelegenheiten  gefehlt,  die  Formen  zu  ändern,  und 
fleh,  wie  dieses  anderswo  und  auch  in  (vriechenland 
geschah,  in  eine  Tiel  unabhängigere  Lage  zn  versetzen; 
iauner  aber  vermied  man  es,  das  Fundament  der  Ver« 
bssnng  zu  verrüqken,  erhielt  dadurch  die  religiöse 
Scheu  für  das  Hergebrachte,  und  gab  das  Beispiel  ftr 
jene  acht  römische  Gesinnung,  welche  lieber  vieles 
Uipbequeme  und  Bedeid^liche  für  den  Moment  ertrpg, 
als  dib  sie  ein  Princip  au%ab  und  damit  die  Dauer 
eia^  Institution  in  Frage  fteUte.  Von  diesem  Ge- 
siohtspuncte  aus  wird  Vieles  begreiflieh,  was,  bei  dem 
ersten  Anblicke  auffallend  erscheint:  man  muls. diese 
Fähigkeit  einer  grofsartigen  Selbstbeschränkulig,  dieses 
geduldige  Abwarten  bei  dem  Vertrauen  auf  innere 
Stärke  erkennen,  um  weder  zu  erstaunen,  noch  zn 
SweUeln,  dafs  sieb  .der  Senat  die  Königszeit  hindurch 
bis  zu  dem  Gipfel  seiner  Macht,  Formen,  welche 
laufig  sehr  lästig  werden  raufefen,  mit  einer  Gonse- 
^euz,  wief  trohl  keine  ändere  so  mächtige  Körper» 
sdiaft,  willig' gefallen  liefs. 

Zuerst  erklärt  sich  hiernach  die  Art,  wie  der  Ein- 
tntt  in  den  Senat  erlangt  wurde«  Es  kann  wohl  bis- 
her als  mibestritten  betrachtet  werden,  dafs  die  Ge- 
bort dem  Einzelnen  darauf  kein  uttabweisbares  per- 
s&uliiclies  Recht  gab,  und  dafs  ebensowenig  der  Rath 
sich  seV^sl;  ergänzte,  womit  eine  streng  aristocratische 
Grundlage,  von  ^selbst  vregfieJL    ^B  steht  aber  eben  so 
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fest  nach  allen  Stützen  des  historischen  Glanbens, 
dafi  der  Sitz  in  ihm  nie  Ton  irgend  einer  anderen 
Körperschaft,  sey  es  VolhsTersamuilung ,  Corien  oder 
Gentes  rerliehen  wurde,  sondern  dafs  es  immer  altein 
die  Magistrate  waren,  von  denen  es  abhing ^  aus  der 
Mitte  der  überhaupt  Befähigten  aufzunehmen  oder  aus- 
zuschliefsen.  Es  bedarF  nicht  erst  der  Beweisfahnmg, 
dafs  diese  Befngnüs  in  den  geschichtlich  genau  bekann- 
ten Zeiten  den  Censoren  zustand,  welche  sie  zwar 
im  Ganzen  nicht  wiUkuhrlich,  sondern  nach  gewisseo, 
meist  dnrch  das  Herkommen  bestimmten,  Gmndsätzen 
übten ,  dabei  aber  doch  im  Einzelnen  mit  allem  freien 
Ermessen  einer  Potestät  verfuhren  ').  Schon  hiemadi 
trürde  man  zn  der  Folgerung  berechtigt  seyn,  daft 
dieses  Recht  auf  die  Censoren  von  der  regia  potestäS 
der  Könige  und  Consnien  übergegangen  sey  5  denn  es 
war  der  natürliche  und  hinlfinglich  bezeugte  Entwicke- 
lungsgang  der  römischen  Verfassung,  däfs  die  Gewalt 
der  Magistrate,  den  grofsen  Staatskörperschaften  gegen- 
über, mit  dem  Fortschreiten  der  Republik  hiebt  zu- 
nahm,  sondern  immer  mdir  beschränkt  wurde.     Die 


I)  Die  Aeasserimg  des  Censor  Sempronins  bei  Lir.  XXVn>  11: 
Cui  da  sortem  legeaUU  (senatum)  dedissent,  ti  jus  liberum 
eosdem  dtdUst  deos,  bezieht  sicli  zwar  zonficlist  aar  auf  die 
Wahl  des  ftrineeps  seuatusi  die  ThaUachen  al>er  beweisen« 
dafs  dijBses  Dreie  Arbitriuin  immer  als  das  Gnudwesea  te 
gesammteil  Magistratsföhrang  der  Censoren  (urie  jeder  an* 
deren)  herrortrat.  Gesetzliche  Vorschriften  darüber  waren 
entweder  nor  in  unbestimmter  Allgemeinheit  gehalten ,  wie  das 
opHmum  quemque  in  der  Lex  Orinia ,  oder  negatiV  gegen  Eia- 
selne  gerichtet  (orat  pro  domo  31 ,   §.  8fit    ubi  euvisti^  «< 

,  med  me  loeo  eentor  in  seneOum  leger  et  ^  quod  de  amntbiUp 
etjUun  qwbue  damnatii  interdietum  est,  scriptum  est  in  legi' 
hHf)^  oder  sie  bezogen  sich,  wie  die  demagogische,  bald  wie- 
der angehobene,  lex  Chdia  (rergl.  die  bei  Orelli  ind.  1^^ 
s.  T.  Clodia  de  eensoria  notatione  angeführten  SteDen)  blos  auf 
das  bei  der  'Aosstofsimg  sv  beobachteadtf  Verfthren. 
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Aii8S|)rftdie  der  Alten  lassen  aber  hier&ber  auch  keinen 
2^eiiliel  äbrig.   Gerne  hört  man  caerat  den  Dio  Cassius, 
als  eine   anerkannte   Antorität   in    der   Verfiissungs- 
gescUebte.      Wäbrend   er  sonst  in  den   Fragmenten 
4nrch  die  Ausdrucke  ocataZiyeiv,  iyyga^eiv,  wc^ir 
fcn/ai  (uicbt  alQBiÖ^ai)  so  wie  durch  die  Art,  wie 
er  die  Tfaatsachen  erzählt,  .die  Anfinafame  dem  freien 
Ermessen  der  Könige  zuschreibt  *),  läfst  er  den  Bo- 
Jiitdas  zn  den  Senatoren  sagen  ^) :  ich  habe  euch  er- 
wählt,  nicht  damit  ihr  mir  Vorschriften  gebet,  sondern  v 
damit  ich  euch  gebiete,  was  keinen  Sinn  hat,   wenn 
sie  ihm  entgegnen  konnten,  dafs  ye  nicht  durch  seine 
Wahl,  sondern  etwa  als  Repräsentanten  der  Gurien 
und  GescUechter  im  Rathe  säfsen.     Die  hiermit  über- 
einstimmende Vorstellung  des  Cicero  ist  in  den  an- 
geführten   Worten    deutlich   ausgesprochen  ').      Der 
römische  Kunstausdruck  ledere  mit  semen  Zusammen- 


1)  Fragm.  Peiresc.  XXII,  §.  1 :  Taqx^vios  .  .  .  wt0  roy  Maq- 
tuoy  duSijxiy^  aßr»  xal  ic  rovc  Evjcarqidag  nal  ig  r^v 
ßculijv  v^  avrov  MarccJUx'^vai*  Il>.  XXIII,  §.  4,  von 
Tarqaiaius  Snperbas :  ro  x^dugov  riJQ  ßovX^g  xal  r^g  utJtd- 
dog  djfavdJlMö^*  PV<^  avrixaSigij  ro  jtec^dxav  ig  ctvrovg 
dvrl  rtSv  dxoXXvfuyw'9  ovdera.  In  beiden  Stellen  folgt  Zo- 
Baras  VlI,  8  u.  II  dem  Dio  fast  wörtlich.  Auf  ihn  ist  ef 
daher  auch  xuruclszufuhrea ,  wenn  es  in  der  ersteren  Stelle 
▼on  Tarqttinins  Priscus  heifst :  Tovg  yaQ  ^iJiitfg  avrta  in  rov 
djjfiöv  duotiiftivovg  mmqX  diOKoOiovg  ig  tovg  EvxcarQidag 
iriy^ieip%  xal  ßovlivrdg^ 

2)  Fragm.  Yatican.  IV:  iyti  vfidg,  »  xari^igf  i(%X»id(jajy  ^ 
ovx  ^y^  vflilg  i/iol  [e^oJJ  a^xv^9,  dXX  Iva  iyti  vfiUv  imtdr" 
roifu. 

5)  Cic  L  1.  Die  Ansdrncke:  eiim  Taiio  in  regium  eonsüimm 
Megermi  printipes  lassen  keine  andere  Devtong  zo,  als  dafs 
Bomulus  selbst  die  Answahl  yomahmy  mit  Zusiehung  nicht 
der  Gmrien  n.  s.  w.,  sondern  seines  Mitr^penten ,  mid  zwar  m 
maem  Rathe,  welcher  bestimmt  war,  der  des  RSnigs,  aidft 
der  des  Volkes  sa  sejn. 
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eetzangen  eligere,  deligere,  äuMegere,  welcher  rön 
den  ältesten  Zeiten  her  durchgängig  als  der  ftr  die 
Senatswahl  eigenthümliche  in  Gebrauch  ist  ^),  und 
zwar  80,  dafs  die  Handlung  den  Königen  und  H^gi* 
Straten  beigelegt  wird,  zeugt  Ton  selbst  dafür,  daft 
sie  ein  Auswählen  nach  eigenem  Ermessen  war,  da 
wohl  creare  per  populum^  aber  nicht  in  derselben 
Weise  legere  per  populum  u.  s.  w.  sprachrichtig 
ist  *)•   Nicht  immer  finden  sich  daher  die  Schriftsteller 


I)  Festttfl  f.  T. :  Senatcres  m  »eneehde  did  siOis  eotuiiU,  fiMf 
Rammlus  ünüo  elegH  eeniumy  quorum  epnsüio  rempublieam 
Mbnmufrorft.  LW.  I,  80:  Principes  AUHmorum  m  pafrtt 
•  •  •  ^^git;  ly  3£S:  Cenitum  in  patres  Ugit;  I>  49t  Staiwt 
mäUs  in  patres  Ugere,  Auct  de  fir,  illostr.  6:  eeniwm  pmtres 
in  euriam  legit,  u.  y.  a.  St 

S)  Creare  beseiehaet  an  sicli  nur  die  ErtheUmg  der  Würde 
(S.  oben  S.  iH  ff.),  legere  die  Avs^vaU.  Dalier  lieifkt  es  Toa 
VoUie  xnweOen  eligit  eonsulem,  nie  lom  Magistrate.  -—  HnscUkc 
a.  a.  O.  S.  712  hat  die  SteUe  des  LiTius  1,8»  (Mamuhu)  een- 
tarn  ereat  senatares,  als  Beweis  für  die  Mitwirknng  des 
Volkes  angeführt  ISerbei  ist  aber  nicht  beaehtet»  dafs  erears 
ein  allgemeiner  Ansdruch  ist,  wobei  wohl  per  populum  hin- 
sagefugt  (S.  oben  S.  16  und  Amobios  adT.  gentes  1.  II,  p.  91 
Lugd.:  Numquid  magistratus  per  populum  ereatis?)^  oder 
bei  bekannten  Verhältnissen  verstanden  werden  kann,  dafs  et 
aber  eben  so  gut  für  andere  Bmennnngsarten ,  wie  fUr  prü- 
dere inierregem,  dieere  dietatorem,  für  die  Gooptationen  der 
Priester,  nnd  also  anch  unYerfanglich  für  die  leetio  senatus 
gebrancht  wird.  Ausserdem  will  der  gelehrte  Veriksser  die 
Stelle  des  Cic.  pro  Sestio  c.  65,  §.  157:  deligerentur  autem 
in  id  eoHsilium  ah  universo  populo  geltend  machen,  vm  die 
'  ursprüngliche  Wahl  der  Senatoren  durch  das  Volk  m  erwei- 
sen. Schon  Blanutias  de  senata  Romano  c.  1  hat  anf  diese 
Worte  die  Ansieht  gegründet,  dafii  zwar  nicht  in  der  Rönigs- 
leit,  woTon  sie  jedenfalls  nieht  redet,  aber  doch  im  Anlang 
der  Republik  bis  etwa  auf  die  Lex  OTinia  ein  solcher  Ge- 
braneh  bestanden  habe.  Andere  altere  Erklärer  (Tcrgl.  auch 
Pitiscns,  lezicon  antt  Romm.  s.  t.  ^eniilot;^  schlugen,  weil  diese 
Meiaung  aut  so  TielcA  Zeugnissen  in  Widersprach  steht,  vor,  ex 
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▼cradaftt^  wenn  nie  von  der  lentio  sen^ius  reden^ 
durch  weitere  Zns&tze  noch  ausdrücUich  anzogeben, 
dftfii  die  Ktoige  und  Beamten. dabei  mit  roUer  Freir 
lieit  verfuhren,  weil  sieh  dieses  ohnehin  Ton  selbst 
verstand,  und  In  dem  Worte  lag:  sie  thnn  dieses  aber 
doch  zuweilen  in  einer  Weise,  welche  jedem  Zweifel 
iber  die  Thatsaehe  begegnet  >)•  Am  gründlichsten 
Bsd  sorgfiütigsten  belehrt  uns  darüber  Festusj  au« 
Miaem  Berichte  erfidiren  wir^  daft  djle  Könige  und  die 


umüßeno  im  ab  u,  p,  wa  Icmd.  Mit  Redit  Labea  thfBt  die 
aeaeicn  HoAiitgelie*  die  Leteart  der  Handschriften  beibebal- 
tea,  dagegen  die  faltche  Aiulegang  des  flianatitts  beseitigt 
Ver|^  Orelli  ad  h.  1.  Cicero ,  welcher  in  dieser  ganxen  Stelle 
das  Zutraoen  des  Volkes  für  den  damaligen  Senat  befestigen 
inll,  beruft  sich  darauf,  daft  die  Mitglieder  desselben  seit 
der  Entstehung  der  RepnblÜi  vonnigsweise  ehemal^e  Bfngi- 
strate,  twd  daher  eine  ans  den  Volke  und  durch  das  Volk 
erhobene  Auswahl  der  edelsten  Burger  wiren.  Diese  Art  der 
Ergittsteg  hatte  immer  st&rker  angenommen,  so  daft  damals 
höchstens  nur  noch  wenige  Stellen  Irei  Ton  den  Gensoren  be- 
setzt ¥nirden ,  und  auch  diese  wfinschte  €icero  (de  legibus  If I, 
12,  §.  Sf7:  populäre  tane^  iiemmem  in  iMmmum  loeicm,  nwt 
|»er  popuium  venire,  nblaia  eooptatione  eensorut^  yergL  III, 
5,  |.  10)  TöUig  abgeschafil.  Daher  ignorirt  er  hier  diese  unbe- 
deutenderen Mitglieder,  da  es  ihm  um  ein  practischcs  Resul- 
tat, nicht  um  eine  antiquarische  Notix  aber  einen  jedenftlls 
l^g*^  abgekommenen  Gebrauch,  So  thnn  ist. 
i)  VergL  die  oben  S.  149,  n.  1 ,  9  u.  3  angeföhrten  Stellen.  So 
hdfst  es  femer  Ton  den  neuen  durch  Tarquinius  Priscus  aufge» 
nommencn  Mitgliedern  bei  Liv.  I,  5£»;  Faetio  Kaud  dubia 
^ffi»t  cujus  benefieio  m  cni-Mm  veueruui.  Als  Gegensatz  ver- 
gleiche  man  das  henefieio  popuK,  welches  Cicero  (fcrgl.  in 
Vcrr.  IV,  li,  J.  33  und  die  übrigen  von  Hnschke  a.  a.  O. 
S.  715  erwähnten  Stellen)  Ton  den  Senatoren  seiner  Zeit  ge- 
bfaueht  Bei  Liv.  IV,  4  steht  ab  rtgibue  Udi,  dem  ;yoit 
reges  exaetos  jussu  pcpuii  so  en^egen,  daft  für  die  Rdnigs- 
leit  nicht  aur  bei  der  Ertheünng  des  Patriciats,  sondern  auch 
bei  der  Scaatswahl  die  Zuiiehang  des  Volkes  ansgefchlostcn 
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iibersten  Bli^gistrate  der  ersten  Zeiten  der  RepuUik 
nicht  einmal  dnreh  das  Princip,  gerade  die  Wiurdigstea 
aujßsnnefaBien,  in  der  Zasaaimensetsuing  ihres  Radies 
gebunden  waren:  man  habe  es  vielmehr  natürlich  ge- 
funden 9  dafs  sie  dabei  Rftcksicht  auf  ihre  persönlichen 
Verbindungen  nahmen,  und  daher  sey  die  AnsseUies« 
snng  eines  JüitgUeds  nicht  als  eine  Rfige  betrachtet  wor- 
den; erst  die  Lex  eines  Tribunen  Ovinins  habe  den 
Gensoren  die  Aufstellung  der  Senatslisten  übertragen, 
und  ihnen  zugleich  (neben  einer  anderen  nicht  hierher 
gehörigen  Bestimmung)  aufgegeben,  die  Besten  auszu- 
wählen,  wodurch  seitdem  jede  Cebergehung  ehreorühng 
geworden  sey.  Diese  Stelle  *),  welche  so  wohl  erhalten 
ist,  wie  nicht  viele  andere  Fragmente  desselben  Schrift- 
stellers, und  deren  Inhalt  so  gut  mit  anderen  glaub- 
würdigen Zeugnissen  übereinstimmt,  bann  weder  aus 
äusseren  noch  aus  inneren  Gründen  angefochten  wer- 
den. Gerade  diejenigen  Angaben,  welehc  man  darin 
für  unrichtig  und  für  einen  Beweis  derUnknnde  erklärt 
hat^),  zeigen  bei  näherer  Betrachtung  die  Sorgfalt  des 

1)  Sie  lautet:  Praelerttt  setiatores  ^ondam  m  opprohrio  non 
erani,  quod  ut  reges  stbi  legehant ,  suhlegehantque ,  fuos  in 
eonsilto  pttblieo  Kaberent,  ita  post  exaetos  cos ,  eoHsutes  qwh 
que  et  tribuni  nulUum  eonsidaH  potesfate  eonjunetissimos  »üfi 
quosgue  patrieiorum,  et  detnde  plehejorttm  legehani;  donte 
Ovinia  trüntnteia  intervenit,  qua  sanctwn  est,  ut  eensores  ex 
omni  ordine  Optimum  quemque  curiatim  in  setuttum  legerent» 
Quo  factum  est^  ut  qvd  praeteriti  essent,  et  loeo  moti,  hahe- 
retUur  ignominiösi, 
"  2)  Antonios  Augastinns  ad/  1.  L  entnimmt  einen  Hanptrorwuff 
gegen  Festns  daraus,  daft  die  Militartribaneh  mit  consnlari« 
sclier  Gewalt  unter  denjenigen  Magistraten  anfgezSlilt  sind, 
welche  die  Senatslisten  aufstellten;  diese  liätten  aber  nie  einen 
Gensus  gebalten,  da  unmittelbar  nach  ihrer  Einsetzung  das 
Amt  der  Censoren  errichtet  worden  sey.  Crewift  wurde  auch 
unter  den  Römern  jeder  oberflächliche  GeSchiehtskenner  so  ge- 
urtheilt,  und  daher  diese  Tribunen  nicht  erwthnt  haben;  die 
Notix,    deren    Vertheidignng    schon    Drakenbordi   ieu   lAnns 
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AUfertiilmirfanGherft,  wddiem  sie  entnommen  ist^  so 
ifie  andt  adle  Attsdräohe  derselben  sich  als  wc^geTriUt 
reditfisrtrgen  *).     Was  aber  die  Sache  selbst  betrURy 


XXXIX,  43  sehr  gat  gefulürl  hat,  wird  aher  dadmch  m» 
am  so  gianbwfirdiger  und  sdb&tibarcr.  Ihr  Urheber  wafiite» 
dai»  die  Ueüo  senahu  anftuig»  nichts  mit  dem  Gensot  gemm 
hatte,  ITM  Yon  allen  Seiten  bestätigt  wird.  Zuerst  Ton  LiT. 
lY,  8,  welcher  in  den  yerschiedensten  Wendongen  wieder- 
holt, dafs  alle  höheren  Befugnisse  der  Censoren  (wonmter 
denn  namentlich  die  Aufnahme  in  den  Senkt  angeführt  wird) 
erst  ^«er  auf  sie  fkbergegangen  seyen,  weshalb  die  vomeh- 
aMrea  Patricier  das  Amt  aofiings  verschmähten.  Dasselbe 
deutet  Zonaras  ann.  VlI,  19  an.  Indem  er  erst  die  Terin« 
demngen  der  Amtszeit  der  Censoren  anfuhrt,  and  dann  hin- 
zusetzt: xal  iyhovro  rwy  v/tartav  fuliovg^  xcurot  fu^og 
r^S  huivtnf  ^QX^S  Xaßovris,  Auch  Dion.  XI,  61  giebt  das 
Bedurfi&ife  einer  neuen  Sehatzung  als  Grund  der  Binfuhmag 
der  Censoren  an,  and  wurde  wahrscheinlich  Aehalichcs  Aber 
die  spatere  Zunahme-  ihrer  Functionen  berichten,  weim  nicht 
gerade  Ton  hier  an  seine  Schrift  verloren  wäre.  Daher  erkUrt 
sich  femer,  warum  die  Censoren  (bei  Liv.  IV,  W^  den  ihnen 
verhafsten  Mamercus  zum  Aerarier  machen,  und  aus  seiner 
iVibus  stofsen,  aber  ihn  nicht  ans  dem  Senat  ausschlielsen,  wa^ 
doch  am  n&chsten  lag,  und  bei  ähnlichen  F&Uen  der  späteren 
Zeit  niemals  unerwähnt  bleibt  Endlich  sieht  man  aus  einem 
Bci^ele,  dals  die  Coasalen  auch  nachher  noch  zuweilen  die 
Bnnnemng  ihres  früheren  Rechtes  gegen  die  Censoren  geltend 
wachten,  Liv,  IX,  50s  Itafue  ewuules  negmfcnmt,  cum 
,  . .  leetiantm  se  ,  ,  •  observaturos  ^  et  senatum  ^xtemplo  cüa^ 
venmt  eo.ordine,  pu  «nie  eenseres  jäppiw»  Clauäium  et 
€.  PUndium  fuerat.  « 

i)  Die  Worte  Ovum«  trümnieia  halien  zn  der  Ansieht  geführt, 
dafr  darunter  entweder  die  lex  eines .  Tribunas  Celerum  ver* 
staaden  werden  müsse,  wodardi,  von  anderen  Bedenken  ab- 
gesehen, die  Zeitfolge  verwirrt  würde,  oder  die  eines  frt5u* 
nus  ndUhtm  eansnlmri  püteatate  (Walter,  Rechtsgesch.  S.100, 
n.  68) ,  wo  dann  der  sonst  unverdächtige  Name  Ovinia  (vergL 
Vmrro  de  re  rust.  II,  I ,  §.  IG)  in  Qmmetia  verwandelt  werden 
tfutfkte,  was  nut  einem  so  demoocatlsehen  Gesetze  nidkt  woU 

.      iUbereiastiBimt.    Gut  aad  eigeatbümlieh  ist  aber  der  Aasdmck 
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so  itt  sie  mit  der  politischen  Bedeatottg  des  Senats  sek 
wohl  Tertr&glich.  Eine  Befognifs^  welche  an  keine  l>e« 
stimipte  Vorschrift  gebunden  erscheint,  ist  deshalb  oft 
nichts  weniger  als  unbeschränkt,  namentlich  ist  sie  es 
nicht  in  einem  Skaatsleben,  wo  wahrhafte  Institutionen 
einander  gegenüberstehen:  es  mufste  keine  festgewur«- 
zelte  Aristocratie  in  Rom  gegeben  haben,  sondern  in 
der  That  ein  Mos  beliebig  eing^ßihrter  Senat,  wenn 
das  Arbitrium  der  lliagisirafur,  weil  es  durch  keinen 
Buchstaben  begr&nzt  war,  hierin  bitte  nach  blofser 
WiUkühr  geübt  werden  können.  Hau  bedenke,  dals 
schön  unter  den  Königen ,  wenigstens  seit  dem  ersten 
Interregnum^  der  Adel  als  ein  geschlossenes  Ganze, 
mit  dem  Bewnlstscyn  seiner  Kraft,  dem  neuen  Regen« 
ten  gegenüberstand:  da  konnte  die  Revision  <)  der 
Senatsliste,  weicht  dieser  vorfand,  nicht  anders  ids  ein 
höchst  bedenkliches  und  sdiwieriges  Gesch&ft  seyn, 
wobei  alle  Rücksichten  auf  persönlichen  und  noch  mehr 
auf  Familieneinflofs  beobachtet  werden  mu&ten.  Ueber« 
haupt  mochte  nicht  einmal  ein  bedeutender  Spielraum 
fiir  die  Auswahl  gegeben  seyn^  wenn  die  Zahl  der 


lex  trAwuea  im  Ge^^satse  sa  eonnämris  lur  Plebiicite.  Sdioa 
die  iex  »aertam  flihrt  dieten  rVamen,  Festos  s.  y.  smeer  m»nit 
leye  tribunicia  prima,  welclier  seitdem  immer  im  Gdmuehe 
geblieben  ist  LiT.  III,  66:  leges  de  provoeatüme,  ei  eotuu- 
iares,  et  tribmaeias.  €ie.  de  lege  agraria  II,  8»  J*^'  ^^ 
enim  suHi  veteres ,  ne^fue  eae  eatuphwes  •  .  .  sed  iribmMae. 
VergL  pro  Settio  96,  %JSe  n.  a.  St 
I)  Wie  oft  eine  solche  Ifterision  im  Ganien»  das  Ugthmni  bei 
Festos ,  (denn  das  subleßehvnt  mdchte  wohl  am  besten  aof 
die  Erledigung  einaeelner  Stellen  dorch  TodeslUle  n.  s.  w.  be- 
sagen werden)  Torgenommen  worden  sey,  davon  ist  schwer- 
lieh  noch  eine  sichere  Spur  anfenfinden.  Yielleieht  licfi»  sieh 
hier  am  besten  an  die  scharftinnige  Vermuthung  tob  Hnschke 
a.  a.  O.  S.  512  amkmKpiea,  wc^nach  die  l&nfiahKige  mit  einem 
Lnstmm  schliefsende  Periode  ninlt,  nnd  daher  anch  wohl 
ichoa  früh  mit  «inor  Bmenervur  des  Senats  verbnndcB  war. 
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patiicbdiea  CSescUechter  nidit  grftfier  war,  «Is  iich 
Badi  deheren  Anzeichen  sebKefsen  l&fbt:  jedenfalls 
aber  konnten  die  ftaetertti  senataresj  an  deren  Stelle 
Nch  Venrandte,  Anhänger  oder  sonst  Beginsllgte 
]viing;en  liefsen,  immer  nor,  vne  in  der  ganzen  be- 
kannten  Yerfassungsgeschichte,  eine  geringe  Minder- 
saU  ansmachen«  Es  verdient  anch  beachtet  zu  wer- 
deo,  wie  die  Quellen  das  Verfahren  des  Tarqainius 
Saperhns  darstellen,  als  er  den  Einflufi  des  Senats 
m  Temiebten  strebte.  Eine  oberflächliche  Erzählung 
llist  ihn  die  erledigten  Plätze  im  Rathe  an  seine 
Freunde  Abertragen;  da  ihm  dieses  aber  nach  römi- 
scher Ansicht  ohne  alle  Tyrannei  frei  stand,  so  berich* 
ten  die  besseren  Autoritäten  ^),  daft  er  sie  ganz  nnbe* 


1)  V^l.  die  SteDett  des  Dio  Castiiu  und  Zonaras  oben  S.  149, 
IL  i  imd  IdT.  ly  49s  Stmiuä  mutlos  m  ptOres  legere.  Die 
fididie  DanleUnug  findet  lieli  bei  Dionysios  lY,  4Ss  jro^«« 
yaymr  •  •  •  xovg  idUvf  htUgouff*  Deberiurapt  Icana  dmui» 
da  alle  römisebe  ZengniMe  über  die  leeüo  senatvs  überein- 
•Ümmend  sind,  auf  die  abweichenden  Angaben  des  Dionysins 
keinen  Wertb  legen.  Während  dieser  nftmlicb  dem  Tarquinins 
Priscns  (III,  67),  so  wie  dem  Brutus  nnd  Valerins  (V,  13) 
die  eigene  Auswahl  der  Senatoren  suschreibt,  giebt  er  bei 
der  des  Romuhis  (II,  8  n.  12)  folgendes  Yeifabren  an.  Zuerst 
bestimmt  der  König  allein  diejenigen  Geschlechter,  welche  als 
patijeisehe  ansschlielslich  au  Staatswurdcn  bcAhigt  seyn  sol- 
len; hierauf  erwfililt  er  selbst  aus  ihnen  den  ersten  Senator, 
dem  er  wfthrend  seiner  Abwesenheit  die  Angelegenheiten  der 
Stadt  anvertraut,  sodann  befiehlt  er  jeder  der  drei  Tribus 
(bei,  jeder  der  dreibig  Gurten  ebenfalls  drei  zu  wfthlen,  wo- 
durdi  die  Zahl  Ton  iOO  entsteht  Bei  dem  Hinzutritt  der  100 
sabinischen  Senatoren  wird  blos  einer  Wahl  durch  die  Gurien 
erwfthnt  Jene  complicirte  Wahlart  ist  nun  nach  Allem,  was 
wir  von  den  römischen  Ver^sungsinstituten  wissen,  so  mon- 
strös ,  dalk  sie  TOn  den  neueren  Alterthnmsforscbem  einstimmig 
verwovfi»  worden  ist;  nur  wird  sie  benntit,  um  je  nach  der  Ter- 
sdbiedenbat  des  Systems  neue  Gombinationen  daraus  sn  entneh- 
men« Hierbei  ist  aber  zu  bedenken»  dals  der  ofienbare  Iirthnm 
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scUt  lieb,  womit  auch  die  Angäben  über  die  geiiitge 
Zahl  der  Senatoren,  weiche  Bratas  vorfand ,  über- 
einstimmen.  Hierin  spricht  sich  sehr  gat  ans,  dadb 
eine  grofse  aristocratische  Versammlung,  wenn  sie 
auch  anter  dem  Einflnid  der  Regierung  gebildet  wird^ 


eiaef  Scbriftttellers  kein  Fundament  sejn  könne,  worauf  sich 
sonst  nobekannte  Thatsacken  begründen  lassen ,  dafs  yiel- 
mebr  damit  nichts  zu  beginnen  sey,  als,  wo  möglich,  die  Qudte 
deslrrthnms  ans  bekannten  Dingen  zu  ermitteln.  Wir  er» 
lanben  nns  kier&ber  folgende  Vermuthung.  Die  febcbe«  Angaben 
des  Dionjsios  entstehen,  da  er  von  absiehtlieker  Erfindnng  an- 
richtiger  Thatsachen  f^izosprechen  ist,  sehr  hftnfig  ans  einem 
MiCsTcrstäudnisse  lateinischer  Kunstausdrücke;  man  yergleidie 
nnr  ausser  yielen  später  anzafiiUi*enden  Beispielen ,  wie  er  sieb 
in  demselben  Kapitel  12  die  Benennung  patres  tonseripH  ans* 
legt.  Nun  wissen  wir  aus  Festns  1.1.,  dafs  die  Reihenfolge, 
in  welcher  die  Senatoren  in  der  Liste  au^ef&brt  worden,  sich 
im  Allgemeinen,  insofern  keine  Bangordnung  stattfimd«  nacb 
der  Folge  der  Curien  richtete ,  od» ,  wi^  es.  hiefs ,  etfrüiiim 
war.  Hieraus  erklärt  sich  zunächst  die  Stelle  des  Dionjsins 
II,  47,  wo  er  euriatim  (wie  II,  22  eomiiiis  euriatis  ealatis) 
von  einer  Wahl  durch  die  Cnrien  yerstanden  hat,  was  es  an 
sich  nicht  bedeutet,  und  in  der  Formel  cicruiftm  U^fere  nicht 
bedeuten  kann.  Schon  hieraus  könnte  auch  das  Rechenezempel 
in  II,  12  heryorgegangen  seyn,  weil  sich  sonst  30  Cnrien  mit 
100  Senatoren  in  keine  Zablenyerbindung  bringen  lielsen;  eine 
nähere  Veranlassung  lag  aber  wahrscheinlich  darin,  dafs  es 
eine  geläufige  Redensart  tributim  curiatimque  gab,  mit  ctcrta- 
Um  ganz  gleichbedeutend,  indem  das  erstere  blos  einleitend 
die  Oberabtbeilung  bezeichnete,  wie  man  für  die  spätere  Gen- 
turieneintheilung  trümiim  centurwtimque  sagte;  daher  findet 
sich  so  oft  bei  Dtonjsius  Harä  ^vXds  t%  xal  ^^dr^ac  Yon 
den  Gnriatcomitien ,  und  da  nun  derselbe  Ausdruck  anck  bei 
legere  senatum  mit  ganz  anderem  Sinne  vorkam,  so  wurde 
dieses  mit  einer  Noti«  über  den  praefeetus  urbi  zosammen- 
gestellt,  vnd  so  das  Fadt  von  Hundert  herausgebraebt  Wel- 
dies  aber  auch  der  Ursprung  4cb  Versehens  war,  die  in  sieb 
unhaltbare  Ansicht  des  Griechen  hat  gegen  den  Gonsensas  der 
Römer  keine  Bedeutung. 
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üir  dodi  mit  dht  Kraft^  des  Gorporationsgdntes  ent- 
gegentrefen  köiiiie.  Noek  yidl  weniger  wUlküluriieli  «b 
hti  den  K^mgen  muCbte  aber  oline  alles  Gesetz  die 
Answalil  wmsden^  als  sie  an  die  Gonsulen  und  die 
■agistrafe  der  Rcpablik  gelangte.  Was  konnten  diese 
sich  gegen  die  öffentlidie  Stimme  und  insbesondere 
gegen '  angesebene  Männar  und  ihre  Angefcörigen  er- 
hoben, da  sie  im  n&cbsten  Jahre  in  den  Privatstand 
xordckkebrten,  und  sogar  erwarten  dorUten,  bald  dem 
boperiasi  jener  unterworfien  zu  seyn?  Schivtnr  man 
ii^r  aneb  ntebt,  wie  es  später  Ton  den  Gensoren 
gefordert  wurde,  sine  studio  et  ira  Terfduren  zn  wot 
fen^)^  so  inacbte  doeb  scbon  das  eigene  und  der  Yer- 
waädteii  Interesse  die  sorgsamste  üeb^Iegnng  und  Be- 
hatsamkeit  znr^flicbt  Hierzu  kam,  dafs  die  Lectio  zwaf 
nur  einem. Beamten  durcdi  dasLoos  übertragen  wn>tle, 
dafs  der  Gdlege:  desselben  aber  (deren  bei  den  Gon-* 
ititrtfibunen'  so^ar  .mebrere 'Waren)  ihn  s(^,  lange  durch 
saue  Intercessionen  hindern  konnte,  bis  die  Liste  mil 
gemeiiisamerUebereinstimmang  zu  Stande  kamt  ^).  Ohne 
alles  Bedenken  konnte  daher  der  monarchische  Glmn^; 
gedanke,  dals  der  Rath,  als  das  Consilinm  der  Magi: 
strator,  Ton  ihr  gebildet  Und  zusammengesetzt  werden 
mJUäe,  n^it  einigen  Alodificationen  auch  während  der 
EepnbUk ,  heib^alten  werden  9  wobei  die  l^atiur  der 
VeihältniSse  Ton  selbst  bewirkte,  dafs  dfanäfalrg  im- 
itier inehr  auf  ehemalige,  in  den  Gomitien  erwählte, 
Beamten  Rücksicht  genommen^  wurde ;  der  Ursprung 
des  Prindps  lifst  sich  aber  nur  in  den  ältes^n  Zeiten 
nnd  iQ,  der  Regierung  der  Könige  finden. 


1)  Ztm.  VIT,  I9>  seiciig  &  IfOQKovg  i^  Mgtf  Xi^oi^vrOf  «Jf 

%)  Yergl.  €ie.  pro  Cluentio  45,  §.  132;  Liy.  XXVII,  ii:  eo»« 
teättae  ebllvgä,  Haai  gidb  d<;li  jedesmal  gegenseitig  nach, 
iraUdEal  CkewhÜjb  «oast  an  Hachfelgw  Übergegangen  wäre. 
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Bofantdifel  man  ferner  dil!-  Formen^  nater  denen 
die  Sitzungen  des  S^iats^  selbst  noch  in  der  späteren 
Zeit,  berofen  nnd  gehalten  >varden,  so  s^gt  äieh  me* 
demm,  dals  der  König  oder  der  Magistrat  nicbt  der 
die  Gesefa&fte  leitende  Präsident,  sondern  der  allein 
ttnt  dar  Gewalt  bekleidete  Vorgesetzte  desselben  wid^  ^). 
Es  läfit  sich  zwar  Termnthen,  da&  es  sehon  in  den 
ältesten  Zeiten  gewisse  Gelegenheiten,  nnd: selbst  he« 
stimmte  Tage  gab  '),  an  denen  eine  Zusamihenberafiing 
erwartet  wurde ;  die  Senatoren  hielten  sich  dann  des 
ersten  Winkes  gewärtig  ^);  ob  aber  der  Magistrat  ihre 
Gegenwart  Terlangen  wolle,  das  stand  allein  in  seinem 
Ermessen»  Dageglen  war  bei  jenen  das  Erscheinen  eine 
Pfficht  d|$&  Gehorsams;  sie  wurden  nicht  eingeladen^ 
sondern  citivi^),  und  kraft  des  Imperiums  y^rgefor* 
dert  ^daher  der  Rnnstansdmek  eogere  oder>'  impmo 
€0yer€  senktum  und  senatarg»  yfw);  wer  sich  säum« 
selig  oder  gar- widerspenstig  zeigte;,  machte  sich  gteicb» 
sam  der  beleidigten  Hoheit  schuldig  '),  wurde,  me 
hoch  auch  sein  Rang  war,  gepfilndet,  mit  Gieldbnfiien 
gestraft,  und  konnte  ohne  Zweifei  auch  mit  Gewalt 


1)  Noch  im  J.  '402fu.  c  gab  der  üBermüthige  Gonsul  L.  P6stliamiiif 
fifegeUuB  auf  ein  ihm  überreichtes  Senatusconsiüt  dro  Antwort: 
ei^  rijy  fiüvXi^y  a^x^iy  iavTöv,  itas  ich  vjroroC}  ^^^'  avrof 
t^t  ßov^g.  Dionyi.  e»Qerpta  XVI,  16.  Er  bedachte  aar 
nicht,  dafs  er  im  nSchsten  Jahre  PriTatmana  seyii  inirdes  fir 
den  AngeiLblick  setzte  er  seinen  Willen  durch. 
S)  Dafs  dieses  die  Kaienden  nnd  Idus  namentlich  gewisser  Hf; 
nate  waren,  schliefat  man  nMt  Wahr9cheiuiichheit  sowohl 
aus  einet  Reihe  von  Beispielen,  als  auch  aus  iler  ertieuertea 
Anordnung  des  Augusts  (Suet.  Octav*  55 ;  Zamoscius  de  senatn 
;.       Romano  II,  7).     Die  Nonea  waren  nntcar  dei^  Königen  su,Ge- 

^  richtssitzungen  besfimmK 
5)  Tal.  Max..  |I,  2,  a    .;'.."  ,'"       *'  '   '''"j  "''"'"/ 
^  lieber  diesea  Gel^raaeh  4m  Nabcre  im  ijkatai,  .Ab^hnitte^ 
$>.  Per  Aaftdrack  date  tvatr  ifcfMcfaM  «npierwak)  hb.  m^  5S. 
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herimgeliolt  werden  ^).  Es  ist  bekanst  und  tebon 
üben  erwftlmt,  dafii  es  allein  Yon  den  Magistraten  a|>* 
iimg,  /welche  Anträge  sie  machen  oder  aufnehmen  | 
nadin  Welcher  Fassang  sie  dieselben  zur  Abstimmung 
forlegea  wollten  f  den  einzelnen  Senatoren  wurden , 
wenn  sie  zum  Sprechen  kamen,  zwar  häufig  Absebwei- 
fiiBgen  (egretU  sententiaj  und  eigene  YK^rschläge  (postur 
hare  relationem)  gestattet)  allein  eine  Tollkommene 
RedeEreibeit  stand  ihnen  nicht  zu.  Her  Yorsitzendo 
konnte  ihnen  yon  Anfiing  an  jede  Dlscnssion  absdbiiei^ 
den,  wenn  er,  nachdem  er  seinen  Vortrag  gehalten^ 
•ogleieh  darüber  durch  Anseinandertreten  abznstimmiSn 
befahl*)}  und  obgleich  in  der  Regel  freimnthige  und 
IfilPkge  Reden  nicht  gehindert  wurden,  so  konnte  jener  sie 
doch  in  jedem  Augenblicke  erinnern,  dafs  sie  in  Gegen* 
Wtft  ihres  Gebieters  sprächen,  und  wenn  später  nicht 
etwa  di^Tribane^  inteteediren  wolhen,  schützte  sie  kein 
Ansdheki,  wenn  er  mitt<äi  in  der  R«$de  denLidor  an  sie 
schickte,  ihnen  Pfänder  wegreifsen,  sie'  ergreifen  und 
ms  Gef^Uignifs  abführen  liefe  ')•    Birerseits  aber  waren 


l)iDiQ  geliii4e  «od  iktt  schüchteme  Art,  womit  Cicero  (Philipp. 
I  y  IS)  sich  darüber  beklagt ,  dafs  Antonias ,  weil  er  unter  dem 
Vprwande  einer  Rranklieit  eine  Sitzung  Tersfiomte »  nahe  daran 
war»  ihn  mit  Bewafineten  holen  (Plut  Cic.  45)»  ja  seihst  sein 
Hans.  einreÜsen  va  lassen»  zeigt»  dafit  solche  Mittel ,  wen« 
.  .  mich  ungewöhnlich»  doch  wohl  nicht  ohne  Beispiel  waren» 
un4  jedenfalls  nicht  ausserhalb  der  Potest&t  lagen.  VergL  die 
f^te  des  Abramios  ad  h.  1. 

^  Vam  und  Capito  ap.  GeUium  XIV»  7(  Muiatias  do  senata 

Romano  e.lO{  Zamotciiii  II,  i%  «md  die  Ton  ihnen  angeftihr* 

'  ftn  Stellea.    So  wofdo  das  Senafosconsult » «weichet  den  BSr« 

'  hri^.  cwiicheil  Cäsar  uad  Pompijus  ei^fchicd»  blos  pfr  dU^ 

9ätsim^Bm  ge&kU  Dio  Gas«.  XU,  2.   ^ 

It^  Bei  Uriai  Ott,  41  verbietet  4ler  Decemtir  Appias  dem  Vale* 
<4ns»  TW  tiem  .Torgdegteii  Gegemttode  «bsuichweifieBi  «als  er 
fbüRihrlt  md  Ftdermm  «e^tfnCem  se  prumlo  retktre.  Uetorem 
mni^jmsü.   OitMO  >de  oial.  Ol»  i»  {.4  ertlUt»  wie  der 
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die  Seniitoreh  yerbanden  za  sprebhen,  wenn  me  an%ef 
Ibrdert  wurden  j  sie  konnten  sich  der  Abstimnimig  nicht 
enthalten,  mit  Ausnahme  der  Tribunen  selbst  *),  und 
derjenigen,  welchen  diese  deshalb  ilven  Schutz  beaonf 
ders  zusagten  ^);  Bei  diesem  Yerhältnbse  ^sact  man 
auch  nicht  annehmen,  dafi  der  JHagtstrat  bei  seiner  Um'» 
frage  (in  ex^tdrendis  senientiis)  an  eine  bestimmte 
Rangordnung  fest  gebunden  gewes^  sey.  Eine  soldie 
bestand  zwar;  es  gab  dafür  eineRegd,  welche  imXaiilü 
der  Zeit  h&ufig  wediselte;  in  jeder  einzelnen  Sitzung 
adker  lag  es  in  der  Polestftt  des  Vorsitzenden, -dsFon 
abzuweichen ,  •  und  zahlreiehe  Bebpiele  ')  beweisen, 


Consul  Philippns»  yom  Bedner  Crassos  gereizt,  pignwnUna 
ahlatU  Crassum  tristituit  eoereere.  Als  Cato  dem  Cäsar  "wdi- 
rend  seines  Gonsulats  In  einer  langen  Rede  widevs^mdi: 
4f»eAAij(f9  .  .  .  o  KatfSttQ  ig  t^  Mfun^Qtor  rov  J&ftMfff  i( 
-  cnirou  rotf   Cwndqiov   it9Jbakac  sfißfüUtv*     Dia..  GaMiat 

xxxvin,  42. 

i)  Dio  Cassius  XLI,  3. 

2)  LiY.  XWIIIy  2S:  TrOmtu  Ha  deereveruni:  .  . .  qui  de  ea  re 
sentetaiam  recusavit  dieere,  auxüio  erimus. 

Z)  Einige  Zeugnisse,  welche  sich  leicht  vermehren  lassen ,  taSgen 
hier  genügen.  Bei  Liv.  III,  40  heifst  es:  L.  CofiuUmif 
...  qman  ex  eonsularihus  ad  ultimum  dicendi  locuM  eonsultü 
servatiis  esset.  Bei  Dion.  XI,  S6ff.  wird  Tor  einer  Senats- 
Sitzung  mit  den  Consulen  die  Ordnung,  in  welcher  tfie  fragea 
sollen ,  Terahredet  Bei  Liv.  V,  W  richtet  der  jüngere  licinios 
die  erste  Frage  an  sdnen  Vater.  Bei  Lit.  IX,  8  wihl* gegen 
den  Gehrauch  Spurins  Posthumius  zuerst  zu-  r^n* SodTgefor- 

'    'd^it,   und'ans  seiner  Antwort  ersieht,  man;  «bis  sUcsefii  tfler 

'als  dme  hesondfSre,  'ton  dem  Vorsitzenden  ehfiiesene,»  Ehren- 
bezeugung Torham.  Manuttus  a.  a;  O.  c.  10  Terlsenot  SSt  Stel« 
Jung  des  Magistrats,  indem  er  an  Abweichungen  von-  der  her- 
gebrachten Regel  zu  stark  Anstofs  nimmt  Selbst  das  war 
MET  üblich,  nickt  Aotbwendig,  dd»  di^  Ordnung  iß-  daqps^ftea 
Jakro  Dicht  abgeiadert  wurde;  Mseffse  emunsfuita  ^wie  es 
bei  S«et  GauA  21  heiiiit),  ut  fucM  nrdmem:  kOm^s^nii 
BttaemÜMs  eongml  RaUndU  JtmmnU.isutitmusety  nm  ioC» 
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wie  oft  in  mlleA  Zoten  ron  dieser  Befiigdfr  Gebnnch 
lemadit  wurde.  Sieht  man  femer  eof  die  Form 
der  im  Senate  gefe&ten  Bescliliioae  und  aof  die  Ana« 
dricke,  welche  dabei  immer  im  Grebraoche  geblieben 
sind,  80  stellt  sieh  anch  hierin  seine  Bestimmung 9 
eis  eanäiUtim  znr  Unterstützung  der  Magistrate  za 
Udeo,  dar.  Ueberall  ist  es  auf  das  NaehdrAck* 
liciisle  ausgesprochen^  dals  er  nicht  fiber  diesen  stehe^ 
m  ihnen  Befehle  9  sondern  neben  oder  Tielmehr 
latcr  ihnen,  um  Gutachten  zu  ertheilen.  Das  Re- 
adtat  der  Verhandlungen  mit  ihm,  obgleich  zuweilen 
nit  der  allgemeinen  Benennung  deerdum  ^)  bezeich- 
BCt,  fährt  doch  als  eigentlichen  Namen  den  eines 
tcmOus  €€n$uHumy  als  einer  Antwort  auf  eine  An- 
frage um  seinen  Rathj  die  Kraft  eines  solchen  beruht 
•af  keiner  Gewalt  9  sondern  auf  einer  Autorit&t,  und 
iwar  ist  der  Ausspruch  immer  ^an  den  Blagistrat  ge* 
lichtet  *),    welchem  er  entweder  eine  Handlung  als 


«MM  e0mnnNUTi.  Hieraas  ertidit  muk  aar  am  io  »dv»  wie 
viel  ngur  Bock  ia  dm  kfiteii  Zeilen  (icr  RepvUik  luerin  vw 
dem  Efmeuai  der  Gwuiden  «bluBg.  DasseÜM  betätigen  viele 
Angabep  Gcero't,  m.  B.  in  Pisosem  ü,  $•  il,  pott  redit  in  teaet« 
7,}.  i^ttdAttie.I«i3.  In  der  leisten  Stelle  berichtet  er»  wddie 
Reibenfolge  der  Contnl  Piso  eingefobrl  habe;  er  selbst  sey  Ton 
dem  orsten  Plnls  nnf  den  sweilen,  Gntolns  auf  den  dritten.  Her- 
lomni  avf  den  vierten  gesetzt  worden.  Hiemacb  erklirt  et 
sidi  euch,  weshalb  er  in  den  BSchern  de  legibus  11»  18,  J.  40, 
wo  er  von  den  Pfliehten  eines  Senators  redet,  an  den  Wertoit 
«f  loee  diemi,  noch:    ii  est  roßotus,   hinzafngt 

t)  VergL  Banab.  Brisson.  de  Terborom  signifieatione  §•  t.  ieere^ 
fton  nnd  die  dort  angeführten  Stellen.  Eine  besondere  Er> 
hlinmg  de»  Wortes  setuOus  deeretum  giebt  Aelitts  Gallns  bei 
Feslns  t. T.,  wdche  aber  keineswegs  überall  durchfiUirbar  ist 

«)  Aa^  wenn  die  Anclorittt  den  in  den  Gomitien  gefiJkten  Be- 
scUasscn  ertheOl  wurde,  kann  sie  nicht  nnmittelbar  an  das 
Volk  gcridilel  worden  sejn,  ndt  welchem  die  Patres  in  keiner 

mnSfhit  aar  aa  eiaea 
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rallisaiii  dantdU  (aueier  ei  e$t)f  und  daher  die  VoU« 
nehaog  derselben  auempfielilt  —  jedoch  regelm&fiilg 
mit  dem  bescheidenen  Zusatase,  wenn  jener  es  selbst 
für  gut  ftnde  *)  —  oder  sie  ihm  dnrch  das  6e« 
wicht  seiner  Stimmenmehrheit  widerrftth.  In  den  nns 
eihaltenen  Senatasconsolten  oder  deren  Brachstück^n 
gebietet  er  demnach  niemals  fnan  imperat  oder  edicii)^ 
sondern  giebt  nur  eine  Meinung  ab  (eensei)^  er  erklärt 
eine  Blaaisregel  (or  heilsam  oder  fiär  nachtheilig  für  den 
Staat  (e  republica  e$se  oder  non  essejudicai)  *);  dabei 
hat  er  aber  Niemand  za  yerfugen,  der  seine  Spruche 
vollziehen  mufite;  er  hat  keinen  Lictor,  keinen  Yia- 
tor,  keinen  Herold,  der  sie  bekannt  machte,  ja  nieht 
einmal  einen  eigenen  Schreiber,  welcher  ßie  aufiEeich- 
nete  und  beglaubigte  ^),  oder  einen  ständigen  Archi- 
yar,  welcher  tut  ihre  Aufbewahrung  Sorge  zu  tragen 
hätte.    Seine  Beschlüsse  sind  Tielmehr  eigentlich  daa 


Beamten,  wdelier  ennäelitigt  wurde,  das  Resultat  m  Ter- 
kAndigcB,  vad  in  Gemiftkeit  desfelben  sn  yrtMtum.  S.  einig«, 
wenigsten«  analoge,  Beispiele  bei  Biissonina  de  Ibnnnlis  L  11, 
9.  CiX. 

I)  Die  Bemerlrang  des  Donat  ad.  Terentili  Adelph.  aet  ÜI,  scen.  K : 
übt  setuOus  eonstdihu  injungit,  addä:  H  eis  videaiw,  wird 
dorcli  eine  grofse  Reihe  Ton  Beispielen  bestttigt  S.  die  bei 
Brisson.  de  Ibnn.  1. 11,  §§.  LVI,  CIX  n.  s.  w.  angefiibrten  Ab- 
stimmungen nnd  Beschlüsse.  Daher  die  in  den  erhaltenen 
Monumenten  Torkommende  ABhärzung  S.  E.  V.  (Tergl.  m.  B. 
Haubold,  Antiquitatis  Romanae  monumenta  legalia  p.90).  Bkus 
ansluhrlichere  Formel  wari  Uti  e  reptibliem  fidefttc  sua  esse 
viderehtr.    Briss.  1. 1.  II,  §.  CIV. 

d)  Vergl.  die  grofte  Zahl  dieser  und  in  fihnlichem  Sinne  gehal- 
tener Formeln  bei  Brisson.  h  L  II,  §§.  LXXIU  —  LXXVa 

8)  Daher  der  Gebranch,  dafii  der  Magistrat,  auf  dessen  Antrag 
der  Besehlnft  ge&ftt  war,  ihn  durch  seine  Untergebenen  in 
Gegenwart  einiger  Senatoren  (ym*  seribendQ  aäfuanuU)  nieder- 
fffhrrL*i  liels. 
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Werk  ^8  Ki^strats  '),  welker  dar&ber  bat  abatiiii* 
Bwo  lassen*  Von  diesem  lieifst  es  allein:  fadi  senaiM^ 
€ansultum  *)$  er  ist  auch  dafior  in  einem  gewissen  Grade 
TcrantworÜicb  '),  seitdem  es  nämlicli  eine  Verantworte 
Uckkeit  gegen  die  Tribniien  nfid  das  Volk  gab ;  daber 
kat  es  Torznglicb  und  zunächst  nur  die  Bedeutung  einer 
Waffe,  deren  Gebrauch  in  seinen  Händen  liegt,  in 
deren  Besitz  er  bei  seinem  Handeln  nachdrucksToIler 
auftreten,  und  womit  er  sich  gegen  Vorwürfe  und  An- 
griffe sicherer  schützen  kann.  Erst  aus  den  Yerhält- 
lussen,  welche  seit  der  Aufhebung  des  Königthums 
Ton  selbst  eintraten,  ist  es  groüsentheils  zu  erklären, 
me  der  Senat  mit  diesen  blofien  Gutachten  bald 
den  wesentlichsten  Theil  der  Staatsregierung  hand- 
habte, wie  er  der  That  nach  in  Tieler  Eünsicht  der  Vor- 
gesetzte der  obersten  Beamten  wurde,  wie  sich  ferner 


1)  Man  tagt  itHutT  Toa  diesem  ugä  per  senutum,  wie  für 
;p<|nilMM»  Cie.  PliSlipp.  I»  S,  S*  6*  ^^^  P^  sauOum,  mnürn 
cf  ma^na  per  popubtm. 

S)  Diete  wiclilige  Fomd  fehlt  hd  BnsMHiiBt,  ohgleieh  sie  alk 
Zeiten  hiiidvreli  die  Mdenne  war;  TergL  die  folgende  Note  mid 
LiT.  IV,  43:  Tribums  ...  •  üäerregem  interpellmnttbus 9  ne 
semahuemaultum  de  eomitiis  eonsvlaribut  fiieeret,  Vano  ap. 
GeUinm  XIV,  7;  Jtiiereedendi ,  ue  senatuseonsuüum  fieret, 
jus  fkUse  He  soUs,  qwi  eadem  potestate,  qua  ü,  qui  setuaug' 
eonsuUum  fixere  veüent,  mujoreve  esseni»  €ic«  ad  Ati  IV, 
i6s  SenaiuseoHsuUum,  quüd  lue  eensuUs  de  prwmeiie  feee^ 
rma.    Yergl.  ad  Att.  I,  14. 

Z)  Bei  Ut.  IV,  S6  lassen  die  Consvlartnbimeii  ein  dem  Volke 
mifsfölliges  Senatosconsult  ab&ssen,  mid  rerlassen  gleich  dar- 
auf die  Stadt.  Hier  heifst  es :  Tribunis  plehit  nee  ewn  ab- 
eentibui  üs,  qui  sentthueonndtum  feeeranty  nee  eum  Appio^ 
traneaeta  re,  ^tied  eonte^^derenlty  fuxt.  Die  Frage  über  diese 
VerantworÜichheit,  deren  nfthere  Erörterung  nidht  hieher  ge- 
hört, berührt  die  interessantesten  Seiten  des  rSmiscfaen  Staats- 
wesens, besonders  wenn  man  sie  mit  der  gans  ▼ersehiedcnen 
Staalen,  s.  B.  des  attisdien,  Tergleicht» 
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diese  bei  tio  manchen  EUindlangen  ibrer  PotesUt  ver- 
anlagt finden  mofsten,  sein  Urtlieil  zn  snefaen  imd 
%u  befolgen,  wo  sie  seiner  auch  nicbt  nothwendig 
bedurften,  und  wie  im  Laufe  der  Zeit  eine  immer 
gröfsere  Zabl  derselben  ohne  jene  Zustimmung  nicht 
einmal  das  Ansehen  staatsrechtlicher  Gültigkeit  behaup- 
ten konnte.  Umgekehrt  aber  folgt,  wenn  wir  mit  Be- 
achtung der  Verhältnisse  in  der  Zeit  zurfickgehen, 
eben  so  sicher,  dais  die  Stellung  der  lebenslAngliebea 
Könige  zu  ihm  auch  dem  Wesen  nach  eine  yerschie- 
dene  war. 

Wenden  wir  uns  nftmlich  zu  der  Frage,  in  welcben 
Fällen  unter  den  Königen  eine  Beratbscblagung  mit 
dem  Senate  Gebrauch  gewesen  sey,  so  läfst  sich  hier- 
auf im  Allgemeinen  nur  die  unbestimmte  Antwort  er- 
warten, dafs,  da  alle  Rechenschaft  wegfiel,  dies  yoii 
dem  persönlichen  Gharacter  der  Regenten  und  ihrem 
Yemebmen  mit  den  Patres  abgehangen  habe«  Ohne 
Zweifel  wünschten  und  erwarteten  diese  bei  allen  wich- 
tigen, mehr  als  die  regelmäßige  Verwaltung  betreffen- 
den, IHaasregeln  zugezogen  zu  werden,  nnd  dwuber 
durch  die  Mehrheit  ihrer  Stimmen  zu  entscheiden;  was 
ihnen  denn  sicher  bald  verweigert,  bald  zugestanden 
wurde.  Vorzüglich  konnte  ein  im  Kriege  glücklicher  und 
Ton  der  Anhänglichkeit  des  Volkes  unterstützter  König 
•ich  Ton  ihm  in  einem  Grade  unabhängig  machen,  wie 
es  später  bei  den  Gonsulen,  und  Dictatoren  nndenkbar 
war.  Hierdurch  soll  aber  die  Frage  nur  modificirC, 
nicht  beseitigt,  nicbt  aus  dem  Gebiete  des  Rechts 
gänzlich  in  das  des  Mos  Thatsächlichen  und  Zufkl- 
ligen  yerwiesen  werden.  Man  darf  annehmen,  dalii 
es  schon  in  den  Zeiten  der  Könige  einen  Unterschied 
zwischen  solchen  Regierungshandlungen  gab,  bei  denen 
die  Befragung  des  Senats  (wenn  nicht  besondere  Grunde 
zn  einer  Ausnahme  nöthigten)  t&r  eine  Pflicht,  nnd 
•eine  Enthömng  filr  eine  Gewaltthat  galt^  und  mnf  der 
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anderen  Smie  doldben,  bei  denen  die  Einholnng  sdnes 
AoBspraches  willkäbrlidier  war,  und  oft  eine  dureh- 
greifende  Anwendung  der  Potest&t  als  heflsam,  und 
damit  ale  gerechtfertigt  aracbeinen  mulste.  Eine  n&here 
BeatimBinng  lueriiber  wird  aich  vielleicbt  ana  folgen- 
der Betracbtnng  ableiten  lassen:  dais  n&mlich,  je 
gesünder  und  regsamer  ein  Staatsleben  ist,  —  nnd 
biersn  war  in  dem  römiscben  Ton  jeber  die  Anlage 
▼ofb'anden,  -~  ancb  ein  nm  so  wirbsameres  Verbält» 
aus  xn  besteben  pflegt  zwiseben  der  inneren  Kraft 
and  dem  politiscben  Einflüsse,  so  dais  jede  Institotion 
da  ibre  st&rkste  nnd  dauerndste  Geltung  bat,  wo  ibre 
pftfrte  moralisebe  Tdditigkeit  liegt,  und  sieb  ibr  aner* 
kanntes  Verdienst  um  das  Gemeinwesen  findet  Niebts 
war  aber  in  allen  Zeiten  unbestrittener,  als  die  Vor» 
sige  der  römischen  Aristocratie  in  der  Leitung  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  des  Staats  zum 
Zwedte  seiner  Erhaltung  und  Yergröisemngt  dieselben 
Characterzfige,  welche  in  den  inneren  O&ndeln  so  oft 
als  Hochmnth,  H&rte  und  List  erscbitnen,  stellten 
sieb  hier  als  patriotisches  Ehrgeftkbl,  als  grofsartiger 
Stolz,  als  Festigkeit  und  Klugheit  dar.  Auch  war 
üt  frei  TOn  dem  Vorwurfe,  welcher  die  Griechen 
triSk,  dais  ibr  das  Partbeilntcresse  höher  gegolten  habe, 
als  die  Unabhängigkeit  nnd  der  Ruhm  der  Vaterstadt 
Zu  den  Blitteln,  womit  sie  ihre  Blacht  im  Innern  auf* 
redit  zu  erhalten  suchte,  gehörte  die  Herbeiruluiig 
Tön  Fr«Daden  nicht,  und  daher  ist  auch  zu  dem  Ver- 
dacMe,  dafii  sie  dieses  in  dem  Kampfe  mit  den  Ple« 
bejem  beabsichtigt  habe,  kein  Grund  yorhanden.  Mit 
Recht  hat  daher  in  jenen  Verhältnissen  der  Senat  ftst 
immer  ein  entBcheidendes  Ansehen  behauptet,  welches 
ihm  auch  in  den  democratischen  Zeiten  meist  freiwillig 
Ton  dem  Volke  eingeräumt  wurde :  und  da  die  Grnnd- 
züge  der  römiscben  Politik  nach  aussen  sich  im  frühen 
Alterdiume  gebildet  ^laben,   die  Ueberliefrrung  der* 
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selben  aber  sieb  nitr  in  dem  »onsterMicbenii  Rfttbe  der 
Patres  erbalten  konnte,  so  l&fst  sieb  scbon  Ton  selbst 
erwarten  9  dals  die  Könige  bierin  an  seine  Anssprücbe 
gebunden  waren.  In  dieser  Beziebnng  waren  sie  da* 
ber  gleiebsam  die  wirklichen  Blitregenten  derselben, 
^ekbe  im  Vereine  mit  ibnen  ein  gemeinsames  Gut 
rerwalteten;  sie  übten  zugleich  eine  Gontrolle  dagegen 
ans,  dals  die  Verbindungen  mit  anderen  Staaten  nidit, 
wie  es  offenbar  die  Tarqninier  beabsichtigten,  zur 
Erwerbung  einer  erl^ichen  Gewalt  benutzt  wurde» 
Hören  wir  nun  aufmerksam  auf  die  Traditionen  der 
Römer,  so  wird  sieb  zeigen,  dafs  ibnen  diese  Tli&tig* 
keif  des  Senats  als  die  älteste  und  vorzüglichste  des- 
selben vor  Augen  stand.  Eine '  HauptsteUe  ist  die 
des  Litius,  worin  er  ton  dem  letzten  Tarquin  sagt, 
dafs  er  den  von  seinen  Vorgängern  überlieferten  Ge* 
brauch,  über  alle  Angelegenheiten  den  Senat  zu  be- 
fragen, zuerst  vernachlässigt  habe.  Unter  »alle  Auge* 
legenheiten«  sind  hier,  als  sich  von  selbst  verstehend^ 
zunächst  die %uswärtigen  gemeint;  der  Vonvurf  wird 
nämlich  näher  dahin  bestimmt,  dafs  er  (lir  sich  allein 
Krieg,  Frieden,  Staatsverträge  und  Bündnisse  einge- 
gangen sey,  und  aufgehoben  habe  ^).  Eben  so  setzt 
Cicero  die  Bestimmung  des  Senats  vor  Allem  darin, 
dais  er  die  Könige  bei  den  Kriegsangelegenheiten  mit 
seinem  Rathe  unterstützt  habe  *);  und  in  demselben 
Sinne  giebt  die  Sage  als.  den  Grund  seiner  Unzufrie- 
denheit und  seines  Zärfalls  mit  Romulus  an,  dafi 
dieser  eigenmächtig  den  Vejentinern  die  beim  Frieden 


i)  LiT.  I,  49  (  Bit  eMtm  rejfiim  pnmus  traditwn  a  prUrüha 
nwrem  de  ommbwf  temmtwn  eonguUtUR  söhnt  i  (iomestuis  eonr 
säiis  reu^ublieam  mdmimistriwü:  bdimm,  paeem,  foedtrßi 
soeietaies  per  se  ipse,  cum  fmbuM  volmi,  it^ussu  papßäi  m. 
senatut,  feeit  dtremitque. 

$)  Gic.  de  rep.  II,  9:  Itiupu  hoc  eoutilio  et  quasi  senatu  fidhu 
et  munitus  . .  •  heüa'aim  finttimis  felieissime  naäta  ßessit. 
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bedoDgenen  Geisdeln  zaröckgeschickt  babe  *)•  HSermii 
vergkicbe  man  nou  die  einzelnen  Fftlle,  in  denen  bei 
Bionysins  Bevafbnngen  der  Könige  nit  dem  Senate 
erwähnt  werden^  man  wird  finden,  dafi  sie  fiist  alle 
die  aacrw&rtigen  Angelegenheiten  betreffen  *),  woran« 
sieb,  ganz  unabhängig  Ton  der  gesefaiebtllcben  Ricli- 
tif^eit  der  einzelnen  Angaben,  eine  übereinstimmende 
Gmndansieht  der  Annalisten  über  dieses  Verh&ltnils 
erieennen  Iftftt 

Betrachtet  man  indessen  die  Tersehiedenen  Gattun- 
gen der  öffentlk^hen  Aete  näher,  welche  bei  den  Yeth 
bandlnngen  mit  anderen  Yölhem  vorkamen,  so  zeigt 
steh,  dafs  das  römische  Staatsrecht  nidit  alle  unter  den«^ 
B^en  Gesichtspimct  stellte,  sondern,  wie  sich  dieseis 
anch  in  anderen  Beziehnngen  später  ei^eben-  wird, 
rinen  wesentKcben  Unterschied  zwischen  der  Anklln-> 
figong  Ton  Kriegen  einerscnts  und  der^ingehnng  von 
Fiiedensschlässen  iand  älmlichen  Verträgen  auf  der 
laderen  Seite  annahm.    Der  Grund  dieser  Yerschie- 


1)  Dion.  Casftil  Fngmieiita  in  exeerpt  VaticMi.  t,  4:  erio  T^fw- 

\ßMidmim\  xcc^\  ictvroy  ««i.  ovx  dxo  Mty^e  yvi/ißV^»  Vergl. 
Dipn.  Hd.  11,  66,  welcher  va  ayev  xoiy^Q  yyßifiiig  hinzu- 
setzt: Vcr^a  ro  tiaSog. 

2)  Unter  Romnliis  fiber  die  Forderungen  der  Laurentiner ,  II,  32; 
miter  Tidlus  über  das  Verftluren  gegen  Alba,  III,  36,  97  n. 
49,  und  bei'ehiera  Frieden  mit  den  Sabntem,  III,  8%;  unter 
SertittS  bei  dem  Tertrage  mit  den  Laf  inen,  i%  ^6.  Cresebmach- 
los  }<t  e«,  und  wohl  eigene  Erfii^dang,  'AaA^  selbst  der  Frie- 

•  >  wrinittelung  der  Sab&Msrinnen  m  doyftk  ßp^Affg  ▼omngrbt, 
'''  IT,  ^K"^  nmd  ebenso  inräir'^es  sebWerlibVdie* Angine  eines  Rö- 
mers, dafa  das  Senalusconsnlt  gegen  Alba'^^^lHtf  Mitternacht 
▼erMt  woi^dMi  sey<  Vergl.  dagegeiü  Varroap;  Gellium  XIV,  7. 
Diese  VerstSfse  reihimAtm  indessen  nicht ,  im  Allgemeinen  In 
'Hjeir  fivsSbliing  des  IHonysiasi  den  Inhalt  seiner  Quelle»  wieder 
«u  ^henaen. 
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denbat  inddite  wohl  znn&diflt  in  d^m  VeifcUtnlsse 
der  ReU^on  sn  den  beiden  Arten  dieser  Huidkingen 
m  snehen  seyn;  Bei  beiden  kamen  Gebr&acbe  und 
Formen  vor,  aber  nieht  ganz  in  demselben  Sinne  nnd 
mit  derselben  Widknng.  Bei  dem  Frieden  mid  den 
Staatsvertrigen  dberbanpt  batten  sie  anf  den  Inbalt 
keinen  Einflnls;  wftbrend  dieser  v6llig  der  weläicben 
Erwftgong  der  Zweekmftisigkeit  und  der  obwaltenden 
ümsttade  überiassen  blieb,  batten  die  Sciiwüre,  die 
OpfSsr^  die  symboliscben  Handlangen  bei  den  Rjimemy 
wie  bei  allen  alten  Völkern,  nur  den  Zwedß,  die 
Vollziehung  und  die  Dauer  des  Angelobten  dnreh  den 
Sehntz  der  Gottheiten  zu  Terbürgen.  Diejenigen  heili- 
gen Gebr&uehe  hingegen,  welche  nach  dem  Feäal« 
rechte,  diesem  so  merkwürdigen  und  eigenthttmliehen 
Erzeugnisse  uralter  italischer  Religiösit&t,  der  Kriegs» 
erkl&mng  vorangingen  und  sie  begleiteten,  und  ohihe 
deren  Beobachtung  ein  Angriflbkrieg  als  ein  Frevel, 
nnd  die  Tödtuog  eines  Feindes  in  demselben  als  ein 
zu  sühnender  Mord  betrachtet  wurde  '),  waren  ihrer 
ursprünglichen  Idee  nach  bestimmt,  unrechtntiübige 
Kriege  zu  veriiindern,  und  sehlossmi  daher  eme  ge- 
^wissenhafie  Prüfung,  ob  Grund  zu  einem  feflum 
justum  et  püim  *)  gegeben  sey,  in  sich.  Diese  Unter« 
snchung  lag  nun,   wie  hillig,   dem  Senate  ob^  und 


I)  Gic.  de  eflie.  I,  ii,  §§.  36  o.  57.  Der  hier  «ngemhrte  Brief 
des  Cato  liesiclit  sich  zwar  amiittbst  nur  anf  den  MiliUlretd; 
dasselbe  Redit  aber»  welebef  dieser  dem  eimelneii,  Soldatea 
gab,  erUelt  das  ganae  YoUi  durch  die  Beehtmtfsige  Rriegs- 
anteiiidigiiiig.   Plnt  Num  I^.  K^Avwrm  dh  tövrtty,  f  M« 

9)  Ueber  dtefea  Awdmek  vergleiche  naa  Brissooias  de  Ibmali* 
IV,  %.  XUIi  F.  C  Gosradi  de  Fedaübiis  et  jäns  teiali  pep. 
Eom.  lY,  %  p.  306  ed.  Penüee.  Oseabnieggeudejare  belli  et 
pacis  Ramanormn  p.  33  sf. 
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dmU  tmt  Uer  der  eins^  Fall^^^  kei  dem  e»  aidk 
tfereog  erweisen  li&t,  da&  die  Könige,  Termöge  einer 
Reditsform,  welche  0icli  wenigstens  seil  der  Einfolirmif 
der  Fetidbn  nicbt  nrngehen^  liefs,  an  das  Gutachten 
deaseMben  gründen  waren.  Der  Priester,  welcher  ron 
dem  feindlichen  Volke  Genngthnnng  verlangte ,  mnlste.. 
in  bestinunten  ftberlieferten  Worten  anssprechen»  dafry 
im  Falle  der  Verweigerimg  9  ä&f  Rath  der  Allen  in 
der  Heimalh,  fiber  die  Bettel,  Reditzn  erlangen» 
banthscblagen  wärde  ')$  es  waren  die  Formeln  an- 
gegeben« womit  der  Kdnig  die  Senatoren  xnr  Ab- 
stimmung über  die^e  Frage  auffinüderte  ');  es  war  fesl^ 
gesetaU^  dafi  der  Krieg  nur  durch  die  Stunmemnehi^ 
heit  der  Versamiidong  beschlossen  wanden  könne  >), 
nnd  endlidi  rau&te  sich  der  Fetiale,  wenn  er  die  An- 
kündigung Tollzog,  ausdrücklich  auf  den  Ausspruch 
des  Senate  berufen  ^).  Anders  yerhielt  es  sich  mit 
dem  Abschlüsse:  yon  Verträgen;  hier  fiel  jener -beson- 
dere Grund  weg,  weshalb  dort  die  Formen  des  Fetial* 


i)  lAw.  I,  S%t  Sed  i€  uHm  rebus  m  jmiria  majores  ludu  eoiiflt- 
/tmii#,  fiw  paa»  ju$  WMfram  adtpisetumtr»  ^«^^  Dittn.  II« 
7%f  welelwr  binsiisetet^  daft  die  Fetialeii  im  Senate  Bericlit 
entatteteat  Sri  ^ixgcoerm  ndy  tokotg^   otfoy  ^y  otf«oy  im 

2)  L  1.  Confestim  rex  his  ferme  vtrbis  jfatres  consulehat :  Qua" 
rum  rerum,  läium,  causarwH  pater  patratus  popuii  Römani 
Huiriimm  ete.  .  ,  *  dk,  mfUit  et,  ^fuem  primum  senientiam 
r90ubuty  ^pdd  eentes7  Tum  tlhs  Furo  piotpte  duelU  fiiae* 
.  randm»  9miue9i  itafue  totuemii»^  eonseUeo^, 
^  L  1.  Mndt  ordpue  mUi  ro^ahmäur:  putndofUg  putM  m«/#r 
t^rum^  tpu  uderami,  m  emndem  senUhÜam  ^ämi^  htfium  trtü 


4)  «  »  •  setuaus^fw  p»puU  Banumi  Quirilium  eauuäy  emaenni , 
tam$9wii^.  Mi  htÜum  ^  • .  finvL  Hieeinreh  liestfttigt  t»h  Anoh 
die  richlife  Bemerknag  Toa  Owbnieggeii  a.  a.  O.  S.  9S,  daft 
die  FfHalea  die  Fiage  Ulier  die  ReoiitiBartig&eit  dfit  Kriegt 
aicbt  teUuH  m  aataüodicn  hattea. 
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rechts  ift  nnmitteHHire  Beziehung  zttui  Seniile  gesetet 
waren }  es  trat  daher  der  monarchische  Grondgedunhe 
der  alten  römischen  Verfassung  wieder  hervor,  wonach 
die  Könige  und  hohen  Magistrale,  wie  den  Oöttem,  so 
auch  den  auswärtigen  YöHsem  gegenüber,  die  reehtmSs- 
stge  Repräsentanten  des  Staates  Waren.  Deutlicher  wird 
sich  dieses  ergeben,  wenn  man  die  Stdlnng  der  Fetia- 
len  überhaupt  aufmerhsamer  betrachtet,  welche  der  der 
Auguren  durchgängig  analog  war.  Wie  diese  bildeteii 
sie  nämlich  {n  ihrer ^Yesammtheit  ein  Gollegium,  dessen 
Autorität  bei  allen  Fragen^  welche  das  heilige  Redkt 
des  Rriegd-,  der  Staatsterf rage,  der  Gesahdfscfaaftea 
betrafen,  entscheidend  war  ^)^  wie  diese  aber  waren  sie 
bei  allen  politischen  Handlungen,  welche  sie  als  die 
vorzugsweise  Sachverständigen  vollziehen  sollten,  von 
den  erhaltenen  Aufträgen  abbäitgig.  Fragt  man  nun 
aber,  an  Wen  das  Fetialrecht  die  Priester  verwies.  Hin 
die  Vollmacht,  das  römische  Völh  durch  ihre  Opfer  und 
Ceremonlen  zu  verpflichten,  zu  empfangen,  so  findet 
sieh,  dafs  dieses  Niemand  als  die  Könige  und  später 
die  IHagistrate  waren.  Ein  Beschlufs  des  Senats  oder 
des  Volks  berechtigte  sie  dazu  nichts  jene  mulsten  in 
unmittelbarer  Gegenwart  ihnen,  wie  den  Auguren  ') 
den  öffentlichen  Character  f ui^  die  bestimi^te  Handlung 
erthcilen,  sie  auf  ihre  Frage  durch  eine  einwilligende 
Antwort,  also  vermöge  einer  verborum  obligatio^  fär 
Staatsboten  erklären  ').    Ja  npcfa  mehrf  die  Auguren 


1)  Dion.  II,  7d;  Gfeero  de  legibM  11^  9,  %.  M;  CouMMli  L  1.  II, 

§.M;   in,  5.3j  IV,  §.  U  OwaIrtPOegg«!  1.1.  p.f9. 
%)  S.  oben  S;!^.' 

S)  Die  Formeln  finden  6icb  bei  Liv.  I,  ^.    Fetudfä  reg^im  Tnf- 

'  htm  itn  r^ffwitt  Mtttne  me^  Rex,  tHMpoire  fuhrmt»  pdfmU 

*.      Aihani  fheSts  feriHf¥    Jubetüe  rege»   sa^itta,  in^,  te, 

JIejf,  pcsee.    Hex  mit,  pt^m  toUil0.   Feeialig  «r  mre^p-tmi- 

-    Hw  kephärn  putmm-  attuiü.    Post^u  regem  äa  rogavit:  -  Btx, 

faeitne  me  fii  reghtm  ntmeHim  ;^«tl  Bomäni  ÖtfMmm? 


Digitized 


by  Google 


—     171     — 

besaben  wenigstens  das  LeiKge  Werkaeng  ilirer  Rutist» 
den  Litnns,  als  ihr  Eigenthum;  die  Fetialen  mufiten 
dem  Cier&the  Ar  ihren  Dienst,  den  GrehtÜfen,  welehe 
sie  dabei  gebrauchten,  erst  durch  das  Wort  des  Blagi« 
ttrats  die  Weibe  ertheilen  lassen,  und  selbst  das  ge- 
heiligte €rras  Ton  der  Bui^  Ktt  Rom,  die  Jiijfiictna  oder 
verftenae^  das  Zeichen  der  Staatsbotsehaft,  jedesmal 
ans  ihren  Hftnden  oder  doch  auf  ihr  Geheifi  empfan- 
gen *).  Eine  Verlegenheit  entstand  daher,  wenn  Feld- 
lierm  einen  Vertrag  abscfaliefsen  wollten,  w&hrend  sie 
sich  in  der  Entfernung  von  Rom  oder  gar  ausserhalb 
Italiens  befiauten;  man  traf  dann  die  Auskunft,  dafs 
die  Fetialen  zwar  in  Folge  eines  Senatusconsnits  ab« 
Kisten,  am  Orte  selbst  aber  er^t  mändlich  Ton  jenen 
den  Befiehl  zur  Vollziehung  des  faedus  erhielten,  und 
diis  sie  hierzu  zwar  Ton  Rom  ans  die  Taterltadischen 
Griser  mitnahmen,  ihm  aber  dieselben  Abeigaben, 
nad  sie  zum  Zwecke  der  Handlung  zuröckempfingen  *)• 


Flu«  eomües^me  nuos?  Rex  respondit:  ptod  sine  frauAc 
■M»  f9pmli^U9  Romani  Qmritium  fiat,  freio,  Dafs  dieselbe 
Formel  nur  »it  Veründermig  des  Nameos  rex  in  praetor  aaeh 
^fihiCBd  der  Repolilik  heibelialtdn  wurde,  geht  ans  der  sp&ter 
aanfillirciideii  Stelle  Im  LiT»  XXX ,  45  hervor. 

1)  Ltr.  LL  and  Festas  s.  ▼.:  Smgmimt  voeamiur  vetbemme»  id 
etif  Aer^«e  purmt,  qma  ex  loee  sanef  areebamhir  a  con- 
9ule,  Prmetoreve,  iegttiii  profieieemäibue  ud  fredue 
fkeiendmm,'heüvM^me  indieendum. 

S)  Dieten  Gebrauell  lehrt  uns  Livids  bei  Gelegenheit  des  Frie- 
dens, welchen  Scipio  am  Ende  des  zweiten  pnnis^hett  Krieges 
mit  den  Rarthagem  abschlieften  sollte,  kennen;  gewifr  war 
er  schon  froher  öfter  (z.  B.  bei  Lntatini  nach  dem  ersten  pnni- 
sehen  Kriege)  zar  Anwendnng  gehommen.  Es  heifst  Liv.  XXX, 
91i:'  Fetiales  quutn  in  jifriemn  ad  foedus  feriendmn  ire  jvhe- 
retOur,  senatuicansltliwn  in  hüee  verba  fkehtm  esU  ui  priv§ 
lapidet^ siUces ,  prhtastpu  verfreiiai  seeiim  ferreuii  nti  prae- 
tor Romanu*  hig  imperaret^  ut  foedu*  fori- 
fe*t,  itU  praet&rem  sAgmina  posc^^roni.-  Eimtht- 
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Eine  Analog!«  mit  den  Angnren  mÖffiblQ  mh  femcir 
darin  xeigen  <)^  dais  die  Fonctionen^  welche  das  Recht 
der  Fetialen  vorschrieb ,  zwar  in  der  Regel  auch  durch 
diese  selbst  vollzogen  worden^  aber  jiicht  anscUiels- 
lich  an  die  Mitglieder  ihres  Collieginms  gebunden  waren. 
Aach  ein  anderer  konnte  dnrdi  die  Beruhlrang  des 
Hauptes  mit  der  verbena  zum  paier  pqtraifi^  bestellt 
werden  *)..    bsbesondere  scheint  es,  dals  nicht  selten 


sonder«  Sdbfwieriglieit  sdiciDl  daiiiftls  *  daniiii  mMiimAm  za 
ieyn,  dirf*«,  Yielleielil  %mk  erstoi  übßß^  cu  Felden,  wddMv 
kein  MOf^sInt,  sondern  nur  Proepnsnl  war,  einea  StMtsTC^ 
tng  eingeben  sollte.  Man  umging  s^,  indem  man  mit  röau- 
«eher  SnlitiHtftt  den  Scipio  für  diesen  Fall  praetor  JRotiumMU 
nannte,  wozu  er  aUen&Hs  als  praetor  extra  portäm  berechtigt 
war^  ^-  gewiis  weil  die  alten  Ritnalbücfaer  der  Fetialen  aassor 
den  Königen  nnr  Prätoren,  imter  welchem  Namen  andi  Gea* 
Sttien  mid  Dietatoren  bc^ilfea  waren,  al#  ihire  Vollmacbtgciicr 
anerkannten. 

i)  Vergl.  oben  S.  60  —  03. 

3)  Vergeblich  bemüht  sich  Conrad!  1.  L  H,  §§.  3  n.  8  (yergl.  lY, 
§.6;  y,  §§.  S  u.  36)  im  Widerspruche  mit  vielen  Angaben  der 
Schriftsteller  und  mit  der  Ansicht  anderer  Alterthumsforselier 
den  Pater  Patratus  als  ein  ständiges  Oberhaupt  deS  Fetialen- 
coUegiums  darzustellen.  Seine  Behauptung  gründet  sich  einea- 
theils  auf  eine  au  Mailand  gefbndene  Inschrift  (bei  Gmter 
f.  XXXIV,  n.  9;  Tergl.  Orelii  n.  1909),  weldie  nach  OreBTs 
Bemerkung  mscrr.  latian.  1,  S.  394  mit  römischen  ksstitofea 
'  nichts  gemein  hat,  sondern  sidi  auf  einen  Mühraspriester  bezieht; 
aademtheils  auf  ei^e  Stelle  des  Plutareh  in  den  quaestionea 
Bomanae  c.  61^  welche,  abgesehen  daTon,  dafs  sie  sehr  unbe- 
stimmt lautet  9  jedenfiüls  nur  für  einen  Gebrauch  der  Kaiser- 
Mit  spricht,  worin  das  Fetialwesen  nur  noch  in  blofsen,  SnU- 
kuhrlieh  ertheflten ,  Titeln  bestand  (jergl.  Conr.  II,  $.  33  u.  3S). 
Dar  Pater  Patratus  wurde  Yielmehr  jedesmal  besoaders  besteUt, 
«a  den  JSanptact  im  PCamen  4cs  römischen  Volkes  in  vall- 

-  ,  führen;  er  hatte  bei  dem  res  repetere  die  dariguHo  ants«. 
sprechen  (liv.  I,  33;  Serr.  ad  Aencid.  IX»  33  und  X,  14); 
ImH  der  Briegsankundignag  <Ue  Lanae  sa  arerfen  (Serr.  I1.JL),  bei 
AwUcfnnMifl^  der.  Ffedcr  gegen  fremde  Völker  die  liediNie  t^t- 
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die  Hagistnite  den  Bondteseid,  welcher  iirsprfingKdi 
iluieii  oblag,  nnd  wobei  der  Pster  Patratos  sie  ap&ter 
■nryertrat,  selbst  in  der  Eigenschaft  desselben  über- 
liiliiDen  *).    In  allen  BestininiDngen  knüpfte  daher  das 


(Gic.  de  onit  I,  40,  $.  181 ,  und  pr«  Caeeuia  54, 
{.  98),  eoaUdi  bei  VcrtrSgeii  den  Eid  xn  leisten  (Ut.  I,  24. 
Paier  ffUrmtut  ud  jmsjurandum  ^«frmulicm,  id  est,  santien- 
Aon  fit  fbedus,  Plnt  quaest  Rom.  61).  Ans  der  snlelsEt  an- 
gelulurten  Stette  des  LiTins,  besonder«  ans  den  Worten: 
FetimKs  erat  M.  Falernu:  pmtrem  patrmhtm  Sp.  Fushtm  feeä, 
«er^eiui  eafmt  eapiüosfme  tangens,  lllst  sieb  sebon  Termn- 
fben,  dafr  er  nidit  noib wendig  ein  Fetial  in  seyn  braocbte. 
Dietet  bestätigen  die  Ansdrncke  des  Serrius,  ad  Aen.  X,  14  x 
Caim  fetmUhnt^  L  e.  «neerdofibif«,  ipd  fiieiemdit  jfrmesmU 
ftdanbuMy  prefieisetkmtur  etiam  paUr  pmtrmtus,  nnd  XII, 
IfOt  Fetftdiu  et  pater  pairatus,  per  pimt  foedera  ewfirmm- 
htMtwr  (TergL  an^  die  folgenden  Noten),  wSbrend  die  Stelle 
ad  Aen.  IX,  85:  pater  pmtratms  &oe  eff ,  primeeps  Fetimlmm, 
damit  nicbt  im  Widerspmeb  ttebt,  da  bier  nnr  fon  der 
Bffiegsanbindignng  die  Rede  ist,  nnd  Hberdies  bei  einer  knnen 
ErUimng  nidit  jedesmal  die  Ansnabmen  beHieksicbtigt  werden 


I)  In  den  iUeren  Zeiten  sebwnren  die  RSnige  selbst  Dion.  11,  46; 
IT,  88.  Aneb  tpiter  ibden  sieb  Reispiele,  dafs  es  die  €on- 
snien  tbaten;  Li?.  XXXVllI,  89,  vergl.  aneb  li,  85;  man 
nimmt  daber  an,  daft  dieses  ein  besonderer  Eid  neben  dem  des 
Pater  Patratns  gewesen  sej.  Conradi  V,  $..19,  p.  364;  Pem. 
Osenbmeggen  p.  95.  Hienron  fisidet  sieb  aber  nirgends  eine 
Spnr.  Wenn  es  bd  LiT.  I,  34  beifrts  Smm  äem  earmüui 
AXbani  #|wmfue  jmepßrmndum  per  suum  dietmlorem  gmospt» 
Maeerdates  peregenmt ,  so  beweist  dieses  niebts  Iftr  einen  dop^ 
pdten  Eid,  sondern  dais  entweder  ein  Priester  im  Anftrage 
des  Dtetators,  oder  dieser  mit  dem  Beistande  nnd  nnter  den 
Geremonien  der  Priester  sebwnr.  Ein  directes  Zengnlfii  des 
G^gentiieils  findet  sieb  bei  Serfins,  welcber  in  dem  Eide, 
aen  der  König  Utinns  bei  Virg.  Aen.  XD,  197  —•  SM  ab- 
legt, bemerkt t  ünde  nnne  fenet  seeptmm  iMtmmt,  non 
fn««t  rex,  sed  ^umei  pater  patratue,  worani 
(TcrgL  aüt  dem  Anunge  des  Festne  s.  t.  Feretrku)  bervnr* 
gebt,  dafii  aar  einer,  «ad  iwar  mit  de»  Seeptnr  in  der  Haad, 
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Ffttialrecht  die  Eiitgebang  eines  Vertrags  an  die  Peraon 
der  Könige  nnd  ilire  Befehle  «nj  eine  Beziehung  auf 
den  Senat  wird  nicht  sichtbar,  nirgends  ist  er  in  den 
Formeln  emr&hnt  Die  Frage,  ob  ein  Gutachten  des- 
selben eingeholt  sey  ^),  war  demnach  eine  blos  innere; 


sdiimr,  <Ufii  «ber  «veh  der  Magistrat  derjen^;«  leyii  Isoimte, 
fM»  jusjurandum  patrabat    Hieraus  lAftt  sich  auch  der  unhe- 
stimmte  Ausdruck   des  Polybius  III,  35:    o  Moiovfuvog  rd 
CfMta  am  besten  erkUren;    er  neimt  weder  den  Bbgistmt 
■och  den  Priester,  weil  bald  dieser,   bald  jener,  suweilai 
woU  auch  ein  Dritter,  der  Schwörende  seyn  konnte.    ]Qn  so 
mehr  fällt  die  Annahme  einer  dof^elten  Eides f  o  r  m  e  1  weg;  die 
TOtt  Polybius  n.  a.  O.  erwfthnte  badet  (wie  Osenbrueggn  1. 1« 
•ehr  richtig  gegen  Gonradi  bemerkt  hat)  nur  den  Sehlufs  der* 
jenigen,  welche  bei  Liy.  I,  24  mitgetbeilt  ist    Han  betradile 
feraer  die  (wahrscheinlich  auf  den  Vertrag  eines  Titus  Vctu- 
rins  geschlagene)  üunze,   welche  den  Abschluis  eines  foeiui 
der   republikanischen   Zeit   am   deutlichsten   darstellt   (fergL 
Gonradi  p,  559  ff.  und  die  Abbildung  auf  der  dort  beigcAgtea 
Tafel  unter  Nro.  IV$  auch  Eckhel  tom.  V,  p.  557  fll);  hier  nM 
araa  einen  rdmischev  Magistrat,  mit  dem  gegen  den  Altar  geneig- 
ten Scepter,  dem  Anfilhrer  eines  fremden  Volkes  den  Eid  ab- 
legen.   Nur  ein  Fetial  ist  dabei  zugegen,  welcher  mit  dem 
Opfer  besehftftigt  ist.    Diese  letstere  Function  ist  es  nimlich, 
welche,  aeben   dem  Vorsagen  der  Formel,   den  Fetialen  am 
eigensten  angehörte,  nnd  ihnen  aueh  am  lAngsten,  wenigstens 
«noch  im  Zeitalter  des  August,  Terblieb.   VergL  die  Mfinxe  unter 
Fig.  VI  bei  Gonradi,  und  die  Angabe  de*  Varro,  welcher  ebne 
Zwctfel  in  diesem  Sinne  de  ling.  lat  V,  15,  p.  38,  §.  86  tsa 
ihnen  sagt:  per  hos  etiam  nunc  fit  foedas.    Mit  einem  Wnrtes 
dar  Eid  kam  you  Alten  her,  und  yon  Rechtswegen  den  ober^ 
•ten  Vertretern  des  Staates  ^i  sie  konnten  sodann  einen  anderen 
dam  weihen  lassen  (etwa  in  der  Weise  wie  bei  liv«  XXXI,  ISO 
der  Flamen  Dialis  einen  anderen  stellt,  fm  pro  se  jwrtureijt 
welcher  wohl  am  häufigsten,  aber  nicht  immer,  ein  Fetial  war; 
de  konnten  aber  auch  fortwährend,   und  swar  alsdann  unter 
den  Ton  dem  Fetialrechte  Torgescbriebenen  Attributen  des  Pster 
Patratus,  ihn  selbst  ToUadehen. 
i)  Sueton  im  Vespasian.  c.  8  berichtet,  dafii  dieser  Kaiser  ein 
AichiT  gesammelt  habe:  Quo  eoNfmedmfiir  pmme  ak  exmdh 
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ik  ftemden  Völker  luelten  sieh  an  di/Q  von  dem  Könige 
oder  in  seinem  Anfltritge  ihnen  geleistete  Zusage  ^)^ 
Hienins  allein  Itfst  sick  die  Reih^  von  Angaben  er- 
Uftren,  welcbe  Dionysiaa  oLne  Zweifel  nach  dem  Yor- 
gaoge  einheimischer  Annalen  mittheilt,  dafs  die  be- 
Bachbarten  Staaten  häufig  bei  dem  Tode  eines  Königs 
ibr  Yerbaltnifs  mit  Rom  als  aufgelöst  betrachtet  hät- 
ten *).   Wenn  dieses  auch  als  geschichtliche  Thatsache 


mrbü  senahu  eonsuUa,  pUhiseüa  de  saeietaie  et  foedere  «e 
frhüegw  euieumque  eonettsis.  Wenn  liienmter  «ieb  anch 
Senatttscönsolte  ans  der  Kdniggxeit  befunden  lial^en  sollten,  so 
.  wurde  diese»  dem  dargestellten  Verhältnisse  keineswegs  wider- 
spreehen.  Wer  wird  dieses  aber  aus  dem  unbestimmten  und 
bei  den  Römern  so  leicbthin  gd>ranchten  Ausdruebe  jtaetu  ah 
exerdio  urhU  schlissen  wollen?  Die  Actenttficbe»  welcbe  man 
an«  der  KSnigsacit  noch  nbrig  hatte,  waren  die  Vertrags- 
mbundea  selbst;  jene 

•    ••..« föedera   regum 

Fei  GabiU»  vel  eum  rigidü  «efuafa  Sdbinis. 
I)  Von  dem  Ausdrucke  pepubu  Romanus ,  welcher  hierbei  Yor- 
kommt»  wird  im  nftchsten  Abschnitte  die  Rede  seyn.  Uebri- 
gens  bielli  et  andb  in  den  Zeiten  der  Republik  ton  dem 
Magiitinte  allein  paeem  oder  foedue  dat,  Ton  dem  Senate  nur 
deeemity  td  pax  fiai,  Ton  dem  Volke  paeem  jti&ef.  VergL 
Ut.  XXX,  45;  XXXVH*  SK. 
S)  Bei  Dion.  III,  35  erklären  die  Fidenatent  fu^dhf  avntf  Sri 
MfuyfiM  M(i6g  nfv  Ti»puumf  moXiy  tZyai  howov,  i(  ov 
*Fmßvi^  6  ßaötXevg  avrtiy  heJUvr^^f  «r^of  oy  ifrot^^arro 
id  M9^l  rijt  ^ü,£ac  o^nta.  Unter  Ancus  behaupten  die  Latiner 
lä,  57,  sie  bitten  den  Frieden  nicht  mit  den  Römern»  son- 
dern mit  König  TuUus  geschlossen  t  rtJtMn^öetnof  dh  rov 
TU^^oUy  JLaluöSat  ü^iCt  ras  mmqI  tijf  ßi^v^c  ofioJUyiac; 
ebenso  unter  Tarquinius  Priscus  III,  49;  Tergl.  IV»  S7»  45 
u.  46.  Am  meisten  historische  Wahrscheinlichkeit  hat  es» 
dafs  nach  der  Vertreibung  des  letsten  Tarquin  mehrere  Völker 
ihre  mit  Rom  eingegangenen  Verträge  aus  diesem  Grunde  als 
au%ehoben  betrachtet  haben,  Dion.  V,  W»  und  besonders  VIII» 
64:  CwS^JMttg  fuv  od  ^paßhf  aätolg  ehai.  M^6f  Tmftalovc 
wivi  f9f0fUfitf  0vMrart|  tag  dit  Mqog  ßaaUia  Tb^ycov 
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erfbttden  seyn  mag,  nm  die  öfter  wiederltelireoden 
Kriege  mit  denselben  Völkern  zu  rechtfertigen,  so 
war  es  doch  nicht  einmal  als  Vorwand  >)  zn.  geHraa- 
ehen,  wenn  irgend  eine  Staatskörperschaft  neben  dem 
Könige  in  den  Vertr&gen  ansdröcklicfa  als  contrafaireii- 
der  Theil  aufgetreten  wäre;  jedenfalls  ist  es  beaeh- 
tenswerth,  dafs  seit  der  Abschaffung  des  Königthoms 
solche  Einwendungen  nicht  mehr  erwähnt  werden« 
Als  Resultat  dieser  Untersuchung  ergiebt  sich  dem- 
nach ,  dafs  sowohl  bei  Krieg  als  bei  foedera  der  Senat 
befragt  werden  mu&te,  jedoch  mit  dem  Unterachiede, 
dals  bei  dem  ersteren  dieses  Recht  auch  durch  das 
religiöse  Ritual*,  welches  ein  Theil  der  Verfassung 
geworden,  verbäi^  war,  bei  den  letzteren  hingegen 
nnr  das  Herkommen,  die  innere  Madit,  vielleicht  auch 
die  Besorgnifs  vor  einer  Widersetzlichkeit  der  Prie- 
ster ,  aber  keine  in  den  äusseren  Formen  begründete 
Ffothwendigkeit,  seine  Blitwirkung  sicherte.  ^ 

In  Bezug  auf  die  inneren  Angelegenheüen 
ist  es  zuerst  beinerkenswerth,  dals  selbst  beiDionysius 
eine  Berathung  des  Senats  hierüber,  wie  schon  oben  an- 
gedeutet worden,  während  der  Regierung  der  Könige 


ofioXoyiä^  aiutSvrai  iilv^Sat ,   njy  t'  d^xv^  dpai^iShrPf 

i)  Eine  Chicane  lag  darin  jedenfiüls ,  da  der  Rdnig  als  Repri^ 
•entant  des  Staates»  deipopidus  Romanus 9  handelte  and  Im* 
dein  liels,  vnd  diesem  somtoM  Rechte  erwarb,  als  Pl|fcht^ 
auflegte,  welche  mit  seinem  Tode  niebt  wegfallen  hönntes. 
Daher  hiels  der  Fetial  swar  regius  nunehu,  aber  regüu  popfdi 
Momatäy  bei  der  Dedition  einer  Stadt  nahm  sie  der  Röaig 
vnter  der  Formel  m  ine«m  popuUque  Romum  ditumitm  auf» 
Lhr.  I*  88,  nnd  in  dem  Bnndeseide  wurden  für  den  F<11 
seiner  Verletiang  doreh  den  Staat  (wer  also  auch  an  seiner 
Spitae  stehen  and  ihn  Ycrtreten  mochte)  Verwanschangen  geg^ 
die  Gesammthelt  dessdben  ansgesj^rocfaen.  üt.  I,  34:  IVit 
iegibus  popmltu  Rommwus  prior  non  äefidet  Si  prior  dtf^ 
xÜ,  . . .  fiM  tUii  aie»  JupätTf  popmbpn  Jtoamnnwn^  fnüo  otc 
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lumin.  dnige  Slale  erarfthnt  ist,  im  aiifl(illeiidea  Geg^n- 
Satze  mit  den  I^rzäUnngen  ans  den  ersten  Zeiten  der 
Republik,  wo  über  jeden  nur  irgend  wicbtigen  Tor- 
gang  in  seiner  Mitte  entscbieden  wird.  Da  die  Sage 
ans  der  Königszeit  sonst  reich  genug  durcb  die  An- 
nalisten ausgestattet  worden  ist,  so  kann  dieses  nicht 
als  zufällig  betrachtet  werden:  hätte  man  staatsrecht- 
lich die  Maasregeln  der  Regieruqg  als  unumgänglich  an 
die  Zustimmung  oder  Verwerfung  desselben  gebunden 
betrachtet,  so  würde  es  auch  an  Nachrichten  Ton  Strei- 
tigkeiten, welche  darüber  geführt  worden,  nicht  fehlen. 
Wo  sie  aber  allein  vorkommen,  nämlich  bei  den  neuen 
■aasregeln  des  Servins,  da  zeigt  sich  der  Widerspruch 
des  Senats  als  ohnmächtig,  ohne  dals  doch  diesem 
Könige  vorgeworfen  würde,  dais  er  die  Befugnisse 
seiner  Potestät  verfassungswidrig  überschritten  habe^ 
er  rühmt  sich  im  Gegen theil  in  einer  Rede  bei  Diony- 
sitts,  dafs  sie  durch  ihn  beschränkt  worden  seyen  ^). 
Ueberhaupt  zeigt  es  sich  durchgängig,  dafs  die  Alten 
in  dieser  Beziehung  über  die  Verschiedenheit  der  Stel- 
long  der  Könige  von  der  der  republikanischen  Be- 
amten eine  fest  bestimmte  Ansicht  hatten;  sie  ist  am 
deutlichsten  ans  den  Nachrichten  erkennbar,  welche 
die  Verfügung  über  die  Staatseasse  betreffen^  Zonaras 
fiihrt  ')  Unter  den  Beschränkungen,  denen  die  Dicta- 
toren  unterworfen  wurden,  während  sie  fiär  die  Könige 

1)  DioD.  IV»  5Q:    nV  A<ivro<  rJv    jffo  ifiov  ßcatUmr  oSr«$ 

ovx  ajtaöav  ißovXofiyy  ix^iv  n.  r.  i.  Vcrg^  auch  oben 
8. 118  ft: 
S)  Vergl.  die  oben  S.  152,  n.  1  mifgetheilte  SteDe  aus  ann.  VII, 
15 ,  wo  es  unter  den  dort  nicUt  angeführten  Ausnahmen  heifst: 
owrt  in  rcJv  9i^fAoiSi(av  XQVf^^^^  äyeUüffai  rt  i^yv  itvrw, 
«ft  fi^  itffij^iöSfj.  Dieses  %fnf^i(i6Sai  ist  auf  den  Senat  zu 
besiehen,  da  Lei  Geldbewilligungen  Yon  der  VoUssTersanunlung 
aar  in  seltenen  AusnahnsföUen  die  Rede  iH. 
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nidit  gegolten  hatten,  als  die  wichtigste  aq,  daft  4ie 
ersteren  za  Ausgaben  aas  dem  öffentlichen  Schatze  eines 
Senatosconsoltes  bedurften;  hieraus  folgt,  dais  beiden 
letzteren  hierzu  keine  rechtliche  Nbthwendigkeit  vor- 
handen  war.  Diese  Angäbe  ist  als  eine  allgemeine  und 
wohlbegrfindete  Tradition  zu  betrachten;  sie  wird  durch 
die  Ton  zwei  Seiten  überlieferte  Nachricht  bestätigt  *), 
dafi  erst  Valerins  Publicola  das  regium  imperium  der 
Consulen  unter  anderem  auch  dadurch  beschränkt  habe, 
dals  er  die  Schatzkammer  in  ein  öffentliches  Gebäude, 
den  Tempel  des  Saturn,  yerlegte,  und  die  Yerwaltnng 
derselben,  statt  sie  selbst  oder  Tcrmittclst  seiner  Freunde 
zu  fuhren,  den  Qnästoren  überlids.  Blan  sieht  leicht 
ein,  dals  hierin  eine  Veränderung  von  der  höchsten 
Wichtigkeit  lag;  der  Senat  trat  durch  sie  gegen  die  Be* 
amten  in  dasselbe  Verhältnifs,  wie  die  Stände  der  neue- 
ren  Zeit  zu  der  Regierung;  er  besafs  damit  nunmehr 
das  bedeutendste  Zwangsmittel,  seine  Berufung  unum* 
gänglicb  zu  machen  ^),  und  konnte  den  Untemelunungen 


1)  Plnt  Public  e.  12:  Ikf/viSif  de  xal  dtd  rov  ncftuwtxov 
vofiov    ixil  yaQ  edu  xQVß^^  '^f   ^^^  xolifiov  «/fjr«y- 

.  Hity  luxo  TtSv  o^Öitay  tovq  xolitag  ^  ovr'  a^rog  atl^aO^at 
r^g  oixoyofiiag^  ovr*  piXovg  idffat  ßovJ^fUvög,  ovS'  öJU§g 
•ig  oheoy  iSuSrov  xct^iJLSilv  dijfioöta  x^Vfi^^^f  rafU9(ov 
fdy  ajtedit^i  rov  rov  Kqovov  raSy^  J  ß*XQ^  V^  XQ^fUvoi 
SiariXovöt  *  tofxiag  dh  r^  ^Vf^  ^^^  ^^  ^^^v  ^^^mv  o^^ 
Sittai  X,  T.  Jt,  Zon.  ].  1.  im  Anliinge  t  xal  njv  rdv  x^P^' 
rmy  SiouajCiy  aJU^ig  (tVmi/Mv,  Iva  ßiq  toiirmy  iyx^a» 
Titg  oyr»g  oi  vxavvoytig  ßiya  d^yttytai 
X,  r.  Ji. 

2)  Mit  der  BetrUligviig  der  Geldmittel  liing  auch  die  des  deltehu 
snsammea.  Während  des  xwciten  Decemyirats  komiten  die 
Machthalier  lange  Zeit  die  Regienrng  ohne  den  Senat  fahren, 
(Liv.  III,  58  r  intemUserant  jamdiu  morem  eonsuhndi  ^emaus , 
Tergi.  Zon.  VII,  18);  sie  harnen  aber  in  die  Lage ,  ihn  berulen 
SEU  müssen,  als  ein  Einfidl  der  Feinde  eine  Tmpfenanshebimg 

'  and  andere  Rriegsbedutliiisse  erferderlieh  machle.    Die  Könige 
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eines  Jeden,  ^em  er  iiiclit  wohl  woUte,  Hindernifae 
entg^enstelleD  ')•  Alles  dieses  fiel  demnach  gege« 
die  Könige  weg^  es  darf  zwar  deshalb  nicht  angenom« 
nen  werden,  dafs  die  Patres  nicht  aoch  unter  ihnen 
nach  der  Yerwendung  der  öffentlichen  Gelder  gefraj^ 
hätten,  und  noch  viel  weniger,  dafs  es  Regel  oder 
rathsam  gewesen  w&re,  einen*  Tribut  anzuordnen  ji 
ehe  sie  sieh  von  dem  Bedurfnisse  desselben  übar« 
sengt  hatten  5  all<^in  so  viel  kann  als  sicher  gelten^ 
dais  die  Zahlungen  weder^  wie  späterhin  *),  ex  setio- 
tMQ&nsuilo  eingefordert,  noch  in  Gemafsheit  eines  sa- 
cken, JSeschlosses  ans  dem  Schatze  erhoben  wurdtfs» 
Analog  l&fst  sich  hieraus  weiter  sehliefsen,  dals«  es 
auch  nicht  als  eine  bloise  Uebei^ehung  betrachtet  wer- 
den dürfe,  wenn  bei  den  so  häufigen  Yertheilungen 
Ton  Staatsländereien  der  Einviilligung  des  Senats  nie* 
msls  gedacht  vrird.  Da  diese  Güter  einen. Theil  der 
Erwerbungen  des  Krieges  ausmachten,  so  war  es  am  . 
oatürlichsten,  dafii  die.  yerßgong  darüber,  wie  die 
Aber  die  Bepl^,  dem  königlichen  Feldheran  zustand« 
Von  ihm  war  billige  Umsicht  und  Uneigennätzii^ei|k 
ani  ersten  zu  erwarten  '),    da  hiervon  vorzugsweise 


hätten  daliei  seiner  niclit  bedurft»  da  in  dem  damals  eintretenden 
Falle  die  Ankündigung  eines  neuen  Kriegs  niclit  noüiwendig  war. 

I)  Er  Lenutaste  es  z.  B.  gegen  den  ersten  plebejischen  Dictator; 
Liv.  VH,  17,  und  selbst  noch  in  der  demoeratischen  Zeit 
gegen  Tiberius  Gracchus.    Plutarch.  Tib.  Gr  13. 

4)  Liy.  IV,  S9  «.  60i  VI,  31  u.  52;  XXIU,  31;  Walter,  Rechts, 
gescbichle,  S.  i40ff. 

3)  Die  Schriftsteller  unterlassen  nicht»  hat  bei  allen  Rönigan 
diese  Ftirsorge  ftr  den  Wohl^nd  6ß§  Volkes  henronuhdben. 
Von  Romulus  sagt  Cic.  de  rep.  Bf,  9:  Cum  ipse  nihü  ex 
prafda  d&mum  suam  rep^arei,  Ipeupletare  eSves  mm  deiti^. 
VonNnmalU  44:  «5fro5,  yiiw  W/a  ÄomnZti*  c«;ie«it,  dimtü 
vtrdtm  ewHkui;  vergl.  Dion.  II,  63.  Von  Tullus  riUmt  jdio- 
nysius.III,  i  dafs  er  selbst  die  königliche  Domäne  «Ater  die 
arme  Burger  verthcilf^  habe.    Vw  Aacns  haust  es  bei  Cic.  de 
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der  Eifer  and  der  wiBige  Gehorsam  des  Heeres  ab- 
hing;  dagegen  entbehrte  der  Widerspruefa  des  Senats  ^ 
so  lebhaft  er  aach  oft  seyn  möchte,  gerade  hierbei  am 
meisten  der  inneren  Kraft  9  da  das  Privatinteresse  der 
Vornehmen  und  Reichen,  welche  aus  der  Oecupaitfoii 
des  ager  pubKeus  Vortbeil  zogen,  für  den  Grund 
gelten  mqfste ,  weshalb  sie  sieh  den  Assignationen  des- 
selben entgegenstellten.  In  dieser  wie  in  vielen  &kii- 
liehen  Beziehungen  bedurfte  es  immer  eines  Zügels 
gegen  die  Habsucht  der  Patres;  afls  sie  ihn  daher  später- 
hin nieht  mehr  in  der  Gewalt  der  Könige  fanden,  wurdie 
dben  hierdareh  den  Yolksführern  die  Veranlassung  und 
dAs  mittel  gegeben,  die  der  Plebs  gegen  sie  empor» 
anbringen«  Ganz  unabhängig  von  dem  Senate,  als 
solchem,  war  die  richterliehe  Gewalt,  sowohl  in  den 
einzelnen  Sprüchen  als  in  den  allgemeinen  dabei  zä 
befolgenden  Grundsätzen  *),  womit  nicht  im  Wider- 
spruche steht,  dafs  ans  der  Mitte  der  Senatoren  die 
Consilien  und  Hülfsrichter  bei  der  Ausübung  der 
küniglidLea  Juiisdiction  genommen  wurden  ')•  Dagegen 

rep.  II  y  17:  quosque  agros  eeperatf  dhfisit;  aveh  von  Tar- 
quiniiu  Priscus  wird  11,  90:  summa  in  mnnes  eives  . .  •  lar- 
giendi  etiam  benignüas  gepriesea ;  vergl.  Pölyb.  VI,  %  §•  t«S ; 
Dioa.  in,  489  obgleich  voa  einer  Landvertheilung  luter  ihm 
keine  Rede  ist  Desto  mehr  wird  hei  Dionysios  IV,  9,  iO  iL 
15,  so  wie  hei  Zon.  YII,  9  und  Liv.  I,  46  «•  47  Ton  dtm 
AecVerassignationen  des  Serrias  gesprochen,  mid  swar  mit 
der  ausdrücklichen  Angabe,  dafs  sie  durch  ein  königlickes 
Edict  wider  den  WSlen  des  Senats  Tevlugt  wurden.  Sogar 
Ton  Tarqninius  Superbns  keifst  es  bei  LiT.  I,  OT:  prueda 
delmürc  poptdariwm  mnimos  shtdehai, 

i)  Erst  au^  der  sp&teren  Periode  der  republikanischen  Zeit  lasaea 
•ich  Nachrichten  und  Spuren  Ton  Senatuscoasulten ,  welche  das 
Recht  betreffen,  auffinden.  Die  Nachweisuagen  hierftber  bat 
Hugo  in  der  Reehtsgeschichte,  Xf^  Ute  Aul.  S.  406  ff  gegeben. 

19  Einiges  Nähere,  insbesoadere  im  Betreff  der  Kriminaljuris- 
diction, im  nächsten  Absdmitte.  Vergl.  iniwischeat  Dirksen, 
eiTilistische  Abhandlungea ,  Bd*  I,  S.  IQO  ff 
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gfh^M  4we  Seite  des^taatowesens^  welehe  die  regehnia- 
a^  Ziusanmieiibeirafiiiig  deaaelfaeo  notliwendig  machte , 
»iHilieii  iriedemm  diejenige,  welche  mit  der  Religion 
im  Zuaamnienhange  atand.  In  den  Zeiten  der  Republik 
war  eine  der  eraten  dffentlicben  Handinngen,  womit 
iKe  Blagiatrate  ihre  Amtaperiode  begannen,  und  womit 
nie  aelbat  einen  groTaen  Theil  der  einzelnen  Sitxongen 
eröffneten,  ein  Vortrag  im  Senate  über  die  im  Namen 
des  Staatea  zu  erföUenden  religiösen  Pflichten  *).  Ea 
Worde  über  die  Prodigien  berichtet,  über  die  Mittel, 
IJliIieil,  vor  welchem  die  Götter  gewarnt  hatten,  ab« 
mw^enden,  nber  die  beaonderen  darzubringenden  Opfer, 
öbev  4iie  zu  hallenden  Umzüge  und  Daidkfeate  (ntp* 
fUeitihnes),  über  ANea,  was  Ah  Gewiaaen  und  die 
A^ngstlichkeit  des  Volkes  zu  beruhigen,  sein  Vertrauen 
auf  höheren  Schutz  neu  zu  beleben  diente.  Dieae 
Erngen  wurden  sicher  tou  jeher  in  der  Mitte  der  Patres 
▼eriiandelt^  aie  waren  ea^  welche  im  Allgemeinen  die 
Traiditian  darüber  bewahrten,  nnd  ihre  Strenge  war 
in  diesen  Dingen  nicht  zweilelhaft;  von  ihnen  erfuhren 
die  Könige,  tou  welchen  Priesterschaften  in  jedem  Falle 
Gutachten  über  die  zu  beobachtendeu  Gebr&uche  einzu- 
holen aeyen;  durch  eine  Vernachlässigung  ihres  Rathea 
iM^iten  aie  sich  den  gefUirlichen  Verdacht  der  Impietit 
nad  des  Leichtainna  in  Angelegenheiten,  welche  filr  ao 
kochwichtig  galten,  zugezogen.  Hiermit  stimmt  über- 
eib,  dajs  das  einzige  Mal,  wo  bei  Livius  eines  Pro- 
diginms  aus  dieser  Zeit  gedacht  wird,  desjenigen,  wel« 
ches  die  Einführung  des  nanemdia/e  saerum  zur  Folge 
Itnite,  neben  dem  Könige  auch  des  Senats,  waaaonat 
bei  ihm  faat  gar  nicht  geschieht,  erwähnt  iai «).  «-*  Für 


I)  Vetgi  aoMcr  den  MUreiebeM  BeitpSelen  bei  deo  HiitorOttra 
die  Vanehrift  des  Ubeo  bei  GeUiai^UV,  7:  dt  rthut  dM- 
tdg-prhu  ffumm  hrnrnrnniä  md  semmhm  mtferemimm  tsMt,  . 

^  'Ut.  I,  5t  t  Nim^im^m  r€gi  PmhiM^m  ejf ,  m  «Mfe  Jtthmf 
Impidämt  phnsst  .  • .  «ä  ndmm  pr9digi§  i 
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die  übrigen  Zweige  der  inneren  Yerwidtiing  mödkie  ei 
eine  yergebliclie  BeniAhni^  seyn,  bestlmnite  Prind* 
{lien  anfzuftncben,  sowohl  wegen  der  Mangetliafttgkeit 
tsnaerer  Qndlen  als  wegen  der  Natar  de^  Verhfthnissea 
leHisl  >).  Bios  verninttien  kann  man^  daCs  solehe 
ttaas^geln,  wie  die  Anssendung  von'CoIoüken,  odiir 
dii&  EIniitfarang  ron  Institutionen,  deren  Existenz 


jtubliee,  suseeytum  est  ,  ,.  manstteerte  soüenme^  ut^  gHondfi 
idem  prodightm  nundareturf  feriae  per  novem  dies  agerentur, 
Gelegentlicli  Iiemerken  ^ir»  dafs  diese  P^achricht  nidit  aus 
'  *  äiigeLliclieii  atinahs  tnaximi  der  KftnigBselt  efktnbnaneii '  itt, 
i^ie- Waclitmatb  S.  10  gegen  Niebuhr  ▼erinuthet,  •iondeni''ftidb 
: ,  -•    an  die  priesferKche  Tfaditioa  von  rdtfr  .fibtrtelHuig  ^  »am^ 

*  •  r^    ^tlg%«i  Fenem  Jsirapfle.    Gm»  ebeaso .  wusde  idie  Sage  vpn.  4ßm 
,,    ...Blatregen  naeb  dem   Tode   des  Tatins  .mit  :gewisseik   Sn)ui- 

.  gebräncben  fortgepflanxt ,  Plut  Rom.*  ^:   xa^a^ftotf  .  •  .«OVf 

In  vüv  ifogovötv  ixl  t^g^^MQSVTiytjg  xvXijg  tfvvreJieiÖ^ai.  ' 

*"  1)  Bieftes  Vei-bältnifsist  hl  eiaer  Stelle  des  Zonaras  Vtf,  9,  MPel<^ 

*  '     'tdn  dem  Vedkbreii  Viee  Semrtu«  «pHdit^  nns^  iä  ttaein^aültge^ 

metoere»  Smne  Kiebfeig  daigesleiit  ßiaciideaL  Ton' '  ifiawm 
Könige  viele  wiebUge  Einticblwigeii  ^nd  >  AiaASfegelo  a|i%^-< 
fobrt  werden  sind,  welcbe  er  olme  die  P;Gitres,gelroffen'battf| 
beifst  es ,  dals  er  sieb  ibnen ,  ans-  Besorgnifs  Ton  den  Wirkimo> 
gen  ibrer  Unzufriedenbelt ,  "wieder  genSbert  babe:  ^siöag  Ü^ 
ß4  ^^  gdigig  övfißi^  rd  xXMtcä  'nal  löx^^ottt^ik 
t,k»v  HoiYur  rdfc  dwmrnrsQiHg  iMatgeißi'  nah  övrtt-ifpidPtl 

,  t^iicb  Diooy^ius  JI^  14  .s^gt  im  Allgem«i|ien  ricl^tig  '^09;  4a^ 

.^•«Verüfissang  des  Aomflus:  r^  dh  övveSQua  njg  ßovX^g^  ^^ffHX 

V  ^    Hai  dvvagiiay  dvi&Tjxi  rotccySs^  ft^ni  ^tayrog   orov.  ap 

9'igijy^rtiii  ßitöiXevgy  6 layivuÖHiiv  Hai\pijf)6y ixi" 

psQHy  •  x'aii^  u  av  d6(jf  rötg  kXeloCi^  rövto  vixav.    Er  Ver- 

*  '  difl^  aber '  Atteft  ^eder  dureb  die  Snebt  uieb  obeiAAdiKöbea 
•it.  «  Paralielen  mit  grieebitcben  Institiitioniiii»  indem  er  das  YMMi 

nifs  des  Königs  ondSeuats  bei  den  Spartanern  mit  dem  römiscbea 
vv:.",  •  sniammeastdlt  Diese  Vergleicbmig  Terr«ekttdcB  Standpifoell— 
I-  '^»  wie  eebi.den  Gi%a>na iderBegriff  dter irdmiscbto  Maghtwünr  ge- 

febltJmbe,  ktyfmKiM.^tßdßr,  mt^OustU^ß.^^ 
<  >.  /  langedevtet  -•  nnj^iiaf  «teher  daniimitgawirkly  maacbe  IcWefe 
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il»er  die  Lebensdauer  hiiiaas  befestigen ,  nad  wobei  man 
ndi  gegen  den  Widersproeb  der  Angoren  siebelfn 
wellte,  mit  der  Zostimmong  des  Senats  besdUossen 
worden;  erwfibnt  wird  diese  aber  dabei  nirgends,  vnd 
eben  so  wenig  war  sie  eine  Bedingong  ibrer  Gültig- 
keit <).  Die  Yiel  bedeotendere  SteUnng,  welebe  der 
Senst  während  der  ftepobUh  eimiabai,  sebelat  sieb 
übrigens  sdion  fräber,  jedoch  yorfibergehend,  Torbe« 
reitet  zo  haben,  nftmlicb  in  den  Zeiten  der  Interregnen t 
stmentlich  bat  sich  Wohl  damala  das  Verb&ltnils  dar 
Senatosconsolte  ond  der  auciaritas  patrum  zo  den  Be- 
sddnsseD  der  Volksversanindang  festgestdUit,  dessen 
EvOit^ong  den  folgenden  Abschnitten  vorbehalten 
Ueibt»)/ 

Das  Institnt  des  Senats  hatte  neben  der  Besttminuttg 
soMerfiadiSTersaninilong  aber  nodi  eine  andere  aidit 
geringere  Bedentang:  es  machte  den  Kfttelpnnct  und 
udi  rouisdien  B^iflbn  sogleich  den  Aosgtogsponfct 
llr  den  patricischen  Adel  ans.  Schon  oben  ist 
bemerkt  worden,  daiSi  sich  von  einem  Adel  der  mittel« 
iiriisd^i  St&rame  tot  nnd  zor  Zeit  der  Entsteboog 
Roois  nor  einige  allgemeine  Yorstellnngeii  aus  den 
Cebcflieferaligett  der  Geschichte  und  Sage  entnehmen 
iusen^  das  kann  man  indessen  aas  Angaben,  woratf 
wir  sp&ter  zorackkommen  werden,  mit  einiger  Be^» 
stimindieit  erkennen,  dafi  ans  NacUspmmen  von  Fftr- 
steogescblechtem,  welche  nicht  sor  Regierang  gelangt 
waren,  ans  Priesterfamilien,  ans  soost  vornehmen 
CrnmUbesitziBni,  aoch  wohl  ans  glücklidien  Kriegmi 
sieh  eine  Klasse  von  Personen  gebildet  hatte,  deren 
Vorziäge  erblich  waren,  ond  welche  in  ihrer  wie  in  des 
Volkes  Sleinong  hodh  ober  diesem  ond  den  Königen 


1)  VctgL  oben  S»  §18  ff. 

2)  Vei|^.ioswiacliai  ScaeMi  th.%  Gieeeoa.  t.  v.  sw^dHÜhti,  »,  •. 
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mbe  standeo.  Gesdiiehdieh  befrachtet,  waren  dieie 
edelen  GeacMecbter,  von  deneä  sich  manche  sowohl  < 
nnter.  der  ersten  Bevölkerung  Aoms  als  nnter  den 
•p&teren  Einwanderern  befanden,  fräher  als  der  Senat 
Torbanden,  und  haben,  da  die  Könige  nach  den  Vetr^ 
hältaissen  qnd  Begriffen  der  Zeit  nothwendig  «us  ihnen 
die  Gebälfen  und  Tbeilnchiner  ihrer  Regierang  w&h^ 
leift  mufsten,  dieser,  wie  vielen  verwandten  Staalsein- 
richtungen  die  Entstehung  gegeben.  Dieser  Gesidita« 
pnnct  war  nun. zwar  den  Römern  nidit  nnbehannt^ 
namentlieh  bemühten  sieh  die  adelstolzen  FamUieil 
adlbst,  in  der  vonKSmischen  Geschichte  und  in  gang* 
baren  Mythen  ihre  Ahnen  aufzufinden  oder  sn  er- 
dichten; wesentlich  erschien  er  aber,  da  es  ihnen  r^ 
Allem  auf  den  staatsrechtlichen  Standpunct  ankam, 
niirht  .80  wie  sie  überhaupt,  wenn  sie  von  der.  JHitt« 
Uie^  'Staatswesens  aus  nach  seinen  Anfangen  empav? 
blickten,  weniger  daroiki  bekümmert  waren,  ihre  11%^ 
atitutionen  als  IVatnrerzeugnisse  des  italischen  Volks- 
lebens darzustellen,  sie  aus  den  Elementen,  welche 
ihnen  mit  aoderen  gemein  waren,  abzuleiten,  als  sie 
ans  einem  in  ihrer  eigenen  Verfassung  gegebenen,  im- 
mer sehr  einfachen  nud  conseqnent  durchgeführten 
Principe  zu  entwickeln,  so  fragten  sie  aneh  bei  dem 
Adel  nach  keinem  anderen  als  dem  in  ihrem  Staats* 
Organismus  lie£;cnden  Ursprünge.  Man  darf  dieses 
Verfahren  nicht  ab»  eine  blofse  patniotische  Beschränkt* 
heit  ansehen^  es  hatte  theils  iir  dem  Bewofrtseyn., 
dafs  sich  bei  ihnen  Alles  in  Cbaracter  und  Form  auf 
eigenthamliche  Weise  susgebildet  habe,  theils  aber  in 
thatsacbUchen,  hie#an  geknüpften,  Folgen  seine  Wahr- 
hint^.:  Die  edele  Abstammung,  so  wie  alle  andere 
damit  .verbundene,  äussere  Bedingungen,  reichten, 
sobald  der  Staat  eine  feste  Gestaltung  gewonnen  hatte» 
nicht  hin,  um  in  ihm  die  Stellung  und  Vorrechte  des 
iTPoii^dien  Adels  sn  behaupten^  «a  nmfite  eine  Aoer* 
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kemnifig  tob  Seiteii  der  Admw  liiiisideoihiiieti,  Mf^lehe 
in  Bfarem  Namen  Ton  den  Köaige  ertlilstlt:  wUrd«) 
«nd  dme  ward  am  ao  nieiir  ala  das  wedentliehale 
Mefhnal  betrachtet,  da  aie  in  einzelnen  Eäilen  andb 
Eni|M»vköBinilingan  gewilirt- werden  konnte.  Anf  aolelw 
Weiae  verwanddte  aidi  in  Rom  die  Klaaae.  der'  itafi^ 
seilen  jmiie^ea  in  die  d^  einhetmiachen  Tmlricn,  in 
deren  Namen  aieh  aehon  das  parttenral  RteilacH^  ana* 
aprieht,  da  er,  wie  bemerkt,  niemala  von  den  £deleil 
euMSa  nnderen  Volkea  gebraucht  wird;  Der  Name  iat 
aber  aoch  noch  in  anderer  Hinaicht  bedeutsam  ^  tt 
weist  darauf  hm,  daft  diejenigen,  welche  ihn  führten, 
wenigstena  nrspränglich,  das  ataatarechtKche  Fundament 
ihrer  Vorzüge  in  nichta  Anderem  ala  in  ihrem  Verh&lt* 
ni&  zn  den  patres  fanden*  .  Nicht  alfe  Edelen  waren 
nnd  hielsen  daher  selbst  patres,  aondern  erkannten 
in  diesen,  nor  ihre  Häupter  und  die  Urheber  ihrer 
Vorzöge  an.  Was  ab^  die  Bedeutung  dieses  letzteren 
Wortes,  namentlich  aeinem  eigentliehen  nnd  puUicisti« 
sdien  Sinne  nach,  betrifft,  so  verdient  die  einstimmige 
Definition  aller  Homer ..  und  hierunter  befinden  sich  die 
besten  Autoritäten  für  ihre  Verfassung^geschichte,  — 
vollen  Glauben,  dafs  es  nichts  ala  dfis  Colleginm 
der  ]e5nigKchen  Rithe  bezeichnete^  lur  welche  es  die 
Ebrenbenennung,  und  an  welche  es  die  SoilenUe  An- 
rede  war  *).      Für  die  Richtigkeit   dieser  Crklämng 


1)  €ic  de  rep.  II,  19:  lÜe  RauuiU  genatut,  qui  e»nstab«a 
ex optÜMtibus j  quibui  rex  UitUum  tnbuissH,  vt  cos  patres 
vdUt  nommare,  patriciosque  eorum  Uberos  efe.  VergL 
ilie  hiermit  ganz  ubereinstimmeiide,  in  der  Ueberschrlft  nnge- 
lohrte  Stelle,  de  rep.  II,  8.  —  Sallost  Cntilina,  %i  Deloeti^ 
qmibus  eorpus  annis  ü^irmum^  mgenimn  supientia  vaUdum 
erai^  reipublieae  citnsultahaMi :  hi  vtl  aetate,  vel  eufäe  simi- 
titudme  patres  appellabamhir,  Panlut  aiu  FMuä  •.▼./  Pa- 
tres Senator  es  ideü  appMoH  naUete.  Li¥.  1^  8  t  »Gei^lMi 
ir^ae  j#a«lare«  •  .  .  pmtt^s  terU  «*  k\mm»e^pmimUpi€ 
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senijl  andi  der  Sjiraeb|;ehmidi  aller  ZMleQ»  i«  welchen 
ptHreM  ein  Gdleednini  ist,  welehea  inuner  einer  Cef 
aaniintbeit  d^  solcher,  «nd  swar  der  Yeraaimnlflng  der 
Senatoren^  angehörte  ^)v  der  ESnzdne  werde,  niandb 
fMer  genannt,  ea  aey  denn  Im  Sdherxe  *),  iendena 
ntnr  als  Mütglied  der  Körperachaft  dnrch  unus  paimm, 
leciM  in  patres  bezeichnet  •^),  wihrend  aeine  pertfln* 
liehe  Qualität  und  sein  Rang,  inaöfiBm  er  sninBathe  ge* 
hörte,  dnreh  aefiaior,  insoliBm  er  den  AdelhuMe^  durdi 
Iw  paineü»  .odirptUrieme  geniia  ausgedraeht  wnrda. 


pr&yeiUet  eomm  appelUau,  —  Isidori  oHglDB.'lXv'4»  ÜN 
Pmttrs  mäem,  vf  SaUmgtmM  dkii,  «  ewrme  gimHihM»^  ^f9^ 
«iMf.  JSam  skut  paire*  fiUot  suot,  um  HU  rtmpukUßam 
mUbami, »—  Auct  de  vir.  ülustr.  ^i  Cenium  senat^res  apU- 
tote  patres  appeüavä.  VergjL  Zonar.  VII,  3»  welckeip  Merin 
dem  Plut  Rom.  13  Folgt  Unter  allea  ist  es  Dionysins  alleiü» 
welcher  II,  8  die  patres'  'als  misear^Um  Mher  imi  fiöamlm 
aus  der  Vollismasse  anssondteii  lilst,  ehe  der  Seimt;  .(was  ent 
11,12  hierauf  &)gt),  Toh.  ihm.  eingeführt  wyrdew.  Dieses  «r- 
^  kl&rt  sich  'ga«x  eiofkch  daraas,  .dafr  er  die  Anrede  .pafrci 
fnseripti  für  romulisch  hält,  und  das  erste  Ton  dem  Adel 
der  Mitglieder,  das  zweite  yoU  ihrer  Wahl  in  den  Rath  Ter- 
,  steht,  ein  Irrthum,  welchen  Plut.  1.1.  keineswegs  mit  ihm 
theilt  Rann  ein  solches  Verfiäiikn  wohl  atdUnuntem ;  iib  diesen 
Rapitelik  dto  IKonysius  Geheimnisse,  welehe  sonst  den  SSman 
mihekamit  waren,  zu  sndMm?  Veii^  oben  $.  iSß  mäatSii^ 
Hie  alte  hnrze  Anrede  an  den  Senat ,  «J  ^  ttatiqa^ ,  findet  iich 
bei  Dio,  fragm.  Vatic.  IV,  s.  oben  S.  149,  n.  2. 

1)  Auch  als  die  conseripti  hinzugekommen  waren ,  Mmrde  die  Er- 
wähnung derselben  'nur  in  die  Anrede  mit  aufgenommen ;  a^us- 
serdem  aber  blieben  die  Ausdrüche:  patres  eanvoearey  'comu- 
lere,  ad  patres  referre H,  s.  w.  an  sich  genfigend  und'&hlieh. 

2)  Von  dieser  Art  ist  das  später  eonscriptus  repente  factus  est*  hei 
,      Gic.  Philipp.  XIII,  13,  §.  ^.     Wie  liefse  es  sich  yerkennen, 

\  .^    dafii  alle  Ausdrüclse  in  dieser  Stelle  launig  und  auf  das  Lachen 
.^«Y  der  ZHhorer^  bercc^et  sind?  ,   .  ^    . 

^  4Q  >Aueh  uNiif  e  p^ribus^^  IM*  II,  .61,  #o  wm  mohreve.ni^t  dm», 
•V»   F««^*»  mmkipmtrui  tOBdtm»Kafnii|i  üdw.  r|M«r4aAJbeiAcB* 
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HtfffMs  firfgt  aodi,  üAük  pttaiuAtMud^Btmnmi^ 
»Viikr«  -den  SantoMB  ')  nw  als  Gasanmliieil  i« 
Bmdhvng  nm  (pasen  Staate  oder  Vdke,  oldit  aU 
Baä'fliniM  io  Bezog  zq  Biiisriaett,  aey  ea  ClicMteii^ 
ficBtileiF  oder  ifideren  Kreieen  toh  IJtttergebeiieia> 
wAun:  Hit  der  angdUirten  Defiaitioii  stebt  ea  naii 
keitawagg'  in  Widevsproche,  dafa  attwailM  paire$ 
Beben  den  zom  Adel  gebärenden  Senatoren  ÜA  ibre 
FuMlienvund  zvrar  obne  Unterfebied  dea  GesdJachta^ 
nMBtJ}y  ^n  iat  dieaipa  niebts  .andecaa  ala  eine  BUr 

I)  fMcr  den  TM&ehen  VcniiclMa*    worin   tldi  die  «dniscl«^ 

S^uifts^eller  gefielen ,   di^  Idee,   welche  dem  \yorte  p»tre$ 

den  Ursprang  gegel>en  haben ,  aaszainitteln  (vergl.  oben  S.  18^ 

n.  1)  treden  die  Ableitungen  dei  Livins ,   ab  Ktmore »   und  die 

det'  Snllnst  nnd  Indor^  m'eähtie  simitUtudine ,  weläies  nSher 

^  «y  FüMtorge  laf'den  geeemmteft  Stent  beeünunt  wird,  nai 

..^>|wW%ffm.««#  Zieie.     AwehlVntaMh  und  nedi  flun  Zonan«  . 

erklären  sich,  nachdem  sie  andere  ipielende  Analegnngen,  wie 

%,  B.   yon  dem  Beüitate  Ton  Kindern  angeführt  haben  (vefgL 

l^ibn.  Il,  8),  för  die  noTQUcq  KijSsfuovia^  nur  hätten  sie  diese 

nicht  auf  die  geringeren  t^ölkshlassen  allein  beschrSoken 'sollen. 

ßieser  letztere  Gedanhen,  dafs  die  T&ter  ihren  Namen  Tön  der 

So^  Inr  die  Armen   erhalten  h&tteh,    ist  bei  Festns  s.  ▼. 

luMrer^weller  nasguiepiMiiin,  in  mtUker  Form  ihm  'eine  gewlfs 

nwerditetc  Wlehtigheil  K^gelegt  worden  isC$  da  der  Ehren* 

'  tild'-^  -RMge  so-  kinfig  fater  war,  so  kann  es  nichl  swei- 

l^lkail.Mtt ,  h.  wdehem  Sinne  das  mit  Ihm  für  das  fflfientliche 

Welil"  sorgende  GoUegium  jhOtcs  genannt  wurde. 

%  IHer  bekanntesten  Beispiele  ^ben   die   liedensürten   eotonufrui 

pmtrum  et  jfiehis »  auch  cum  pUbe,  ht\  Liv.  IV,  i,  ^  tf.'4;  IX, 

Si$  €k!.  de  rep.  II,. 57,  ferner  die  Stelle  bd  Lir;  II,  85, 'wo  es 

^«n^IVikoiiate  heiftf :  nAie  ctdfutrwn  ewk  nut^istrtitkm  eafwe 

Uteret»  wo  indessen  aus  dem  Ausdrucke  des  LiWus*  nidit  mit 

Si^kcrkeit-4inf.dien  WortInnI  des   alten  QescfeKS  selbst  ge- 

ieUMvea..  wenbn'  kexn,   .  In  dem  «rsterfn  Falte:  is4  es  be- 

•  MusoAdettk'.-doiUieh»  -niosWJI^.  maii.  nlebi  e(mmiili(ia.  ffotntionim 

) .  ,ef.plcli(fei«Pk.ei^}  Mt  SWanen  .mnisten  mngeseUoseea  wer- 

'     iien.  ^Um  diiis»  .cnin  weite  UnmOureibttng  »u  «entoelden^  stellte 
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«emoBgai pti$im^  ein  i9«ii  dita^Btapleni entnoBinifii^f 
KlaAgetuifimet»,  nm  de»  Giigcnsats  riier.  ihrer  »Anilier 
langen  '  geg/tu.  die  Plebs  zu  beseiclinen.  Bbli  Jül 
gewiCi  nicht  Ursache  diesen  Sprachgelwttuch  edWIeAd 
1»  finden,  fdn  bekanntlich  daa  Wort  reges  andi  diu 
Prinzen  ..ond  Prinzeasinnejd>  In.  sidi  achliefit  >)^  ik 
politiache,  Bedentnng  der  Ansdrucke  wird  Uerdwdi 
weder  hier  noch  dort  ver&ndert' 

Das  Vefrhältnifs  der  patriäü  zn  den  faMSy  wel* 
i^hes  oben  nnr  allgemein  angedeutet  IsL  witd  n1an  IwNih 

dami 


die  Zeugnisse  der  Alten  n&her  dami  I^Pttninty  iA 
die  CYste^en  die  Nachkommen,  hheri,  progenies  der 
letzteren  waren*).  Diese  Angabe  ist,  wie  sich  bald 
genauer  ergeben  wird ,  ba^iptsäclilich  von  den  frübeBtea 
Zeiten  zi^  verstehen,  hat  abci?,  so  genommeii^  Aospnidi 
Mif  völlige  Anerisennnng.  Sie  ^ft  mit  der  Ableitung  des 
Wortes  Patricilsr  von  pahrem  cieri  in  keinen  Vergleich 


entgegen.  Wer  Lieraus  scUieften  will ,  dafs  es  tucli  Jung«« 
patres  aasser  dem  Senate  Im  Gegensatze  am  den  Senaton* 
gegeben  habe ,  der  mnfs  aucb  weibliche  patres  im^  Gegenl«tÄ 
zu  den  maunlicben  i^nnebmen. 

I)  Liv.  I,  58)  Clamore  mde  ad  ttmimt  rti  Hurofifta»  '»^ 
reges  (Hiev  ist  die  gaozei  kdoigUcbe  Familie,  namei^^b  die 
gleich  dajranf  erwähnte  regina  T^nofuü  ^TeMtandcn)i  11»  3: 
Mjegati  ak  regib^s  supervetUuMi  .  .  •  4e  auipienda  cUtm 
in  urhem  regihus  t^Ütuftamtur ;  vergl«  If,  A^^^i  XLIt, 
19;  a  Ptolewuuo  et  Cleopatra  regihus }  vergl.  XLV,  tS.  NqA 
andere  Beispiele  gehen  Gr#naT  und  Drakenhorch  sa  den  ange- 
rührten Stellen  des  Livins,  die,  Interpreten  zn  Horat  Od.  IV, 
2,  O^^Ruperto«  ad  enchiridion  Pomponiide  orig.jvria»  cap.>» 
'*•  ▼•  ••    . 

3)  VeigL  ausser  den  angeAhrten  Stellen  hei  die  da  rep*  II«  ^^ 
und  Liv«  I,  8  aneh  Diony«.  II,  8;  Folgerecht  geht  hieratf 
herrar«  dafs  nwav  die  spiterea  Patr«s  ma^ puirkä uff^^^^^* 
te»  »Ml  ei  gewShaUeh  waren,  dtte  ilCeitea  aber  pfdit,  g«^^ 
wie  ^eijflii%«^  welcher  4ii» Nobiliüt  ia  ehi  ^aschlecht  iis^^ 
swardeyimeftr  geH0ris  rf»er  ottph  »icht  mebSk 
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ra  brnigeit,  theSs  weil  sie  spradiridkllg  «ndttiiistiieh 
gemeint  bt,  was  sieh  voa  der  letzterea  niefat  bebanp» 
ten  lifst,  tkeüs  weil  sie  auflöten  AutoritStea  bemht^ 
Torzflglieh  aber,  weil  sie  sich  auf  einen  lebt  rdmi- 
Mben  BegrUr  gründet  In  den  Römern  war  nftmlieÜ 
der  Gedanke  tief  gewurzelt ,  -—  imd  die  Aristoeratie 
wachte  darftber,  dafs  er  sieh  aoeh  in  der  repabüha« 
nisdien  Zeit  nicht  verlor,  -*-  dafs  die  einmal  erwof^* 
bene  politisebe  ^Weibe  nnvergftnglieh  sey :  wer  mit 
der  Anerkennung  der  Gdtier  in  die  Regierang  des 
Staates  eingetreten  war,  der  gehörte  nicht  nur  auch 
nach  dar  Niederlegting  seiner  Wurde  fiär  sdne  ganse 
Lebenszeit^ der  höheren,  voncugsweise  zu  Staatsfiine* 
tienen  berufenen,  Hlenscbenordnung  an  *),  sondern 
jfiwäzie  diesen  unauslöschlichen  Character  auch  mit 
seinem  Blute  und  seinen»  Namen  auf  seine  Nachkora* 
men  fort  Daher  machte  es  sich  seit  der  Zulassung 
der  Plebger  zu  den  hohen  Staatswürden  ohne  allen 
BescUuis  durch  die  blofse  Macht  der  nationalen  Be* 
griffe  TOtt  selbst,  dafi  daraus  ein  neuer  Adel  ent- 
stmdj  es  gehörten  immer  ausserordentliche  Ver- 
dienste oder  Yorg&nge  dazu,  ehe  das  Volk  sich  ent- 
sehloCi^  mit  Ueberwindung  einer,  gewissen  Aengst- 
lidikeit,  einen  noch  nicht  geweihten  Namen,  einen 
novt»  h&moy  in  die  Reibe  seiner  jFfibrer  und  Regie- 
renden zu  erheben.  Wie  liefst  sich  nun  glauben, 
daCs  diese  Idee  in  der  democratischen  Zeit  hätte  wirken 


i)  Avtter  den  bekannten  Vonfigen  der  vüi  eensvlares,  praetorü 
V.  i.  w.  ist  dn  bexeidinendes  Bieispiel  an«  den  Zelten  des 
ersten  pnnisehen  Krieges  hervorzuheben.  Der  üliennathige 
Consnl  Claudios  ernannte  mm  Hohn  einen  Libertinen  snm 
IKetator;  der  Senat  nöfhigte  diesen  absudanken,  aber  di« 
Ehre  des  Rang»  konnte  ihm  nicht  ganx  genommen  werden^ 
LiT.  epit  1.  XIX:  €}Utudium  Glyeiam  dixit,  sortis  tdtimae 
hnminem;  fui^  eoaehu  ahdieare  se  ma^fistratu,  pMttm  lud99 
ftmiUxiahu  speetavU, 
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nicht  ini  hohen»  Allerthnme  gehabt  hätte?  Non  hatte 
xwar  apätor  die  Aofiiahnie  in  den  Rath  allein  die 
Kraft  nidit)  die  IVobilitl^  «za  ertheilenf  in  den  An* 
ftngen  des  Staates  war  aber  ihre  Bedealnng  höher, 
theils  weil  die  Anfgenommenen  sehon  jirodier  d^ 
Gtofle  der  prineipes  angehört  hatten,.  Torzuglieh  vidier 
wegen  der  bald  eintretenden  Interregnen.  In  diesen 
erlangten  die  Patres  die  Anspielen,  suerst  ^s  Ge« 
sammtheit,  dann  einzeln  duiTch  die  abweehselnde  Be- 
Ueidung  der  obersten  Gewalt  j  ihre  Abhönmdinge 
honnten  daher  alle  einen  Stammvater  aulweisen,  wei* 
eher  die  auspicia  publica  empfiingen  nnd  ertheilt,  den 
Seepter  gefiihrt  und  den  enrulischen  Stnhl  besessan 
h^tte«  Hierin  läfit  sich  vielleicht  auch  einer  der  Grande 
finden,  weshalb  die  Patrieier  der  minorum  gentium  int 
BAng.  denen  der  majorum  nachstanden;  da  seit  derEin- 
setzong  der  ersteren  hein  allgemeines  Interregnum  mehr 
eintrat,  war  die  durch  dasPatriciat  erworbene  Fihifi^^ 
nicht  bei  ihnen  allen  zum  wirklichen  Besitze  geworden  j 
sie  konnten  aber  später  die  vollkommene  Nobilitit  *) 


'  1)  Di«  Nobdittt  TvM  zwar  aUen  Patrieieni  zngescluriebeii  (LiT«  IV,  4 
und  unten  im  fünften  Abschnitte);  sie  hatte  aber  jedencik 
mannidifache  Abgtofungen,  j^  nach  den  von  den  Voifiüircn 
bekleideten  Wurden.  Im  strengsten  Sinne  entstand  sie,  wenn 
man  sie  nicht  geradezu  Ton  römischen  Königen  ableitete  (veri^ 
s.  B*  Cäsar  bei  Sueton  Im  Julius  cap.  6),  durch  die  hohen 
Magistraturen  der  Republik;  in  den  Fasten  derselbcu  wnnle 
der  prin^iceps  mhUitaiu  der  meisten  Geschlechter  gesucht  ßiw, 
IX,  8;  Gie.  Brutus  i4,  §•  ^i  ^  ^»^  ^*  ^i^),  wohl  yor- 
Sttglich  aus  dem  Grunde,  weil  erst  seine  imaga  an  der  Spitie 
der  Ahnenbilder  stand,  deren  man  aus  der  RönigSKit  heine 
.  .  hatte.  Daher  ist  der  Vorwurf,  welchen  Pecizonius  adniumdTT. 
historicc*  cap.  2,  pag.  93 u*  03  ed.  Harles.  dem  Cicero  macht» 
dafs  er  in  der  letzten  Stelle  mit ,  Unreeht  den  Qmsul  und 
Qensor  L.  Papirius  Mugillaaus  den  Pxinceps  der  Piqpirier 
nenne,  weil  das  Patriciat  derselben ^  wenn  iiuch  mwiffaim  gm' 
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AfBPeh  dSe  repdblikaiiiBdien  Kagistnitai«!!  erlangen  ^ 
woJiiidt  dtan  i>ft  die  nenen  Gesdüeekter  die  allen  an 
Anseilen  imd  Haeht  Aherboten«  Wesentlieher  nnd-xn«* 
gkich  sieberer  nöckte  aber  ein  anderer,  nodi  nicht  ge- 
kftrig  beaehleter,  Unteraehied  seyn,  weleher  aich  achon 
früher  festeteilte:  er  bestand  darin,  dafa  nnr  in  den 
ältesten  Zeilen  die  patricische  Wärde  eines  Gesehlechte 
aiehts  als  die  von  selbst  eintretende  Folge  der  Thh 
nehong  des  StamniTaters  zum  Senate  war,  sp&terhin 
aber  die  Ertheiinng  derselben  durch  einen  besonderen, 
von  dieacr  an  sich  unabhängigen,  Act  bewirkt  wurde  *). 


tmm,  doch  weit  Siter,  und  diurcli  die  BeJdeidang  von  patri- 
eisehen  Prieitertbaiiiem  erwiesen  lei»  unbegründet  Diese 
Priesterth&mfir  hatten  auf  die  Erhöhung  der  fCobilitAt  hemen 

I)  Diestn  Act  kenne»  wir  nlhev  ans  den  Zeiten  in  BepnUih  und 

4tm  Anfiinge  der  UnperhtaKnherrschaft.     Er  bestand  damals 

darin»  dalk  ein  Magistrat,  welcher  dam  die  Efmichtigmig 

TO»  Senat  und  Volk  (nieht  bba  von  einem  yon  beiden,   wie 

fimesti  ad  Tac.  ana.  XI,   SIS  richtig  gegen  Upsius  bemerkt 

hat)  erhalten   hatte,  die  Gooptation  aussprach.     Uv.  IV,  4; 

X,  8;  Dion.  V^  40;  Dio  €ass.  UI,  42;  monumentum  Aney- 

raaom;  Tae.  1.  L    Et  ist  hierbei  woU  daraitf  au  achten,  daft 

de»  Volks-  und  Senatdbesehlufr  an  sich  das  Patriciat  nicht  er- 

didlte,   soadem  erst  die  darauf  folgende  Einlfihruag  durch 

einen  obetstm  Blagistrat;  daher  brauchte  auek  dieser  sie- weder 

sogleich  Yonunebmen,  iioeh  sdbst  der  I«fer  ügif  au  seyn. 

Ein  deutiiehes  Beispiel  giebt  die  Vermehrung  der  Patricier 

dureh  Odavian;   hieran  wnide  ihm  das  Eeeht  duch  die  lex 

Sm^mim  in  den  letalen  Monaten  des  X  TM  gegeben  (Tac  1. 1. 

Pigh.  tom.  m,  p.  WM);   er  bekleidete  aber  damals  das  Gon- 

Yulat  niefat  mehr,  und  wartete  bis  aum  Mgenden,  wo  er  als 

Gonsul  (wie  früher  im  J.  7S1,  Dio  XUX,  48)  die  Aufbahme 

>  Yoyaog.  Mon«nm.Ane7r.:  Puiriewntm  nmmerum mai  contnl 

^uintmm  jutm  p4puli et  •enaius.  So  brachteauch unte^Gisar 

der  Prätor  Cassins  die  Lex  darüber  ans  Volk,  der  DicUtor 

sdhst  aber  fthrts  die  Gooptation  ans  (Dio  XLV,  3);    daher 

wurde  es  an^i  ia  dem  trefltichen  Werke  von  Drammi.  III, 
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Der  Satz:  pairim  liberi  pairum^  ist  daher  it|  aeiae» 
Strenge  blos  voa  jener.  Unseit  gültige  auf  sie  allein 
wird  er  aueh  in  den  Naebriebtea  der  Rdmer  zaniehst 
bezogen;  es  war  ihnen  keineswegs  nnbekannt,  dals 
sieh  das  Yerh&ltnifs  bald  in  gewisser  Hinsieht  Andern 
mufste  nnd  geändert  hat 

Fassen  wir  nftmlich  die  Sparen,  welche  sicli  hier- 
über in  ihren  geschichtlichen  Traditionen  finden,  sa« 


S.  666,  genau  genommen,  nicht  keiften  raüiien,  daft  Cisar 
in  einer  Lex  Cassia,  sondern  dafr  er  In  Folge  dertdben  mek- 
rere  unter  die  Patricier  aufgenonunen  kabe;  wakraekeinliek 
enthielt  die  Lex  damals  nicht  einmal  die  Namen  deflUnfim* 
nehmenden,  sondern  eine  allgemeine  Ermächtigung,  welcke 
die  Machthaber  m  gelegenen  Zeiten  benutzten.  —  Unter  den* 
Königen  bedurfte  es  hierzu  keines  Volksbeschlnsses ;  dieses 
bezeugt  Li?ius  ausdrficklick  in  einer  Rede,  welche  noi^  das« 
einem  Vertheidiger  der  Volksreckte  in  den  Mund  gdegt  ist, 
IV,  4;  ?ergL  oben  S.  8((,  iu  i  und  S.  iSI,  n.  i,  «sd  kier- 
Mit  stiaimt  die  Weise,  wie  alle  SckriflsteUer  von  der  Er« 
kebusg  neuer  Patricier,  sey  es  Einzelner,  sey  es  ganscr  Has- 
sen, reden,  uberein.  Vergl.  Cic.  de  rep.  II,  ftO:  m  se  md- 
sdtosi  Ut.  I9  30  u.  S£(;  Dion.  Gass.  fragm.  Peiresc.  XXII,  i  | 
Zonar.  VII,  8  n.  9;  Dionys.  HI,  41  n.  67.  Abweichend  scheint 
nur  eine  Stelle  bei  Dion.  lY,  3  zu  seyn,  wo  es  von  Serrivs 
beifst:   d«a  ravra  *Fufiiatöi  fuv  «üröy  in  rov  iijfiov  fur»-- 

m»VT4ci  die  Abweichung  ist  aber 'wohl  nur  scheinbar.  Hnm 
Miilste  den  Schrillsteller  nicht  nur  eines  eigenmfichtigen  Z«- 
Satzes,  sondern  auch  des  Wider^ruchs  mit  sich  selbst  beschul- 
digen (vergL  aueh  II,  7, 8,  iS.  u.  47),  wenn  Cr  hier  einen  Volks- 
bescklnb  dnmisckte.  DaToa  ist  er  diesmal  frei;  er  Iblgt  alleaa 
Ansckeine  nach  getreu  seiner  Quelle.  Wäre  in  dieser  das  Volk 
genannt  gewesen,  so  hätte  er  sich  na^  seiner  Manier  nicbl 
auf  den  unbestimmten  Ausdniek'i'<#^ro<  beschränkt  ^p99C 
ijtt^uv  ist  aber  bei  ihm,  «ben  so  wie  ißnipifiCSfUf  ein 
Wort  von  idlgemeiner  Bedeutung,  womit  er  namentlich  oft 
Abstiaunnngen  des  Senats  (vergL  s.  B.  II,  14;  VH,  47;  VOl, 
S4,  97  u.  T.  a.  St)  besdchnet  Hierauf  bcsogea»  ist  dit  Noiki 
anvcrweiAicL    Vcrgl.  die  folgende  Note. 
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1,  sa  lifiil  sich  daraus  etwa  folgender  Eatwicke^ 
langsgang  dieser  Instittttion  entnehineii«  In  der  romnll« 
aelien  Zeit  hatten  sich  aas  de^  Mitte  des  anfangs  ungeord«^ 
Beten  Adels  diejenigen  Familien  hervorgehoben^  deren 
Häupter  im  Senate  durch  die  Aufnahme  der  Könige 
Tcreinigt,  sich  hier  zu  einer  ^rt  von  Pairs  derselhen 
gestaltet  hatten.     Als  hierauf  das  Urhönigthum  nach 

einer  nnbestimmten   Dauer   erlosch, denn   auch 

tat  die  behutsamste  Kritik  können  die  angeblichen 
57  Jahre  des  Romulus  niqht  als  sichere  Norm  gelten,  — 
waren  diese  Geschlechter  als  gentes  patriciae  schon 
zu  einer  geschlossenen  Klasse  ^worden,  gesondert 
niebt  nur  von  den  Unedelen ,  sondern  auch  von  den 
Edelgeborenen ,  welche  gleiche  Vorzüge  mit  Ihnen 
Bicht  hatten  erlangen  können.  So  in  römischer  Weise 
organisirt,  konnten  sie  im.  ersten  Interregnum  den 
Anspruch  aufstellen  und  durchfuhren,  dafs  jede  Theil- 
nähme  an  der,  Regierung,  welche  die  Billigung  der 
Sebutzgötter  von  Rom  erhalten  sollte,  an  ihren  ge- 
weihten Kreis  gebunden  se^.  Wer  daher  ausserhalb 
desselben  stand,  sollte,  ohne  Unterschied  der  Her- 
kunft, von  nun  an  weder  ein  Amt  noch  auch  nur  eine 
Stelle  im  Senate  erlangen  können,  wenn  er  nicht  erst 
in  ihre  Mitte  eingeführt  war.  Seitdem  kehrte  siclT 
daher,  wie  sich  aus  der  Natur  der  Sache  leicht  von 
selbst  erklärt,  das  frühere  Yerhältnifs  nm^  waren  vor- 
her aus  den  pHncipes  die  patres^  aus  den  patres  die 
patricii  hervorgegangen ,  so  wurden  nun  die  patricii  die 
Pflanzschule  für  die  patres  sowohl  wie  die  Dfagistra- 
toren.  Sehr  bedeutsam  und  folgerlclitig  ist  In  der  Sage 
der  Moment  angegeben^  worin  dieses  Princip  zuerst  zur 
Anwendung  ka»;  es  war,  wie  es  keifst,  bei  der  Wahl 
des  Nnma,  welcher  erst  unter  die  Patricicr  aufgenom- 
men wurde,  ehe  er  das  Königthum  erhielt  ').     Diese 

I)  Die  Angftlie  luerober  findet  sicli  bei  Dionysliu  a.  a;  O.    IVaehdem 
er  die  Eriiebnng  des  Semos  ia  den  Patrieiersfaiid  emfikud  hat, 
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Naisliricht  steht  nicht  vereinzelt  dä^  man  vmA  bemer- 
ken, dafi  Ton  jener  Zeit  an  die  sorgßJtigeren  oder 
auch  nnr  ansfahrlicheren  Schriftsteller,  so  oft  von  der 
Uebertragung  eine&(  Amtes  oder   einer  Stelle    in  der 


tagt  er  hinza:  wfft9Q  TccQxvriov  ta  XQ^tiQoy^  'xac  ht  x^i 
roifrov  IVo/mv  ITofiueUioy,  Bei  der  Crzählimg  von  Nnma's  Be- 
gierungsaatritt  war  ilim  diese  Tradition  noch  unbekannt;  um 
so  sicherer  darf  man  annehmen ,  dafn  er  sie  aus  einer  gaten 
romischen  Quelle  entlehnt  hat,  welche  hei  Gelegenheit  des  Ser- 
Tius  die  früheren  aus  demselben  Principe  abgeleiteten  Vor- 
gänge zusammenfafste.  Ohne  Zweifel  wurden  wir  sie,  iiae& 
den  analogen  Fällen  zu  sehliqfsen,  auch  bei  Zonaras  lesen, 
wenn  dieser  nicht  gerade  bei  .JNuma  seinen  gewöhnliehen 
Führer  Dio  mit  Plutarch  Tcrtauscht  hätte.  Ueber  die  histori- 
sche Richtigkeit  derselben  läfst  sich  freilich  nicht  entscheiden, 
insofern  sie  eine  einzelne  Thatsache  der  Urzeit  betrifilt;  die 
einstige  Geltung  des  Grundsatzes  Oberhaupt  kann  nicht  wohl 
bestritten  werden.  Olan  sieht  übrigens  leicht  ein ,  wie  wichtig 
diese  Ueberlieferung  in  dem  Systeme  'der  Patricier  war;  sie 
traten  damit  den  Einwendungen .  entgegen ,  wekhe  die  Vor- 
kampfer der  Plebs  ans  den  Beispielen  des  ^^uma,  Targumius 
und  Ser?iu8  entlehnen  v^ollten  (TergL  üt.  IV,  3)»  um  zu  be- 
weisen, dafs  man  im  Alterthume  nicht  zu  ihren  Reihen  in 
geboren  brauchte,'  um  die  höchsten  Staatsämter  in  Rom  za 
bekleiden.  —  Mit  der  Sage  Ton  der  Cooptation  des  Numa 
müchte  wohl  audi  ein  Anspruch  der  Patres  im  Zusammen- 
bange gestanden  haben,  dais  sie  über  die  Aufiuihme  eines 
neuen  patricischen  Geschlechts  befragt  werden  mfifstcn.  Da 
nämlich  jene  als  die  erste  unter  allen  in  das  Zwischenreich  fiel» 
so  folgte  Ton  seihst ,  dafs  der  f  nterrez  sie  nicht  ohne  ihre  Ge- 
nehmigung vollzogen  haben  konnte ;  daher  das  ^Ptaftatot  . .  • 
ipi^tpovq  ixtviyxavtig  in  der  Torigen  Nöte.  Dem  Rechte  nach 
blieb  nun  zwar  unter  der  Regierung  der  Könige  die  Erhebong 
'  in  den  Adelstand,  namentlich  insofern 'sie  iß.  Verbindung  mit 
der  Einführung  in  den  Senst  gesetzt  wnsde^  ein  von  Hmen 
nilein  abhängiges  &ei%e/Cemm  (vergl.  die  Seite  193  ai^eliihiteB 
Stellen,  besonders  Liy.  I,  53  und  IV,  4);  die  Gründe  liegen 
aber  sehr  nahe,  weshalb  sie,  um  den  Fortbestand  desselben 
zu  Terburgen,.  sich  um  die  Zustimmung  der  alten  Paties  be- 
toäkitm  molsten. 
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Curie  an  solche  die  Rede  ist,  welcfae  den  rdniisehen  Adel 
nochniebt  besafsen,  vorgängig  die  Adlection  ')  derselben 
mter  die  Patrieier  erwähnen  ').  Indem  sich  nun  aber 
äDf  diese  Weise  die  Adelsertkeiinng  zn  einem  för  sich 
bestehenden  Acte  gestaltete ,  ma&te  sich  im  Fortgange 
der  Zeit  das^  was  ursprünglich  verbunden  W|r,  immer 
mehr  von  einander  sondern.  Zuerst  war  es  nSmlich 
nicht  mehr  nothwendig,  dafs  ein  neu  aufgenommener 
Putricier  sogleich  den  Eintritt  in  die  Curie  erhielt:  hier» 


1}  Das  SvbsUatiT  adleetiö  gehört  erst  der  sUhemen  LatinitSt  an. 
In  dw  Redensart  tidUetio  inier  praetorios  u.  s.  w.  bexeicUnete 
es  iQ  ähalicber  Weise  die  Erthetlung  eines  Ranges,  welchen 
man  noch  Ton  Rechtswegen  nicht  hesafs.  Cortius  de  Senatn 
Romano  II,  5,  §.  55.  Adleetus  inter  patrteios  war  hingegen 
zn  allen  Zeiten  der  regelmäfsige ,  wenn  gleich  nicht  ansschliefs- 
üche,  Rnnstansdmefc.  Vergl.  ausser  den  Stellen  der  Schrift- 
steller die  Inschriften  hei  Orelli  n.  775,  S15S(,  u.  a. 

3)  Die  Torhommenden  Reispiele  hetreffen,  ahgesehen  Ton  der 
Nachricht  nber  die  Aufnahme  der  ialhanischen  Geschlechter 
hei  Lir.  I,  50  und  Dionjs.  III,  99,  zuerst  den  älteren  Tar^ 
quin,  von  welchem  es  bei  Dio  Cass.  fragm.  Peiresc.  XXII,  §, 
beifst:  ovrw  Toy  Mdgxioy  dieSijxeVy  äcrt  xal  ig  rov^ 
Evnar^däg  xixl  ig  njy  ßovli^  vx'  avrov  naxalexS^yaij 
fQanjyeg  rt  xalldnig  dxodBtxS^vai  ^  ^^^^  2<^D'  ^^9  ^ 
und  Dionys.  Hl ,  41 :  tig  toy  ray  xoTQtxiw^  ra  xttl  ßovi^pr 
Tiiy  d^iS^oy  iydy^atptVf  — -  ferner  den  Seryius  Tullius, 
TCrgL  ausser  Dionys.  IV,  5  den  Zonar,  Vll,  9:  c  TaQXuyiog 
.  .  •  toZg  JSvxttr^idccig  xai  rj  y9QOvöi^  öwiratM^  --»  sodann 
die  patres  uunorum  gentium,  Toa  denen  übereihstimmend  mit 
Zonar.  VII,  8:  ig  rovg  EwtatQidag  iysygatpe  xal  ßovXtv- 
rdg^  auch  Dion.  III,  67  sagt  2  xargtkiovg  ixoiijöi  xtü  xari- 
ra^MY  *lg  Tcv  Twy  flotUnreav  ä(^iSfi6v^  Nur  Litius  zieht 
in  dem  letzteren  Falle  mit  seiner  bekannten  Kurze  die  zwei 
Handhmgen  unter  dem  Ausdrucke  in  patres  legit  'm  eine  zusam- 
men« Dieses  erklftrt  sich/leicht  daraus,  dafa  wegen  der  Ursprung- 
liehcaildeatitit  beider  fortwährend  dieselben  Kunstwörter  legere, 
C09ptare,  adhgere  (s.  Festns  s.  T.  atUeeti,  Orelli  n.  7^»  5112 
•yergl.  mit  der  vorigen  Note)  sowohl  für  die  Aufnahme  in  den 
Senat  als  lOr  die  in  das  Patrioat  in  Gehrancfa  blieben. 
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dorcli  wurde  die  Cooptation  ganzer  vornelitner  Familien, 
welche  aas  den  benachbarten  Städten  einwanderten, 
erleichtert,  namentlich  wenn,  was  nicht  fehlen  konnte, 
sich  unter  ilinen  jüngere  selbstständige  Personen  befan- 
den, welche  das  senatorische  Alter  noch  nicht  erreicht 
hatten  '),  während  man  ihnen  doch  inzwischen  die 
Rechte  des  Standes  Tcrleihen,  ihnen  etwa  damit  Tcr- 
bundene  priesterliche  oder  militärische  Functionen  über- 
tragen, und  uberhanpt  die  Laufbahn  der  Ehrenämter 
eröffnen  wollte.  Wichtiger  aber  war  es,  daüs  naa 
bei  den  Königen  allmählig  der  Gedanke  anfkommen 
konnte ,  da&  auch  auf  der  anderen  Seite  die  Berufimg 
in  den  Rath  nnabhängig  von  der  Verleihung  des  Patri- . 
ciats  sey.  Traten  daher  Fälle  ein,  wo  die  letztere, 
entweder  wegen  des  Widerspruchs  der  Patres,  oder 
weil  sie  überhaupt  mancherlei  Bedingungen  voraus- 
setzte, nicht  sogleich  gewährt  werden  konnte^  so  war 
ein  Mittel  gegeben,  sonst  angesehenen  und  begünstig- 
ten Männern  inzwischen  das  erstere  zu  bewilligeo; 
worin  denn  ursprünglich  gewifs  zugleich  eine  Art  von 
Anwartschaft  auf  den  später  ^u  erwerbenden  Adel  lag. 
Hierüber  fand  sich  eine  keineswegs  zu  \er\Terfende 
Notiz  in  den  Familientradittonen  der  Octayier^   dieser 


I)  Man  hsLun  es  sich  nicht  wblil  aaclers^onteUeii,  als  dafr  Micke 
FxHe  &  B.  za  der  Zeit  eingetreten  seyn  müssen ,  wo  die  sechs 
oder  sieben  albanischen  Gentes  (Dion.  III,  29;  Liv.  I,  30)  sa- 
gleich  aufgenommen  worden.  Eine  bestimmte  Angabe  dieser 
Art  wurde  die  Erzählung  des  Dionys.  III,  65  und  IV,  3  dar- 
bieten, wonach  dem  Servins  schon  in  seinem  zwanzigsten 
Jahre  Feldhermstenen  nnd  das  Patriciat  erüieilt  worden  seyn 
sollen,  —  wenn  nicht  solche  ins  Einzelne  gehende  Ausmalon- 
geb  der  Sagengesehiehte  ihren  Ursprung  ans  schlechten  Qaellen 
Tcrriethen.  Ans  der  späteren  Zeit  läfst  sieh  ein  sieheres  Bei- 
spiel in  dem  Falle  des  Octayian  nachweisen ;  er  war  tob 
€äsar  in  frühester  Jugend  cooplirt  worden,  nnd  daher  nock 
nach  dem  Tode  desselben  patrieius  needwn  senaiivr,  Snetsn* 
Octav.  10;  Cic.  Phüipp.  V,  17,  §.  40. 
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zufolge  baUe  schon  der  ältere  Tarqamios  den  Vor- 
lahreu  ihres  Geschlechtes  den  Zutritt  zum  Senate  er- 
öffnet, während  erst.  Servias  sie  m  das  Patriciat  ein- 
führte 1).     Indessen  konnten  solche  FäHe  damals  nnr 

I)  Bei  Saeton  im  OctuT.  cap.  2  heifst  es»  obne  Zwdfel  va»  Fami^ 
liennachrichten:  JEa  geus  a  Tarquinio  pn'seo  rtge  inter  Ha-* 
manas  gentes  alleeta  in  senafwn.,  mox  a  Servio  Tullio  m 
patrieias  transdueta^  proccdetite  tempore  ad  plehem  se  con- 
fnlit.  Die  Kritik  oad  Aaslegung  dieser  Stelle  hat,  selbst  bei 
den  Bleistem  der  Runst,  durch  das  Vorartbeil  gelitten,  dafs 
irä&rend  der  ganzen  RSnigszeit  die  Aufnahme  in  den  Senat 
und  unter  die-  Patricier  jedesmal  arasammengefollen  s«y.  Nach 
Casanbonus,  Emesti,  F.  A.  Wolf  sollte  daher  das  Komma 
durchaus  hinter  alleeta  gesetzt  werden,  damit  in  senatwn  und 
m  patrieias  sich  auf  einen  und  denselben  Ton  Servius  yoll- 
führten  Act  beziehen  könne.  Hieryon  war  die  Folge,  daft 
eines  Ton  beiden  als  Glossen  Terdächtig  und  herausgeworfen 
wurde,  naeh  Emesti  die  Worte  in  patrieias,  na^h  Wolf  die 
«n  #enafiim,  welches  letztere  jedenfalls  -vonnziehen  wilre.  fit 
entsteht  nun  die  Frage,  was  das  hierdurch  ohne  nähere  Be- 
stimmung zurückbleibende  inter  JRomanas  gentes  alleeta 
heifsen  solle?  Casauhonus,  wrlchem  die  anderen  folgen,  er- 
klärt es  durch  eivitate  Bomana  donata.  Dieses  ist  aber  doch 
wahrlich  nichts  als  eine  durch  die  ausscrste  NoA  hervor« 
gerufene  Anslegnag.  Wo  linde  sich  ein  Beispiel,  wo  eine 
Rechtfertigung  fiir  eine  selche  Ansdrncksweise?  Man  mehe 
hingegen  m  #eiiafiiNi,  wohin  es  schon  der  Wortstellung  naeh 
gehört,  zn  alleeta ,  so  ist  Alles  sprach  richtig  und  klar.  JttL- 
leeti  ist  der  eigentliche,  und  wie  es  scheint  auch  älteste, 
Ausdruck  für  nicht  adelige  Senatoren  (Festus  im  Auszuge 
8.  T.);  er  zeigt  im  Gegensatze  zn  den  regelmäfsigen  leeti 
ausserordentliche  und  neu  aufgenommene  Beisitzer  an,  und 
ward  erst  zn  einer  Zeit,  als  die  Listen  schriftlich •  aufgestellt 
wurden ,  durch  conseripti  in  den  Hintergrund  gedrängt.  Nicht 
weniger  ist  die  Redeweise  in  patrieias  (se.  gentes ,  oder  auch 
m  patrieias)  transducta  genau  und  gut  gewählt  j  sie  bildet 
den  Gegensatz  zu  der  bekannten  transitio  ad  plehem. 
Historisch  läfst  sich  die  Angabe  etwa  so  auffassen,  dafs  die 
Octayier  erst  nach  der  grofsen  Gooptation  der  minorum  gen- 
trum  das  römische  Burgerrecht  erlangt  hatten ,  und  daher  vor- 
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ZB  itn  seltenen  Auanabmen  gehören^  so  lange  das 
Königthum  ÜVenemugen,  welche  die  Yorreehte  des 
eifersüchtigen  Adels  gefährdeten,  nur  mit  Behutsam^- 
keit  wagen  durfte;  als  aber  bald  nachher  Servias  das 
ganze  hergebrachte  jStaatssystein  zu  ändern  unternahm^ 
und  die  Hauptstütze  seiner  Regierung  in  der  Volks- 
masse  suchte,  nahm  er  eine  gröfsere  Anzähl  yon 
Plebejern  in  die  Rathsyersammlung  auf,  und  scheint 
damit  schon  die  Bildung  einer  stehenden  Klasse  von 
plebejischen  Senatoren  beabsichtigt  zu  haben  ^)^  So 
kam  es,  dals  bei  der  Begründung  der  Republik  die 
lectto  senatus  und  die  Erhebung  in  den  Patrieierstand 
als  zwei  vollständig  von  einander  getrennte  Hand- 
lungen betrachtet  wurden 3  die  erste,  welche  nunmehr 
dem  neu  aufgenommenen  Unadcligen  an  sich  keine 
Theilnahme,  kein  Recht  an  den  Anspielen  ertheilte, 
blieb  fortwährend  den  Magistraten  überlassen  5  die  an- 
dere, durch  welche  eine  neue  Gens  in  die  Reihe  der 
erblichen  Regcntengeschlechtcr  erhoben  werden  sollte, 
ward  als  einer  der  wichtigsten  und  feierlichsten  Staats- 
acte  angesehen,  welcher  die  Mitwirkung  des  Senats, 
der  Volksversammlung,  und,  wie  sich  später  ergeben 
wird,  auch  die  besondere  Zustimmung  des  engeren 
Raths  der  adelichen  Patres  erforderte. 

Diese  Veränderung,  wodurch  viele  pätricischc 
Familien,  wie  ihnen  der  Tribun  bei  Livius  IV,  4  vor- 
wirft, ihren  Adel  non  genere  ^  nee  sanguine  sed  per 
eooptationem  besafsen,  gestaltete  indessen  den  Charak- 
ter des   Institutes  in   keiner  seiner   wesentlichen  Be- 


läujßg  ohne  förmliche  Aufnabme  in  die  Reihen  derselben  erledigte 
Rechfsstellen  erhielten.  Vergl.  auch  Waehsmuth,  S.  188,  n.  Ö8. 
I)  Zon.  VII,  9:  ig  t6  ßvviÖQiov  rivac  avTtav  ivey^a^e.  Serr. 
ad  Aeneid,  1 ,  4^6.  u^lü  patres  a  plehe  in  consüium  [cen' 
siliol  senatus  separatos  traduntf  ae  conscriptos,  qui  post  n 
Servio  Ttälio  e  plehe  eleeti  sunt,  Walter,  Rechtsgeschichte, 
S.  80,  n.  19;  Hoschl^e,  Verfiissiuig  des  Sendus,  S.  78»  n,  ^ 
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ueliiiBgeB  am.  Selbst  der  Aosspracli  ^pairieti  pro^ 
gemes  puirum*  rerlor  nur  für  die  Art  und  den  Momeiil 
der  Adelserwerbong  seine  Riclitigkeil^  im  Laufe  der 
Zeit  konnte  jede  ihrer  Familien,  welebe  nieht  etwa 
in  die  Dunkelheit  zurücksank,  ein  Stammhaupt  unter 
den  edelen  Senatoren  aufzeigen»  Insbesondere  blieb 
das  Patriciat  fortwilhrend ,  was  es  seiner  staatsreeht* 
lidien  Entstehung  naeh  war,  ein  Adel  der  Ratha- 
stellen und  Aemter,  beruhend  auf  dem  Grundsätze^ 
dafi  diejenigen  9  welche  recht mftfsig  In  deu  Besitz  der- 
selben gelangt  wiren,  immer  aufs  neue  und  erbUdi 
dazu  berufen  werde  inufsten.  Auf  diese  Weise  hatten 
die  principes  auf  jeden  Anspruch  an  ursprüngliche 
und  selbststandige  Adelswiirde  verzichtet^  sie  hatten 
die  etwa  aus  der  Vorzeit  angeerbten  Standesvorznge 
in  die  Hände  der  Könige  niedergelegt,  um  sie  dnreh 
die  Gooptation  derselben,  als  Gehülfen  ihrer  Regie- 
rung ,  zurück  zu  empfangen.  Tiefer  wird  indessen  das 
Wesen  des  Patriciats  erst  erfafst  werden  können^ 
wenn  man  naeh  dem  Fundamente  fragt,  worauf  das 
Uebergewiebt  der  zu  ihpi  gehörenden  Geschlechter 
über  das  Volk  beruhte,  und  nach  den  Mitteln,  durch 
welche  es  sidk  für  eine  so  lange  Daner  erhalten  konnte. 
Im  Allgemeinen  kann  man  hierbei  von  dem  Satze  ans^ 
gehen,  dafs  die  Völker  des  firnhen  Alterdiums  überhaupt 
eine  entschiedene  BUnneigung  zur  Anerkennung  eines 
Erbadels  hatten;  die  Ehrfurcht  vor  der  Abstammung  war 
ihnen  natürlich  ^  und  es  lag  ihnen  näher  als  in  jedem 
anderen  Zeitalter,  das,  was  bestand,  als  nothwendig  und 
als  von  Rechtswegen  bestehend  anzusehen.  Indessen 
reichte  doch  da,  wo  es  auch  an  Elementen  der  Bewegung 
nnd  Veränderung  nicht  fehlte,  die  Herkunft  allein  auf 
die  Länge  der  Zeit  nicht  hin,  einem  Herrenstande  seine 
politische  Ueberlegenheit  zu  sichern ;  es  mubten  sich 
noch  andere  Auszeichnungen  damit  verbinden,  welche 
bekanntlich   am   häufigsten   in  der  höheren  Waffen- 
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tkbnog  und  in  dein  Besitze  eines  größeren  Vermdgens^ 
namentlich  des Grondeigentlitims 9  bestanden;  nnd  zwar 
mrlten  diese  Vorzüge  immer  in  dem  Grade  stl^rker, 
als  iiinen  eine  gröfsere  Scliotz-  und  Hillsbedtirfltigkeit 
anf  der  Seite  des  niederen  Volkes  entsprach.  Es  ist 
imn  allerdings  wabrselieinlich ,  dafs  in  der  TorrOnpi* 
sehen  Zeit  beide  Ursachen  beigetragen  haben,  die 
Macht  der  prindpes  zu  begründen  und  aufrecht  za 
halten.  Einzelne  erhoben  sieh  auch  nodi  später  (man 
braucht  nur  an  die  Erzählungen  von  dem  älteren  Tar* 
qnin,  von  Servius  u.  s.w.  zn  erinnern)  durch. diese 
Mittel  in  die  Reihen  derselben;  fttr  den  gesammten 
Stand  aber  nnd  in  Rom  konnte  weder  das  eine  noch 
das  andere  die  Grundlage  eines  bleibenden  Ueber- 
gewichtes  werden.  Hier  stand  zuerst  die  Stadtver* 
lassnng  entgegen,  bei  der  schon  an  sich,  wenn  nicht 
etwa  besonders  darauf  berechnete  Institutionen  hinzu* 
kommen,  ein  kriegerischer  Adel  sein  TorheiTschendes 
Ansehen  bald  verliert:  das  Volk  bedarf  seines  Schutzes 
nicht,  den  es  innerhalb  der  Mauern  und  Wälle,  wohin 
es  im  Augenblicke  der  Gcf^^r  seine  Zufiucht  nimmt, 
leicht  findet,  und  den  ihm  auch  ausserhalb  derselben 
da,  wo  ein  König  kn  der  Spitze  der  Heeresmacht  steht, 
die  dadurch  bewirkte  Einheit  der  militärisehen  Maas« 
regeln  zusichert.  Hierzu  kam,  dafs  das  feindselige 
Verhältnifs  des  rdinischen  Staates  zu  seinen  Machbaren, 
sein  steter  Kampf  um  Dascyn  und  Eraherungcn ,  die 
Regierung  lange  Zeit  hindurch  nötliigte,  alle  daza 
fähigen  Männer  in  steter  Handhabung  der  Waffen  za 
erhalten  und  zn  oben;  daher  hat  Romulus  in  der  Tra- 
dition eben  so  viele  Krieger  als  Bürger  von  wehr- 
haftem Alter,  und  jeder  Zuwachs  an  Einwanderern 
stellt  eine  entsprechende  Vermehrung  der  Legionen 
nach  sich.  Die  Stärke  eines  italischen  Heeres  bestand 
aber  bekanntlich,  so  weit  die  Erinnerung  reicht,  im 
Fuisvolke:   daher  konnte  der  allerdings  vornehmere 
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RitteidieBst  den  Patriciern^  abgesehen  davon  ^  dafii  er 

Ümea  sehwerlich  ansselillefeliGh  Torbebalten  war,  leein 

bedeutendes  Uebergewicbt  verscbaffen.   Mit  mehr  Eifer 

sncbten  sie  dieses  anf  das  Yermdgen  zu  begründen^ 

sie  waren  ohne  Zweifel  im  Ganzen  von  jeher  woM- 

babend,  und  stets  bemAht,  diesen  Vorzug,  als  nnent«* 

behrlieh  fiir  die  Behauptung  des  Adels,    zu  erbalten 

und  auszudehnen,    ohne  Aengstlicbbeit  in  der  Wahl 

^Mittel,  wozu,  wie  behannt,  ausser  dem  Verfahren 

^■lit  denli  eroberten  Lande,  auch  ein  schni&hliclier,  bis 

zur  Kneebtschaft  des  Schuldners  getriebener,  Wucher 

gehörte«    Gewifs  wendeten  sie  ihre  Habe  auch  an,  um 

den  Anhang  ihrer  FamiKen  unter  dem  dürftigen  Volke 

m  befestigen,  als  Dienstherrn  eigenthnrosloser  Bärger 

und  selbst  durch  Wohlthaten  *)^  ein  Rechtsinstitut  und 

damit  ein  regelmftfsiges  Fundament  der  Abhängigkeit 

entstand  aber,  wie  sieh  sp&ter  deutlicher  ergeben  wird^ 

hieraus  mcht ;  die  Armen  hatten  allein  in  den  Königen 

fortwährende  Bescbätzer,  und  daher  ward  ihre  Lage, 

als  sie  diese  verloren  hatten,  so  unerträglich,  während 

auf  der  anderen  Seite   der  Reichthum  der  Patricier^ 

gemä&   den  Verhältnissen  des  Staates  und  der  Zeit^ 

sehr  beschränkt  blieb  ^).    Es  ist  vielmehr  offen« 


I)  Eine  Brinnerimg  aa  solche  VcrliShiiisse ,  avsgeselini&ckt  durch 
die  berkömiiiHclie  UeberschMaag  der  guten  alten  Sitte ,  hat  sich 
erhalten.  Cic.  de  rep.  II ,  34 :  In  rebus  privat is  diligcnttssime 
singufos  eives  opera,  eonsilio ,  rt  iuehantur,  Festus  im  Aus- 
»ugc,  8.  T.  Patres:  agrorum  partes  attribuebatii  tenmoribut 
ae  liberis  propriis.  Einzelne  Pille  dieser  Art  konnten  auch 
allein  den  Sallust,  GatU.  7  berechtigen,  von  den  Vomeh- 
wuxk  des  rdmischen  Alterthnms  zu  sagen:  pecuniae  liberales 
erani,  welches  Lob  ihnen  sonst  im  mindesten  nicht  gebührte,  , 
wirend  der  Zusatz:  pecunias  henestas  volebanty  höchslens 
im  Gegensatze  zu  der  späteren  Verdorbenheit  mehr  als  bJofse 
Declamation  ist.    Vergl.  Nieb.  I,  S.  543. 

3)  lasofem  ist  der  Ausspruch  Cicero's ,  -vreleher  a.  a.  O.  Ton  ihnen 
sagt:  sie  seien  nee  ^eetmitf /erme  #i(;ienore«  gewesen ,  richtig. 
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bar,  dafii  materielle  Blittcl  die  geringste  Stütze  ihres 
Ansehns  warea;  die  Hauptgrandlage  desselben  war 
geistiger  Art,  und  berubte  vorzugsweise  auf  dem 
Besitze  einer  für  beilig  geachteten  Wissenschaft. 

Diese  Thatsache  tritt  in  den  Vorgängen  der  innerea 
rdmischen  Geschichte,  in  den  IVachricbten  über  das 
Recht,  die  Religion,  die  Yerfassung  so  entschieden  her- 
vor, dafs  sie  zu  der  Ansicht  fuhren  kann  und  getilbrl 
hat,  das  Patriciat  sey  eine  Priesterschaft  oder  vielmdm 
eine  Priesterkaste  gewesen.  N&her  betrachtet  zeigt  es  ^ 
sich  indessen  bald,  dafs  die  Pries terthümer,  welche  die 
Patricior  neben  anderen  Aemtern  bekleideten ,  eine 
Folge,  nicht  der  Grund ^  ihres  Adels  waren.  In  dem 
frühesten  Alterthume  sind  die  Mächtigen  u^d  Grolseni^ 
als  solche,  nothwendig  mit  einem  religiösen  Ansehn  utor 
geben.  Ihre  Vorzüge,  ihr  Glück,  lassen  sie^  so  lange 
man  den  Beweis  fikr  die  Gunst  der  Gdtter  in  dem  aus* 
seren  Erfolge  sucht,  als  die  Lieblinge  derselben  erschei* 
nen.  Die  Opfer,  welche  durch  ihre  Hände  dargebracht 
werden,  gelten  daher  als  die  wohlgeßüligsten ^  selbst 
die  Divination,  welche  durch  sie  vermittelt  wird,  erhält 
leicht  ein  überwiegendes  Ansehen,  insofern  ihr  Wcjil- 
ergehen,  das  Gelingen  ihrer  Unternehmungen  die  ihnen 
zugesandten  Zeichen  bestätigt^  sie  sind  mit  einem  Worte 
die  ursprünglichen  Repräsentanten  jener  iheokratischen 
Regierung,  welche,  wie  früher  bemerkt,  alle  alte 
Völker  in  einem  höheren  oder  geringeren  Grade  aner- 
kannt haben.  Diester  Vorzug  wird  ihnen  jedoch  von 
denen  bestritten,  welche  vermöge  mannigfacher  Gei- 
stesgaben die  Ueberzeugong  und  das  Ansehen  erlan- 
gen, dafs  sie  das  Wirken  der  Götter  in  sich  empfin- 
den ,  das  Wesen  und  den  Willen  derselben  tiefer  er- 
kennen, die  yi^eise  der  Ihnen  angenehmsten  Verehrung 
am  besten  verstehen }    sie  treten  als  Weissager,   als 


Genauer  nennt  sie  Dionys.  H,  9:  X^Vf^^^^y^  ^f  ^  ^<*^f  ^^^* 
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begeisterte  Lehrer  und  Stinger,  als  Priester  auf,  and 
es  entsteht  zwischen  ihnen  und  den  Mächtigen  bald  ein 
Kaffipf^  bald  eine  Vereinigung,  woraus  die  tielgestal- 
tigsten  Verhältnisse  henrorgehen,  und  womit  Unzählig 
Vieles  in  den  Verfassungs-  und  Bildnngszuständen  der 
alten  Völker  zusammenhängt  Es  ist  nun  unverkennbar, 
dafs  hei  den  Vorfahren  der  Römer  wie  überhaupt  bei 
mehreren  italischen  Stämmen  die  politischen  JHachtbaber 
das  Uebergewicfat  über  alle  freiere  Organe  des  religiösen 
Geistes  behielten  ').  Daher  sind  nicht  nur  die  wichtig« 
sten  Opfer,  die  höchsten  Auspicien  mit  dem  Königthume 
▼erbnnden  geblieben,  sondern  dieses  ist  auch  als  die 
Quelle  aller  priesterlichen  Weihe  anerkannt;  daher 
werden  alle  öffentliche  Priesterthümer  aus  der  Mitte 
der  principes  besetzt,  welche  noch  überdies  Vorsteher 
besonderer  ihrem  Geschlechte  angeerbter  Cnlte  sind^ 
ohne  dais  deshalb  der  gesammte  Stand  derselben  auf- 
gehört hätte,  vorzugsweise  die  Waffen  zu  führen  und 
den  bürgerNchen  Geschäften  vorzustehen.  Pficht  eine 
Priesterschaft  hat  daher  die  Regierung  an  sich  gezo- 
gen ^),  sondern  die  Vornehmen  haben,  vielleicht  von 
der  Urzeit  der  patriarchalischen  Stammesherrschaft  her, 
die  Leitung  und  vorzugsweise  den  Besitz  der  religiösen 
Institnte  behauptet';  sie  haben  die  frei  auftretenden 
vates  et  säcrificuU,  wie  wir  dieses  noch  in  bekannten 
historischen  Zeiten  sehen,  entweder  unterdrückt  oder 
docfi  von  jedem  Einflüsse  auf  den  Staat  ausgeschlos- 
sen, uud  wo  sich  ein  Bedürfnifs  nach  der  Annahme 
neu  aufgekommener  Cnlte  oder  nach  neuen  Divina- 
tlonsmitteln  zeigte,  diesen  eine  bestimmte,  von  ihrem 


1)  Udber  das  Verliältnifs  der  etraskiscUen  prineipes  cur  Religion 
8.  die  Nachweisungen  and  treffenden  Bemerkungen  bei  Müller, 
Etrusker,  II,  S.  5 -«  9. 

2)  Vergl.  Schlosser ,  uniyersalhistorische  Cebersicht  der  Geschichte 
der  alten  Wdt,  II,  1,  S.^1,  n.  z.    Wachsmath,  S.  216. 
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Einflüsse  abb&ngige,  Stellung  angewiesen  <)•  Aus  die- 
sem Grunde  hat  auch  woM,  im  Znsammenliange  mit  dem 
Nationalcliaracler  dieser  italisclien  Völkerschafken  über- 
haupt, das  religiöse  Leben  bei  ihnen,  und  namentlich 
bei  den  Römern,  eine  so  entschieden  practische  Rieh* 
tnfeig  angenommen;  man  war  unaufhörlich  und  ftngst- 
lieh  bemüht,  mit  der  Göttcrwelt  in  Verbindung  zu 
bleiben,  aber  nur  um  durch  Handlungen  und  Ceremo« 
nien  ihren  Schutz  für  die  Wohlfahrt  des  Staates  und 
Ar  die  Zwecke  des  Privatlebens  zu  erlangen,  ohne 
Streben,  mit  tiefsinniger  Speculation  das  Wesen  der» 
selben  zu  ergründen,  oder  sich  mit  dichterischer  Phan- 
tasie in  den  Kreis  ihres  höheren  Daseyns  zu  versetzen  ^). 
Die  Rcligionslehrc  wurde  nur  im  Zusammenhange  und 
als  ein  Thcil  einer  politischen  Wissenschaft  ausgebil«' 
det;  der  Besitz  dieser  letzteren  aber  war  es,  welcher 
die  Patricier  in  den  Augen  des  römischen  Volkes  nicht 
nur  als  ein  zum  Gebieten  bestimmter  Stand,  sondern 
zugleich  als  eine  Menschcngattung  von  höherer  Intel- 
ligenz, erscheinen  liefs. 


1)  Eft  fcraaclit  hier  nur  kurz  an  das  spätere  Verfahren  in  Bezug  attf 
die  hurusyieegt  die  sibjlliniseben  Bücher,  die  vatet  (retgh  oben 
S.  37  ff.  mit  den  in  den  Noten  angeführten  Stellen) ,  die  Auf- 
nahme der  griechischen  Gülte  und  vieles  Aehnliche  erinnert 
%VL  werden ,  was  zu  einem  Schiasse  auf  die  Vorzeit  berechtigt* 
Unempfan^ich  gegen  den  Eindruck  neuer  religiöser  Erschei- 
nungen und  Künste  blieben  die  prineipes  nicht,  sie  zogen  sw 
in  ihren  Kreis ,  ycrarbeiteten  und  benutzten  sie  in  ihrer  Weise. 
So  wurde  auch  jeder  Rest  eines  freien  Angnrats  (vergl.  oben 
S«  60,  n.  i)  entweder  in  die  Regierung  aufgenommen  oder  auf 
die  Privatangelegenheiten  des  gemeinen  Volks  beschrankt  Sehr 
bezeichnend  ist  die  etruskische  Tradition,  dafit,  als  Tages  auf 
den  Feldern  von  Tarquinü  seine  Lehre  verkündigte,  die  Lucu- 

•  moncn  *twn  Eiruriae  potentes*  herbeikamen,  und  sie  sich  an- 
eigneten.   Censorinus,  de  die  natali,  cap.  4.  extr. 

d)  Hegel,  Vorlesungen  über  die  Philosophie  der  Religion,  ThL  % 
S.  133  ff. 
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Dionysins  giebt  in  der  Haaptstelle  über  die  Be« 
BtiiDHinDg  der  Patricier  an  '),  Romolus  habe  ibnen 
drei  Berafsarlen  ftbertragen  s  die  Priesterlbftmer  zu  Ter^ 
walten ,  die  Staatsämter  zu  befileiden  und  Recbt  m 
sprecben,  übcrbanpt  die  öffentlicben  Angelegenheiten 
mit  ihm  zu  besorgen:  die  gemeinen  Bürger  aber  (d.  h^ 
die  Plebejer,  wife  er  ausdrücklicb  erklärt^),  habe  er 
Ton  diesen  Geschäften,  als  darin  un  erfahren,  entbun- 
den, und  sie  auf  den  Erwerb  ihres  Unterhalts  allein 
Mgewiesen.  Diese  Eiarichtung  ist  natürlich  nicht  die 
Erfindung  eines  Königs;  von  selbst  war  sie  gegc^ben, 
und  wnrde  sie  weiter  fortgefiährt,  und  zwar  das  letztere 
dadurch,  dafs  die  Patricier  alles  Bestehende,  insoweit 
es  ihnen  zusagte ,  zu  einem  Systeme  ^^erarbeiteten. 
Man  braucht  nämlich  nicht  anzustehen,  dem  römischen 
Adel  eine  Art  von  gelehrter  und  selbst  Wissenschaft« 
lieber  Thätigkeit  zuzuschreiben;  kein  Theil  des  Staats« 
lebens  blieb,  wie  die  Gestalt  aller  Institute  desselben 
beweist,  der  spontanen  Bewegung  überlassen,  noch 
beruhte  er  auf  einer  Masse  unverbundener  Traditio- 
nen; übejrall  giebt  sich  das  Bestreben  kund,  einen 
obersten  Grundsatz  zum  Bewu&tseyn  zu  bringen ,  und 
ihn  mit  der  strengsten  Conseqoenz  durch  die  Einzeln- 
heiten aller  Regeln,  Formen,  Symbole  durchzufahren. 
Diese  Doctrin  gab  den  PatrLciern  zuerst  eine  grofiie 
Würde,  weil  sie  ihnen  selbst  und  allen  Anderen 
ds  eine  heilige  erschien;  wie  die  alten  griechischen 
Dichter,  wenn  sie  bei  der  Fortbildung  der  Mythen 
den  Eingebungen  ihrer  Phantasie  und  ihres  Witzes 


Sixa(iiv  Mal  fu^'  iavrov  td  KOiyd  XQdrtnvy  ixl  rcJy  xard 
noXiv  e^ytav  lAivorrag  *  tovg  dh  dijfxorixovg  rovrtav  fth  dxo' 
JiiJtvifSai  rJv  se^aypucrtiv  djgfiQOvg  r»  avrtSv  ovragy  xal 
dl  dxoQiay  x^Vf^^^^  dCxoXovg  *  ytagyity  rt  xal  xnjvor^O' 
p0iiß  xal  tdg  ;t^7Ai«>'«jro<oi;^  i^yd^egSai  rixvag. 
2)  II9  8:  niifßiiovg,  »g  d^  av'EAX^vtg  iutouVfdiffiQrixovg. 
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folgten  9   nichts  desto  yreniger  Ars  Wahre  über  das 
Wesen  und  die  Thaten  der  Götter  mitzntfaeilen  glaub- 
ten ^  so  waren  die  vornehmen  Römer  überzeugt  in  d^i 
Ergebnissen  ihres  Scharfsinnes,   weU  diese  sich  an 
das  Alterthümliche  und  Ueberlieferte  anschlössen,  den 
WUlen  der  vaterländischen  Schutasgottheiten  zur  Er» 
kenntnils  und  Volirühriing  zu  bringen.     Diese  Wis* 
aenschaft  war  aber  auch,   was  dort  nicht  eintrat,  an 
sich  eine  politische  Macht  ^  sie  war  es  den  Königen 
gegenüber,  welche  bei  allem  formalen  Umfiinge  ihrer 
Potestät  ein  Gegengewicht  in  der  Slaterie  der  national 
leife>  Begriffe  fanden,  die  ihnen  hier  in  so  fester  Ge- 
stalt  ausgeprägt   entgegengehalten   werden   konnten) 
sie   war   es  noch  mehr  dem  Volke  gegenüber,   dem 
sie  eben  so  sehr  imponirte  als  hnerreichbar  war,  wel- 
ches sich  daher  schon  durch  ihre  Existenz  aHein  von 
jeder  selbstständigen  Theilnahme  an  der  Regierimg  ana- 
geschlossen fand.    Die  Patriciem  liefsen  es  daher  nicht 
an  Maalsregeln  fehlen,  um  eini^stheiis  diese  Kenntnisse 
in  ihrem  Stande  zu  erhalten  und  immer  vollständiger  zu 
entwickeln,    andemtheils  den  Zodrang  aller  anderen 
Bürger  zu  ihnen  abzuwehren.   Hierzu  diente  zuerst  die 
Erziehung  für  die  Staatsgeschäfte ,  wofür  hauptsäch- 
lich deshalb  bei  den  Römern  niemals  ein  Yolksinstitnt 
ins  Daseyn  getreten  ist^   sie  blieb  vielmehr  auf  den 
Kreis  dier  vornehmen  Famiilicn  beschränkt,  welche  sie 
theils   einzeln   fär   ihre  Kinder,    theils  durch  gegen- 
seitige Mittheilungen  leiteten.    Es  versteht  sich,  daft 
sie  in  d«a  ältesten  Zeiten  noch  weniger  als  später- 
hin in  einer  Unterweisung  durch  Schriften  und  Vor- 
träge bestand,  sondern  in  einer  Einübimg  durch  Bei- 
spiele, in  einer  Heranbildung  der  Jüngeren  durch  den 
Umgang  mit  erfahrenen  Alten  ^).     Die  Kenntnils  des 


1)  IVocK  in   deA  Ufzldi  Zelteh  der  R^Mbfik  WntdMi^lJeteuitlieh 
die  SU  dM'StaAttt«lta  beitiiitaatfla  4&tiif^^  kmtaa  Vbnidi-' 
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Redits  pianzte  sich  sclion  dadurch  fort^  dafs  die 
Iteranwaclisenden  Patricier  zagegea  waren ,  wenn  die 
FamiHcinli&apter  als  Patrone  ilu'en  dienten  Anwei* 
sangen  ertheilten,  noch  mehr  abcr^  indem  sie  sich 
an  ausgezeichnete  Rechtshnndige  anschlössen,  durch 
deren  Entscheidungen,  so  wie  durch  die  daran  ge- 
hnfipfte  Belehrung,  sie  Grundsätze  und  Formen  hennen 
lernten.  Es  ist  femer  behannt,  dafs  in  späterer  Zeit 
die  Slagistrate  häufig  Denkschriften  hinterliefsen  ^)', 
wdche  dazu  dienten,  ihre  Nachkommen  in  die  Ge* 
brauche  und  Regeln  der  Verwaltung  einzufahren  ^  an 
der  Stelle  derselben  bestand  ohne  Zweifel  früher  eine 
nündliehe  Uebe)*lieferung,  welche  dieselbe  Bestimmung 
erfollte.  Bian  ist  auch  voUkommen  berechtigt,  anzn- 
nehmen,  dafs  die  nachher  abgeschalfte,  von  August 
wieder  hergestellte  Sitte  *),  die  Knaben  mit  in  den 
Senat  zu  fthren  '),   schon  im  frühesten  Alterthume 


bmh  Meiftier  dvamh  Bkifiiliniiig  in  nein  Haus  übergeLen  (rergL 
die  Haupfotelle  l»ei  Cic.  de  amicitia,  i»  §.  I:  Ego  autem  a 
patre  üa  eram  dedueius  ad  Skaevolam,  nimta  virili  togm^ 
ut,  ^fttod  possem,  et  lieeret  ^  a  senis  latere  nunquam  dtsee- 
derem  .  .  .  Qito  mortuo  me  ad  pontipeem  Scaevolam  eontuli) ; 
nur  war  damals  die  Zulassung  sclion  l&ngst  nicht  mehr  an 
eine  bestimmte  Klasse  und  Gebart,  obwohl  regelm&fsig  noch 
an  ein  gewisses  Ansehen  der  Familie  (Cic.  de  offic.  II,  19, 
§.  6B)  geknfipft.  Diese  Verinderung  allein,  nicht  aber  etwa 
die  erste  Einführung  jenär  in  Rom  uralten  Lehrweise,  wird 
bei  Pomponius  im  fr.  2,  §.  5£S  D.  de  orig.  juris  dem  Tiberius 
Coruncanins  augescbvieben.  Yergl.  Schrader  ih  Hugo's  ciTÜi* 
•tischem  Magazin,  Bd.  ^  H.  %  S.  187  —  189;  Hugo,  Rechts- 
geschichte,  Ute  Aufl.  S.  46a 

i)  Vcrgl.  Wachsmntfa,  a.  a.  O.  S.  11  n.  11. 

3)  Snetott.  Octat.  ^t  LiberU  senatorum,  ^u'o  eelerius  rei- 
puhlitae    mdsueseerent  ....    turiäe    iMeresse   per- 

9)  Gellins,  noct.  attic.  I,  25:  Mos  antea  senatotibüs  Bomae  fuA 
ui  euTMim  enm  praetexiatis  filüs  introire,  und  nach  ihm  Ha« 
crobioKSatohi.  I,  6.   Die  Sache  ^dbst,  welche  Cato  bezeugt. 
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xnm  Zwecke  dieser  patricis^clieii  Erziehong  ealstiuideii 
ist  Eine  ilmliehe  Wirkung  mufste  der  Gebraacli 
nack  sick  zieken,  d«6  die  edelen  jAnglinge  je  ein- 
zelne Senatoren  auf  dem  Wege  naek  der  Curie  be* 
gleiteten,  und  von  dort  nack  Hanse  znrAckbrackten  *). 
Auf  der  anderen  Seite  wurde  mit  nickt  geringerer  Vor- 
sickt  darüber  gcwaekt,  dafs  dem  übrigi^n  Volke,  den 
Plebejern,  diese  Wissensckaft  einestkeils  fortwäkrend 
vnzugänglick ,  anderntkeUs  entbekrlick  blieb.  Das 
erste  war  leickt  zu  bewirken,  so  lange  die  Lekre  Mos 
mftndlick  mitgetkeilt  wurden  als  sckriftlicke  Aufzeiek* 
anngen  darüber  entstanden,  ward  durek  eine  sick 
ans  dem  Herkommen  von  selbst  ergebende  Ueberein- 
kunft  des  bevorreckteten  Standes,  und  nock  überdies 
durck  die  Fürsorge  der  Priester  darauf  geseken,  dafs 
nur  Patricier  den  Zutritt  zu  iknen  erkielten  ^).  Das 
andere  wurde  kaupts&cklick  ducck  das  Institut  der 
Clientel  erreickt;  indem  jede  patriciscke  Familie  eine 
Anzakl  ikr  zugewiesener  oder  sick  ikr  ansckliefsender 


Iiaim  durch  die  damit  yerbandene  ziemlich  yerd&chtige  Ers&h* 
long  Ton  den  Knaben  Papirins  Pfätexlatiu  nicht  sweilelhaft 
werden. 

I)  Val.  Max.  II»  19:  Jutfenet^  stnatus  dU,  utique  aliqutm  ex 
pattibus  eoHsetiptif,  auf  prapmquwn  aut  paiemum  amieum 
ad  euriam  deducehatd,  af/ixique  valvu  exspedahant ,  dtmee 
redueendi  ijus  officio  funyereniw. 

3)  Dionyt.  X,  i:  oAiya  riva  /v  Ugccif  ^v  ßißXoig  dxoMBifUva 
...  iv  oi  xar^ixioi  njv  yvaüiv  slxoy  fitovot.  Lit.  IV,  5 : 
Non  ad  fastos,  non  ad  eommentarios  pontificum  admittüaur» 
Vergl.  VI,  1  und  IX,  46 ;  Cic.  de  orat  I,  41,  §.  186:  retens  iUi, 
^  huie  seieniiat  praefueruni,  ohtinendat  aiquß  augendae 
poteniiae  suae  causa,  pervulgari  ariem  suam  ooiuenmL  Ob- 
gleich die  in  dieser  Stelle  beseiehnete  Politik  auch  auf  die 
gemischte  Aristocratie  der  sp&teren  Zeit  überging,  so  lag 
darin  doch  nur  eine  consequente  Fortsetzung  des  alten  patri- 
cischen  Systems.  Vergl.  noch  Pomponins  im  jfir.  3,  §.  6D.  de 
erig.  juris  i   Cic.  pro  Murena  11 ,  §.  S5  u.  t.  a.  St. 
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Pkbejer  ^)  unter  iEren  Schutz  nahni,  sie  mit  ihrem 
Rathe  ia  Rechtsgeseh&ften  mid  in  allen  Beziehangen 
zam  Staate  unterstützte  ^)y  vnirde  bei  dem  Volke  ^ 
so  lange  in  diesem  Verhältnisse  eine  gewisse,  schon 
durch  das  Standesinteresse  gebotene  Wahrheit  be- 
stand, dem  Bedärfnisse  and  dem  nnrohigen  Verlan- 
gen nach  jenen  Kenntnissen  vorgebeugt,  —  zumal 
da  diese  ganz  darauf  eingerichtet  waren,  dafs  sie  nur 
durch  eine  stete  Beschäftigung  damit  erworben  und 
lilr  jeden  anderen  als  den  Meister  leicht  rerftuglieh 
werden  konnten.  Ausserdem  waren  Einrichtungen 
getroffen,  dafs  die  Plebs  aus  den  Geheimnissen  der 
religiösen  Disciplinen  zu  jeder  Zeit  erfuhr,  was  ihr 
gerade  zu  wissen  nöthig  war,  z«  B.  im  Anfange  eines 
jeden  Monats  die  Opfer-  und  Festtage  desselben  '), 
■ad  sonst  die  in  Bezug  auf  die  Sacra  zu  beobachtenden 
Pflichten  ^).    Die  Idee  des  Zustandes,  welcher  durch 


1)  Cic.  de  rep.  II,  9.'  Hahuit  plebem  in  elietUßltu  prinei» 
pum  deteripiam  Fettiis  t.  T. :  Patroeinia  appeUari  eoeptm 
smä,  cum  plebi  ditirilnüa  est  inier  pmtres^  vi  e^nan  opHnu 
tntm  essei, 

2)  Die  Hauptbestimmuiig  der  Patrone  war,  wie  Dion.  II,  10 
uJiereiiiBtimmend  mit  Plvt  Romul.  14  gewift  rielitig  angieblt 
rote  iawTiay  xtldraig  i^ijyelßSai  td  dixaut ,  « y  ovh 
«?;tov  exilvoi  r^it  ixit^ij (iijy  ....  Jtäcay  ovroff 
ti^^m^v  rtav  re  idiay  nal  rcJy  xoivtoy  x^ayfidroy,  r^g  fidlifa 
idioyrOy  stOQix^iy. 

5)  Hacrob.  Saturn.  I,  15:  PmUif ex  (minor)  ealaiu  y  idesty  voeatm 
an  Cmpiiolium  plehe,  ...  ^uoi  numero  dies  a  Xalendis  ad 
Pf  onus  tuperestent,  pronuntiahmt ,  und  weiter  itnten:  oportC'- 
hat  Nonarwn  die  populäres  ^  qui  in  agris  essent,  eonfluere 
m  urhem,  aeeepturos  eausas  feriarum  a  rege  saerorum,  sei' 
imros^ne ,  quid  essei  eo  mense  faeiendum.  Vergi.  Yano  de  L 1. 
VI,  p.  Ö9,  5.  » 

4)  Dalft  hierauf  die  Stelle  de»  Povpwiias  a.  a.  O.:  Ex  quihHs 
fpouiifieibus)  eonstituehaiwr,  quis  quoque  anno  praeessei  pri- 
vmtis  m  besehen  fej»  hat  Hngo,  Bechtigesch.  S.  540 ,  n.  i 
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diese  und  ähnlicbe  Maasregeln  fest  gegründet  werden 
solltfi,  tritt  am  deutlichsten  in  den  Traditionen  über 
die  2eit  des  IVomn  hervor.  Unter  seiner  Regierung 
ITird  der  Wohlstand  der  Pl^bejeir  durch  vielfaehe  An- 
ordnungen gefördert,  der  Ackerbau  durqh  die  Einrich- 
tung d^r  pagi,  ländlicher  Genossenschaften  und  Feste 
«ufgeinuntert  ^)9  die  städtisclien  Gnw^rbe'  durch  di« 
Stiftung  der  colUgiß  opificum  prganisirt  ^).  Diesen  Zü- 
gen entsprechen  aber  eben  so  viele  andere ,  welche  der 
geistigen  llerrschiin;  der  Patrieier  zusagen:  der  höhere 
Ursprung  ihres  Rechtssystoms  wird  neu  beglaubigt 
dui*ch  die  unmittelbare  Verbindung,  worin  der  König, 
i^  Urheber  sq  yieler  Sätze  desselben,  mit  göttlichen 
yy^^eik  steht  3)t  ihrer  geheimen  Aufbewahrung  iver- 
itn  seine  zi^hlreichen  Yorschriften  über  die  Religion 
und  so  Tiole  damit  verbundene  Staatseinriehtungcn 
anvertraut  ^):  der  wichtigste  Dienst  aber  wird  ihnen 
dadurch  geleistet,  dafs  ihre  Doctrin  einen  Mittelpunct 
erlangt  durch  die  Einsetzung  der  Pontifices  und  über- 
haupt durch  die  Stiftung  der  Priestercollegien. 

Schon  in  dem  vorhergehenden  Abscbnitte  ist  be- 
merkt worden,  wie  bedeutsam  und  consequent  sich 
in  dem  römischen  Staatsrechte  die  Ueberlieferung  dar- 
stelle 9  dafs  das  Pontificat  von  einem  Könige  einge- 
setzt sey,  worin  der  auch  historisch  nicht  zu  bezwei- 
felnde  Satz    ausgesprochen   licgt^    dafs    die    religiöse 


mti  U\^wei^^v^  4^f  C?ia,  de  legg,  U,  8,  §.  ^  sicher  mit  Grand 
bemerkt ,  obgl^i^Ii  im  J>^i  jfsaem ,  vie  to  häufig ,  mit  etwas  ganz 
Anderem  ia  Ver|>iAdang  gebracht  ist 
I)  Cic.  4e  rep.  II,  14»  Diony».  II,  76;   Plat.  IVuma  16. 

3)  Plat  Numa  17. 

.3)  Vevgl.  kierpber,  wie  über  das  V«T]iergelieode ,  die  them  S.  lilS, 
tl6,  125  u.  1^  in  den  Noten  angefahrten  StoUen. 

4)  lAw.  n,  40;  oratio  pro  domo  12,  $.  35;  vergl.  Elyers  de 
claristim^s  monamentt«,  qnibHi  jorit  Romani  anti^tat  Gie- 
sarum  tempore  tettala  oft,  tpeo.  II,  ä. 
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Gewalt,  Wie  jede  andere,  urdprünglieli  bei  dem  Köhig^ 
fiinme  war.  Bei  näherer  Bctraehfung  ergiebt  sieh 
aber  ferner,  dafs  diese  Gewalt  als  solche  auch  nie 
T0n  ihm,  so  lange  es  nur  überhaupt  bestand,  getrennt 
worden,  dafs  sie  iianientlich  nicht  sogleich  bei  der 
Einführung  der  Pontifices ,  sondern  erst  mit  dem  An- 
ftnge  der  Republik  in  ihren  wichtigsten  Bestand- 
flieiien  auf  diese  äbcrgegangen  ist.  Dieses  2eigt 
dich  vornäinlich  darin,  dais  Alles,  was  in  den  spä- 
teren Befugnissen  der  letzteren,  insbesondere  des  Pon- 
tifcx  Maximus,  einer  eigentlichen  Potestät  gleicht, 
Diebt  nur  im  Anfange  des  Staates,  sondern,  wie  es 
scheint,  bis  zu  jenem  Zeitpnnctc  hin,  nnmittelbar  von 
dem  Könige  ausging.  Hierzu  gehörte  I)  das  Recht,  die 
Priester,  namentlich  diejenigen ,  welche  die  Collegien 
nicht  durch  Cooptation  erwählten  (oder  vielleicht  auch 
anfangs  diese?),  zu  ernennen  *)$  2)  die  Strafgewalt 
über  die  Diener  der  Religion  f  so  sehen  wir  z.  B.  dafs 
dieselbe   Gerichtsbarkeit   und    Straf bcfugnifs ,    welche 


i)  Am  TollsMndigsten  tiad  uns  die  Zciigniste  über  die  WaU  der 
VefttalinDeii  «r^alten.  In  Alba  sefs^  Amnliiifi  die  Bhea  Sylvia 
eiA,  Li?.  I,  Ss  ^/mum  F'estalem  eam  Uifisset;  Dionfs.  I,  76; 
Pliit.  Born.  5,  In  Bom  vird  dieses  Becbt  angeblich  zuerst 
(Teprgl.  dagegen  Varro  de  Itng.  lat  V,  7,  p<  13,  §.41  M.)  von 
A>ma  geübt,  Gellins  I,  1*2;  Plat.  IXuma  10;  Liv.  I,  20,  und 
i»t  Ton  ihm  auf  die  folgenden  Könige  übergegangen,  Dionys. 
II,  61;  rcJv  ßacMt^  avrd^  ai^ov/Mvar  iv  olg  xare^tj- 
Caro  SixaiQif  6  ^Ofiocc»  Gegen  die  abweichende  Vorstel- 
lang  von  Hüll  mann,  /le«  poutifieium  der  Bömer  S.  31,  Tcrgl. 
die  Benierliungen  von  Hoscbke,  in  Bichter^s  critischen  Jahr- 
büchern für  deutsche  Beehtsvrissenschall ,  erster  Jahrgang, 
S.  403.  itnd  Just.  Lipsins,  de  Vesta  et  Vestalibns  Syn- 
tagma,  c.  6  in  Anfange.  Analog  läfst  sich  nach  liv.  I,  20, 
WOk  es  von  ^uma  ^heifst:  fiaminem  Jovi  adsidmtm  stteertUh- 
i^m  ^eavä,  schlielsen,  dafs  auch  die  Flamines  erst  seit  dem 
Anlange  der  Bepnblik  von  den  Pontifex  erwAUt  wurden.  Von 
den  Curionen  wird  im  folgenden  Abschnitte  die  Bede  seyn. 
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später  die  Pontifices  gegen  die  YestaliDnen  üben,  Ton 
dem  älteren  Tarqiiin  selbst  gcbandhabt  wird  ^);  3)  die 
Befagnifs,  die  Festlage  eines  jeden  Monats  zn  be« 
stimmen,   und   sie   dem  Volke   zur  JNachachtung  zu 


I)  Zoa.  VII,  8:  Tay  da  ri^g  'Egiag  itQUtoy  .  .  .  fx^^dcag  rtvd 
ÖVfi^Sa^eUay  dvd^iy  vjtoymy  rivd  xataüxevdöag  vjtod^o- 
fjujv  •  .  .  ixil  ryy  pSec^iiöay  nQOXtfixofjUmiv  ix6fxi69y  xal 
((äöav  ilgayaydv  iyxaraKod6(iij(S€  •  xai  ovra  rag  t^v  xa^ 
•S^iav  fiT^  Tff^ijOciOag  rcJy  Ugeitüv  i^  ixetvou  Tifiu^^tioSai 
xix^aTT^xsv.  Dionys.  III,  67:  daxil  de  xai  rag  ri/uta^iag, 
aig  xoXä^ovrai  x^og  rtöv  Ugopayrdv  ai  fxij  pvJLdrTovßai 
n^y  xagSeviayy  ixtiyog  e(ev^tty  XQtärog,  Hierher  könnte  auch 
wohl  die  Strafe  gerechnet  werden,  welche  IV,  68  der  jüngere 
Tarquin  g^gen  die  untreuen  Wächter  der  üihyllimschön  Bueher 
▼erfugte,  tay  roy  irt^ov  MaQxoy  jhtvXioy  .  .  .  iig  äaxof 
ippd^ag  ßoeiovy  e^^itpey  ig  ro  xeiayog.  Man  darf  auch  alt 
•icher  annehmen,  dafs  das  Recht,  eine  Mult  über  andere  Prie- 
•ter  zu  verhängen,  ebenfdls  ein  Erbstück  von  der  Gewalt  der 
Könige  sey ,  welches  nicht  fruhet  als  bei  der  Vertreibung  der- 
selben auf  die  Pontiilces  überging.  Das  eferä(ov6i  und 
(ijfucvöiy  welches  Dionys.  II,  73  den  letzteren  zuschreibt, 
gehört  demnach  erst  der  republikanischen  Zeit  an ,  auf  welche 
sich  auch  der  Zusatz :  eiöi  rt  dyvxevSvyoi  xdffijg  dixijg  rt 
Kai  tii^ixiag^  ovrt-  ßov/,^  loyoy  dyadtdovreg  ovrt  di^'/ti»» 
offenbar  bezieht ;  den  Königen  waren  sie  allem  Anscheine  nach 
Terantwortlich  und  untergeordnet.  Eine  Tradition  über  einen 
Act,  welchen  der  Pontifex,  gewifs  wider  Willen,  auf  Befehl 
des  Königs  Tollziehen  mufste ,  hat  Liy.  1 ,  32 ,  wo  es  yon  An- 
«us  heifst:  Omnia  ea  (sacra  publica)  ex  eommeniarüs  regüt 
p^niifitem  in  aJham  relata,  propönere  in  puhlico  juhet 
Die  ganze  hierin  vorgegangene  Veränderung  hängt  mit  der  Ein- 
setzung des  rex  saerifieulus  zusammen ,  bei  welcher  daher  die 
Worte  desLiviusIl, *2:  Id  saeerdotinm  pontifiei  iuh- 
jeeere,  ne  addUus  nomini  honoM  aliquid  liberiati  . . .  o/fueret, 
von  gewichtigerem  Inhalte  sind,  als  man  beim  ersten  Blicke 
erkennt  Welches  bis  zu  diesem  Zeitpuncte  die  priesterliche 
Stellung  des  rex  gewesen  sey,  ersieht  man  auch  noch  auf 
•einem  Range  im  ardm  äoeerdotum,  Festds  s.  t.  :  m  e^mfüfät 
soiuM  r€X  ßupra  9mnes  aceufrafs  •  •  •  quia  pctentissi' 
mus. 
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verkändigen  ^).  Wir  dürfen  aoch  hierzu,  wenigstens 
mit  grofser  Wahrscheinlichkeit ,  4)  die  Einwirkung 
auf  gewisse  Yerändernngen  in  den  f^amilienverhält- 
nissen,  namentneh  bei  Arrogationen  und  Testamenten, 
iechn<^n.  In  diesen  ("allen  war  während  der  Republik, 
wie  wir  in  Bezug  auf  die  Arrogationen  mit  Bestimmt- 
W]§8en,  in  Bezug  auf  die  älteste  Art  der  Testamente 
mit  Grund  vermnthen  können  ^),  das  Arbitrium  der 
Pontifiees  nicht  allein,  ja  wohl  nicht  einmal  haupt- 
8&chlich,  auf  die  Erhaltung  der  Privatsacra  gertehtet, 
sondern  eine  Art  von  oberster  hansväterlicher  Gewalt, 
welche  da  eintrat,  wo  die  Potestät  des  Familienvaters 
entweder  weggefallen  war,  oder  bei  Verfügungen  auf 
den  Todesfall  aus  dem  Kreise  ihrer  rechtmäfsigen  Be- 
Ibgnisse  heraustrat  ').    Diese  patriarchalische  Obsorge 


I)  Der  Beweit  hierfür  ist  darin  gegeben ,  dafii  noch  wSlirend  der 
Republik,  obg^leich  die  Pontiiiceff  den  Kalender  berechneten 
und  die  Festtage  ansetKten,  doch  die  Yerhandignng  derselben 
TOtt  dem  rejc  saerorum  ausgehen  mnfste.  Dieses  fiihrt  schon 
Varro  als  Ueberrest  des  Gebrauchs  der  Königszeit  an,  de 
ling.  lat.  VI,  4,  p.  89,  §.  28:  .  .  .  .  Nonis.  Eodem  die 
in  urbem  uh  agris  ad 'regem  eenveniehat  populus.  Harmm 
remm  vestigi»  in  saeris  Nonalibus  m  aree,  quod  tune  ferias 
jnrimas  menstntas  ifuae  fwturae  sint  eo  mense,  rex  edieü 
popwUo,  Vergl.  die  oben  S.  309,  n.  5  aus  Maerobius  angefahrte 
tStelle,  und  Serv.  ad  Aeneid.  VIII,  654:  A  rege  sacrifieuU 
idem  fiebat,  Ut  quoniam  adJiue  fasti  nun  erant,  ludorum  ac 
saerifieiarum  praenoseerent  dies, 

S)  Vergl.  Gans,  Erbrecht,  Bd.  2,  S.  56  n.  57. 

3)  Ware  die  Rücksicht  auf  die  Sacra  bei  der  Arrogation  als  das 
Wesentlichste  befrachtet  worden,  so  hätte  die  Adoption  nnd 
Emancipation  eines  Hanssohnes  nicht  ohne  Mitwirkung  der 
Priester  bei  dem  Prfttor  vollzogen  werden  können.  Die  Schrifl- 
steUer  heben  aber  auch  die  Untersuchung,  ob  sie  dem  Ver* 
mögen  und  dem  bürgerlichen  Stande  des  Arrogirten  yortheil- 
hafi  sej,  als  das  Erste  und  Wichtig^ste  hervor. ,  Cie.  pra 
domo  13,  §.  34:  Qmod  est,  poniifiees^y  jus  adoptianis?  nempe 
Kl  is  adoptet,   fut  ne^fue  proereare  jam  liberos  possit,  H, 
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2eigl  sich  aber  überall  in  den  ältesten  Zeilen  so  sebr 
als  ein  Bestandikeii  der  Fürstenwürde  ^),  da&  'sie 
ancb  in  Rom,  so  weit  sie  bier  bei  der  ausgedelinten 
Selbstständigkeit  der  Familienkreise  nocb  mikglicb  und 
notbwendig  war^  iirsprünglicb  keinem  anderen  als  dem 
Könige  angebört  baben  kann,  womit  sich  ancb  die 
später  zu  behandelnde  Entwiekelungsgescbicbte  der 
verschiedenen  Arten  der  Comitien  sehr  gut  in  Uebet* 
einstimmong  bringen  lälst.  Die  Stellung  der  Pontifiees 
war  daher  in  der  Königszeit  wesentlich  derjenigen  äbn^ 
Hell  9  welche  oben  als  die  der  Auguren  und  Fetialen 
dargestellt  worden  ist:  sie  hatten  die  ihnen  aufgetra* 
genen  Ceremouicn  zn  Tollziehrn,  und  die  Lehre  tob 
den  Sacra  zu  bewahren^  eigenthümlicb  war  nur,  dafii 
b^i  der  Entstellung  der  Republik  auch  gewisse  könig- 
liehe,  hiermit  zusammenhängende,  Befugnisse  nicht, 
wie  sonst,  der  Magistratur,  aucb  nicht  dem  rex  sacri^ 
ficuluSy  sondern  ilmen  oder  vielmehr  ihrem  Oberbaupte, 
welchem  in  dieser  Hinsicht  die  übrigen  nur  als  Con* 
silium  zur  Seite  standen,  zufielen.  PTicbts  desto  weni- 
ger war,  wie  bemerkt,  ihre  Einsetzung  ein  wichtiger 
Fortschritt  für  die  Macht  des  Pätriciats^  waren  die 
Könige  schon  früher,  .wie  sich  nicht  bezweifeln  Jäfst, 


guum  potuerity  sk  experttis,  Qtiae  deinde  causa  ciiique  sü 
adoptionis,  quae  ratio  gcnerum  ac  dignitatis,  quae  sacrorwn, 
quaeri  a  pontificum  collcßio  solet  .  .  .  •  illud  inprünis ,  ne 
calumnia,  ne  quis  ilolus  y  ne  qua  fraus  adliibeatur,  Gelliui 
V,  19:  Sed  arrogationes  non  fernere  y  nee  inexplorate  com- 
mittuntur.  JSam  comitia  arhitris  pontificibus  praebentur, 
quae  curiata  appellantur:  .  .  .  bonaque  ejus,  qui  arro0atur, 
ne  insidiose  ap petita  sint,  eonsideratnr, 

1)  Sie  ist  daher  s.  Q..  in  SporU  auch  ha^U  dem  VerUtte  anderer 
ThcUe  der  Gevichtsharlteit  dau  Keiiigeu,  iu  Alhc»  dem  crstco 
Archou  verhlieben,  Vcrgl.  llermaNii,  Lehrbuch  der  grieehi- 
suhea  SUaUalterthumcr ,  'sUt  Ausgabe,  §*  d4,  n.l2  «mI  $.  158, 
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im  Alfein^  was  den  Goltus  and  die  Sacra  betraf,  Ton 
den  in  diesem  Stande  lebenden  Ueberiieferungen  und 
Ueberzengungen  abhängig,  su  stand  ihiien  nnn  ein6 
eonstitttirte  Aulorität  gegenüber.  Es  kann  hier  uneiit- 
schieden  bleiben,  ob  der  Name  nnd  das  Priesterthnm 
des  Pontifex  unter  Nnma  anfgekommen  sindf  beides 
mag  früheren  Ursprungs,  mag  aJtlatinisch  seyn-*)^  Sö 
wie  aber  die  (oft  ganz  unhistorisehe)  Zurückfiihrikng 
80  vieler  anderer  Religion sinsti tute  auf  denselben  König 
nicht  ohne  inneren  Grund  ist,  so  scheint  namcntliclii 
diese,  welche  mit  solcher  Einstimmigkeit  in  allen 
Qaellen^  berichtet  wird ,  eine  besondere  Bedeutung  zä 
haben.  Bei  dem  Zosammenflusse  so  mannicbfacher 
Gälte  in  Rom,  latiniscber,  sabinischer  nnd  anderer^ 
liluüstc  der  herrschende  religiöse  Sinn  um  die  Erhaltung 
derselben  besorgt  werden,  welche  namentlich  bei  dem 
Wechsel  der  Wahlkönige  nicht  gesichert  war^  ein  eige- 
nes Institut  wurde  dafbr  erforderiich ,  dessen  Begrün- 
dung dem  Adel  sehr  erwünscht  kommen  mufste;  i^eeht 
wohl  konnte  aber  hierzu  eine  schon  ^'orhandene  Priiester^ 
würde  so  benutzt  wet*dcn,  dals  sie  statt  der  bisherigen 
Bestimmung  tat  gewisse  Ccremonicn  (worauf  ihre  Be- 
nennung ^)  hinweist)   zu  einem  allgdraeineren  Berufe 


I)  Potttifiees  in  alten  latinisclien  Städten  kommen  aaf  Inschriften 
▼or.  Vcrgl.  fther  den  pontifpx  j4fhatms,  Laurentinorum  u.  a., 
Oreili,  inscriptt  iatinn.  54^,  11^,  nnd  die  Bemerkungen  I, 
p.  507. 

S)  Der  I^ame  poniifex  leidet  wekl  keine  andere  tprachrichtige 
Ableitang  als  die  von  jtontem  facere.  Die  Anlegung  der 
Brücke  war  em  priestetlickes  Geschäft,  weil  es  eine  Gewalt- 
^^^  gcg^i*  ^^^  frciin  Flufsgott  schien,  ilin  durch  die  Anf* 
legUng  eines  Joches  zu  fesseln;  daher  die  Milderung,  dafs  es 
wenigstens  nicht  mit  eisernen  Banden  geschehe ,  daher  die 
ihm  dargebrachten  Sähnopfer  der  Argeer,  Biusenpuppen  ^in 
menschlicher  Gestalt,  damit  er  seinen  Zorn  nicht  im  Weg- 
raffen Ton  Menschen  auslasse.  Dieser  Gebrauch  war  gewifs, 
wie  auch   die  Tradition  angieht,   forrömiscb,   Dionys.  I,  58. 
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erhoben,  und  za  diesem  Zwecke  dnreh  Hmzafagimif  TOn 
Beisitzern  erweitert  wnrde«  In  diesem  Collegium  waren 
Ton  nnn  alle  mundliche  Traditionen  und  schriftliche 
Aufzeichnnngen  üher  die  Sacra  yereinigt,  und  daher 
Könige  wie  Privaten  gehalten,  bei  ihm  Bclehru&gen 
Aber  religiöse  Obliegenheiten  zu  suchen  ')^  zugleich 
fanden  die  Mitglieder  desselben,  ausgewählt  aus  den 
Angesehensten  unter  den  Patres,  durch  die  Befreiung 
Tom  Kriegsdienste  volle  Mufie,  die  ihnen  anvertraute 
heilige  Wissenschaft  durchzubilden«  Hiervon  war  es 
eine  Folge,  dafs  sie  zu  einem  Slittelpancte  wurden, 
Ton  wo  aus,  so  wie  von  den  analog  nach  ihnen  ge- 
stalteten CoUegien  der  Auguren  und  Fetialen,  sich 
eine  gleichförmige  geistige  ThUtigkcit  über  den  ganzen 
patricischcn  Stand  verbreitete,  und  alle  Zweige  des 
Staats-  lind  Rechtswcscns  durchdrang,  —  nicht  als 
wenn  bei  den  Römern  jemals ,  wie  in  manchen  orten- 
talischen  Staaten,  die  Priester  eine  gesetzgebende  Ge- 
walt im  öffentlichen  oder  Privatrechte  ausgeübt  hätten, 
sendem  weil  bei  ihnen  der  joristische  Sinn  auch  in 
die  Behandlung  der  Reügionsangelegenheiten  gebracht 
wurde,  und  darin  im  Laufe  der  Zeit  immer  ausschlieft* 
lieher  yorwaltete.  Die  Hauptaufgabe  der  Pontifiees 
wurde  nämlich  die  Bearbeitung  eines  jus  divmum^), 


Die  Stellimg  der  patdifiees  erscheint  dabei  als  eine  vrspranglicii 
untergeordnete ,  indem  die  Ge§[enwart  der  Magistrate  beweist, 
dafs  jene  für  sich  das  römische  Volk  nicht  priesterlich  reprft- 
sentlren  konnten.  Vergl.  Dionys.  1. 1.;  Härtung,  Religion  der 
Römer,  II,  105  und  die  daselbst  angefahrten  Stellen* 

1)  LiT.  I»  ^0:  Pifntifieem  deinde  Numam  Jfaretum,  MureifUu^^ 
ex  patrihus  legit,  eique  sacr»  omni»  exseripta  exsigna' 
taque  aftribuit;   .  .  .    amnia  publica  privataque  gaera  ponti- 

fieis  seüis  subjeeitt  ut  esset  y  qtw  eonsultum  plebes  venitet^ 
ne  quid  divitU  jttris  ....  turbaretur»  iVee  coelestes  mode 
eaeretnoniiis ,  sed  justa  quoque  /unehria  placandosque  Mttnes 
ut  idem  poiitifex  edoeeret, 

2)  Liy.  1. 1.   Cie.  de  harnspie.  respons,  7»  j.  14. 
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weldicfi  anf  dem  Grandsatze  benibte,  dafi  den  GM- 
fern,  den  Maaen  der  Abgcscbiedenen  n.  s.  w.  geleistet 
werden  müsse,  was  ihnen  gebühre,  wozn  man  gegen 
,  entweder  dem  Herkommen  gcmifs ,.  oder  darcb  ein 
sonderes  Versprechen,  ein  Vergehen,  eine  bereits 
ipfangene  oder  noch  zn   erwartende  Gegenleistung 
lebtet  sey.    Das  bürgerliehe  Recht  blieb  dabei  an 
ihren  Entscheidungen  unabhängige  es  bildete 
durch   die  Ausspruche  der  königlichen  Gerichte 
),  und  die  Kenntnif»  desselben  war  ein  Gemein'* 
1er  Patrieier,   welche  dabei  theils  als  Beisitzer 
ebülfen,  theils  als  Sachwalter  mitwirkten.    Kei- 
ler ihnen    durfte    darin   gänzlich   uneingeweiht 
,  wenn  er  nicht,  statt  ein  Patron  seiner  Clien- 
seyn,   selbst  eines   Patrons   bedürfen  wollte« 
tn  ist  leicht  zn  erkennen,  welcher  nahe  Zusam- 
zwischen  beiden  Theilen   der  Jurisprudenz 
-mufste,   und  zwar  vermittelt  «owobl  durch 
r  äusseres  als  durch  ein  inneres  Band.     Das 
Band  ist  darin  zu  suchen,  dals  dieselben  Fra- 
ornber  die  bärgcrlicben  Gerichte  zu  nrtheilen 
auch  bei  den  Dccreten  der  Pontifices,  nur  in 
Beziehungen,  bebandelt  werden  muisten.   Be- 
häufig  traten  solche  Fälle  im  Personen^  und 
nrechte  ein:    ob  eine  Ehe  gtitig  Tollzogen  *), 


nei 
Llei 
tea 
lai 


ein 

äasj 


and' 


Fa 


^1.  oben  S.H1  ff. 

fit.  6.  D.  de  rita  traptianim  (95,  S)  wird  der  Fall  beliaa- 
inwiefem  eine  Ebe  nnter  Abwesenden  aU  gültig  toU- 
Izogen  betracbtet  werden  mnsse ,  wo  es  beiftt :  Denique  Cmna 
^  seribii:  eum  ^»  absentem  aeeepä  uxorem,  deinde  rediens 
m  eenajuxia  Tiberim  perisset ,  «b  uxwe  lugendum^  resp^nsttm 
est.  Da  über  die  Verpfliebtong  zar  Wittwentraoer  die  Ponti- 
fices zu  »preeben  battcn  (Tac.  ann.  1 ,  10) ,  so  mnft  die  Frage 
znerst  bei  ibnen  znr  Entscbeidong  gekommen  seyn,  und  diese 
dann  allgemeine  Gültigkeit  erlangt  baben.  -—  Eine  besondere 
Einwirkong  hatte  disrpontifex  vMximu*  aufEbesacben  dadorcb» 
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oh  ein  Ebifi verbot  tibersclirltteii  sey,  ob  redhtmälsige 
Ynteracbaft  ^)  und  Vertrundtschaft  bestanden  habe  ^ 
war  eben  ao.  sehr  von  Einfinfe  anf  die  Verpflichtung 
Bur  Trauer,  aar  Yoliziehnng  dei*  Sacra  ^  zur  Expia* 
tfon  des  Incests  ^),  als  auf.  bürgerliche  Verhähnisse  ^). 
Aefanliches  mofsCe  auch  im  Saeheknrechte,  z.B.  bei  Eigen- 
thumsfragen,  so  oft  es  steh  um  die  Unterscheidang 
heiKger  Orte  von  PrivatgiiBni[st6chen  handelte,  ins- 
besondere^ aber  bei  Erbsehaften,  wegen  der  damit  ver- 
bnndenen  Sacra  ^) ,  nnd  in  Tiekn  anderen  Fällen  tot- 
kommen  ^).    Hieraus  mufite  die  Wcehselwirknng  ent* 


clafs  confarreirfe  Ehen  unter  seiner  Leitung  eingegangen  luid 
getrennt  wurden. 

'  I)  Uebcr  die  Frage,  ob  ein  Kind  am  bundert  nnd  zwei  uhd  acht- 
'  aigsten  Tag^  g^ebwen  -wetdtii  ktone,  tncbten  die  Pontifiees, 
ohne  tiw^cl  ii  Bcsng  auf  ein  Deerrt  iher  dSe  S^cni»  inn  ein 
Bescript  des  Kaisers  Antonin  nach,  fr.  5,  §.  13  D.  de  suis  et 
legit.  bercd.  (38,  16).  In  alten  Zeiten  würden  sie  hierüber  ge- 
wifs  selbst,  auch  maasgebeiid  für  Andere,  entschieden  haben* 
Q)  Tac.  aiin.  XII,  8.  Dafs  die  Bestrafung  dos  Incests,  und  zwar 
noch  zu  Cicero*s  Zeiten,  den  Pontlfices  zugestanden  habe ,  wrie 
Hüllniann,  jus  ponüficitim ,  S.  133  aus  Cic.  de  Ic^g.  II,  9, 
§.  9^  scbli^ftt,    lüfst  sieh   sehwerlieli   annehmen;    die    Stelle 

.     i  seheint   sich  blos  auf  die  wstalischen  Jungfrauen  äa  beziehen« 

3)  Vergl.  überhaupt  Gutherius,  de  Teteri  jnre  pöntificio,  II,  7^ 
GraeYÜ  thes.  toni.  >%  p.  89. 

4)  Savignj,  Zeitschrift  iiir  geschichtliche  Rechts  Wissenschaft, 
Bd.  2,  S.  36i  IT. ;    Iluschke  a.  a.  0<  Sr  408. 

b)  Diese  Andeutungen  über  einen  Gegenstand ,  welcher  eme 
umfassendere  Behandlung  verlangte,  mögen  ihirm  ihre  Ent- 
schuldigung linden ,  dafs  kein  neuerer  üechtsgelehrter  den  Sinn 
des  Satzes :-  jus  ;  .  .  piPuHßeitati ,.  ^«ü  ex  fartt  cum  jure  eiviU 
eonJHikcHum  esset,  bei  Cic.  ßfttt.  43,  §.  1^  in  Beziehung  auf 
die  einzelnen  Recbtstheile  uttfersikcht  hat  (vergl.  Husclike  a.  a.  O. 
S.  390);  eine  Arbeit,  fon  welcher  gewifs  wichtige  Aufschlüsse 
über  den  inneren  Entwiekelungsgang  der  römischen  Jurispru« 
denz  an  erwarten  wftren.  Cicero  de  legg.  II,  17,  §.  49  schlägt 
diesen  Znsammenhang,  mÜ  Hinweisung  auf  einige  Lehren,  worla 
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«leben,  d«fs  die  an  dem  einen  Orte  aagenoniiiiencai 
Begeln  an  defti  anderen  nicht  onbeachtet  bleibeit  konn- 
ten- ^)  3  -es  lä&t  sich  jedoch  voraasseteen ,  daCs  sieh 
hierbei  in  älteren  Zeiten  das  Uebergewicht  auf  die 
Seite  d^  Priester,  schon  wegen  ihrer  umfassenderen 
fielehrsamheit ,  neigte  ^).  In  einem  ähnlichen  Y&fi^ 
hftltnisse  stand  die  Disci|jJin  der  Auguren  zun  Staats« 
redtte.  Obgleich  die  Normen  desselben  nicht  yoü 
ihnen  ausgingen,  so  mnfsten  sie  doch  auf  «Ke  yor* 
haadenen  Rücksicht  nehmen  ^  die  Lehre  Ton  dem  Be- 
skze  der  Auspicien  erforderte  die  Kenntnifs  von  dem 
Umfange  der  Befugnisse  einer  jeden  Magistratur,  so 
wie  die  ihnen  so  häuCg  vorgelegte  Frage,  ob  bei 
einem  Acte  nichts  eänira  auspicia  Torgefiitlen  sey^ 
zu  der  Untersuchung  über  das  justum  und  injustum  ^)  ^ 
oder  über  die  Beobachtung  der  rcchtmäfsigen  und  her* 
kömmlicben  Formen. Unfährte.  Daher  fimlen  sich  Aus- 
sprüche von  ihnen  voi*,   ob  ein  Gonsulartribun  einen 


er  wenigstens  ilim  nicht  sichtbar  war  (quid  enim  ad  ponttfi- 
eem  de  jure  parielum  aut  aquarum  etc?)  sicher  mit  Unrecht 
geringer  an,  als  es  die  Renner  beider  Wissenschaften  '(wie 
jene  Semevolae ,  ...  ponHßees  amh^  ei  ndem  juris  perhttsinU) 
Bodi  damals  und  noch  mehr  im  üriüieren  Altertham  tkatea. 

i)  Daher  der  traditionelle  Ausspruch :  Pontificem  netninem  honum 
esse,  nisi  qui  jus  eivile  eognosset^    Gic.  1.  1. 

2)  In  diesem  Sinne  konnte  daher  der  pantifex  maximus  den  Na* 
men  eines  arbäer  divinarum  atque  htimanarut^  rerttm  fahren 
(Festus  8.  V.  ordo  saeerdotum) ,  auf  ähnliche  Weise ,  wie  man 
die  jurisprudentia ,  welche  auch  die  Lehi^e  von  den  Sacra  als 
eine  Abtheilung  des  jus  puhUeum  enthielt  (Ulpian  im  fr.  t, 
§*  2  D.  de  justitia  et  jure  I,  I),  eine  divinarum  atque  humO' 
narum  rerum  noiitia  nannte ,  da  characteristisch  genug,  für  die 
römische  Denkweise  ^le  justi  atque  injusti  scientia  auch  die 
Religion  umfafste. 

5)  Cic.  de  legg.  II ,  8 ,  §.  2t :  Quaeque  augnr  itijmt«  ...  de- 
fixcrit,  irrita  infectaifue  sunto. 
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Dietator  emeimen  '),  oder  ein  Magister  Eqaltuin  sein 
Amt  länger  als  sechs  Monate  bekleiden 'dürfe  ^),  wer 
berechtigt  sey  bei  der  Creation  des  einen  oder  anderen 
Magistrats  den  Vorsitz  za  fahren,  welche  Art  von 
YolksTersammlungen  zn  jeder  Staatshandinng  erfor- 
dert werde  '),  welche  Gebräuche  bei  der  ProTocation 
beobachtet  werden  mufsten  ^),  und  über  Tiele  andere 
ihnliche  Angelegenheiten.  Hierzu  kömmt,  dafs  Priester« 
collegien  sieh  durch  Stetigkeit  und  Mufse  am  meisten 
eignen,  dafs  in  ihrer  Mitte  die  frühesten  schriftlichen 
Aufzeichnungen  und  Sammlungen  entstehen :  daher 
haben  sich  die  Pontifices  nicht  auf  die  Abfassung  von 
Büchern  ilber  das  religiöse  Recht  beschränkt,  sondern, 
etwa  in  derselben  Weise ,  wie  sie  die  ihnen  an  sich 
gar  nicht  angehörige  Führung  der  Annalen  übernah- 
men, auch  die  Traditionen  des  Civilrechts  schriftlich 
zusammengestellt  und  aufbewahrt.  Eine  Yermiscbuog 
Jbeider  Rechtslehren  darf  jedoch  deshalb  nicht  ver- 
mnthet  werden  ^)^  jede  TOn  ihnen  gehörte  einem  be^ 
sonderen  Forum  an,  und  während  die  eine  nur  den 
Priestern  in  allen  ihren  Theilen  bekannt  war  ^),  und 
ausserdem  noch  etwa  denen,  welche  zu  ihrem  Berufe 
erzogen  wurden  ^),  mufste  die  andere,  um  Geltung 
zu  erlangen ,  nicht  ohne  Mitwirkung  der  übrigen  Patri- 
cier  entstanden  seyn,  und  fortwährend  allen  zugäng- 
lieh   bleiben  ®).      Wenn   man  daher  auch    annehmen 


1)  Liv.  IV,  51. 

2)  Dio  Gast.  XLn,  21. 

3)  Vergl.  MesMla   bei  Gellins  XIII,  15   und  die  oben  im  erstes 
'Abschnitte  aDgefilbrten  Stellen. 

4)  €ie.  de  rep.  II,  51,  pro  C.  Rabitio  5,  §.  17. 

5)  Vergl.  Elvers  a.  a.  O.  S.  8 ,  und  dagegen  die  Bemerknngen  Toa 
Hascbke  a.  a.  O.  S.  234  ff. 

6)  Gkers  S.  95  f. 

7)  Scbrad||,  in  Hogols  ciTilistiscbem  Magazin,  a.  a.  O. 

8)  Dionjs^X,  i. 
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huuky  daft  im  Altertham,  wie  sp&ter^  der  Unterridit 
der  Pohtifices  |n.  8.  w.  aueh  im  Privatreehte  vorzäg^ 
lieh  gesacht  wurde,  und  ihr  Ansehen  als  juris  periii 
ton  besonderem  Gewichte  war,  so  kam  ihnen  dock 
fieses  gewifs  niemals  ausscidiefsllch  zu ,  da.  wenigstens 
fiejenigen  Standesgenossen ,  welche  Blagistratureii 
lad  richterliche  Functionen  bekeideten  oder  bekleidet 
kitten,  ihnen  hierin  nicht  nachstehen  konnten.  Das 
ianere  Band  aber  unter  den  verschiedenen  politischen 
IKsripIinen,  welches  oben  angedeutet  worden  ist,  be- 
stand in  dem  gleichen  Geiste,  welcher  sich  über  alle 
Terbreitete:  schon  dem  ersten  Blicke  stellen  sich  überall 
dieselbe  strenge  Gonseqnenz,  eine  yerwaudte  Symbolik^ 
lliDliGhe  Regeln  und  Fictionen,  dasselbe  pünctliche 
Festhalten  an  Formeln  und  Worten  und  die  scharfe  ^ 
oft  spitzfiindige ,  Benutzung  derselben  dar,  und  es 
dirf gewifs  erwartet  werden,  dafs  bei  der  immer  fort- 
sdireitenden  Bearbeitung  der  einzelnen  Doctrinen  *) 
dieser  Znsammenhang  sowohl  vollst&ndiger  als  in  be- 
stimmterer Abgränzung  hervortreten  werde. 

Auf  diese  Weise  konnte  die  Organisation  der 
Priesterschaften,  auch  ohne  eine  ihnen  förmlich  über- 
tragene Gewalt,  von  wichtigen  Folgen  für  die  Er- 
höhung der  inneren  Kraft  der  Patricier  werden.  Alles 
was  das  alte  Rom  an  Geistesleben  und  Bildung  auf- 
kommen liefs,  war  seitdem  gebundener  als  vorher  in  dem 
Kreise  derselben  concentrirt,  und  auf  ihn  beschränkt. 
Eine  Aristocratie  von  geborenen  Juristen  besafsen  sie , 
während  der  Waflendienst  und  selbst  der  Landbau 
ihnen  mit  den  anderen  Bfirgem  gemeinschafUich  war, 
den  Vorzug,  dals  die  öffentliche  Meinung  über  das^ 
was  in  allen  Handlungen  und  Vorgängen  des  Staats- 


i)  üeber  dm  Zstafluncnhaiig  des  Fetkdreelitf  mit  anderen  Rechts- 
tkeilen  finden  sich  gute  Bemerkungen  hei  Osenbroggen  in  der 
angefälirtea  Schrift  »de  jnre  belli  et  pacis  Romaaomm.« 
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Wesen»  reclitiiiäfmg  und  in  Ud»erein&tiaiinnn|^  mit  der 
Yaterlftadischen  Religion  sey,  In  ihrer  Mitte  lebte  und 
eingeschlossen  wu-,  -«^  mit  einer  (ohne  eine  zugleich 
geistige  wie  politisdie  Bevoiution)  nicht  zu  tüberwin- 
denden  Macht  der  Gesanuntbeit,  wenn  auch  den  Eid* 
seinen  ihre  Stellung  im  Rathe,  in  den  Aemtern  und 
zum  Theil  selbst  in  den  Priesterthümern  Yon  der 
königlichen  Magistratur  angewiesen  wurde.  Es  ist  he» 
nerhenswerth)  dafs  diese  HeligionS"  vnd  Rechtshnnde 
auch  Etwas  v%n  der  Freiheit  einer  Wissenschaft  hatte, 
indem  die  darauf  begründete  Autorität  nicht  immer 
streng  an  bestimmte  Personen  und  Stimmen roehrheiten 
gebunden  war.  Dieses  zeigt  sich  sehoh  ist  den  Ent- 
scheidungen der  Priestercollegien ,  wie  wir  es  am  ge- 
nauesten Too  den  Pontifices  wissen  ^) :  bald  ^war  der 
Ausspruch  eines  einzigen  Pontifex,  wenn  ihm  der-Rnf 
einer  ausgezeichneten  Kenntni&  des  heiltgen  Rcdits: 
attr  Seite  stand,  hinreichend,  um  die  Gültigkeit  eines 
Satzes  zu  begründen  ^)^  bald  erschien,  selbst  in  Fal- 
len, welche  die  wichtigsten  Fragen  über  die  Staats- 
religion betrafen,  die  übereinstimmende  Erklärung 
dreier  genügend  ^)^    sehr   oft   entschied  der  pantifex 


I)  Etwas  Aehnliches  niufs  aocli  hei  den  Angarea  gegolten  Laben' 
da  €ie.  de  legg.  in  der  oben  S.  iil9,  n.  5  angeführten  Stelle 
quaeque  augtir  injusta  .  :  .  defixerit  ete,  sagt,  wo  man  ge- 
wohnt ist,  nur  an  ein  Decret  des  ganzen  GoUeginmt  n 
denken. 

9)  Cic  de  ltaruspi4!ttni  responsis  7,  §.  18 1  Religtonit  exyUntmti0 
ab  uno  poniifiee  perito  reete  fieri  poiCMt.  Dafs  «s  hierbei 
auf  das  Ansehen  des  Namens  ankam ,  geht  auch  ans  6 »  §'13 
hervor:  Quae  tanta  religio  est,  qua  non  in  nostris  dHhiia- 
HoiUbus  atque  in  maximis  superstitionibus ,  tmiW  P.  Servilii 
ae  M,  Lueulli  response  ae  verho  liberemurf 

S>y  Ihidem :  Quod  tros  pomlUfieeä  gtaimsnMt^  id  §emper  popdo 
MomatM,  semper  «tiMtfut  .  .  •  satis  samdMim  .  .  .  esse  visum 
est. 
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W0xmu3  allein,  nmA  Ai»  Gollegiqm  ward  niir  erst  al«^ 
daan  gebort,  wenn  die' Riebttglieit  seines  Deerets  be-» 
stritten  warde  ^)^  bei  anderen.  ^Belegenbelten ,  insbe* 
sondere  auf  förmliebe  Anfragen  des.  Senats,  wurde  das 
CoUegium  sogleieb  zugesogen  ^)^  ^zuweilen  aber  sefcien, 
nm  einen  angefocbtenen  Bescblufii  zu  bekräftigen,  anck. 
dieses  nicbt  etiunal  genug,  und  eine  bedeutendere  An« 
zaU  anderer  Priester,  wie  die  Flamines,  die  ponit* 
fiees  tnmore«  u.  s.  w.  wurden,  wie  bei  dem  Streite  über 
das  Hans  des  Cieero,  zu  einer  grofsen  Sitzung  be- 
rufen ^).  Es  war,  wie  liierans  bervorgebt,  (und  zwar 
im  Alterthum  ohne  Zweifel  wahrhaft,  später  nur  schein- 
bar) nm  die  Sache  Ernst  ^  wobei  es  allein  darauf 
ankam,  ds£i  jede  einzelne  Verfügung  vollkommen  im 
Geiste  der  überlieferten  Disciplin  gegeben  wurde  ^). 
Noch  stärker  tritt  dieses  aber  im  Privatreehte  berTor, 
Das  eigentlich  sogenannte  jus   civile   ging  hier,    wie 


1)  Liv.  51,  9. 

2)  S.  die  bei  Hüllroaun  a.  a.  O.  S.  95  angeführten  Stellen. 

3)  Cic.  1.L  6,  §.12. 

4)  HaiclUie  «.  a.  O.  S.  415  nimmt  an ,  dafs  die  Natnr.  4er  Prie- 
•terooUegien  in  dieser  Hinsicht  keine  andere  gewesen  sey ,  als 
die  der  MagittratscoUegien.  IKeses  ist  wolil  niebt  genau  richtig; 
liei  den  letateren.  war*  das  -nresentliche  Moment  die  Ansfibnng 
einer  Staatsgewalt,  wob«!  «ter  Widerspruch  eines  Einzigen  unter 
den  CoUegen  jede  Ton  allen  übrigen  beabsichtigte  Maasregel 
Tcrhinderte,  weshalb  ihreBerathnng  Tovcüglich  den  Zweck  hatte, 
demsellMn  vaiz«bengen$  die  Priestereollegien  hingegen  hatten 
(abgeseken  toa  dan  besondarien  Bafagnissen  des  Pontifex  Maxi- 
Btts)  die  Haüpfbestimmung ,  eine  Disciplin  zn  bewahren,  und 
Tenmige  derselhea  eine  riehtarUcbe  Antnritftt  am  äben ,  wes- 
halb, wann  das  Golleginm  einmal  Tersammelt  war,  die  Stim- 
laewachf  heit  entvi^ied.  dber  mdchtcn  sie  daher  eine  Analogie 
mit  den  gleichseitig  gestifteten  tfdlegU  op^ieum  darbieten, 
iidcm-alt»  als  stehende  patrieisehe  Vereine,  die  reUginaen  und 
Ufelrtigm»  ^k  jene,  al»  plebejische,  die  mcohanisdien  fiennt- 
aisse  «dialteA  nad  ▼erraUh—iianen  soUfton. 


Digitized 


by  Google 


anerka&Bt  ^) ,  nielit  Ton  irgead  einer  gesetzgebenden 
Gewalt,  ja  nicht  einmal  Ton  den  Entseheidongen  der 
Magistrate  and  Richter^  sondern  Ton  den  Ausspröchen 
angesehener  Reehtshundiger  aus,  und  es  kam  weder 
auf  einen  bestimmten  Rernf  noch  auf  die  Zahl  der- 
selben ,  sondern  alleiii  auf  die  innere  Gonsequenz  und 
Tüchtigkeit  ihrer  Meinungen  an,  um  diesen  Geltnng  und 
wenigstens  eine  moralische  Verbindlichkeit  für  die  Ge* 
riehte  zu  yerschaffen.  Diese  auctmntas  prudeniium, 
welche,  wie  mit  Recht  bemerkt  worden  ist,  wohl  bei 
keiner  Nation  so  grofs  als  bei  der  römischen  war  ^),  ist 
sicher  nicht  erst  seit  den  zwölf  Tafeln  zu  ihrer  Reden- 
tung  gekommen  ')  ^  eine  solche  freie  Rewegirag  entsteht 
nicht  neu  in  einer  Zeit,  in  welcher  schon  das  Re- 
dürfnüs  erwacht  ist,  die  richterliche  Gewalt  durch 
geschriebene  Gesetze  und  feste  Garantien  zu  binden; 


I)  Hugo  a.  a.  O.  S.  61»  114,  440. 

S)  Zimmern,  Reehtsgetchicbte ,  erster  Band,  S.  190. 

5)  Bei  Pompoaius  im  fr.  2,  §.8  D.  de  orig.  juris  heifst  es:  His 
legibus  latis  eoepit,  ut  naturaler  eveture  solet,  vi  iiderpre^ 
iatio  desideraret  prudentium  auetoriiatem  neeessariam  essi  €f 
disputatioKcm  fori  (Terschiedene  Conjectiiren  über  die  Lese- 
art s.  bei  Ruperti  c.  6  und  Hugo  S.  442).  floee  disputoHö 
ei  hoe  jus ,  qnod^  sine  seripto  venii  compositum  a  prüden-^ 
tibus  •  •  .  eommuni  nomine  appellatur  jus  civile.  Hieraus 
gebt  sieber  nicbt  bervor,  daiii  diese  auetoritas  erst  seit  der 
Decemviralgesetsgebung  entstand  (vergl.  Dirksen,  Versucbe,. 
S.  212) ,  sondern  dafs  sie  für  die  spätere  Recbtsgelebtsamkeit 
erst  seitdem  ibre  Wicbtigkeit  erbielt,  gerade  wie  aus  dem- 
selben Grunde  you  den  Juristen  die  Gültigkeit  der  Plebiscite 
erst  Ton  der  lex  Bortensia  abgeleitet  wird.  Bei  dem  ersten 
Givilprocesse ,  worüber  uns  nfthere  PCotiien  mitgetbeilt  wer- 
den, dem  der  Virginia  unter  dem  Decemyirate,  erscbeinen 
tebon  als  berkSmmlicb  die  advoeati,  und  selbst  eine  intens 
advoeoHo,  Uw.  iU,  44  n.  47.  Der  Name  jus  eiviU  Pmpirim- 
mm  xeigt  aucb,  dafs  man  die  Entstebong  der  ältesten  Reebts- 
sammlnng  ans  einem  äbnlicben  jus  tum  stripium  abieHete» 
wie  die  des  spateren  jus  Flmpimnum  vnd  AelimiMm* 
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sie  kann  yielmefar,  wie  da$  jus  edicendi  der  Magi- 
strate ^),  nur  ein  Ueberrest  des  frühesten  Rechtszustan* 
des  seyn.  Man  sieht  zugleich  aus  der  Fortdauer  der- 
selben, wie  jene  alte  patrieische  Wissenschaft  als 
eine  wahre  geistige  Macht  unzerstörbar  und  so  mit 
der  römischen  fiigenthümliehkeit  verwaohsen  war,  dafs 
sie.  sich  aus  jeder  dnrcb  Mifsbrauch  versehnldeten  Nie- 
derlage wieder  erhob,  und  anf  allcil  folgenden  Entwiche* 
longsstufen  des  Staatslebens  in  veränderter  Gestalt 
wieder  zum  Vorschein  kam.  Daher  versuchte  es  Ser- 
vlus  Tullius  vergebend,  sie  zu  verdrängen,  indem  er 
allgeroeiif  zugängliche  Gesetze  und  populäre  Institu-f 
tionen  fiir  die  Rechts  Verwaltung  einführte  3  ihr  mit  der 
Religion  verbundenes  Ansehen  gevrann  bald  nach  sei- 
nem Tode  die  fiir  kürze  Zeit  beschränkte  Herrschaft 
völlig  wieder.  Als  später  das  Volk  die  Decemviral- 
gesetzgebung  errungen  hatte,  stellte  sie  sich  aufs  neue 
als  nnentbehrlicb  dar  für  .die  Auslegung  und  Dnrch- 
(nhrung  derselben,  so  wie  fiiv  die  Anweisung  in  den 
Gebräuchen  und  Formeln,  wodurch  die  Rechte  allein 
gesichert  und  geltend  gemacht  werden  könnten^  es 
entstanden  hierüber  abermals  geheime  Ai^fzelchnungen, 
welche  zwar  gewifs  nicht  von  den  p^ntifices  allein  ge- 
macht, noch  weniger  ihnen  ausschliefslieb  bekannt 
waren,  aber  doch  wiederum,  wie  ehemals,  vorzugs- 
weise bei  ihnen  aufbewahrt  wurden  *);  und  als  auch 


i)  S.  oben  S.  in  —  127. 

2)  Dieses  letztere  allein  ist  in  den  Worten  «les  livins,  IX,  46: 
(Flmvius)  jus  eivüe  rcpositum  in  petutralibu*  p6ntfßeum  evul- 
gaväi  enthalten.  Die  VorsteUung,  dafs  nicht  allein  Sie  fasti^ 
Modern  anch  d^  Formeln  für  die  Actionen  bis  sur  Veröffent- 
lichnng  derselben  durch  Flavius  blos  den  Priestern  bekannt, 
«ad  diese  aUein  die  Urhebei;  der  letzteren  gewesen  sejea ,  hat 
■vr  spätftf  in  jeder  Beziehu«^  uahvitische  Berichte  für  sich. 
Die  Hanptqnelle  dtSwr  ist  wieder  Pomponins  9  welcher  im  §.  6 
des  fr.  2.cit,  sagti   ef  interjtreiandi  seietUta  H  actwnes  ajßud 
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diese  im  Laufe  der  Zeit  der  öffenflicben  Kunde  über» 
geben  worden,  war  davon  dennoch  keine  Tolksm&lsige 
Rechtskenntnifs,  wie  etwa  bei  den  Griecben ,  sondern 


\ 


eollegium  pmti/uum  erant  Wie  »timint  dieges  aber  mit  §.S 
überein ,  worin  die  tnJterpreiatio  auf  die  prudeniium  aueioritäs 
und  die  dispulatio  fM  zar&clcgefBhrt  wird,  oder  mit  §.7, 
wonacb  Appins  Claudios,  —  welcben  man  vergeblich  zum  Pon- 
tifex  machen  will ,  da  in  dem  Verzeichnisse  seiner  Würden  in 
einer  wohl  erhaltenen  Inschrift  (s.  Pighii  annal.  ad  ann.  DCLXI, 
OrelU  559)  kerne  priesterlichen  Yorkommen,  —  die  Actio- 
neu  geordnet  hat  (vergl.  Zimmern  a.  a.  Ok  S.  967)?  Die 
andere  ist  Valerins  Maximus,  bei  dem  es  II,  5,^.  2  hclllit: 
Jks  eivUe  per  nudta  Moeeula  inter  Maera  eaerim^utas^fme  dtß- 
nun  abdäwn  solisque  pontificibuj  notum^  OuFla- 
vius  .  •  .  vulgavit.  Offenbar  ist  diese  Phrase  nichts  als  eine 
Umschreibung  der  oben  angefahrten  Stelle  des  Liyius,  wie 
öfter  bei  Valerio^,  wozu  des  blofsen  Effects  wegen  übertrei- 
bende Züge  hinzugefugt  sind.  Man  sieht  Überhaupt  hieraus, 
und  noch  mehr  aus  Pomponius ,  wie  die  schon  in  Cicero's  Zeit 
verschieden  erzählte  und  für  verdfichtig  gehaltene  Anecdate  von 
der  That  des  Flavins  (Gic.  ad  Attic.  VI,  i$  Hugo  Sv  447)  in 
der  Folge  immer  verworrener  dargestellt  wurde.  Alle  ältere 
und  bessere  Schriftsteller  schreiben  sowohl  die  Runde  de^  fasti 
(deren  Berechnung  allein  den  pontifieei  zustand)  als  den 
Besitz  und  die  Bearbeitung  de»  jus  ewile  u.  s.  w.  den  patrici- 
schen  Rechtsgelehrten  überhaupt  zu.  So  wie  Livius  IV,  5  nur 
die  Plebejer  klagen  lafst,  dafs  sie  keinen  Zutritt,  zn  den  Fasten 
h&tten,  so  sagt  Gic.  pro  Murena  II,  §.25:  Posset  agi  le^e 
neene,  pauei  ^andam  seiebani,  fastos  enim  vulgo  noM 
hühebani,  erantqttt  m  magna  poteniia,  qui  eonsulebanlur  ete,; 
weiter  unten  nennt  er  Gn.  Flavins  als  denjenigen ,  ^t  ...  «fr 
.  ipsis  eauiis  juris  eonsultis  eorum  sapientiam  eompilarü^ 
womit  die  übereinstimmenden  Stellen  ad  Attic.  VI,  I :  ...  trf 
dies  agendi  peterentur  a  paueis  und  de  Orat*  I,  41,  §.1% 
SU  vergleichen  sind.  Ganz  in  derselben  Weise  heifst  es  Iiei 
Plinins,  h.  n.  XXXIII,  |{«  PubUeatis  diebus  fastis,  quüs 
populus  a  paueis  prineipum  quatidie  petebat,  (Selbst 
der  Ausdruck  pauci  scheint  hierbei  mit  Bedacht  gewfiklt,  und 
möchte  daher  auch  in  der  Stelle  ad  Attic.  nicht  m  emendiren 
seyn;   patrien  konnten  für  die  Zeit  des  Flavins »  wo  einselae 
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BDr  die  Entstehung  einer  nenen  Aristocratie  von  Joris- 
consulten,  wozu  von  nnn  an  immer  mehr  Tomehme 
Plebejer  hinzntratcn,  die  Folge  ^). 

Es  sey  erlaubt,  zum  SeMosse  die  bisherigen  Er- 
örterungen in  einer  allgemeinen  Betrachtung  über  die 
Stellung  und  Bedeutung  der  Patricier  zusammenzufas- 
sen. Zuerst  stellt  sich,  wie  gezeigt  worden,  ihr  Ver- 
hältnifs  zn  den  Königen  so  dar,  dais  sie  im  Ganzen 
einen  Kreis  Ton  unausweichbaren  Bathgebem  und  6e- 
liulfen  um  sie  bildeten ,  im  Einzelnen  aber  ihre  Würden 
and  Aufträge  erst  ron  ihnen  empfingen  (eine  Erschei- 
ming,  welche  sich  bei  Tielen  Adelsherrschaften ,  auch 
der  neueren  Zeit,  wiederfindet),  und  dabei  fortwährend 
lilr  alle  politische  Functionen  ihren  Befehlen  unterwor- 
fen blieben.  Diese  meist  nur  scheinbare  Unterordnung, 
wonach  der  Satz,  dafs  die  römische  Verfassung  anfangs 
ans  Monarchie  und  Aristocratie  gemischt  gewesen 
sey  *),  seine  nähere  Bestimmung  erhält^  war  wenigstens 
in  ihrem  Fortbestehen  das  Werk  der  klugen  Mälsigung 
der  Patricier:  sie  waren  Ton  der  richtigen  Ueber- ^ 
zengung  erfüllt,  dafs  ihr  Ansehen  mit  der  Verehrung 
Tor  der  re^a  potestas  stehen  und  fallen  würde,  dafs 
sie  daher  den  Baum  nähren  und  sorgfUtig  schonen 


Plebejer ,  ehemalige  Magistrate ,  notb wendig  tclion  in  dem  Be* 
litze  aller  Reditsgeheimniste  seyn  raufstent,  nicht  mehr  alle 
Jnriscontniten  genannt  werden).  Vergl.  auch  Macrob.  Satvnk. 
I,  ifS.  Kan  ist  daher  nicht  berechtigt,  für  die  alten  Zeiten 
noch  ein  anderes  Verhältnifs  der  Priesterlehre  zum  Rechte  an- 
znnehmen ,  als  di«  auch  später  fortdauernde  (oben  angedeutete) 
Wechselwirkung  und  innere  Verbindung ;  für  eigentlich  hierar- 
chische Institute ,  wie  sie  sonst  hier  vorausgesetzt  werden  mufii- 
ten,  war  in  der  römischen  Verfassung  kein  Raum  gegeben. 

l)Cic.  de  offic.  n,  19,  §.6:S. 

8)  Dionys.  VIII,  IS:   *P^fiaioig  ro  fisv  ü  t^exv^  xoXitwfia  ^v 
ftütroy  ix  ra  ßaCUtiag  xa2  d^isroH^ariac.     Cic  de  rqp. 

ii,  9. 
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mü&teii,  dessen  Säfte  sie  an  sich  ziehen,  dessen 
Früchte  sie  geniefsen  wollten.  Sie  verlangten  dem- 
nach keine  aus  ihrer  Wahl  hervoi^ehende  Repräsenta- 
tion, keine  durch  ihre  Abßtimmung  (wenigstens  wäh- 
rend der  Dauer  einer  Regierung)  zu  besetzenden  JMagi- 
«traturen,  kein  äusseres  Mittel  des  Widerstandes , 
keine  selbstständige  militärische  Gewalt  über  ihre 
dienten,  'weil  dieses  Alles  die  Kraft  und  Einheit  des 
obersten  Imperiums  hätte  untergraben  können.  Nichts 
desto  weniger  waren  sie  ihres  Einflusses  sicher  durch 
4as  Zusammenwirken  im  Standesgeiste,  durch  den  Be« 
fiitz  aller  Stellen,  durch  die  Masse  der  bei  ilinen  ver* 
einigten  intellectuellen  und  gewissermafsen  auch  mora- 
lischen Kräfte ,  so  wie  durch  die  Festigkeit  der  darauf 
hegründeten  und  mit  strengen  Formen  nmgebenein  In- 
stitutionen. Ihre  Bedeutung  ist  aber  noch  aus  einem 
Anderen  Standpuncte  za  betrachten:  sie  sind  als  die 
Bildner  des  römischen  Staates  und  Volkes  anznsdhen, 
ja  sogar,  wenn  der  kühne  Ausdruck  gestattet  ist  und 
richtig  yerstanden  wird,  als  das  ursprüngliche  römi* 
sehe  Volk  selbst,  nicht  weil  sie  als  Altbürger  allein 
in  den  Comitien  stimmten,  worauf  in  den  ältesten 
Zeiten  wenig  ankam,  sondern  weil  sie  die  Intelligenz 
der  Nation  yertraten,  und  dadurch  dem  Geiste  und 
dem  Leben  derselben  die  später  nur  weiter  verfolgte 
Richtung  mittheilten.  Dieses  innere  Uebergewicht  der 
Yoniehmen  steht  mit  der  eigen thüAilichen  Natur  und 
Geschichte  der  Römer  im  engsten  Zusammenhange: 
wie  bei  den  Griechen,  zumal  den  jonischen,  die  freie 
und  vielseitige  Entfaltung  aller  menschlicher  Kräfte 
von  frühe  an  eine  entschiedene  Hinneigung  zur  eigent- 
lichen Democratie  hervorbrachte  und  bedingte,  eben 
so  waren  jene  durch  die  einseitige  und  beharrliche 
Verfolgung  eines  äusseren  Zweckes  für  immer  in  den 
wichtigsten  Beziehungen  dev  Leitung  einer  Aristo- 
cratie  hingegeben,  welche  im  AJterthume  der  Erbadel 
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war.  Die  Würdigung  der  Patricier  wird  daher  wesent« 
lieh  mit  dem  Urtheile  zasammenhängen ,  welches  man 
über  den  IVerth  des  römischen  Volkes  überhaupt 
ftllt:  ihr  Verdienst  war  es,  die  Anlagen  zu  AUem*^ 
gepflegt  zn  haben,  was  in  diesem  Grofsartiges  und 
Tüchtiges  hervortrat,  so  wie  sie  für  die  Unterdrückung^ 
mancher  geistiger  und  sittlicher  Keime,  welche  auch 
in  dem  alten  italischen  Volksleben  nicht  fehlten,  Tor* 
zogsweise  verantwortlich  sind.  Wenn  die  rdmischen 
Terfassungsformen  ein  so  imposantes  Gepräge  trugen  ^ 
solche  EhrAircht  einflößten ,  so  viel  Majestät  behaup- 
teten und  verliehen,  so  war  es  der  patricische  Geist ^ 
welcher  es  ihnen  aufgedrückt  hatte;  die  späteren  ple- 
bejischen Institutionen ,  obgleich  bestimmt ,  ihr  Gegen*  - 
gewicht  zu  bilden,  sind  von  ihrem  Einflüsse  durch- 
drungen, und  schlieisen  sich  in  analoger  Gestaltung 
an  sie  an.  Das  römische  Recht  hat  in  ihrer  Schule  > 
jene  Bestimmtheit,  Schärfe  und  Gonseqnenz  gewon- 
nen, welche  es  bei  der  später  erreichten  4usbildung 
und  Erweiterung  beibehalten  hat,  und  dadurch  zum 
Muster  für  alle  Zeiten  geworden  ist.  Als  der  Senat 
noeh  ausschliefslich  oder  doch  vorzugsweise  aus  ihnen 
ziüammengesetzt  war,  haben  sich  in  ihm  die  Prin- 
cipien  der  auswärtigen  Politik  entwickelt  (man  darf 
nur  an  das  uralte  Colonialsystem ,  an  die  Aufnahme 
der  Besiegten  in  den  Bürgerverband  ^)  und  vieles  Aehn- 
liche  erinnern),  welche  in  der  Folge  nur  fortgebildet, 
nicht  umgeändert  zu  werden  brauchte ,  um  zur  Welt- 
herrschaft zu  fuhren.  Es  läfst  sich  ferner  nicht  be- 
streiten, dais  sie  die  ersten  Repräsentanten  jenes 
bewundernswürdigen  Römersinnes  waren,  welcher  un-. . 
ter  den  gröfsten  Bedrängnissen  das  Vertrauen  auf  die 
hohe  Bestimmung  der  Stadt  nicht  verlor  \ .  er  zeigte 
sich  bei  ihnen  in  seinem  Glanzpuncte,    als  sie  nach 


1)  Schlosser  a.  a.  O.  I,  i,  448  u.  450. 
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dem  gallischen  Brande  die  Wiederaufbannng  der 
Trümmer  derselben  durchsetzten,  während  Volk  und 
Tribunen  die  Auswandemng  naeh  Yeji  verlangten  ^). 
Auch  die  Ursprünge  der  römischen  Kriegskunst  und 
Waffcnüberlegenheit  sind  in  jenen  Zeiten  zu  suchen  ^ 
worin  noch  alle  Anfnhrerstellen  aus  ihrer  Mitte  be- 
setzt wurden^  als  die  plebejischen  Feldherm  znaa 
Vortheile  für  Roms  Gröfse  neben  sie  traten,  fanden 
sie  schon  eine  treSliche  militärische  Tradition  vov^ 
eben  so  wie  die  späteren  Züge  des  Heldenmuthes  und 
der  Aufopferung  für  das  Vaterland  in  den  Thaten  der 
Horatier,  der  Fabier  und  «so  vieler  anderer  alter 
Patricier  ihre  Vorbilder  hatten.  Nicht  weniger  ist 
e9  anerkannt,  dafs  sie  In  dem  Eifer  für  den  Land- 
bau, in  der  Einfachheit  und  Abhärtung  der  Lebens« 
weise.  In  der  Verschmähung  der  Genüsse,  so  lange 
dieses  durch  die  Lage  des  Staates  und  die  Verfolgung 
politischer  Zwecke  geboten  war,  die  Muster  der  übri- 
gen Römer  gewesen  sind,  und  zwar  am  i^eisten  m 
der  Zeit,  als  sie  nach  der  Vertreibung  der  Könige 
ihre  ausschliefäliche  Herrschaft  zu  befestigen  streb- 
ten *).  Man  darf  auch  an  dem  Ernste  ihrer  Religio- 
sität nicht  zweifeln,  so  schwer  es  uns  auch  wird,  sie 
In  den  Subtilitäten  der  Augural-  und  pontificischeu 
Lehre  wieder  zu  erkennen  ^  sie  waren  mit  Ehrfurcht 
für  Ihre  heiligen  Gebräuche  erfüllt,  bereit,  wenn  diese 
auf  der  einen  Seite  ihrem  politischen  Systeme  zur 
Stütze  dienten,  ihnen  auf  der  anderen  auch  Opfer 
zu  bringen,  und  der  Einflnis  derselben  auf  Reinheit 
und  Strenge    ihrer   Sitten   ist   unverkennbar  ')»      Es 


1)  Liyias  V,  SO  —  (SK;   Zonar.  Vif,  K. 

2)  Gic.  de  rcp.  II,  54:    Quum  Konore  lotiße  anteeelhrent  eeteris, 
voluptatibus  erant  inferiores*    Vergl.  ScUoiser  a.  a.  O.  S.  449. 

8)  Niemals   wird  ihnen   von   den  Plebejern  Mangel   an   sattetäms 
nnd  eastiias   vorgeworfen;    diese   Iiehaupten-  nur  iLnen  darin 
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tritt  d$her  Uer  di«  io  der  Geschic^t^  gewife  höchst 
seltene  Erscheinong  ein,  flafi,  während  sonst  der  Adel, 
sey  es  ein  priesterliclier,  ein  kriejuerischer,  oder  welcher 
andere  immer,  nur  in  gewissen  Elementen  der  Yolhs- 
bildang  yoranateht,  andere  «J>er  neben  sich  hat,  nnd 
ausserhalb  seines  Kreises  lälst,  der  römische  fast  ohne 
Ausnahme  die  Anführung  in  allen,  welche  nur  über- 
haupt bei  der  Nation  aufkamen,  in  sich  Tcreinigte*  Die- 
ses Yerhältnifi  hi(t  auoh  dem  Kampfe  der  Plebejer  gegen 
den  Druck  und  die  Oligarchie  desselben  den  Character 
gegeben :  er  wird  bei  aller  Erbitterung  über  einzelne 
Gewaltthaten  mit  so  vieler  Haltung  geführt ,  weil  das 
Volk  den  ganzen  Stand  der  Gegner  achtet,  und  sich  nnr 
gleicher  Achtung  (ur  werth  hält,  ganz  verschieden  von 
den  späteren  Zeiten,  worin  der  Pöbel  die  Nobilität  noch 
Weit  mehr  nichtswürdig  fand  als  er  sie  hafste*  Daher 
hat  auch  der  lange  Widerstand  der  Patricier  gegen 
die  Ansprüche  der  Plebs  eine  Seite,  wo  die  Beweg- 
gründe mehr  in  der  Kurzsichtigkeit  als  in  dem  Eigen- 
iiatze  zu  suchen  sind  ^  bei  der  Bewunderung  für  das  von 
den  Vorfahren  überl^erte  Staatsgebände  mnfste  selbst 
in  Tielcn  •  Edieren  cRe  ängstliche  Besorgnifs  aufkom- 
men, dafs  durch  die  Tcriangten  Neuerungen  die  wesent- 
lichsten Grundsäulen  desselben  gefälirdet  werden  könn- 
ten. Auf  ihnen  schien  aber,  imd  wohl  nicht  mit 
Unrecht,  die  Auszeichnung  und  künftige  Gröfse  der 
Stadt  zu  beruhen;  denn  so  wahr  es  ist,  dafs  Rom  un- 
bedeutend geblieben  wäre,  wcnp  die  ausschlielsliche 
Patricier  -  Herrschaft  fortgedauert  hätte,  wenn  nicht 
zur  rechten  Zeit  die  Volksfreiheit  gesichert,  der  Weg 
zu  den  Ehrenstellen  jedem  Verdienste  geöffnet  wor- 


gleicfaziikomineii  (Lir.  X,  7  s  CasHus  eum  sacra  privata  fatere^ 
et  reUgiosius  deos  eolere,  quam  sef);  eben  so  war  das  Hei- 
ligthum  der  pudicitta  plebeja  nur  dem  der  pmtricim  nachge- 
liUdet    Man  Tergl.  die  Worte  der  Virginia  bei  liv*  X,  23w 
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den  w&re,  so  gewifs  ist.es  anch,  dafs  es  keine  römi- 
sche GescLichte,  kein  römisches  Recht,  äberhanpt 
üichts  Ton  dem  geben  würde,  Vras  dieses  Volk  über  die 
Reihe  der  gewöhnlichen  emporhebt,  wenn  es  einer 
raschen  Umwälzung  frühe  hätte  gelingen  können^  die 
patricischen  Institutionen  umznstnrzen,  statt  sie  durch 
neue  entsprechende  Anlagen  zu  erweitern. 
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Vierter  Abschnitt. 
Von  den  Volksversammlungen. 

•  • .  adveriatis  animum^  (pmrn  sapienter  jam 
reges  nosiri  hocyiderint,  tribuenda  ^uae» 
dam  esse  populo.        Gic.  de  rep.  II,  17« 

V Teno  es  schon  im  Allgemeinen  notli wendig  ist,  den 
Begriff  des  Volkes  im  ideellen  Sinne,  worin  er  mit 
dem  des  Staates  zasammenföllt,  yon  dem  concreten 
der  gesammten  Volksmenge  und  dem  hieraus  hervor- 
gehendto  der  VolksTersammlung  zu  unterscheiden,  so 
ist  dieses  besonders  in  der  römischen  Verfassung  wich- 
tig, wo  bei  der  stets  zunehmenden  Stacht  der  letz- 
teren leichter  als  sonst  eine  Verwechselung  entstehen 
kanq.  Der  erstere  fafst  die  VolkvSgesellschaft  in  sich, 
unabhängig,  von  ihrer  Verfassung  und  Gliederung^  man 
mofs  esst  den  in  ihr  geltenden  Rechtszustand  mit  allen 
seinen  Institutionen  kennen,  ehe  sich  bestimmen  läfst, 
doreh  welche  Organe  der  ideelle  Gcsammtwille  der- 
selben vertreten  und  ausgesprochen  wird  ^  die  Befug- 
nis hierzu  kann  nicht  nur  bei  demselben  Volke  in  ver- 
schiedenen Zeiten,  sondern  auch  in  derselben  Zeit  in 
verschiedener  Beziehung  bald  von  Einem,  bald  von 
Wenigen  oder  Vielen,  bald  von  der  wieder  auf  man- 
nichlache  -Weise  geordneten  Mehrheit  •  AHer-  ausge- 
*bl  werden  *).    Diesen  Begriff  des  Volkes  bezeichne- 


i)  CiCr  de  rep.  I,  ^:    Omnis  ergo  popuhu^  *f«»  eil  talis  eoeius 

nmiUitudinis  ^aiem  cjrpMuty  omnis  eivitas,  ^fuae  est  tonsti- 

Httio.,poptdi,    omnis  respuhUca,  qvue  uf  dixi  popuU  res  est^ 

•   emMiO"quodmm    reifenda  est,    ut    dttüurna  sit,  *  Id  «ufetn 

coiwiItMm  semper  ad  eam  tausam  referendum  est,  ipme  eausa 
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ten  die  Römer  näher  durch  die  Hinzatugong  des  natio- 
nalen jVamens  *),  daher  in  Bezug  auf  ihren  eigenen 
Staat  durch  den  Ausdruck  popiäus  Romawus  ^j,  worMM| 
sich  das  Adjectiy  -publicus  (häufig  noch  mit  dem  Zn- 
satze populi  jRomani)  und  sodann  die  Benennug  res 
publica  anschlofs^  an  sich  hat  dieses  mit  dem  Populns 
als  Volksmasse  und  Volksversammlung  nichts  gemein  ^)y 
nnd  ist  auch  niemals  völlig  mit  ihm  identisch  geworden« 


genmt  eivitaiem,  Detnde  tmi  uni  tribuendum  egt,  aut  delee^ 
tis  ^ibusdam,  aut  suseipienäum  est  multäudini  atque  OJMjtt- 
hus,  Cicero  steht  daher  I,  27  nicht  an,  auch  den  persischen 
Staat  unter  Gyrus  eine  res  populi  zu  nennen. 

1}  In  diesem  Sinne  sind  die  in  den  Forineln  ans  der  Könlgsxeit 
Torkoniinenden  Ansdräche  populus  AlhanuSy  CollMinus  n.  s.  i^. 
(LiT.  I,  ^  u.  58)  zn  yersteheii.  Sie  beweisen  nur ,  dals  diese 
Stftdte  nicht  mehr  unter  Königen  standen ,  weil  diese  sonst 
liesonders  genannt  seyn  wurden;  an  eine  Yolksherrscbafl  ist 
deshalb  nicht  zu  denken.  Der  Abschaffung  des  Königthums 
ist  bei  ihnen  sicher,  ebenso  wie  in  Rom,  eine  Adelsherrschaft 
der  prineipes  gefolgt;  Liv.  I,  45  werden  die  proceres,  I,  30 
u.  51  die  principe»  Latinorum  als  die  Machthaber  in  den 
Bundesstädten  genannt;  in  Alba  kennen  wir  keine  andeve 
Veränderung,  als  dafs  an  der v Stelle  des  Erbkönigs  ein  |^e- 
wählter  (wahrscheinlich  jährlich  wechselnder)  Dlctator  aus  dem 
Adel  die  oberste  Magistratur  erhielt. 

2)  Einige  Bemerkungen  über  diesen  Sprachgebrauch  s.  bei  Gh.  F. 
Schulze,  Ton  den  VolksTcrsammluugen  der  Römer,  S.  9»  n.  f. 
und  ff. 

5)  Bei  dieser  ist  der  Zusatz  Romanus,  wie,  unzählige  Stellen  in 
Gesetzen  und  urkundlichen  Redensarten  beweisen,  nicht  tech- 
nisch und  noch  weniger  nothwendig.  Erst  in  der  späteren 
Zeit  der  Republik  huldigte  man  der  Volksmenge  dadurck, 
dafs  man  in  ihr  den  ganzen  Inbegriff  der  Nation ,  den  populms 
RotnanuSf  anerkannte,  was  sie  naturlich,  wie  ähnliche  Bei- 
spiele auch  aus  neueren  Zeiten  beweisen,  gerne ^  horte.  So 
redet  bei  Sallust.  Jugurtha  Si  der  Tribun  die  Plebs  an:  ^os, 
id  est,  populus  üommiiw.  Vergl.  Cic.  de  lege  agr.  II,  7, 
$.  17,  in  Verr.  aet.  I,  io,  §.33  und  an  sehr  vielen  anderen 
Orten. 


Digitized 


by  Google 


— •    255     — 

So  worden  z«'B.  die  Priester  zu  allen  Zeiten  augures, 
fotUificeSy  publiei  p&puli  Romani  genannt  *),  obgleicU 
die  Staatsreligien  der  Voiksyersanuiitfing  untersagte, 
bei  der  Bestellung  derselben  mitzuwirken  *),  und  aueli 
ihre  ursprüngliche  Einsetzung,  wie  sich  gezeigt  hat, 
TOB  einer  ganz  anderen  Seite  her  ausging.  Auf  die* 
selbe  Weise  war  das  Amt  der  tnierreges  nnbezweirelt 
rin  magistraius  p.  it.^  obgleich  es  ohne  Zuthun  des 
Populus  entstanden  war,  und  in  jedem  einzelnen  Fidle 
obae  seine  Zustimmung  ertheilt  wurde.  Es  wärde 
nicbt  schwer  fallen,  dasselbe  Yerhftitnifs  bei  Tiden 
anderen  Instituten  nachzuweisen  *);  besonders  häufig 
stellt  es  sich  aber  in  den  auswärtigen  Angelegenheiten 
dar.  In  diesen  redete  und  handelte  ein  Jeder,  wel- 
clicr  den  Staat  nach  der  bestehenden  Ordnung  recht- 
mifsig  yertrat,  im  IVamen  des  römischen  Volkes,  woher 
er  auch  Befugnifs  und  Auftrag  dazu  ableiten  mochte^ 
ein  Yolkbeschlufs  war  auch  in  späteren  Zeiten  dayon 
selten  unmittelbar,  häufig  aber  auch  nicht  einmal  mit- 
telbar,   die   Quelle  ^).     Ohne  Rücksicht   hierauf  hat 


i)  Veigl.  oben  S.40»  ■.  i  «nd  Liv.  VIII«  Ox  Ag^wn,  jnmiifex 
'  fMitus  jfopuli  HomanL 

9)  Cie.  de  lege  agrar.  II,  7,  §.  18 1  Per  jßopidum  treari  fas  nom 
erat  frmpter  religiffhetn  gaerorum,    und  weiter  unten. 

5)  Hieraadi  Ist  anch  der  Begriff  der  MajestfttSYcrbrccben  av£sa- 
fassen,  urelcbe  immer  adversus  populnm  Romawum  begangen 
wurden  (Ulplan  im  fr.  i,  §.  t  D.  XLVIll,  4),  während  so 
Yiele  dazB  gcrcehneten  Handlungen  welil  den  Staat,  seine  In* 
teressen  und  constitairten  Gewalten,  aber  nur  selten  das  Volk, 
als  solches,  betrafea 

4)  Van  sahireichen  Beispielen  sollen  hier  nur  einige,  ans  den 
democratiscbsten  Zeiten  der  Republik  angeführt  werden.  In 
diesen  ist  es  am  häufigsten  der  Senat,  welcher  den  nur  tou 
^im  ausgehenden  Beschlüssen  den  Namen  des  ;r.  it.  hinzufugt, 
Lir.  XIV,  15:  Mesp^nsum  ab  senafu  est:  Anlioekum  reete 
ttt^ue  ordine  fecisse^  ftt&d  legaiis  paruieset.  gratumque  id 
esst  senatui  populoqtte  Romano,    Bekaantliok  war  die  Erthei* 
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sieh  daber  aiich  sclion  in  dem  (raliesten  AlterUiame 
der  Spraebgebraach  gebildet,  wonaeb  der  König,  >venii 
er  einen  öffentlicben  Act  (besonders  naeb  aussen)  voll- 
zog,* sieb  des  Ausdruckes  ego  popnlusque  Romanus 
bediente  *).,  so  wie  spaterbin  die  Formel  senaius  popu- 
lusfpie  Romanus  zar  stebenden  wurde  ^).  Dieses  Zq- 
aammenfallen   der  Bezeicbnung   des  Staates   mit  der 


hing  des  Königstitels  an  firemde  Fürsten  eine  Tom  Senate  ge- 
ölite  Befognifs  (tpi^I.  Brissonins ,.  de  formulis,  LH,  §.GXXX); 
dennoch  keifst  es  Liy.  XXXI «  11 1  Phminis  ejus  honorem  pro 
mugnis  erga  se  regun^  merüis  dare  populum  Ronumam  eonr 
swesse,  und  nock  beseicbnendi^r  bei  Caes.  de  bello  Gallico  1, 
5^:  QHOuiam  tanto  suo  popuUqufi  Romani  benefieio 
affeetiis,  tfuum  in  eonsulatu  suo  rex  atque  amieus  a  senatu 
appellalus  esset  ete.  Vergl.  Lir.  XLI,  24  mit  XLV,  9.  In 
der  noch  urkundlich  erhaltcfhen  griechischen  üebersctzung  des 
Scnatsbeschlusscs  zu  Gunsten  des  Glazomeniers  Asklepiades 
keifst  es  lin.  11 ;  njt  CvyxXffToy  xaX  rov  S^fJiov  rwy  *Fcifiait9f 
H.  r.  JL,  S,  Haubold,  S.  92.  Dieselbe  Sprache  fährten  auch 
die  Gesandten ,  die  Statthalter ,  Feldherm  u.  s.  yv,  ohne  Unter- 
schied, ob  sie  ihre  Vollmachten  yom  Senate  oder  der  Volks- 
versamiplung  erhalten  hatten. 

I)  Liv.  1$  54:  Quod  sine  fraude  mea  populique  Romani  fud, 
fueio,  I,  38:  in  meam  populique  Romani  ditionem.  Hierher 
g«b5rt  auch  die  Benennung  retjius  uuntius  p,  R.,  -worüber 
oben  S.  146,  n.  1  zu  yergleichen  ist.  Eben  so  war  in  Be- 
.  Ziehung  zu  den  Göttern  die  Redensart  mihi  jtopuloque  Ro- 
nuino,  welche  in  die  Gebetsfarmeln  der  Magistrate  übergegan- 
gen ist,  ohne  Zweifei  uralt  und  königlich.  Die  Priester, 
sicher  -wenigstens  die  des  geringeren  Ranges ,  nauuteo  sich  m 
den  Gebeten  zuletzt.  Vergl.  acta  iratrum  Arvalium  tab.XXlv 
u.  XLI,  b.    Marini  att  I,  274. 

S)  Sie  findet  sich  häufig  auch  in  Bezog  auf  innere  Angekgea* 
heilen  gebraucht,  wie  bei  Gioero  I^killpp.  V,  13,  §.30,  ^o 
es  in  dem  Entwürfe  zu  einem  blofsen  Senatusconsulte  keifst: 
Senatum  populwnque  Rotnanum  existimare;  Yergl.  PkiiipP* 
X,  11,  §.  ^  und  Dirksen,  über  die  Criminalgericbtsbarkeit 
des  römiseben  Senats,  in  den  civilistisckea  Abkandinngen » 
Bd.  1,  S.  111. 
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des  Talkes  war  nun  zwar  allerdings  nielit  obne  Be* 
dentang;  es  drückte  sieh  darin  der  Gedanke  aus, 
dafs  alle  öffentiielie  lost! tute  und  Handlungen  das 
Interesse  der  Gesammtheit  zum  Zwecke  haben  sollr 
ten,  dafs  sie  dalier,  wenn  auch  nicht  durch  das 
Volk,  doch  für  das  Volk  vorhanden  wären  und  aus- 
geführt werden  müfsten.  !\och  mehr  aber  liegt  darin 
ein  neuer  Beweis  für  die  hohe  Stellung  der  Regier 
mngsgewalt  in  der  alten  römischen  Verfassung ,  welche 
uns  schon  in  so  yielen  Zügen  entgegengetreten  ist, 
und  sich  hier  wieder  in  der  Befhgnifs  darstellt,  jenen 
Namen  den  TOn  ihr  ausgehenden  Acten  als  eine  sich 
TOn  selbst  Tersteheode  Folge  mitzutheilen. 

Wendet  man  sich  nun  zu  den  politischen  Rech- 
ten ^  welche  das  Volk  selbst  (in  concreter  Bedeutung, 
fiir  die  andere  ideelle  ist  es  besser  zur  Vermeidung 
Ton  Verwechselungen  den  Namen  Staat  oder  Nation 
zn  gebrauchen)  in  der  Königszeit  ausgeübt  hat,  sor 
möchte  wohl  nichts  unangemessener  seyn,  als  den 
Inbegriff  derselben .  mit  dem  Namen  der  Souveränetät 
des  Volkes  zu  bezeichnen.  Hiermit  steht  Alles  im 
0  Widerspruch:  die  Auspicienichre ,  das  Wesen  des 
römischen  Köuigthums,  die  ganze  Form  der  Verfas- 
rang  und  vor  Allem  der  geschichtliche  Entwickelungs- 
gang,  welcher  dadurch  umgekehrt  wird,  indem  das 
an  die  Spitze  desselben  tritt,,  was  nur  in  einem  be- 
stimmten Alaafse  den  Endpnnct  und  das  Resultat  des- 
selben ausmacht.  Eben  so  wenig  wird  man  dafilr  in  den 
Aussprüchen  der  alten  Schriftsteller  eine  Stütze  finden, 
in  denen  sich  vielmehr  nur  ganz  entgegengesetzte  Vor- 
stellungen erkennen  lassen.  Versucht  man  nämlich 
zuerst  den  Begriff  der  Volkssouveränetät  lateinisch 
wiederzugeben,  so  würde  er  etwa  seiner .  Grundlage 
nach  durch  Überlas  pofnM^  der  Ausübung  nach  durch 
summa  potestas  populi  ausgedruckt  werden  können« 
Die    Römer    stimmen    nun  darin   überein,   da^  die 
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erstere,  die  politische  Selbsliiesliinmniig  des  Volkes^  bei 
ihaen  nicht  ursprünglich  Torhanden  gewesen  sey  >)t  sie 
betraehteteten  Tielmehr  die  Periode  der  Könige,  worin 
die  Volksmenge  nnter  einer  Art  von  Täterlicber  €rci^ 
walt  stand,  als  die  der  blofsen  Erziehnng  derselben 
zur  Kbertas  >),  während  die  darauf  folgende  die  dc9 
Kampfes  nm  ihre  Durchfährung  war*  Eine  summa 
.potesias  populi  aber  wird  erst  in  den  späteren  Jalu> 
hunderten  der  Republik  als  bestehend  anericannt,  ob** 
gleich  sie  auch  damals  nur  eine  Seite  9  nicht  den  ganzen 
lohalt  der  Verfassung  ausmachte;  gerade  im  Gegen- 
satze damit  wird  der  Volkirersammlnng  der  Königs» 
seit  nichts  als  ali^uid  poi€$iatis  <),  aliifuodjus  ^)  zu- 
geschrieben, während  die  höchste  Gewalt  mit  allen 
ihren  Attributen  der  obersten  Magistratur  beigelegt 
wird  ^),  Erst  mit  der  Abschaffung  des  Königthuais 
(welche  in  staatsrechtlicher  Hinsieht  weit  wichtiger 
war  als  man  gewöhnlich  annimmt  ^)  trat  hierin  der 
Anfang  einer  Umkehr  ein ,  welche  Valerins  PnbUeoIa 
durch  das  Senken  der  Fasces  in  Gegenwart  des  Volkes 


i)  Sfifze»  "Wie  apud  majores  noitro*  nondum  Uhertate  nata,  tum- 
dum  Ithero  populo,  Brutus  auetor  libertatis^  sind  bei  Scliril|- 
stellern  jedtir  Art  za  finden.    Vergl.  besonders  Gic.  de  tef.  II, 

d)  ÜT.  II9  tt  Fsvit  (res)  iranquüla  moieraUö  imperii,  eomu 
nuiriendo  perduxü,  ut  honam  frugem  libertaHs  mmiuris  jam 
virünu  ferre  posseU  Cic.  de  rep.  II,  57:  Imperti  etiam  |p«« 
pulo  petestatis  aUquid,  ut  Lyewßus  et  Monuäms:  non  satia- 
vis  eum  Itberiate,  sed  tneenderis  cupidtne  Ubertatisy  eumtsm" 
tumntodo  potestatem  gustandi  feeeris» 

3)  Gc.  de  rep.  II,  37. 

4)  Ibidem  II,  ^:  ..>  sU  aliquod  etiam  p<^uli  jus,  ut  fuit  apud 
^    nostros  reges» 

3)  Vergl.  ibid.  11,  9  und  die  n&bere  Aasfubmiig  oben  im  swei* 

ten  Abschnitte. 
6)  ^einstweilen  oben  S.  117,  118,  211  il  ff. 
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syidkolisch  aosdrödieiiUeis  ^).  Mit  nicht  geringerer  He* 
fltiramtbeit  ist  es  ferner  ansgesprocben^  dafs  alle  RecUte 
des  Volkes  unter  den  Königen  ans  dem  Gesicktspnncte 
Yen    Zugeständnissen    derselben    betrachtet^  werden 
mäfsten:    wie    das  Tolk    selbst   sie  als  solche  aner- 
luamte  *),  wie  Cieero  in  der  in  der  Uebersehrift  mit- 
getbeilten  Stelle   ihre  Gewährung  als  einen  Act  der 
Weisheit  derselben  darstellt^  so  liegt  überall  in  den 
Quellen,  so  oft  yon  ihnen  die  Rede  ist,  dieser  Ge- 
danke als  sieb  von  selbst  verstehend  zu  Grunde :  alles 
dieses  erhält  aber  erst  dadurch  seine  volle  Beweis- 
kraft, dafs  jener  Charaeter  in  dem  Wesen  und  in  den 
Eannen   der  Rechte  selbst  deutlich   hervortritt.     Es 
ktomt  aber  ferner  noch  hinzu ,  dafs  die  Gesammtheit 
derselben,  obgleich  an  sich  unbedeutend,  doch  nicht 
mit  dem  Anfange  des  Staates  zugleich  gegeben  war, 
Bondem  erst  nach  und  nach  bei  veranlassenden  Vorgän- 
gen eingeführt  wurde  ^  so  dafs  sieh  die  geschichtliche 
Ansicht,  welche  bei  den  RömenL  über  die  allmählige 
Entstehung    ihrer    VerfassnngsJ^Ktute    herrschte  ^) , 
selbst  bis  in  die  Einzelheiten  derselben  hin  bestätigt 
findet.    Bei  der  Stiftung  der  Stadt  kam  es  vor  Allem 
auf  die  Begründung  einer  kräftigen  und  zusammenhal- 
tenden Regierung  an,  welche  tar  das  VTohl  des  damals 
gewifs  noch  überall  als  unmündig  betrachteten  Volkes 
Sorge  zu  tragen  hatte :  eine  Mitwirkung  des  letzteren 
wurde  nicht  von  vorne  her  festgesetzt,  sondern  durch 
den  Lauf  der  Ereignisse  schrittweise   hervorgerufen. 


i)  Hierin  sollte  nach  Lir.  II 9  7  das  Bekenntnifs  liegen:  PojiuU 
^putm  eansulis  majegfaiem  vimque  majorem  esse, 

2)  Vergl.  oben  S.  116  mit  der  n.  S. 

^  Gc.  de  rep.  Ü,  1;  is  (Caio)  JUcere  solehat,  oh  hane  causam 
praestare  nostrae  civitatis  statum  eeteris  ehfäaUbuSt  quod 
.  • .  nostra  .  .  •  resfntbUea  non  wuus  esset  inqenio,  sed  mtil- 
fomm»  nee  una  hominis  vita,  sed  alifkot  constituta  saeeulis 
et  metaübus. 
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Es  ist  gewlfs  kern  Cfrund  Torhanden,  diese  Vorötel- 
lungsart  mit  einer  anderen,  historisch  nicht  begrün- 
deten, zu  vertauschen:  hierdurch  konnte  nur  das  an« 
ziehende  Schauspiel  Tcrdunkelt  werden^  das  uns  die 
romische  Gcsdiichte  von  einem  Volke  darbietet,  \>rel- 
ches  seiner  Anlage  nach  zu  einem  gewissen  Grade 
von  politischer  Freiheit  bestimmt,  den  Weg  zu  die- 
sem Ziele  in  einer  eben  so  eigehthümlichen  als  natur- 
gemäfsen  Folge  durchlaufen,  und  fast  zu  jedem  Fort- 
sehritte die  Anregung  durch  denkwürdige  Schicksale 
erhalten  hat.  Die  Betrachtung  der  ältesten  Volks* 
Tcrsammlungea  im  Einzelnen  wird  bliese  allgemeinen 
Bemerkungen  bestätigen  und  näher  bestimmen. 

Es  ist  bekannt,  dafs  es  bei  den  Römern  zwei 
Hauptgattungen  von  Volksversammlungen  gab,  cott- 
ciones  und  comitia.  Die  Goücionen  waren  eine  Zn- 
sammenberufung  des  Volkes  durch  die  Magistrate  oder 
Priester  zur  Anhörung  eines  Vortrags  *),  welcUcp 
bald  in  der  Bekanntmaichung  von  Befehlen  und  Be* 
Schlüssen,  bald  in  ^wAnkündigung  geschehctner  oder 
bevorstehender  Ereignisse,  bald  in  einer  anderen,  die 
öffentlichen  oder  religiösen  Angelegenheiten  betreffen- 
den Jllittheilung  bestand.  Sie  sind  unmittelbar  aus 
jener  im  Alterthum  am  allgemeinsten  und  frühesten 
verbreiteten  Ai't  von  Volksversammlungen  hervorge- 
gangen ,  wie  sie  z.  B.  bei  den  Griechen  in  der  Iliade 
erscheinen  ^)^  sie  beruhten  demnach  auf  dem  Geiste 
der  Oeffcntlichkcit ,  welcher  mit  Ausnahme  der  hierar^ 
chischcn  und  despotischen  Staaten  bei  allen  alten 
Völkern  herrschte,  nicht  auf  irgend  einer  gesetziiehen 


1)  Yelrgl.  Scbalze  a.  a.  O.  S.  143  u.  185£;  J.Robiuo,  commentatio 
de  tribunicia  pote»tate  etc. ,  p.  53  sq.  mit  .den  dort  angefulirtea 
Stellen. 

2)  Vergl.  Wadismutli,  liellenisclia  Altevthnnifikande ,  Tli.1,  Ab- 

tlieat,  S.90.  .  > 
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6eirah  des  Volked,  welc&es  dabei  nur  zuliöreii^  Ein« 
frirknngen  dorcb  die  Rede  empfangen,  allenfalls  auch 
ia  Bezug  auf  seine  Stimmnng  und  sein  Vefhalten  be- 
o&itdiM  werden  sollte.  Der  römiscbe  Geist  zeigte 
sieh  aber 9  wie  fiberall,  so  ancb  bei  ihnen  in  stren-* 
gerea  mid  reUf^sen  Formen:  die  Präeonen  geboten 
ein  eIa*fiirebt8Tolles  Sebweigen,  der  Slagistrat  nabm 
seinen  Plats  in  der  Regel  in  einem  Templnm  ein ,  be« 
gaan  seine  Rede  mit  einer  Gebetsformel,  nnd  w&hrend 
bei  den  Griechen  wobl  ancb  ein  Tbersites  aus  dem 
▼olke  die  Dreistigkeit  hatte,  seine  Stimme  onaufge- 
ferdert  asn  erbeben,  spracb  bier  ausser  dem  Beamten 
aar  der,  welebem  er  es  gebot  oder  iSirmlicb  erlaubte. 
Hb  .wesentliches  Kennzeichen  der  Concionen  bestand  • 
mA  darin,  dafs  das  Yolk  dabei  nicht  nur  ohne  alle 
ni^gkeit  blieb,  sondern  ancb  entweder  ohne  alle 
CMuong  nmberstand  ^),  oder  docb  wenigstens  nicht  in 
saaaen  politischen  Abtheilnngen  erscbien  *).  Obgleicb 
nun  die  Wicbtigkeit  und  Menge  der  Concionen,  so 
wie  äire  Unrnbe,  im  Fortgange  der  Zeit  mit  der  Zabl 
der  Beamten  und  besonders  mit  der  Ansdebnnng  der 
Beebte  des  Volkes  zugenommen  bat  (weil  es  hiermit 
immer  nothwendiger  wurde,  die  Stimmung  desselben 
zu  kennen  und  zu  bearbeiten),  so  waren  sie  doch  scbon 
unter  den  Königen  yon  Bedeutung,  und  werden  Ton 
den  ältesten  Zeiten  an  häufig  erwähnt  ')• 

Die  zweite  Hauptgattung  maditen  die  Comitien 
ans.  Btt  diesen  galt  fruber  die  weder  in  dem  Namen 
nocb  in  irgend  einem  Zeugnisse  begründete  Torans» 


f )  Vergf.  HoiscUr«:,  im  rhtkdke'^ü  Hnseam  far  Joritpradeas» 

Bd.  6,  S.  289. 
*<i)  läack  fhtt  Veriftuniilang  dm  Htites ,  wenn  es  gemnsterC  wurde , 

hiefii  C9iietb,  liv.  I,  10,  weM  eiae  mfljtirisclie  Oidnong  aidit 
.•—•  ihUok '^iäntt.     •    •  >.-..• 

t)  LiV.  ly  8^  10  iiad*iui  tielen  «deren  OttäL 
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petflung  1)^  dal!»  sie  jedesmal  ^ine  Abstimainitf  d^ 
y^lkca  /erfordert  lOLUe».  £s  ist  das  Verdienst  eines 
treueren  juristisdien  Sdiiiftstellers  '),  zuerst  ulierzea- 
gend  nachgewiesen  a^u  haben,  dafs  weaigstens  bei 
^cr  büstiininten  Art  derselbe^,  ien  e^nmitim  cßlatä, 
dieses  Olerkmal  fehlte ,  d^a  Tß^  Jbeiae  Sfi^ragien  ab> 
wgebea  luatte.  Die  OriiQde,  Wfifibe  bjiefliilr  sprechen» 
Qij^bteQ  schwerlieh  widerlegt  werde»  können.  Die 
Havptbestimmang  dieser  C<Mti<i^n.  waiTi  bei  der  In* 
4il|pi^ration  des  re;r  sß^'Oi'um  und  der  FUmines  gegi^a- 
vMig  s^  #eyn  ^);  wSbrend  imu  eiisie  Abslinmung  der 
Vi9)fc9vers«bnualttiig  bei  der  Deset^oag  der  Priester- 
fb^er  überhaupt  dem  alten  rejigidsc»  Orundsatse  ent«^ 
gegen  war  ^)y  wird  ron  diesen, Priestern  inabesondere 
bezeugt,  dafs  ihreQcsteUwg  dc^Pantifiees  zuafaind^). 
Hierzu  konunt  abejr  n^cb »  dl4#  ««»eb ,  ganz  abgesehen 
Ta;n  der  Wahlart ,  die  Inaiigur$ti|)n  mn  für  sieh  be- 


1)  Der  Gegensate  xa  eöKcimiem  kahere,  insofern  dabei  keine  Bog»-' 
galion  mnd  keine  SuflSnigtei»  Torkaneh,-  war  nicbt  eömiHM 
hmkert,  sondem  cum  papulo  m^fwei  lEuiTetgl.  Getlins  XIII,  15: 
f^his  vtrhis  |fr^|t4^f  mmwfrHtfm  09t,  mlin4  fss€  cMmp^puh 
«tßtrt,  aliud  eoiMVSiKi». .  ^to^  /^«m  idfi»  p^uitn  agem  M. 
ro^iire  ^d  populitm,  qußd  $uffra^is  suis  ßuf  juhesU  fn^ 
vetet;  eoneionem  «ufern  ha^erß  est  verha  ad  populutfi  faetre 
sine  uUa  rogalione, 

9)  J.  H.  Dembvrg,  Beitrage  nar  Gescbicbte  der  rSmtscbeii  Tcstt-' 
.    mei»^»   Kap.  i»  ^.  \Q  ^  M ,  S.^  ^: 7{^    |>ie  Jüejimiig» 

^    4e»  früheren  Ilecb|^f||;(p)e]f^a  finden  «ich  th^$,v^,i^e^ßr.$chrUtfr, 
tbeil^  bei  pan^.  Einbrecht,  H,  $.  59  ~  45 .zussniniengetleUjt. ^ 

S)   Gellias  XV,  "27:  Jh  Uhro  täetii  f'elieis  adQ,  Mueium  seriphm 
esta  Ldbeantm  seribere,   ealaia  e^nUtia  esse,   tpstte  pro  eoUe- 

runi  eausa, 
♦^  Yprgl.  obeu  5.«!^fft  w*^;  Cic,  de  «mif^^S^  S^fißw^  füsjmfP 

b)  Von  dem  ntx  saerörusa  s.  Dionyi.  V,  i  und  I^v«  XMI«.4ift  Ysa 
dem  Fkmea  Dial|||  %.  X^VIf^  8  «all  V«!,  «f i,  VI^  »mlS^f- 
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Ah  wai^  ^)  ^  bei  w^lthem  nichts  nfs  d£e 
'MAemAtr  Oötter  «nd  die  Attslegung  derselben  durcii 
Ha  Attf^an^n    zlir  fintseh^dung    mitwirken    kontfte. 


'i)<  Üfcl  imA  eiflüiftAv  lU^eäde  Sandlangeii   sind  bei   der  Eia- 
t* '..sttmig  dietct  Pficsler  geiHimr»  als  e«  gewöhnlich  geschieht, 
.«-,>»  «Rtcrsehesdenr:   l)  die  noiiiäMfio  ode»  der  Voruh^g.  DicMP 
ging,    wie  muk  nach   der   Analogie   des   Auguratt    scUiefsen 
darf,    Ton   den  einzelnen  Pontifices  aas,    Gic.  Philipp.  II,  3, 
'  |.  4,   und  libiifgte  Yielleicht  wie  dieser   in  einer  Concion  ge- 
sehen,  anct  Ad  Herenn.  f ,  11:    Lex  Jitbet  äugnreth  itn  de- 
''fRerfKr  htum  (m  eonehne  nonUnare^   worauf  die  Würdigkeit 
"    d^  Vorgeschlagenen   mit   einem  Eide  hekräfligt  wurde,    Cic. 
Brut  I,  §.  1.      Bei  der  Wahl   des  Flamen  Dialis  wissen  wir 
ticher,   dafii   SHl  geeignete  Personen  dazu  bezeichnet  werde» 
mufsten,  Tac.  nnn.  IV.  16,   und  eben   dieses   fiind  aUem  An- 
'SeheiM  iiach  bei  der  des  Res  saerificulus  statt,   da  bei  liv. 
'    \iif  4^   wähl 'Bitftr  des  sinnlosen,    qui  setundo  loco   in««- 
'''^Mp4tuf§  lM4i,   (S.  die  Anleger  zu  dieser  Stelle) '^nomlnafitf 
'   ''iW'kttlea  ist;  ä)  die 'Wahl  unter  den  Nominxrten ,  Ügere  (Tac. 
''^Ihf  Mit  allgemein  faeere  (Val.  Max.  1. 1.),  auch^  wohl  ereare 
'^^•(WA.  H,  49)  gebaikttt;     Sie   wurde' Tob  dem  Pontiftr  Maxi- 
•'«'«MS,    wahMefaftlalielf^liaCh*'aer''StiAimefthiehrheit^  d^^ 

ginair,  yotilfixiMviht.'iuiä'hä^^h^  der 

■'*  6«wMte  dedgaiiK'^war  uud  des  Be#eUW  iur  Inauguration  ge* 

"   '  YWIIg  Htpi  ibilfste,   wefehe  indessen;   wie  das  Beispiel  des 

^"''€ftsar  zeigt,  öft'lanjg^  hinaus  geschoben  werden  konnte.    Soet 

'lsl.'l{  UV.  11.  Ü.'  Sto  war  auch  M.  Antonius  schon  bei  Leb- 

-    aitftHi  des  tiftsar  zum  Flamen  desselben   erwählt,    Dio  Cass. 

r:  o'  luv;  Ä  mit   der' Nbte  ton  Reimarus,   aber   noch  na«^  dem 

'"IMe  deSM«eri  Wicht  lUaogurirt,   Cic.  Phil.  II,  43,   $.  ttO; 

'    'Norfs  Genotatih:  Pisan.  diss.  I,  cap.4,  p.  51;  5)  die  Inangn- 

' '   ''MittMi',  Welche  die  Auguren  iii  Gegenwart  der  Pontifices  und 

'  - •  8^  eMÜPsät  eahttm  anstellten.     Traf  kein  Vitium  ein,    so  er- 

*'MMi«'delr  Pontifiir  Matimus  den  neuen  Priester  für  geweiht, 

'-''  'Wav'M  diMr'Fftnien  Dialis  durch  ein  eaptre  geschah,    Sulla 

-  t^'^^elBian  l/  IS,  und  den  Austritt  desselben  aus  der  yAter- 

""'•iM»  XWwäH  nr  F«lge  hatte,  Gaj.  inst.  I,  }.  ISO;  Ulpian. 

■''  4llk  ik.  X,  S^-S.    kl  diesen  Slelkn  ist  übLU^inaugware  des  Fla- 

:t  »r.iMn  4m»  «Hffrr  Av  Vetlaliimeir  bnr  deshalb  entgegengestellt, 

iv«il  M  diesen,  das  erstrre  wegM,  da  wen%stent  seit  der 

16* 
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Aosserdeiii  worden  die  eemitia  eahim  noch  «ngewen* 
det,  um  das  Volk  zum  Zeugen  bei  der  Errichtttiig 
der  ältesten  Art  der  Testamente  und  bei  der  sacrmtum 
detesiafio  zu  nebmen  ^  die  Grunde ,  welebe  aucb  bier* 
bei  gegen  eine  Abstimmung  der  Yersammlnng  spre* 
eben  ^)j  werden  durch  ein  direetes  Zeugnifs  unter- 
stützt ^)y    durch  kein    entgegenstehendes   entkräftet. 


Lex  Papki  das  heilige  Loos  über  ihre  Weihe  eatsehied  (Gel- 
lins  L  1.),  nicht  weil  bei  jenen  das. letztere  fehlte;  das  syn* 
holische  Gefangennehmen  für  den  Gott  war  eben  das  Mittel 
die  patria  potestas  aufkuheben.  Wenn  hiii|^egen  Gato  in.  einer 
Rede  bei  Gell.  1. 1.  eapere  auch  Ton  den  Pontilicet  nnd  Augu- 
ren gebrauchte,  so  ist  dieses  nicht  als  technischer  Ansdrudi 
XU  nehmen. 

i)  Sie  beruhen  Yomfimlich  auf  der  Analogie  des  VerlhbreBS  bd 
den  Inaugurationen  und  bei  den  T«ltam«ttten  6»  proetNCfM« 
ai|f  dem  Namen  der  Testamente»  der  Naiur  des  GnehBIles, 
den  bei  dem  te$t,  per  aes  et  Kbrmm  in  Crebranch  geblichenen 
Formeln  n.  s.  w»,  und  sHid  von  Demborg  und  HnseUse  an 
den,  aa.  OO.  umständlich  entwicheit  worden.  In  dem  Erb- 
rechte von  Gans  II»  47^  ^irA  ^^tße  Ansicht  hauptsSeUieh 
deshalb  bestritten  *  jf^  in  der  ersten  Periode  de9  rtoiscben 
Staate  und  Rechte  heiae  WiUhuhr  der  Prifafen,  in  det  Ver- 
fugung über  ihren  Nachlafs  angenommen  iprerden  hdnne.  Der 
Yerfiisser  de»  berühmten  Werhes  hat  aber  ileamm  Einavurfe 
selbst  alle  Kraft  dadurch  genommen,  dafs  ^r  S.  £»7  die  Teste- 
mente  ealatis  eomitis^  gewifs  mit  vollem  Rechte,  von  einer 
^rgfingigen  cniane  eognHio  durch  die  Pontifices  abbluigig 
macht  Wozu  sollte  man  daher  obne  oder  v|dmebr  gegen  die 
Autont&t  der  Alten  noch  eine  Abstimmung  des  Volkes  voraus- 
setzen? Oder  wie  kdnnte  man  annehmen»  daCs  die  Patrizier  die 
Volksversammlung  von  ^er  Entetehung  dt*  Staates  an  regel- 
m&fsjg  als  .die  -QneUe  des  bvgerlicben  Rechte  anerkannt'hltten , 
während  m  jipater  diesen  Grnndsate,  mit  welchem  i^.  gnnaes 
Ansehen  sn  fidlen  schien ,  last  auf  Tod  und  Leben  bek^npften  ? 

3)  TheophU.  paraphr.  Inst  ad  L  11 ,  tit  X»  §•  W:  o  fi^vUfifföf 
vtMO  fiddTVQ*  jdi9fi$^mr^  r^  ^VH9*  Hiermit  stimilt  der 
Ausdruck  des  GelUns  XV»  27:  smim  <tcs««meMlimi>  fMod  cnln- 
tU  tomUii»   in  pppuli  ejfmeisne  fieret  geun  «berein* 
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and  liaken  immer  melir  die  Anerkennung  gewichtiger 
jaristiselier  Autoritäten  erhalten  ')•  Der  Begriff  der 
Gömitien  wird  daher,  im  Gegensätze  zu  Gancionen^ 
riehtiger  dahin  bestimmt,  dafs  sie  reierllehe,  nach  p<Ji- 
Vschen  Ahtheilungen  geordnete,  Yersammlnngen  des 
gesammten  Popiilns  waren  y  bei  denen  erst  aus  beson- 
deren Zusätzen  oder  aus  den  Gegenständen  der  Yer- 
handlung  entnommen  werden  kann,  zu  welchem  Zwecke 
sie^  berufen  wurden.  Es  möchte  indessen  nicht  nn« 
fruchtbar  seyn,  die  Resultate,  welche  hier  als  theore* 
tisch  gegeben  und  daher  etwas  mehr  aus  dem  Gesichts* 
pancte  einer  späteren  Zeit  aufgefafst  erschemen,  ge- 
schichtlieh, meist  durch  Anknüpfung  an  bekanbte 
Thatsachen,   abzuleiten. 

Das  Wesen  der  Gomif  ien ,  dieser  den  Römern  so 
eigenthifcmlichen  Yersammlungen,  worin  das  Tolk 
nicht,  wie  bei  den  Griechen  ^)  und  sonst  gewöhnlich 
im  Alterthume,  als  eine  einzige  Masse  yon  Köpfen, 
sondern  in  eine  Anzahl  yon  Körperschaften  abgetheilt 
erschien,  ist  nur  aus  der  ältesten  Art  derselben >  den 
emiüia,  Tollständig  zu  erkennen,  indem  die  späteren 
Arten,  namentlich  die  ceniuriatay  zwar  den  einmal 
gegebenen  Typus  beibehielten,  aber  nur,  nm  ilin  zu 
ganz  anderen  Zwecke^  zu  benutzen.  Die  Curiatcomi* 
tien   nun  beruhten   auf  der  bei  der  Entstehung  des 


Tergl.  aiieli  die  analogen  Stellen  über  das  fe#fam.  in  jnroemHu^ 
wobei  Mandie  elienfidli  eine  Abstimmung  de»  Heeres  Uaboi 
anaebmen  wollen,  im  Auszüge  des  Festus  s.  t.  m  proeinetu: 
...  quodmiles  tmneupat  praesentibus  eommilitonihut, 
vad  Pl^t*  Goriolan.  9 1  r^uJy  ^  rnrä^wf  iitaxatfoyrtiv* 

i)  Vergl.  Hugo  S.  346  o.  340;  Huscbke  a.  a.  Q  Anob  HOllmann, 
räm.  GrandverftMung,  S.  146  und  jus  pQ^HfUimk  der  Rämer 
S.  87  ist  biermit  einTentanden. 

f)  Cieero  stellt  daber  pro  Flacco  7,  jj.  18  u.  16  die  griediiaebea 
VolbsTersammlungea  den  rämiieheu  alt  Goncionen  den  Comi- 
tie»  gegenüber. 
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vöinischeii  Staates  herrschenden  Idee»  4«fs  eib  Ydi 
nach  dem  Vorbilde  eines  Stammes,  welefier  aus  einer 
bestimmten  Anzahl  yon  Zweigen  bestehe,  gegliedert 
seyn  '),  nnd  gleichsam  die  Gonföderation  jener  Zahl 
Ton  Genossenschaften,  welche  in  Rom  die  dreißig 
Curien  waren,  zu  einer  Einheit  darstellen  müsse. 
Diese  Einheit  war  indessen  nicht,  wie  bei  blofiien 
St&dte- Bündnissen,  lose  gehnüpft,  sondern  mit  der 
gröfsten  Sorgfalt  auf  das  engste  zusammmeOgehalten 
und  dnrchgefilhrt^  ihre  unanflöslicfae  Festigkeit  worde 
schon  symbolisch  dadurch  ausgedrückt,  dafs  hei  der 
Gründung  der  Stadt  die  Einwanderer  Erdschollen  und 
ürstlingsfrüchtc  ans  ihren  früheren  Wohnsitzen  her- 
beibrachten, und  sie  in  eine  zn  dem  Ende  ausgegra^ 
bene  nnterirdls<die  Höhle  zusammenwarfen,  zum  Zei- 
chen, dafs  jeder  den  Boden  seiner  alten  Heimatfa  out 
aller  daran  haftenden  Pietät  auf  den  des  neuen  Vater» 
lands  übertrage  ').  Um  diese  Grube,  welche  mundus^ 
genannt  wurde  nnd  den  Mittclpnnct  der  Stadt  bildoi 
sollte  '),  war  ein  Platz  inaugurirt  für  die  wicblig^t^ 


I)  Dafs  diese  IVaehbildung  einer  pati^arc&alisc^cB  Urseit  M  (ks 
Rdmem  nur  noch  in  sehr  schwachen,  allgemeinen  Umriiicn 
erhalten  ,war,  wird  sieh  aas  der  w^terte  AoslQhriing  .ip 
fünften  Abschnitte  ergehen. 

9)  Plut  Romul.  li;  Ovid.  fasii  IV,  T.  821  —  836;  Festas  s.  r. 
mnudus;  Maller,  Etrusker,  II,  S.  96  ff.;  Härtung,  Religion 
der  Rdmer,  1,  91. 

3)  Es  ist  ein  offenbarer  Irrthum  Plufarch*8  a.  a.  0.,  wenn  er  den 
ältesten  mundus  auf  das  spätere  Comitiuni  ro  yvv  PtOftinov 
terlegt  Wie  hatte  dieses,  welches  ausserhalb  der  Roma 
Quadrata  lag,  den  Mittelpunct  ausmachen  können,  nm  wd* 
chfBn  die  Mauern  derselben  gerogen  wurden?  Ans  Oni^^  I^^' 
ftellung  a.  a.  O.  geht  vielmehr  henror,  dafs  er  anf  der  Mht  dei 
palatinischen  Hügels  (den  nemorosa  saxa  ^mlati,  T.  Bll^)» 
wo  Romulns  das  iemplnm  ad  inmi^urafidum  fenomasett  halte 
,  (Lif.  I,  6),  gelegen  war,  imd  den  äHestea  AUar  der  Vestn 
trag,  T.  824  vergl.  mit  8*28.     Dieser  Plat»  m^  l<lr  «Uf  «f' 
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rdiiiftfteB  und  politmlieii  Acte^  durch  welche  da« 
Bind  der  CFemcinscbaft  erhalfen  wurde,  wie  z.  B.  för 
die  Opfer,  welche  der  Rex  darbrachte  %  ßkr  die 
Reditspreehung  •)  u.  ».  w.,  Tor  Allem  aber  ßnr  die 
lelennen  Volksversammlangen.  Von  diesen  insbespU'' 
dere  hatte  der  Ort  selbst  den  Namen  Gomifinm  ^^ 
ddMsr  entstanden  in  den  ältesten  Zeiten  Gomitten  nui" 
ihdami,  wenn  hier  *)  das  Volk,  und  zwar  nach 
Corieii,  zusammentrat,  in  denen  es  sich  als  ein  polt» 
tische«  Ganze,  als  die  aus  ihren  nothwendigen  Be« 
ilandtheilen  hervorgehende  Einheit  darstellte.  Die 
wichtigste  Veranlassung,  wobei  seine  (Jegenwart  in 
dieser  Gestalt  erfordert  wurde,  war  nun,  wenn  man 
smachsl  Ton  den  |lpgationen  absieht ,  ohne  Zweifel 


fpran^he  palatiniscb«  Rom«  dieselbe  Bettimmimg  getuOit 
^baben,  ivie  da«  Xomitiam  am  Fennq.  Ivr  die  aacb  der  Ein- 
^waadeniBg  der  Sabiner  erweiterte  Stadt  (Plut.  Rom.  19).  Wobl 
abSt  mdcbte,  und  dieses  entbfilt  ingleieb  die  wahrscbeinlicbite 
Erblänmg  jenes  Versebens  des  Plutarcb,  eben  ap  wie  dat 
Heiligtbnm  der  Vesta  in  die  Nabe  des  neuen  Versammlungs- 
pUties  verlegt  wurde,  aueb  ein  Mundus  für  das  Tergrofserte 
Volk  auf  demselben  angelegt  worden  seyn.  Dieses  ist  auek 
die  Ansiebt  von  Müller,  Etr.  11,  S.  145,  n.  73.  Der  enge  Zu* 
sammenbang  zwiscben  dem  VestaeuH  nnd  dem  Comitium  mit 
dem  Mundus  zeigt  sieb  aueb  darin,  dafs  der  Verfnbrer  einer 
Vestolin  in  eom/fib  zu  Tode  gegeisselt  wurde,  Lir-  XM, 
87  etc.  Hierzu  Würde  der  geweibte  Ort  sieber  nickt  gewftblt 
worden  seyn ,  wenn  nicbt  die  Strafts  als  Sttbne  tat  die  Ent- 
weibung  der  Volksgemeiosciiaft',  de*  TaterlSkidiscbcn  Bodens, 
und  zagleicb  wobl  aueb  für  eine  Verliptzung  der  im-  Mimdas 
wobnenden  Manen  der  Urbnrgeff  gegolten  bitte. 
1)  Varro  de  1.1.  VI,  (S9,  $.  Si. 

^  Vatffo  V,  45,  S-  f^*  GomiHum  mb  e»  ^od  eoüanf  eo  comt- 
tcw  emruiHs  et  liiiwn  emu«. 

3)  Varro  k  L  mul  Festus  inr  Ausrage  »V.s  ConUHaUt  die»  mfpel- 
lahuni,  emm  m  eauMTia  tftwetUebmtä,  qui  l^eus  m  eoeundo  id 
fcf  #miifl  wmimd0^  dktw  e#f . 

4)  Uf .  V»  Itt. 
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die  Inanguration  eines  neu  gewählten  Königs^  Sdion^ 
atts  der  Anwesenbeit  der  Comitien  bei  der  EiiiweUuing 
des  späteren  Rex  Sacrorum  läfst  sieh  mit  voUkom* 
mener  Sicherheit  zurüekscbliefsen,  dals  sie  bei  der 
des  wirkliehen  Rex,  von  welcher  jene  mir  ein.  Abbild 
war,  nicht  gefehlt  haben  dürfe:  sie  wird  aber  aveb 
von  Plutarch  bei  Gelegenheit  der  Einführung  des  Nnma 
deutlich  genug  bezeichnet  *).  Die  Bedeutung  derselben 
liegt  nahe:  damit  die  bei  der  Inauguration  gesandten 
Zeichen  untrüglich  dem  Zwecke  galten,  wofor  sie 
erbeten  wurden,  mufite  Tor  dem  Blicke  des  Aiq[urs 
nicht  Mos  die  Stadt  Rom  und  ihre  Feldmark  ^) ,  son- 
dern Auch  der  Populus  in  seiner  regelmäfsigen  Glie- 
derung stehen,  mit  welchem  der  neue  König  nach  dem 
Willen  der  Götter  als  unzertrennliches  Haupt  ver- 
bunden werden  sollte.  Hiermit  ist  auch  der  Ausgangs- 
punct  gegeben,  Ton  welchem  der  Gebrauch,  die  Com- 
tien  bei  der  Weihe  des  Flamines  zu  berufen^  s^P* 
leitet  werden  mufs.  Als  Numa  und  seine  Nachfolger 
diesen  Priestern  Opfer  und  Gäremonien  übertrugen, 
welche  theils  dem  früheren  Herkommen,  theils  der 
IVatnr  der  Sache  nach  ihnen  selbst  oblagen  '),  bewirkte 
die  religiöse  Gewissenhafkigkeit,  dafs  sie  die  Geneh- 


I)  Niiiiia7:  ivTwSa  rtoy  fidm'et^v  6  se^^ravtav  . . .  Honjvicsro 
xal  XiQUöHoxti  ta  xaqd  rcJy  ^«cJir  ev  oitavoif  xed  Cvfißo- 
loig  3tQOfaiy6fuya^  xavraxod  tag  o^ns  sti^ipi^av.  Svß 
if  ojfifof  iv  xJitj'^ii  roöovTif  rijv  dyo^äy  k€crttx'' 

%)  lir.  I»  18«  Fr09yt€iu  m  urhem  mgrumqme  eajpiü,  Vergl*  obctt 
S.  70  «it  dcB  in  dm  Notoi  aiigefiilirlett  StellcB. 

8)  Die  tonS^ichtten  stiera  regime  vieis  crliielt  Kwar  der  FUnen 
Dialii;  der  des  Akra  und  Qnirinat,  alt  der  latlniteken  wnA 
•ablnlsclien  Stammesgottlieit,  standen  ihm  jedock  darin  siff 
Seife  9  LiT.  I,  90.  Der  Rang,^  welchen  sie  sAmmtlich  immit- 
telhar  nach  dem  Mex  locroncm  nnd  tmt  dem  Pontifex  Maximiis 
einnahmen ,  (yergl.  Festns  s.  t.  ordo  saeeräohimi  Gell,  X*  19 
beweist  ehtnfidls,  daft  sie  kdniglidie  Prieslerthfiiaer  heUeideteB* 
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migiiiig  der  Gfttter  Uerza  Unter  denselben  Formen, 
ynie  bei  ihrer  eigenen  Einsetzung,  einholten.  Hiermit 
^and  es  nothwendig  in  Verbindung,  was  sehon  oben 
ans  anderen  Granden  angenommen  wurde,  dats  sie 
dabei  in  Person  zugegen  waren,  und  auf  den  Aus* 
spmch  des  Augurs  dss  Priesterthum  ertheilten  <).  SCt 
dem  Anlange  der  Republik  ging  aber  diese  letztere 
Befttgnils  auf  die  PontiCces  dber;  daher  wurden  seit- 
dem  auch  die  dazu  erforderlichen  Gomitien  auf  die  Be- 
rafung  und  unter  dem  Vorsitze  derselben  (pro  toBe'^ 
gio  pmUifieumJ  gehalten,  und  hiermit  hing  es  wahr- 
eeheinlieh  zusammen,  dafs  sie  tou  da  an,  Tielleieht 
nach  erst  im  Laufe  der  Zeit,  als  priesterlicfae,  zur 
Unterscheidung  von  denen  der  Kagistrate,  den  Namen 
ealata  erhielten  *)•    Einen  anderen  Grund  hatten  die 


i)  S.  oben  S.  tu.  Ein  Bewek  kioför  liegt  woU  aaeh  darui, 
dafii  in  der  altUtinisclieii  Stadt  Lanmam  die  Gegenwart  des 
•bersten  Hagistratt  bei  der  Btnsetsong  einet  Flamen  eilbrdevt 
wnde.    €Ue.pro  Hilonc  10,  {.37. 

%)  IMe  TM  Job.  T.  Grdber  in  Zimmermann*!  Zeitiebrift  ftr  Alt», 
ttnmfwttsentcbaft,  J«brg.  IT»  (i8S7)»  H.  3,  8.  173  ff  ge- 
sammelten Stellen  beweisen  genigend,  dafs  e«lM*e  mit  seinen 
Ableitungen  (svrar  nicbt  nrspringlieh,  Tcrgl.  dagegen  Festni  im 
Aussage  s.  t.  proealart^  prwaemre,  ,  •  •  •  tmde  tabmnim^ 
emlones  u.  s*  w.,  aber  docb  spftterbin)  ein  den  priesteriieben 
Instituten  eigentbfimlicber  Ausdruck  war,  und  dafs  daber,  wie 
dort  sebr  gut  bemerkt  ist,  die  eomitia  ealaia  TOn  Labeo  bei 
Gellius  XV,  37  durcb;  quae  pro  epUegio  potOifUvm  JuAtHhtr^ 
nneb  dem  Worte  na^  nebtig  erklirt  sind.  Unter  den  Ktelgea 
wurden  diese  Comiticn  wakrtekeinüftb  dureb  gmr  keinen  adjee- 
lifisdien  Zusati,  fordern  etwa  darek  die  Angabe  der  tot 
änen  ni  voUsiebenden  Handlung  beseicbnet  Die  von  Husebke 
n.  a.  O.  S.  390  versuebte  firklirung  des  Namens  eulnf«,  wo* 
sack  darin  die  Auffiurdemng  an  das  Volk  cum  ZeugnÜsgebem 
nusgedfilckt  seyn  soll,  möckte  nickt  einmal  in  Beeng  onf  die 
Testamente  l&r  ricktig  gelten  kAnnen,  da  kierbei  jene  Anllbv» 
dcfnag  woU  Mkwerllek  lecktigiUtig  war,  wena  sie  tou  dem 
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Camilioi  ftr  Te^oMBle  «od  die  damit 
liftngende  sacrarum  dtt€$i0ii0,  iosofeni  da»  Volk  bei 
ihsütn  nicht  «in  einer  refi|;iösen  UrsadM  willen,  soa^ 
dem,  wie  bemerkt,  des  Testiren»  wegen  gegenwärtig 
war.  Der  im  frühesten  Alterthnme  weit  veilireitete 
Gebrauch  *),  bei  wichtigen  Recbtsgeschiften  das  gaue 
Volk  zam  Zeugnisse  aufznferdern,  hing  TomäDiliGh 
mit  dem  Slangel  oder  der  JKindheit  der  Sehreibhnnsl 
zusammen,  weshslb  er.  mit  der  fortscfareilenden  Yer- 
breitnng  derselben  äberall  «uruckgetreten  Und  aenlelzt 
ganz  verschwunden  ist.  Sehr  conseqnent  war  es, 
dafs  die  Römer  die  solenneste  nnd  dauerndste  Anwen» 
dnng  desseUieu  bei  den  Verfogiingen  auf  den  Todes- 
fall beibehielten,  als  deHi|enigen  Geschäfte,  welches 
schon  seiner  IVatur  nach  nicht  sogleich,  sondern  erst  in 
einer  unbestimmten  Zukunft,  nud  zwar  zu  einer  Zeit, 
wo  ein  Hauptbetheiligter,  der  Testator,  noth wendig 
nicht  mehr  vorhanden  war,  seine  rechtlichen  Folgen 
erlangen  konnte.  Bei  einem  solchen  Acte  war  nichts 
unsicherer,  als  blos  einzelne  Personen  hinzuzuziehen > 
welche  in  dem  Augenblicke,  wo  die  Verwirklichung 
desselben  eintreten  sollte,  selbst  todt  oder  sonst  un- 
ftihig  seyn  konnten;  es  bedurfte  dazu  eines  unsterb- 
lichen Zeugen,  welcher  nur  In  der  Gesamintheft  des 
Volkes  gegeben  war  *),  und  zwar  des  in  Comitien, 


HamUitcr  bei  dtw  CwiTMalioa  ausging,  tondera  nur,  wen 
ftie  "NNi  dem  Testator  sellMt  rw  de»  VerMinmlung  (etwa  durtli 
die  »pfttere  Porawl:  Ha  tesiitr,  Ua^pu  Fos»  Quiritesp  tuti- 
mnUum  mtlki  ptrkibeimie)  aii||tiprocfaca  wurden 

t)  Ver^L  Oenborg  a.  a.  O.  &  IIS  m  dar  ISote. 

^1  la  dieser  Darsfellimg  mSelrte  wohl  em  neues  Aigament  Ar 
die  seboii  dnreli  audeve  Grinde  gestützte  Anaaknie  liegen, 
daft  die  smerürum  detmoHo  unr  m  Verbindung  mit  Testamen- 
ten Torimm«  veigi.  mimana,  rfm.  GraadverÜMswig,  S.  160; 
Gans,  Erbr.  II,  S.  Sg,  und  besanders  Hniehlte,  kt  Riebter*s 
Abrb.  a.  a.  O.  S.  407;  sie  enfbielt  am  wabrsebeiaUdkstf«  eine 
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Hiebt  m  tihet  blolaeii  OoaeiiMi  Tersammdlen  Volkes  f 
iral  tirohl    eise   gpcfordnela  Köfpersehaft,  niclft  aber 
doe  nach  Zufall  zusanittengdKomiiiene  Maasey  eia  regel* 
nafiiges  ZcHgQifs  übernelm^eii  kaiu^    IVacb  römiedieli 
VerfassangsbegriSea  war  ea  aber  immer  der  olmg« 
keidicbe  Lenker  emer  jeden  Yeraamnlnng,  unter  dea* 
sen  Autorttit  alle  darin  vollzogenen  Handlangen  atan* 
den  9  und  welcher  wenigstens  die  moraltsehe  Veranl- 
wortliehkeit  f&r  dieselben  trog  *);  ea  kann  daher  nicht 
xweifelhaft  aeyn,    dafa  derjenige  ^   in   dessen  Namen 
dieae  Goraitien  gehalten  worden  (welches  ursprunglieh 
wohl  kein  anderer  als  der  König  selbst,   die  Quelle 
des  bfirgerlichen  und  religiösen  Rechtes ,  oder  dessen 
Stellvertreter  war),   die  Absichten  des  Testators  vor» 
her  vernalim,   und  nur  alsdann  die  Genehmigung  zu 
Üirer  Berufung  oder  zum  Auftreten  vor  ihnen  ertbeilte^ 
wenn  eine  Abweielrang  von  dem  gemeinen  Succes^* 
aionsreckte  ibm  und  seinem  Consillum,   zu  welchem 
vielleidit  auch  schon  die  Pontifices  zugezogen  wurden, 
dnrcb  genügende  Grönde  gerechtfertigt  erschien.    Mit 
der  Einführung  der  Republik  konnte  aber  die  Befug- 
nils zu  dieser  Prüfung  und  Leitung  der  Sache  nicht 
wohl   auf  die  Magistrate  übergeben,    weil  ihnen  die 
|iriesterliche  Eigenschaft   fehlte ,    welche  wegen  der 
mit  den  Erbschaften  genau  verbimdenen  Privatsacra  er« 


in  Folge  priesterlieher  Ananfaraag  twi  dem  EvMasicr  ant- 
gebcade  Eridinug,  daft  er  för  den  Fall  des  Antritts  der 
Erlisciiall  seine  Priratsacra  (entweder  ganx  oder  In  bestimmter 
Weise)  von  seinen  dnreli  das  FamSienband  dazm  fserpilichtetea 
▲ngebSrigen  anf  dm  Teslamentserbcn  übertrage  (wobei  das 
lie  in  äettHari  satra  etwa  dieselbe  Bedentnng  bat,  wie  ia 
detpmden  fUiam,  drpmftmrt  Hc.)y  and  deshalb  da»  Yott  nm 
seia  Zengnüa  bitte.  Bei  der  Arrogation  war  das  kMcrt  nn- 
aötbig»  d»  Ueibei  alle  die  Sacra  batr^fanka  Vedbültnisat  anf 
der  SteUe  ia  Witbsambeit  traten. 
i>  8.abeaS.i29,t6SaadGie.dtlefg.III,  4,  }.  li ;  10,  {.4^^ 
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foi^eriich  war  j  auch  macht«  das  Gescli&ft  ihre  Gegen- 
wart nicht  ndthWendig,  weil  darüber  nicht,  wie 
bei  der  Arrogatioil,  ein  Antrag  an  das  Tolk  gestellt 
wnrde  *);  es  darf  daher  nur  als  eine  leicht  erklilr- 
bare  Folge  der  eingetretenen  nenen  Verhältnisse  be- 
trachtet werden^  dafs  von  nun  an  die  Pontifice»  aach 
jene  Conlitien  beriefen,  welche  demnach  ebenfalls 
wohl  erst  seit  dieser  Zeit  den  Namen  cajbto  empfingen« 
Natürlich  geschah  dieses  anfiings  wieder  nur  in  dem 
Falle,  wenn  sie  mit  den  Anordnungen,  Welche  der 
Testator  zu  treffen  beabsichtigte,  einverstanden  wa- 
ren ^y    Erst  als  die  Gesetzgebung  der  zwölf  Tafeln 


1)  Auf  diese  Weite  allein  erkl&rt  es  sick  genügend ,  weshalb  hd 
Gellius  XV,  27  nnter  den  in  den  Galatcomitien  Torkommendai 
Verkandlnugen  die  Arrogation  fehlt.  Sie  gehörte  nicht  hier- 
her ,  weil  bei  ihr  xn  der  Ertheilong  des  jus  vif  tu  et  neeis  über 
dnea  selbststandigea  Burger  die  Gen^migung  des  Volkes» 
•ehon  nach  der  Analogie  des  Yalerischen  Gesetses  de  prweem" 
tiene  erfordert  wnrde.  — >  Ohne  alle  Mitwirkung  bliebe»  in- 
dessen die  Magistrate  wohl  auch  bei  den  Testanentsconutien 
nicht.  Denn  die  Staatsauspicien,  nnter  deren  Weihe  sie  ge- 
balten wurden  (veigl.  Gc  de  nat.  Deor.  II»  5»  §.  9}»  M«ft- 
ten  erst  von  ihnen  erbeten  werden. 

9)  Nicht  einmal  b^  den  feit,  m  proentctii  ist  es  nothwendig»  kl 
den  alteren  Zeiten  eine  blofse  PriTatwiUknhr  des  Testator! 
ansunehmen.  Auch  sie  wurden  nnter  ftfientlicher  Antoritit  er- 
richtet, nicht  wie  Plutarch  Coriol.  9  mit  einer  hdchstens  lir 
eine  spätere  Periode  passenden  Ausmalung  sagt »  tot  drei  oder 
irier  Gonimflitonen ,  sondern  yor  dem  preemeta  eitusüy  dem 
exereäus  imttruehu  (Festns  s.  T.  preeineia;  Gajns  II,  §.  101)» 
unter  den  Auspicien  des  Feldheivn  (Gic.  de  nat  Deor.  L  i) 
nnd  ohne  Zweifel  auch  in  Gegenwart  wenigstens  eines  Pontifei. 
Bei  einem  römischen  Heere  konnten  nimlich  ein  oder  mehrere 
Abgeordnete  des  PontifencoUeginm»  niemals  fthlen,  da  hier  die 
meisten  GelAbde,  sowohl  des  Anfilhrers  als  der  Soldaten»  ftr- 
■er  DcTodonen  und  ähnliche  Acte  Torfielen»  sn  denen  sie  die 
Formeln  Torxnspreehen  hatten»  Idr.  VIII»  9;  X»  ta  8Atm 
von  icUwt  würden  die  Rtaer,  lo  lange  die  Supcrstitioa  hn 
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cSügeAlivt  war^  aus  deren  Wortan  eine  ubeaelirtelile 
FieiKeit  der  leUtwilligeo  YeiAgangeD  abgelotet 
werde  *),  and  als  zugleich  mit  dem  ziioelinieadeo  Ge* 
kasehe  der  Sebrifl  iaPiiTatacteii  *)  jene  neoe  Art  ron 
Testamenten  (per  ae$  et  lihrmm)  entotand,  welelie  ihrer 
Natar  nach  Yon  jeder  6ffeQtlicfaen  Antorität  nnabhängig 
war^  hann  der  Yarsita^  der  Priester  hei  diesen  Yersamm« 
laagen  zu  einer  IkloJben  Form  <)  herabgesnnhen  seyn.  ^ 
Wichtiger  als  die  bisher  betrachteten  Gomitien 
war  diejenige  Hanptärt  derselben,  worin  das  Yolk 
M  einer  politischen  Thätigheit,  namentlich  nmn  Ab« 
gebepa  von  Stimmen,  anfgefiar^ert  wurde,  ^uäms  emm 
f^fula  MfdHUur  ^).  Fragt  man  snerst  naeh  dem  Zweck 
dieser  Ycrsammlnngen,  so  konnte  derselbe  nicht,  wie 
bei  den  SitaBungen  des  Senats,  darin  bestehen,  mit 
ihiien  ^fui;  die  dffentli^ben  Angelegenheiten  zn  be* 
ratbeit^  Einsicht  und  Rath  warde  im  alten  Rom 
nicht  Jkqi  der  Jllenge  gesncbt,  sondern  bei  dem  Gon« 


fluMS  mleblig  wirirte»  ia  aerTödcftgefabr  die  Zusielrang  einet 
,  ^ricüfers  bä  Asordiraageii ,  welche  ngleidü  4ie  Satn  betralBB« 
»iekt  tertftiUit  IuüInmi.  Laxer  waren  daliei  die  Firmen  alle^ 
dingt  ah  im  Friede^ ,  y^t  e»  sich  aus  dem  Drange  des  Angen- 
Uickf  nnd  ans  der  Rücksicht,  welche  denen  gebührte,  die. 
fnr  das  Vaterland  dem  Tode,  entgegengingen,  hinlänglich  er- 
klärt. 

I)  fr.  190.  D.  de  Terb.  signiSciit  L,  1^. 

S)  Hngo,  S.  560,  n.  6. 

3)  Ans  der  immer  scharleteii.  jnri^tiichen  DnrchfQhrang  d«s  Gnoftd- 

satxes  saera  ewn  ptemUa,  lafst  sich  sngleich  erkenncA,  wie 

nnnmehr  auch   eine   Tovgftngige   Bestimmung   über  die  Sacm 

^       Tcr^ür^ngt   lU'^  üherlSbassig  gemacht  wurde,  indem  man  das, 

.    was  .früher  wohl  von  einem  allseitigen  Prmesscpi  ^er  Pontifices 

,,    ,|t^hangen  hatte^  auf  ein  i^nfaehes.  Pijin^ip  nnd  t  seine  Qonse- 

.4X  9<^^JIi^sli»t,  ^  Jlrhel^  .4«  flawttpiijrr.  VvfMf  m^hmt, 
l^rte  ii^  diesoai  giyt^apg^ea  i^^im^.ßi^,.-G^  4f  jfiHf-  HI* 
4,  §.11:  Mi  fM  lpa^#if««Nfv^4ljf^n4sK^^}^ 
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•IKiiiii  dcr'Patr«»t  sQdem  niadlite  dietesr  iMFoiw 
iniiii4|^ich ,  du  unter  den  ^KdMgeü  Niemand  ^k-dev 
Twsitsenfde'  Ma^tra^  seibat  vor  dt»  CotnitBen-  «bd 
Wort-nahm  ^).  ;  Noeh  wemger  'S^Hteif  ^^^  dei*R»- 
giertiag  Vomsobrlftta  «rtbciilen'^  ^we»tt  6i«i  itt  ji»d(iHP>fiui^ 
iielit  unfilhig  waren  ^  ihre  .Be^iimiittnj«'  wa»  '^kiMäit 
bei  wichtigen  Vorgang  theli»  die  fioreitniUtgkeir 
dea  YoHrea  d«nr&  Beine  eigene  fiwvriUigiing '  m  ;f^ 
winne»)  -^  nbd- hierin  lag ^  anehder  Ur^pmrig  der 
Tolissveiliiattitthingen  bei  den  GriHbe»  -^  tbeib  dia^ 
selbe  dorch  sein  eignet 'Werl^  «trenger  aninisMioi^ 
sani  Ett  verbindenr  Diesesvdvickfe  sieh  sdgl^idk^hl. 
dem  T^ifabren'  aus,  w^Mi«8  <d*bei  beobaeht«t  MnHfell 
Schon  hei  dem  «ersten*  Bliebe •Mefvti  die  roi&Isckw 
fidmitien  eine  hOehst  eigenthändiehe  Ei^eheiftni^'da»^ 
dafs  nftmKeW  das  Vcflh  hier  tlteht ,  wie  4tW#  'heif^Aeii 
Arieeben,  'seitae  'B^istimmtnig^  dUrdi  Gi^sdbrdV  ÄdT-^ 
hebiHig  derMi«de>  Abgabe  Vaw  Steinehen  ödi<l»6chl»^' 
ben  zn  erkennen  gab,  sondern  dafs  es  in  seine -Caiiea 
n.  s«  w«  .getfaeilt,  Jtk^w.vo«  Mann >.  auf  eine  Faage  des 
SIngistratsw  beatiinii^te  Worte  aos^praeh.  <  Der  *8imi 
der-Handhing  ist'Meraos  Mctit  zw  entiiehtaieh:  naek 
rdmi^'chen  B^^K^n  enüt'aßd''6lrii'  strenge'  Verpfticli- 
tnng,  wcnti  man  auf  eine  iiiüodlich  vorgelegte  Frage 
eine  ebenfalls  mnndiiche,  bestimmt  einwilligenfiei;Äi^t* 
wort   ertheilte.      Dieser  .Ci^iindsMz^  .«icl|t..^i^!  4furfk 


Y)  XneV'WStn'lJn'^iik^l^^  mit  der  Eftt- 

i^ehuhg 'iler  iRefhiMik 'eingetreten.' '  JtMe  römischen  Annalisten 
'*'''  bol^n'mU  Niiciidruck  kcrvdr,''dtfA''gleic]i  im  Anfang  derselben 
*  *'  >'um;'ent'eii'iMä)e  einem  der  To^iielJm^lrenl^iitricier  c^laalii  worden 
'' '  'iiiy;  T6r  tt'em  Yölke  <to'  spredlieiiV  Wlis  s^ftterhrn  ätk  Mratea 
'"'"Veg^lin&flt)^' gU^AWei  ^^%;  «i6^>iH  f  f  1;  JSk6p'iöc  jlti^Mfi' 
uoc  .  .  .  X6yov  ainf0d(itfog  na^*  dfi^^öfl^^y'^*'^'^^^'^* 

Ml  prtt^y.  if^fih^^i'  a^jr#  >'rdia"4r^ttiKibr^  ifrofüti^^ 
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lue  Tbeile  der  Steals-  mid  ReelitftWVsMir  Iniidaridr: 
tr  ist  uns  oben  in  d«r  VcrliMidliifif  des  Ilfftgistrati 
nie  den  Angnrcn  entgegengjetMten  ^)  ^  er  ksm  bei  der 
VoUmaebt,  welcbe  die  Fijtislen  elnpfingeii,  seur  A^ 
weaduvg  ^);  er  wurde  bei  de«  Mth^Nrkdkti^MM»^ 
Mgm  «)  und  bei  üer  Deditim  ^otfBtitottefi  «)'beofti^li4 
tel^  Ml  ikm  sind  iiA'Pri?a«i«lAieid!e  <^*6eiirt^' <^^ 
Ugßiiwats  iind  die  ^tipnbtieneii  Aenroi^e^itgeh' *)f 
BGeraiis'fdgt,  dafs,  wenii.dier  K6nig  oder  der  seine 
&elle  TcrtretendeJIIagislMil  nnter  zusageilden  Ati^i^- 
rieiB  indem  dssu  ge^freihten -Ramie  seinen  Sitz  ge« 
oomniett)'  luer  eine  Frage  (rogath)  ^lin  die  Bärger 
letickteti^  Attd  diese  /  danof  nacb  ihren  Allrtheiluii- 
gen  ei^iaki  vortretend^  itft  regas  geanWortet  baHen^ 
aie  Termage  etneß  '  lei^icben,  gleiebsam  tor  'den 
G4tl»ni  abgelegten  Vetsp^cbens  gribniidein  ^-watMJ 
Dnreh  di^  VeAindhing  «mvd^  dftber'  if^ffefa^t^Whts 
bealiqicliiigf  nnd  «nreldit  4s  ei«e  \eri»i4sfi^'^Bftri^ 
mimA4  dfft.  dam  Ydlk  die  Shasi«gef,  die  e§  ^Mt 
ligly  na  dei«n  Ansüäbnag  es  crmnntert  bafte  ^)y^ 
an  M  iiebi^  dnrcb  F^lgsanibeil  «ttd^  ^iA4g^  'Mit^lt^-^ 
bong«   #rilavalnlKea%  werde.      Belvacbtet  ntaa'  nnn^tfii' 

I)  $..8ä  n,  m  mit  den  Noten.    Selbst  diQ  ^f|er  |;a)H;ii  ibp^  ^;, 

will igUDg  auf  fthnl jclie  Welse ,  wobei  nnr  ibre  Spracbe  in  fc^ 

^*»  «^liik"  betfand.    Vergl.  oben  S:  9.  .        '       i.     '  '    '"•! 

4l)i«ai;l,ffl*-i  177  xf.f^oxL-  /   ».i '  ü    /     .  :>    ?'5  »trioV»^:   -»i« 

^'Ift,  , entbot  ni«bt  4en  AnBärmk  «<!¥•  BefebU.r  Miukrn^^der 
der  Magittrate  wefentiich  Teracbieden,  m^cbte'^öU  e^rmolo-  ' 
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Ffotor  JUeser  VerfKiAlmog  nftlier,  so  wnrde  sie  sw«i^: 
1)  im  Allgemeineii  frei  nm  dem  Vellie  eingegaagen. 
Hau  darf  sieh  nidit  der  YorateUung  hingeben ,  da& 
aie  selbst  jemals  als  ein  Aet  des  Geborsams  darcb 
das  btaif^itihe  bafiennm  erzwangen  worden  sel^  ob- 
gki^  allerdings  d«r  Gedanhe,  dab  so  etw«s  ge- 
sebebea  könne,  in  der  Zeit  des  KampfiBS  d«r  St&nde, 
wenn  aaeh  nnr  abi  Ie«re  Besorgnifs  y  mebrmals  aof«^ 
gekommen  ist  ^)«  Die  Gomitien  waren  Tielmefar,  wie 
bemerkt,  vom  frühesten  Altertbume  her  das  Kenn* 
zeichen,  dafi  ein  freier  Wille  der  Gesaramtbeit,  wenn 
auch  nnr  mit  einem  sehr  besehrinliten  Wirknngskeise, 
toribanden  sey,  nnd  entUehen  daher  einen  Reim  der 
Yolksgewalt,  dessen  Waehsthnnie-Ton  begäiistigendeir 
Yerhältnissenand  der  Zeit  abhängig,  aber  zn  erwarten 
war,.  Auch  }älat  sich  mit  Siekerfaeit  annehmen,  dafi, 
Vena  ihnen:  eine  Angelei^^idieit  mmnal  vorgelegt  w«p, 
sie  gegen.^hre  .Weigerung  nidit  zur  AnsfUhrmig  ge*' 
braeht  wurde.  Ikagegen  war  sie  3)  ursprOnfp^ch  rem 
einseitige  das  Yolk,  nickt  den  König,  bindei&d.' 
Diep^s.  bewejast  Jawohl  ihre  Form,  als  die  bekannte 
T>ftsacbe,  dufii  es  noch  w&hrend  dar  Rt^vAäSk  Jidiv^ 
hunderte  lang  Ton  der  Regierang  abhing, ^  insbessn* 
dere  vermöge  der  auctoriias  patrum,  welche  der  Magi- 
stirät  erst  nachträglich  einholte,  einem  Yolksbesdiiusse 
Folge  zu  geben  oder  zu  verweigern.  Sie  djKrft  lernet 
3)  nicht  als  die  von  Anfang  an  festst^hende^Bedingoffg 
angesehen  werden,  ohne  welche  die  J^and^nng^  woflir 
He  gefordert  ward,  nicht  vollzogen  werdeb  koimte; 
djteses  war,  wie  sichr  bald  ndier^erg^ben^  wirdv'nte'* 
mals,  und  selbst  bei  der  Etnsi^zang  eines  neuen  Königs 
b^ebstens  insövrelt  der  Fdl,  als  die  Magistl^ätnr  ohne- 
^es  hiebt  ^ölii'  iu  einer'«  dauernden  und  Ic^ben^^ng- 
li^eti  Hr^rdcn  konnte«     )!^of  durch  ^e  i;ipi|4  oiPg^* 


i)UY,ui,  wi  vn,  ta 
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fiOirt«  mA  wMeriidt  beobftebtete  Sitte  ist  iimn  iiqi 
etwa  noch  in  einigen  andoren  FftUen  die  Idee  eines 
Reebts  entstuden,  welche  eine  innere  Nöthi|;nng 
—  an  eine  Ansaere  war  bei  einer  anrerantwortUcheii 
Regierang  nicht  zu  denken  —  zur  Folge  hatte;  ans* 
aerdem  konnte  allein  die  Rathaamkeit  über  die  Anwen* 
dnng  eines  an  sich  nicht  nothwendigen  Verbbrens  ent* 
seheiden.  Die  hierdurdh  begründeten  Yerhältnisse  aoU 
die  folgende  Darstellnng,  insoweit  es  bei  den  erhal- 
tenen Nachrichten  möglich  ist,  im  Einzelnen  zn  ennit* 
teln  ▼ers^chen• 

Die  römischen  Schriftsteller  erwähnen  die  Rechte 
der  YoIksTersammlnng  unter  den  Königen,  eben  so 
wie  «e  es  filr  die  späteren  Zeiten  thon,  immer  ge« 
legentlicb,  und  zwar  in  der  Regel  bei  denjenigen  Ver* 
aulassnngen ,  wo  sie  zuerst  zur  AnsAbang  kamen. 
Nur  Dionysins  stellt  sie  glcidk  da,  wo  er  von  der 
Gründang  des  Staates  redet,  in  einer  Uebersicht  sn- 
saBunen,  indem  er  drei  dem  Volke  Ton  Romnlus  yer»» 
liebene  Refiignisse  anfilhrt  ^):  Theihiahme  an  den 
BIngistratswahlen,  Annahme  von  Gesetzen ,  Entschd« 
dai^;  über  Krieg,  jedoch  mit  dem  Zusätze,  so  oft 
der  König  sie  ihm  zuweist  Nur  bei  einer  vierten 
erkennt  auch  er  eine  spätere  Entstehung  an,  nämlich 
bei  dem  Rechte  auf  eihobene  ProTOcation  zu  richten, 
iFrelches  er,  hier  mit  anderen  übereinstimmend,  auf 
Tcdlns  Hostilius  zurückfahrt  ').  In  dieser  Zusammen- 
Stellung  hat  man  offenbar  nichts  anderes  vor  sidh 
als  eine  blofse  Abstraction,  welche  sich  der  Schrift- 
steller aus  einzelnen,  in  der  Erzählung  der  Annalisten 
Torkommenden  Fällen   gebildet  hat,    welche  daher, 


i)  II,  14:  r^  Sh  diffioruni  itXijSu  r^la  ravra  ixit^i^f^ 
a^j[at^$ifid(9iy  ra  xal  yofiovs  ixuw^ovvf  Kai  st^l  Moüfiov 
diayiyytißMtiv  f  orcBf  0  ßa^iMg  if^  x.  r.  L 

s)  in,  S2. 
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irie  jede  AbMriction^  Indem  sie  deifa  Besonderea  den 
Ansdradi  der  Allgemeinheit  giebt,  leicht  zu  übiep- 
^riebenen  und  daher  irrigen  Vorstellimgen  verleiten 
kann.  £9  ist  demnach  gewifs  rathsam^  Resultate  und 
Folgernngen  nicht .  nnmitlelbar  auf  die  Worte  des 
Dionysias  asn  gründen,  sondern  cinestheils  nach  dem 
oonereten  Inhalte  derselben  zo  fragen,  andemtheils  wie'» 
der  das,  was  hier  theoretisch  dargestellt  ist,  in  seiner 
geschichtlichen  Bewegung  aofzufiissen.  Die  Unter« 
snchung  hierüber  wird  aus  einem  Grunde,  welcher 
sich  später  ergeben  wird,  am  passendsten. 

I.  bei  der  Theilnahme  der  Yolksi^ersammlnng  an 
den  Beschlüssen  nher  die  Kriegsangelegenheiten 
begonnen.  Hier  zeigt  sich  sogleich,  wie  hedenklieh 
es  ist ^  staatsrechtliche  Begriffe,  welche  gewissen  Zei* 
ten  und  Völkern  angehören,  in  ihrer  iroUen  Ausdeh- 
nnng  deshalb  auf  andere  anzuwenden,  weil  sich  hei 
ihnen  die  Spnr  von  etwas  Aehnliehem  findet.  Be- 
sdblfisae  über  Krieg  und  Frieden  gingen  in  den  grie* 
ehischen  Staaten  der  späteren  Zeit  gleichmifsig  von 
der  souTeräuen  Yolksyersammlnng  aus;  es  war  daher 
sokon  viel,  dais  Dionysios,  als  er  in  den  römischen 
Annalen  eine  Erwähnung  des  Yolkes  bei  Kriegs- 
ankündigungen fimd,  sich  anfiings  darauf  beschränkte, 
blos  die  Zustimmung  in  diesen  ^),  und  zwar  auch  nur 
in  bestimmter  Weise,  als  ein  Beckt  desselben  anzu- 
führen; man  darf  sich  aber  nicht  wundem,  dafs  es 
ihm  bei  einer  späteren  Wiederholung  ^)  so  wie  in  einer 
der  langen  Beden,  welche  er  einem  Consul  in  den 
SInnd  legt  '),  zn  einer  Entscheidung  nicht  nur  über 


I)  VergL  die  Worte  in  der  TorliergelieBdeB  Fiote. 

5)  VI,  06:  uml  noiifiav  itenyxMhf   19  roiß  Ovtif^ra  nmtüi»' 
tfaöSai.  ^-  Vsn  gans  aaderer  Art  ist  die  fdioa  oben  asf^ 
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Jen  Begiint)  sondern  «ach  über  die  Beendigung  etne« 
jeden  Krieges,  also  über  Friedensschlüsse,  anw&cbst. 
Anch  im  neueren  Staatsrechte  erscheinen  Krieg  und 
Frieden  einander  so  entsprechend,  dafs  man  still« 
flchweigeild  voraussetzt,  was  bei  der  Eingehung  des 
cioen  gehe,  müsse  nothweudig  auf  die  des  anderen 
srine  An%f  endung  finden ;  man  ist  daher  nnbedeid(<* 
lieh  dem  Dionysius  gefolgt,  nnd  cwar  um  so  mehr, 
dt  man  di^ll&urksamlseit  des  Volkes  hierbei  ans  der 
iffsprnnglichen  souveränen  Gewalt  desselben  heriei* 
tete,  weshalb  man  sich  auch  wohl  zum  Beweise  der 
Gleichbeit  beider  Fälle  auf  einen  Ausspruch  von  Hugo 
Grotittu  berief  *).  Dennoch  möchte  nichts  gewisser 
seyn,  als  dafs  die  Römer  jeden  dieser  Acte  sowohl 
tberhanpt,  als  insbesondere  m  Bezug  auf  die  Stel« 
kog  der  Volksversammlung  zu  ihnen,  aus  sehr  ver- 
sdhiedenem    €^sichtspuncte    betrachtet    baben.      Auf 


litliffleSteUe  bei  LiT.  1,49.  Hier  wird  dem  Turqnin  im  Anfrage 
des  S«txefl  die  Vemachlftssigiuig  det  Senats  svai  Verwiufe 
gemacht;  dieses  wird  dami  weiter  aasgefälirt :  Bellum,  ptKem, 
foedera,  gotuiates  per  se  ipse^  cum  ^fuibus  vohnt,  injussu 
,  pojndi  M  senmhtM  feeü  diremäque.  BmM  Wort  pvpmU  tritt 
liiav,  da  Ton  der  VolksYersammlimg  in  dem  Satze  gar  niclit 
die  Rede  seyn  tollte,  nur  gelegeatlieh  za  «enattw,  womit  es 
.stell  obotliiii  so  lelclit  yerbindet,  hinza,  in  dem  Sinne,  daft 
von  dem  elgenmäcbtigen  Kdoige  aach  das  Volk  da  aidit  sn* 
gesogen  worden  »ey,  wo  es  seine  Vorgibiger  tlwten,  nSmlieh 
bei  KnegserkläruDgen;  daher  steht  anch  gegen  die  gewöhn- 
Sehe  Wortfolge  ^ro^vli  Toran,  symmetrisch  mit  bellum,  woranf 
es  sieh  allein  bezieht  Jedenfalls  beweist  die  bU>s  im  Voraber- 
gehen hiozagefiigte  Erwihnnng  des  Popnlus  durehans  nicht, 
dalh  der  SehrülitalUr  ihm  die  Theilnahme  bei  allen  angeführ- 
tes Gegeastiadea  zngescfariebea  habe. 
I)  Gmimdi,  de  jom  feciaii,  V,  {.  4,'  f.  338,  n.  96,  und  nadi 
ihm  Osenbroeggen,  a.  a.  O.  S.  76.  Die  Stellen  von  H.  Grotins 
len  skh  de  jnre  beUi  et  pacis  I,  5,  SS-  4  —  6»  ^^^  »^ 
,  SD,  §.  2;  beide  Acte  weiden  darin  auf  die  Minmffe  pofe- 
«ad  das  jnmmiwi  Isifernim  awftehgefihrt 
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diese  Untersdieidinig  worden  wir  seboa  früher  durch 
die  Grandsitze  und  Formen  des  Fctialrechtes  ge- 
filhrt^)^  sie  geht  aber  ferner  aoeh  daraus  hervor,  dafa, 
als  die  Yolksgewalt  ihre  höchste  Stufe  eiYeioht  hatte , 
die  GeDebmigung  zu  Kriegserklärungen  von  dem  Popn- 
1ns  in  Centuriatcomitien  auf  den  Antrag  eines  oberen 
patrieischen  Magistrats ,  die  zu  Friedensschlüssen  und 
überhaupt  zu  Staatsvertr&gen  hingegen,  von  der  Plebs 
in  ihren  Goncilien  und  auf  den  Antra||d||  Tribunen 
ertheilt  wurde.  Diese  Thatsaehe  ist  ^ei-st  von  Nie» 
Gmchius  ')  bemerkt,  und  nach  ihm  von  den  späteren 
Alterthnmsforsdbern  ^)  anerkannt  worden^  in  nenerer 
Zeit  hat  man  zwar  vei-sucht,  auch  die  FriedensYcr* 
trige  und  ähnliche  den  Centnrien  zuzuweisen,  jedoch 
ohne   Anführung  eines   haltbaren   Beweises  ^)f    das 


i)  S.  tfben  S.  f  67  E 

S)  De  eomitiis  Roman.  1. 1,  c.  ^,  Graer.  tkes.  I,  p.  649  A. 

5)  neaufort,  repabl.  RomaiM ,  tom.  II»  Creaxer,  Abriff  d«r  rte. 
Ai^liittitäteii,  §.  122,  S.  162. 

4)  Walter,  Reclkts{;e8e]i.  I,  S.  152,  n.  15  u.  14.  Diese  Meurang 
bangt  mit  der  über  die  Bedeutung  und  Gesefaicbte  des  Wortes 
fopuhu  zusammen.  Es  wird  nftmlicb  eine  so  wesentliebe  Ver- 
scbiedenbeit  desselben  Ton  plehs  Torausgesetxt ,  dafs  die  filteren 
Annalisten,  wenn  sie  lateinisch  schrieben,  die  Yersantmlnngcn 
der  letnteren  niemals  durch  p&pulus,  wenn  sie  sieh  aber  der 
griechischen  Sprache  bedienten,  nicht  dnrch  <^>or,  sondern 
immer  durch  Ml^^^g  beaseichnet  hätten,  und  dals  ihnen  in 
dieser  genauen  Unterscheidung  auch  die  Griechen,  welche 
ihnen  entweder  der  Zeit  nach  nahe  standen,  wie  Polybins, 
oder  doch  ihre  Schriften  vor  Augen  hatten,  wie  Diodor,  ge- 
folgt seyen.  Hieraus  wird  geschlossen,  dafs  die  bei  Polyb. 
VI,  14,  IKi  XVIII,  28;  XXH,  7  dem  tfi7>or  mgeschriebenen 
Acte  sämmtJich  in  Centuriatcomitien  ToUsogen  wurden.  Bin 
iuteerktames  Lesen  des  P^lybius  wird  aber  bald  den  Ungrond 
£eser  Annahme  seigeil:  er  unterscheidet  überhaupt  xwischen  den 
verschiedenen  Arten  dst  Volksversammlungen  nicht;  So  oder  so 
eingetheüt  und  bemfen,  sind  sie  ihm  immer  der  di^/ioc.  Eben 
jener  FriedensTcrtvag,  tos  welchem  «r  XVIU,  28  sagt:   t/^ 
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GegentLeU  gelit  vielmdbr  sowohl  au9  einar  Reäe  Ton 
Beiopielen  *),  als  aocli  aus  einer  Nackricbtbervor,  naeb 
weleher  unter  den  ITrknnden  aber  Staatsverträge  jeder 
Art,  welche  im  atiswlkrtigen  Archive  zu  Rom  anfhe- 
^vrahrt  wurden,  sich  nur  Senalasconsolte  und  Plebiscite, 
keine  hges  im  engeren  Sinne  ^  hefnnden  halben  *)•  Die 


^h  ror  difji&f  »iäinx^ivroc  T&9  ^UiflovJUoP,  wird  tob  Lit. 
XXXUI,  «S  mit  den  Worten  erwiluit:  Eu  rpgtaU  m  Cmpir 
tolio  ad  fiebern  Utu  est.  Man  TergL  nneh  W,  19:  fitßam- 
6at  ravra  ror  iijixoy  rcJy  Tttpuciotv  mit  Lit.  XXX»  45: 
Mi  AeiÜMs  et  Q,  Mimieius  tribuni  piehis  ad  populam  fuleruni. 
Mit  noch  geringerem  Rechte  wird  Dionys.  fragm.  XVI,  12 
(ed.  Reiske,  t  IV,  p.  9S9»)  angeföhrt;  bei  dieiem  Schrillstdler 
ift  es  gani.Tergebens»  solche  PeinhoÜcn  des  technischen  An«^ 
dmcks  zu  sochen.  Auch  Sallust  Jugortha  40  sagt  Tom  Tri- 
hnnen  Mamilius :  i^^jfaftonem  ad  p 9p ulum  prwmdgtti;  daher 
beweisen  die  Worte  injussu  popuH  Jag.  9S  nichts  f&r  die 
€enturiatcomitien ;  sie  sind  gerade  so  wie  in  der  gansOher- 
einstimmenden  Stelle  hei  Lit.  XXVI,  8S  zn  erhlftreni  Per 
senafwn  agi  de  CampaniSf  gut  eives  M&mani  sint,  infus  tu 
popuU  non  vide^  poise  .  •  .  iiaqtte  eenseOf  emm  frihunis 
piehis  agendtam  esse],  tti  eorum  unu9  pluetsve  roffoHonem 
ferani  ad  plthem,  qua  nübis  statttendi  jus  de  Cänipanis 
fiat.  W^nn  endlich  -  noch  der  Ausdruck  seitum  popuH  bei  LiT. 
XLV,  SK  als  Beweis  jenes  Sataes  beigebracht  wird,  so  ist 
dieses  ein  blofses  Verschen;  die  Stelle  bezieht  sich  auf  die 
ffhodische,  nicht  auf  die  rAmiscbe  Volksrersaramlung. 
i)  Die  ausgeceichnetesten  sind  der  Friedensschluft  nach  dem  zwei- 
ten panischen'  und  nach  dem  ersten  macedonischen  Kriege, 
LiT.  XXX,  43;  XXXIII,  35,  wfthrend  bei  beiden  die  Kriegt- 
erkUmng  durch  die  eomä,  eenfuHata  genehmigt  wurde.  liT. 
XXI,  17;  XXXI,  6  u.  7;  TtfgL  XXIX,  12  und  das  Plebise.  de 
Thermensibtts  bei  Hanbold  p.  134,  Dirksen,  Versuche,  S.  137 

-^  ida 

^  Soet.  Vespasian.  c.  8 ;  TCrgL  oben  S.  174 ,  n.  1.  -—  Ob  Obri- 
gens  ansnidimsweise  auch  Centuriatcomitien  den  foedera  n.  s.  w. 
die  Bestfttigung  ertheilt  haben ,  Mist  sich  nicht  entscheiden,  und 
ist  für  das  Daseyn  des  angefahrten  Unterschieds  unerheblich. 
Aas  den  Worten  dt»  €icero  pro  Balbo  14,  §.33:  Snero- 
#«nefiiNi  eise  lUhä  p^est,  misi  quod  popuha  phbsvt  sanxis' 
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ganze  Bedeutung  dieser  Tersebiedettbeit  kano  erat  an 
einer  sp&teren  SteUe  entwiehelt  werden^  bier  genügt 
es   zu  bemerken,    data   in  der  Hegel   alle  Reekte, 

sei,  ivomit  die  Iblg^eitdeii :  nAi7  omtun»  unquam  de  isiü  ße- 
dm  md  pojndtm,  nä^  ad  pUhem  Imimmtste  diee  mmmmm- 
kiogeo,  liftt  tich  4»tfkr  niehU  folgen.  Der  AnUiigec  ae» 
Ballms  Utte  d)e  YöUig  riditige  Bemerk«^  gemadit,  4ids  die 
itx  Gtüia  et  Cornelm  einem  liei%<^  Vertrage  mit  einem  aat- 
wärtigen  Staate  nicht  derogiren  könaej  er  bedieate  aicli  aber 
dabei  des  niebt  gam  passenden  Ausdrucks »  dais  das  Bandniis 
mit  Gades  ein  saeresunetHm  sey.  Da  es  nun  kiermit  die  römi- 
•eken  Recktslekrer  überaus  genau  nebmen  (LiT.  III«  JHf)  und 
»amentlicb  dazu  eine  iex  $merü^a,  wobei  das  Volk  gewiaaer- 
malsen  selbst  beeidigt  wurde,  für  unerl&&liek  eridarten,(Featus 
••  ▼.  roeroMWcfiim,*  Cie.  I.  1.  ebtestati»iu  et  cQiueerati&ne 
legis  ete,)t  so  fiJst  Cicero  mit  einem  redneriseben  Kunstgriffe 
den  Gegner  beim  Worte,  und  wiederbolt  in  den  mannigial- 
tigsten  Wendungen,  dafs  es  Unwisseukeit  sey,  einen  Act 
lacrofunefttm  zu  nennen,  Aber  den  Oberknupt  niemals,  und 
Ton  keiner  Art  tou  Volkrersammlung  abgestimmt  worden  iey. 
Wenn  er  übrigens  au  rerstelien  giebt,  das  foedus  Gadäsnutm 
kake,  un/oreacbtet  seiner  Erteeuerung  in  Folge  eines  Senntus- 
consul^es ,  überhaupt  keine  publica  religio  wegen  des  feh- 
lenden Volksbeschlusses,  so  ist  es  damit,  wie  mau  aus  den 
wiederholten  Veraieherungen  ersieht,  deü  er  dasselbe  nichts 
destoWeniger  lilr  ToUkommen  gültig  halte,  nicht  eben  ernst 
gemeint;  der  Gegner  hatte  mit  Recht  darauf  erwiedeau  kön- 
nen ,  dafs  die  reli^  so  lange,  auf  dem  rdmiscken  Staate  bafte^ 
kis  derjen%e,  welcher  das  fiundnük  .gescklossen»,  für  einen 
unkefbgten  FreTlcr  erldfirt,  und  den  Gadilanem  ansgelielert 
scj.  Sehr  gesckickt  gekt  er  auch  (er  hat  n&mlieh  das  letzte 
.  Wort)  über  die^ Ursache  weg,  weshalb  das  Bündnüs  bei  seiner 
Erneuerung,  welche  ja  gerade  den  Zweck  hatte ,  einen  Mangel 
der  Form  au  heilen  (dieser  lag  hauptsAchlich  darin,  dals  dem 
CentuHo  oder  Ritter  L.  Uareius  der  Character  eines  praetor 
Momamu  nicht  zustaiid,  ja  ihm  ausdrncklick  Tum  Senate  a]ige> 
sprocken  wurde»  Lir.  XXVI,  2),  der  Abstimmung  des  Volkes 
nickt  unterworfen  worden  sey.  Dieses  war  sicker.  keiii  Yer- 
seken,  sondern  darin  begründet,  dafs  sie  in  d^  Zeitraum 
der  SMllattiscken  Constitution  fiel,  in  welchem  der.  Samt  ge- 
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wddae  das  VoIIk  in  den  €on«llieii  der  Flebs  mid 
Milist  kl  den  eigcntfieben  Tribütcomitien  auftftbte) 
«rat  spitter  t^b  Üim  cnmtiigcii  öAw  ilitti  übertragtiil 
warden  sind,  wäbrend  cKe  dolennen  Adtj  deren  fint* 
stelmiig  in  die  älteren  2^iten  ftllt,  fast  ohM  Ans^ 
nähme  ^)  aueli  den  beiden  elfen  feierlieberen  Arten 
der  Volksveraammlnngen  naeh  Ciirien  nnd  Gentnrien 
irerblieben.  Sebnn  hterdnrch  wird  es  wenigstens  in 
eiaem  .hoben  Grade  wabrseheinlieh ,  dafi  d^  Zeit^ 
worin  die  Einwülignng  des  Volkes  m  dffentlrehen 
Verträgen,  gebräadiiicb  wurde,  nüter  die  Repnhfik, 
nnd  swar  in  die  Periode  derselben  Mit,  worin  dii$ 
Plebs  auch  in  Verwaitungsachen  eine  Art  von  oberster 
Gewalt  erlangte  •)^  zur  Gewifsheit  kann  dieses  dnreh 
die  anfinerksame  Betrachtnng  der  geschidhtliebmi  Ueher^ 
Kefemngen  bis  in  dem  angegebenen  Zeitpnni^te  hitt 
erhoben  werden. 


»ftfs  der  bergettelHea  ftlt^rm  VmrflisMiig  «feto  nfefan&ftig 
atteia  Aller  die  answftrtigen  YerUlteiMe  eattdiied,  dft  die  iha 
in  der  deiaocnitiseheii  Zeit  bescIirinkeiidenP leb i seit e  g&os» 
lieh  aufgeiiobeii  waren. 

I)  Ab  tefnc  solche  Ausnahme  sind  die  leges  überhaupt  nicht  aam- 
sehen,  da  jede  lex  über  einen  nenen  Gegenstand  «ttcb  ein  nener 
Act  war;  die  regelmäfsig  wiederkehrende  hx  ewriaiu  ist  nie- 
nals  einer  anderen  Versammlang  fibertragen  worden*  Uns -so 
weniger  ist  die  gan»  unerwiesene  Annahme  einiger  ncncrer 
Sehriftsleller  bahhar  (Sehnlae,  VolksTersammIr  S.  385$  Fnfs, 
antiqulft.  Romann.  ed.  tert.  p.  ITO  n.  9f  w.),  dafs  auch  Kriegs- 
erkl&rangen  später  aa  die  Tribus  gebracht  worden  seyen.  Die 
SteHe  hei  Liv.  VI,  «I  erW&rt  sich  as»  der  sehr  alten  Ver- 
bittdang  der  Centnriett  mit  den  Tribns  genügend,  Vfahre, 
aber  eben  deshidh  iineh  sehr  characteristische  Aasnahmen  sind 
die  Oebertragung  der  Tribunen-  «»d  AedilenwaMe« ,  so  wie 
die  t*rübergehciide  der  peinlichen  Gerichtsbarkrit  nü  die 
Tr^ns. 

«)  Ve#fl.  GSttiüilg,  <«e  VolksTersansmlnngen  de*  rüma«fa«n  Re- 
liaMikv  »€rta»s>  ÄA  «6*  Ä  i»  fikUOf  Walter Äwhtoftsch. 


Digitized 


byL:.OOgle 


~    W4    — 

.  SkAoB  ijh&k  Ist  aiMgeftbft  worden^  daf«,  so  Itüge 
Roüi  unter  Königen  Mand,.  die  finemden  Völker  mit  ibn«A 
«Uein  die  Verträge  abseUoMen,  iv^eslüib  sie  aneh  «n« 
ijirefli  Tode  den  Vorwand  ssur  Anfhebimg  denelben 
OQtnonmen  haben  aollen  ^);  liierana  U&t  aicii  adion 
erkennen,  daft  die  Annalisten  daa  Prineip«  dafii  die 
fo^iera  im  Auftrage  der  römiacfaen  VolksTersammlnnlf 
eingegangen  worden ,  wenigstens  dem  Staatsrechte  ffie- 
ses  Zeitraames  noch  nidit  zngeschridben  haben.  Es  ist 
fenaer  bemerkt  worden  9  dals  nichts  ^sto weniger  Rock« 
sichten,  welche  durch  die  inneren  Verhältnisse  dei 
Staates  gegeben  waren,  so  wie  die  herrschendeSitte  und 
Heinong  eine.  Berathang  daröber  mit  den  Patres  erfor« 
dettto  ');  die  Geschiehtsdireiber  haben  a«eh  nldkt/rer^ 
säumt,  zahlreiche  Beispiele  anznftifaren,  worin  dieMS 
geschah,  so  wie.  die  Vorwürfe  iind  HilsVerhältnisile, 
welche  da  erfolgten,  wo  es  unterblieb.  SoUtefesmm 
zufällig  seyn ,  dafs  von  einer  Einwilligong  des  Volkes 
bei  ihnen  in  keinem- einzigen  Falle,  auch  nicht  in  der 
breiten  Erzählung  desDionysius  die  Rede  ist  ')?  Dieses 


I),  S.  oben  S.,i60  —  176,   insbeBonaere  S.   175  mM^  l^^te  8. 

..Ver^  bienn  aucb  Serv.  ad  Aen.  II,  161 1    Quod  rex  pronUt" 

f.,    titfVidetw  respuhliea  polliceru 

3)  YergL  oben  |S.  166  u.  167  mit  dea  Noten. 

l^)^:Dier  Vertrag  mit  den  Sabinem  wird  darck  den  Eid  d«r  beiden 

K     König«;  allein  abg^^blossepi:   Ut.  I,13i  Dion.  II,  40;   Piut 

Ronu  19 ;    mit  den  Vejentiaern  gebt  Romuloa  für  sieb  ^^ 

..     bottderijdhrigen  WafienstiUstand  «in,  Dion.  I|,  55;  d«  Krieg 

.     mit  den  Sabiaeni  beendigt  Tnllns  nadi  einem  Gutocbtm  des' 

.     SiSnat^  III,  92;  tergL  Ili,  41,  54,  60, 66;  IV,  ^,  4ä;  Liv.  I, 

..    1.4,  15  Q*  s.  w«    Der  Abacblula  dea  mytbiacben  Vertragit  >^- 

,    aebm  Korn  und  Alba  wird,  von  TuUus  in  einer  Znsammen- 

,    luinll  mit  'Mettag  Fuffetina  Tolliogen.    Wenn  bi^r  Dion.  III,  15 

binzufiigt,   beide  Heere   hätten  die  von  den  Feldberm  bereits 

igttt^lossene Uebereinkuall  genebmigt4.^jri»i;^«»(irc^yrMy  ^  twy 

C^an^äv  cßdoyiafff  so  kann  bicrnnter  linr  eine  A^daiMtioB 
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r^  ist  nlMi  8ckw«rlidi  beredbtigt,  so  lange 
$kh  in  jenem  Still«eliwefgen  eine  conaeqnente ,  doreiik 
niefcts  widertproekene  Gnindantiebt  ausdr&ckt,  nnd 
iwar  eine  soleiie,  wclehe  weder  die  AnnaKsten  ana 
ibren  ZeUverliiltnisaen«  noek  Dionyaios  ana*  aeinen 
gevrolmtea  YonfeUoogea  enteekinen  konnte«  Man 
sdke  weiter.  Hätte  in  der  Kdnigazeit  der  Grandsats 
gegolten,  dafs  die  fifedein  den  Anfkrag  oder  die  Ge« 
aekmignng  des  Velkea  verlangten,  ao  konnte  er  mit 
dem  Attfiinge  derRepnklfk  niebt  wegfallen^  ea  lag  dann 
daiitt  eine  in  den  italiacben  Stauen  berkonunlicke 
Garai^e,  wclebe  man. im  Innern  nickt  enfkeben,  nack 
Msaen  niekl  yersagen  konnte;  zudem  gekört  die Hanpl^ 
stdUe  dea  Dionyaiaa  ^) ,  worauf  aiek  diese  Anaickt 
granden  k&nnle,  gerade  dem.  eraten  repnklikaniaeken 
Zeltranme  an«  Yergebena  wArde  man  sieb  aber  bier^ 
wo  die  Naebriebten  ober  die  Staatavmdiandluagcn  ao 
ergiebig  fliefsen,  nacb  einer  Erwähnung  von  der  Zu- 
ziehung der  Comitien  in  den  auaw&rtigcn  Verbtit* 
aissen  umsehen  ').     Alle  Beschlüsse  werden  von  den 


TcrsUndea  werden;  Guriatcomitieii ,  die  einzigen,  welche  es 
damals  gab,  lief»  sicher  kein  rSmisclier  Annalist  im  Lager 
balten. 

i)  VI,  Ä 

3)  Ein  Fall,  welcher  nicht  m  den  aoswfirtigen  Ang'clegenheitea 
gchArte,  war  die  Frag«'  aber  die  Ueraiugabe  de»  Ton  din 
Tertriebenen  Tarquinieni  verlangten  Gfiter.  Nack  -  Liva  II ,  5 
enlscUeden  davfiber  Ar  Pntres ,  nach  D^onys.  V,  .9  die  CUrien; 
aoeh  er  siebt  indessen  bierin  eine  a«ss«r»rdenÜiobe^  dnrch  die 
VerJegenbeil  des  Senats  nnd  den  S^wiespalt  der  Consulen  Ter- 
anbfirte  Blaasregel:  dxo^fimöa  o  ti  x^ ,  it^wcnniv  7  flovX^ 
, .  .  T9Aturta6a  diif^m-  rov  ^ftov  Wvstt  .' ..  •  u^inff.  Als 
bieraafPorsenna  die  belagerte  Stadt  dem  Untergänge  nahe  ge- 
bracht' bat  nnd  dieselbe  Fordemag  wiederholt,  wünscht  der 
Senat  den  Frieden,  lifst  aber  das  Volk  befragen,  ob  es  ihn 
auf  die  Bc4i»g«ag  ..anyclpncn  wolle»  die  iaawischen  geplSti- 
deils  Habe  nruck  an  ersjtattpi*     Das,  V^  eirkUrt,  daft  et 
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MngislMteii  wni  dem  Senate ,  wddwr  tob  uiri  «n  bei^ 
iialie  niemals  dabei  anerwfthnt  g^aasen  wii<d ,  gefaftt 
und  Ton  den  eratieren  Totbogen,  und  swar  h&nfig  in 
einer  Weiae ,  dafa  aber  die  Anaaehliefsonf  dea  Vollvea 
kein  Zweifel  bleiben  fcaoin/  Ini«#ahre  %H9  n.  e.  wen- 
den aidi  die  Volaker  an  den  Conanl  «in  Frieden,  Und 
erlangen  ihn ,  wie  anadracMieh  lierTCNr^elitoben  wird, 
in  Folge  eines  Senatnaeonsnlts  *).  Um  dieselbe  Zeit 
erbitten  und  erbalten  die  Latiner  roii  dem  Senate  das 
foedus  Laimum^)y  träbrend  kuras  Torher  der  Coosol 
im  Anftrage  deraelben  mit  den  Sainnem  den  Frieden 
abgcaeblossen  katte  ').  Als  nickt  lange  naokker  die 
Hemiker  um  ein  ftkniiebes  Bandnifs,  wie  die  I^atiner, 
nacksnchen,  wird  das  Verfahren  bei  dem  Absciilflste 
desselben  in  folgender  Weise  beackrieben.  Die  Hemi- 
ker wenden  sick  an  "den  Senat;  dieser  beseklie&t, 
iknen  die   Bnndesgenössensckaft   zn   gew&kren,   und 


den  Frieden  wolle,  die  Güter  aber  nicLt  znrücligeben  werde. 
Abgetelien  davon,  dafs  diese  tiSrzSblnng  so  inept  als  nur  moglicb 
ist  (Tergl.  dagegen  die  Tiel  gebaltenere  des  LivittS  II,  5r^^*^  ^^ 
welcber  den  Porsena  die  Wiedereii|set»ing  des  KSnigs  fordern, 
den  Senat  &ie  mit  Wurde  Terweigem  läfst),  entb&lt  sie»  auch 
ernst  genommen,  nichts ,  woraus  man  auf  eine  n^^ra&fsige 
Theilnahme  des  Volkes  an  Friedensverhandlangeii  scbliefien 
könnte. 

i)  Ut.  II>  38:    Bit  €x  sematuseonsulf9  dmtm  pax,   *^ 

ademhu» 
^  Dkm.  VI,   48  —  91.     Die  Vevhaadimigen  darftker  im  Senate 

werden  hier  weitiSallg  ausgel&krt)  dann  heifsit  es  am  SeMnsset 

Övß/JMxittVf  xtd  TOVf  o^Mmff^  ....  due  r»V  si^ve^iM^^ 
av«y<tftfavro.  Veigh  Lir^  U ,  93  ««  35.  Hier  beweisen  die 
>  Worte:  ad  id  ferHndwin  emuwl  alter. Rwme  maasit  wieder, 
dafii  die  Gegenwart  iks  oberste»  Uagistrats  ddiel  ns^t  feh- 
len- durfte. 

S)  jhaßaXoßhov  (f  avrovc  M  r^y  ßo^hjv  n)v  Rt^lfiw  .  •  • 
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ftbeillfiit  dem  Conral  Gmmqs  die  Bedtagmiffai  daftr 
n  Terabreden  vnd  featsnatellea  ^).  Als^kicrauf  Gas- 
ms  dea  Vertrag  allein  rollasi^B  hat,  and  ihn  erat 
lueh  aeinem  Triumphe  bekannt  macht,  wird  er  zwar 
«oweU  wqjen  dea  Inhalta  deaaelben  als  Wegen  dea 
•tolzenVer&hrena  gegen  diePatrea  getadelt  ')$  die  Gül- 
tigkeit dea  Buadniaaea  aber  stand  fest,  and  blieb  über 
hundert  Jahre  nnangetaatetn  In  diesem  ao  widitigcn 
Falle  ist  non  die  Genehniigttng  des  Volkes  nicht  nur 
nicht  erwAhnt,  anndem  selbat  eine  hypothetische  An- 
aahme  derselben  weder  vor  dem  Abschlüsse  nooh  nach- 
her snliafig.  Ganz  ao  verhält  es  sich  mit  dem  Frie- 
den, welchen  kurze  Zeit  nachher  der  Consul  Aeroi- 
lins  den  Vejentinem  ertheilt;  wfthrend  er  im  Lager 
lieht,  erbilt  er  Ton  dem  Senate  die  Vollmacht,  ihn 
auf  die  ihm  zwechmifsig  seheinenden  Bedingungen  ein- 
ugehen  ')•    Später  hat  er  üb^  die  angebliche  Milde 


I)  Dioii.  Vllf,  68  s  rpic  dk  in  rov  övnS^iov  xolXd  /^oviivtf«- 

olg  dh  yiviföovrai  Sweuoif  ai  x^of  avtovg  Cvv^xai^  Kdö" 
Ötov  Ter  vxaroy  ynayal  rt  xal  Crijöai  *  o  n  ^  av  ijct iV*» 
S6tjf9  Tovro  9lrtu  öpict  mv^iov, 

f)  Till,  G9r  dioxgaidßfvoi  Sh  rov  S^iafißcr  €tvrä  SoSijvatf 
wdf  M^oc  "JS^vinac  4$ijriyMMv  ofioXayiaQ  ,  .  .  hp  ah  ^dw 
VX-^^y^^  oi  XQ9CßvTarpt  ,  ,  *  rij  t9  vm^oi>ia  rov  drd^6f 
dx'^cfuvoif  ic  ^xo  tijg  ßovX^g  rift^Stlc^  ovm  dvrtri- 
fiOfCiv  aot^v  roff  tSoiCj  om  furd  Hoirfg  yWfi^f  rcJy 
ewiS^cnfj  dJtX  tag  avr^  Houei  y^d^fag  idjviyxM  rdg  pfio- 
Jioyiac,  Auch  bei  lAw,  II,  4t  werden  die  B<rdiDguiigea , 
.  welcbe  Gasmos  den  Hernihern  sngestand  (deren  Inhalt  j^doeh 
Tan  Um»  adftTCCitMidea  wird,  Pfieb.  II,  S.  04),  als  ein  Werk 
duaConsiik  und  ein  ZeUjk^  feiner  bodiTerriltheriftclien  Plane 
dBrgMtdU.  UnnntlelbnrTörbei'batCeCaMinsaufabtilicbeWeiM 
den  Ynldicni  den^  SVitden  gegeben.    Dion.  VIII,  68. 

3^  Dinn.  IX,  17c  jj  Ä  ßwJi^  .  .  .  Soygxoc  t^ijytyxB ,  Sidoyai  nyv 
äi^infVf  €9f  ^rwvTp  0I  xoJtefUoi  *  ip'  olg  dh  Stxaioif  avnf 
ydmpreu,  rir  wncroy  naraci^ta^ai  jiovxioy  j^ifuJUoy,  »c 
av  wk^  fayi  xQdufa  itur* 
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derselben  die  Vorwürfie  des  Senats  su  eHragen;  ror 
dem  Volke  aber  rechtfertigt  er  sidh  mit  d)er  ErUftrang, 
dafs  er  zur  Erleicbtcrung  der  armen  Butler  wider  den 
Willen  der  Patrider  die  FeindscUgkeiten  beendigt 
babe  ^)^  worin  sich  deotlich  ausspricht,  dafs  das  Yolk 
erst  jetzt,  nachdem  schon  Alles  abgedian  war,  den 
Gang  der  Yerhandlongen  erfiihr.  Ein  ganz  ihnliehes 
Beispiel  giebt  der  bald  hierauf  mit  den  Aequern  ein* 
gegangene  Vertrag,  welchen  der  Gonsül  Fabius  in 
blofsem  Auftrage  des  Senats  nach  seinem  Ermessen 
abschlofs  ').  Nach  diesen  Thatsaehen  stellt  sich  daher 
der  geschichtliche  Fartgang  etwa  «d  folgender  Weise 
dar.  IVach  der  Abschaffung  des  Kdnigthnms  blieb  der 
hergebrachte  Grundsatz,  dafs  die  Staats vertrftge  von 
der  Regierung  ausgingen,  unang^ochten  und  unrer- 
ändert,  nur.  war  jetzt  wegen  d^  Wechsels  der'BIsi^- 
»träte  die  Genehmigung  des  Ratlies  eine  reehtliehe 
Notfawendigkeit  geworden.  Der  Einflufs  der  Gon- 
sulen  war  aber  dabei  überwiegend,  und  bei  der  noch 
ungeschwächten  Ehrerbietung  vor  ihrem  königlichen 
Ansehen,  begnügte  sich  der  Senat  häufig  damit,  seine 
Zustimmung  in  einer  unbeschränkten  Vollmacht  zu 
ertheilen.  In  anderen  Fällen  stellte  er  selbst,  aher 
auch  nur  er  allein,  die  Bedingungen,  unter  denen  ah- 
gesehlossfeil  werden  sollte,  fest  '). 


i)  Dion.  1. 1.  gegea  das  Ende. 

2)  Dion.  IX,  {S9:    o  3*  vsrarof   i  .  .   aroxäc  ixoniSato  je^of 

X^g  avQtayrai  rag  dutlvöMif   if  ßuvroi  flovJti)^    .  .  .   r» 

Aixavovg  y  i^*  olg  ay  avrog  jf^Bat^rat  *  fitra  rcN?ro  6Wh 
S^H€U  yiyayrai  ralg  s(6JU(f*y  fiM6tr9v0€nfrog  uwrovg  rov 
wtdrovy  Tomid»  .\  ,  ravra  0wSi/M»rog  eixijyf  rpr  ^ihaßtf 
0dßi0g,  Aus  den  letiteren  Worten  gekt  lierror^  diilSi  dit 
ganze  Yerhandliing  im  Lager  sn  .Ende  gcAÜirt  wurde. 
5)  Dkini.  IX»  56  nnd  infbeMmdcrK  :i^»  ftt.  . 
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Die  bislierigen  Beispiele  sind  aas  der  Zeit  rot 
itm  Deeenvirate  entnommefi ;  die  bedeoteode  Za* 
ndime  der  Volktgewalt,  welebe  eine  Folge  des  Stur* 
M8  desselben  war,  braebte  anfangs  in  diesen  Yer- 
b&ltDiissen  keine  Veränderung  berror.  Die  Tribunen 
riditeten  die  Waffe  der  nun  als  bindend  anerkannten 
Plebiscite  anf  die  Reform  der  inneren  Angelegen- 
heiten^ die  auswärtigen  konnten  der  Klugheit  und  dem 
Patriotismus  des  Senates  viel  sicherer  und  länger  über- 
lassen bleiben»  Wir  finden  daher,  dafi»  dieser  im  J.  33S 
V.C.  ober  ein  yon  den  Aequem  yerlangtes  foedus  ent- 
Beheidet '),  im  J.361  deuFaliskem  den  Frieden  erthei- 
lea  la&t  '),  um  dieselbe  Zeit  dem  Timositheus  das  Gast- 
reeht  mit  Rom  gewährt  *) ,  nach  dem  gallischen  Brande 
die  Gastfreundschaft  mit  den  Gäriten  abscfalielst  ^),  und 
bald  darauf  den  abgefallenen  Tusculanern  den  Frie- 
den erftheilt  *)•    Wenn  nun  weder  in  diesen  Fällen 


1)  LiT.  lY,  30.  Voa  dieser  Zeit  wird  der  Mangel  der  aatfökr- 
lieben,  weaa  «neh  oft  nngriuidlichen  Berichte  des  Dioa jfias  eehr 
foUlMUr;  in  den  Fragmenten  wird  nur  noch  einet  fon  dem  Senate 
den  Yejentinem  ? erweigerten  Friedens  erwfthnt ,  epit.  XII ,  17, 
TergL  aneh  XI ,  0!i.  Indeuen  bieten  auch  die  k&neren  Berichte 
des  LiWus,  Tcrbanden  mit  einigen  anderen,  genug  Puncte  dar, 
nm  im  Allgemeinen  den  Entwiekeinngsgang  cn  bezeichnen. 

3)  LiT.  V,  97.  Hierzu  Plntarch,  Gamill.  10:  jistodovCiff  dh  nff 
ßovJiijc  ndXty  iMiftf  rd  Kpfwu  xal  Stairjöai  ravra   •  •  . 

8)  V,  38  t   Hptpünim  cum  e»  ex  senatuMConsult»  est  factum, 

4)  V,  KO.  Hier  wird  der  Tolhtiindige  Inhalt  einet  Senatnscon- 
tidtt  angefiUirt»  worin  et  unter  andern  Verfügungen  beiist: 
emn  Caerefi^ia  h^spühim  publiet  fieret.  Wäre  hierbei  noch 
ein  Act  in  der  VolktTeraammlnng  ndthig  geweten,  to  wurde 
er,  naeb  saUrddieB  fthnlicben  Bdsfielen  w  tcUieftea,  nicht 
«nerwtimt  geblieben  tejn. 

8)  TI,  M  Ein  besonderer  Act  war  es,  daft  die  Tusculancr 
bnM  nachher  auch  das  Burgerrecht  erhielten ,  wozu  allerdingi 
aneb  flin  Volhsbcfchfaifr  cifoidorlieb  war. 
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noch  1)ei  tiuilichan  Verhandlongen ,  wie  z«  B.  bei  der 
Emcuerong  des  latinlschen  Bündliisses  ^),  des  Ter- 
trags  mit  den  Carthaginiensern  >) ,  bei  dem  Abschlnsse 
der  ersten  Bundesgenosscnseliaft  mit  den  Samniten  ^, 
jemals  des  Volkes  gedacht  irird ,  so  kann  diiises  nieht 
Mos  der  Flüchtigkeit  des  ans  hier  allein  zum  Fahrer 
dienenden  Lirius  zugeschrieben  werden,  da  er  bei 
den  Kriegsankündigungen  dieser  Zeit  selten  den  jW5U5 
popuU  Yiergifst  ^).  Sogar  noch  während  der  Samniten- 
kriege  werden  grofse  und  wichtige  Eiitscheidnngen 
dem  Senate  allein  beigelegt.  Zuerst  der  Bund  mit 
den  Gampanem,  welcher  dem  Kriege  die  Entstehung 
gab  *),  bei  welcher  Gelegenheit  die  Yolksversamm- 
lung  erst  berufen  wird^  um  die  Kriegserklärung  z%k 
bestätigen  ^)^  bald  nachher  ein  Vertnig  mit  den  Falls« 
.  kern  ^),  sodann  die  Wiederaufnahme  der  Samniten  in 
das  römische  Bündnifs  ^) ,  kurz  darauf,  nach  der  Be- 
endigung des  grofsen  latinischen  Krieges,  die  Eni« 
9cheidung  über  die  künftigen  Verhältnisse  der  Latiner, 
Campancr  und  ihrer  Bundesgenossen  d),  so  wie  eine 


1)  VII,  12. 

2)  vn,  27. 

5)  VI!»  19t  Legatis  eomm  e^mäer  ab  setuitu  responsum:  foe- 
dere  in  societatem  aecepti, 

4)  Vcrgl.  VII,  12,  19,  52. 
ö)  VII,  51. 

6)  VII,  52. 

7)  VII,  58. 

8)  VIII,  2:  Qimm  de  postulatis  Samnitiwn  T.  Aemüims  prae- 
tor senaJt^m  eonsulpisset^  rtddenäMimfne  hü  foedms  pairts 
tensuisseni,  praetor  Samtutibus  regpgndit.  Die  liiciavf  M- 
gende  Aotwott  endiftlt  pbvie  Weiteres  die  Gewihmag-  ikref 
Wunscliet ,  und  sie  kehren  sodann  fndere  Mfa  in  ÜHee  Hei- 
■latli  snrfielL 

9)  VlII,  11,  14,  20,  21.  Bei  dieser  Vemnkssnng  ngt  der 
Gonsol  Gunillns  VIII,  15  sn  den  Sennlimit   Dit  immTiaUs 
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Reihe  ilmliriier  Teiftgangen  «us  dieser  und  selbst 
tos  der  zanichst  folgendeo  Zeit  9  welche  ihn  noch  ia 
Tsllem  Besitze  der  obersten  Leitung  aller  ansir&rtigen 
Stattsinteressen  darstellen  >)• 

Ha  V9S  piUenies  h^ns  eonsUii  feeerunip  ut  sit  deinde  LaHum 
an  nou  stt,  in  vestra  manu  postterint  . .  .  vestrum  erit  deeer- 
nere,  qwtd  optünum  vohis  reitfut  puhlicae  sii.  Hierauf  folgen 
die  einzelaen  Beschlüsse  YIII,  14:  Relatw»  igiiur  de  nngu- 
iU  deeretumque,  Dafs  nun  diese  mit  Ausnahme  derjeüin^eo, 
wodurdk  das  Bürgerrechte  ertbeilt  wurde  (fergl.  VII,  21), 
nicht  dem  Volke  zur  Bestitigung  vorgelegt  wurden »  gebt  auch 
daraus  hervor,  daft  lunfeeha  Jahre  nachher  der  Tribun  Fla- 
vius  den  Antrag  an  die  Plebs  brachte,  die  damals  vom  Senate 
(YII,  14)  den  Tusculanern  ertheilte  Begnadigung  aufzuheben» 
VIII,  57.  Unter  jenen  Beschlüssen  waren  aber  manche,  m 
deren  Vollziehung  ein  foedus  erfordert  wurde.  Vergl.  z.  B. 
VIII,  II  t  Cum  LAreniihus  rmovnrt  foedus  justum^  reno^ 
V(tfi«*fHe  ejr  eo  ^uotatmU  post  diem  deeimum  JLrniinmrum,  — 
Gtlegcntlich  aej  hier  die  Anmerkung  verstattet,  dafs  aus  dieser 
Stelle  aneh  eine  in  Pompeji  gefundene  Inschrift  (Orelli,  3175) 
Licht  erh&it  Hierin  wird  unter  den  Würden  eines  Sp,  Turan-  . 
nius  auch  die  eines  ;iafer  patratüs  pifuU  Laurentis  foederis 
ex  Hbtis  sihyüinis  pereuiiendi  cum  p^puio  JRomnno  angeführtf 
wovmtlev  Qrelli  demnach  nicht  nöthig  gehabt  hfttte  eine  blofte 
aaüqmrizeh«  Grille  des  Kaisers  Claudius  zn  vermuthen.  Man 
sieht  vielmehr,  dafii  jene  Renovation  herkömmlich,  aber  eine 
Zeitkiig  vemaehlftssigt  war ,  und  auf  irgend  einen  Spruch  der 
sibyllinischen  B&cher  wieder  hergestellt  wurde.  Ohne  Zweifel 
war  sie  eine  uralte  G&remonie,  und  nicht  erst  nach  dem  latini- 
schen Kriege  neu  aufgekommen ;  auch  wurde  wahrscheinlich  alle 
Jahre  eine  Ähnliche  Feierlichkeit  mit  der  Stadt  Lavinium  voll- 
fegen, deren  Entstehung  auf  den  Votdl  des  Titns  Tatius  znriiefc- 
geföhrt  wurde.  Liv.  I,  14:  Ut  tarnen  expiaretdmr  legatorum 
injuriae  re^isque  eaedes,  foedus  mier  Ramam  LavnUumq^e 
wrhes  renovatum  est, 
I)  Liv.  VIII,  19, 9&  (man  ve^leiche  hier  wieder  die  Rriegserklirang 
gegen  die  Samniten,  welche  jussu  f^pM  gesebiehi,  mit  den 
Bündnisse,  welches  die  Apnlev  ohne  diesen  Znsatz  erbalten)» 
36,  37  n.  IX,  48.  In  der  letzteren  SteUe  kehrt  noch  einmal 
das  firuher  4«rge*>«Ute  Veifohrqi  wieder.    Von  4leA  Henikqni» 
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Wenn  indesseo  die  Angaben  tber  die  BefagniMe 
der  Blagistratar  und  dcis  Senates  bis  in  so  sp&te  Zelten 
berabgefftbrt  -worden  sind^  so  sollte  damit  nicht  jede 
Zuziebong  der  Volks?ersaoimlnng  bis  so  weit  bin  be- 
stritten, sondern  nnr  nachgewiesen  werden, .  dalk  sie 
selbst  damals  weder  staatsrecbtlich  nothwendig,  noch 
oft  gebr&ucbiicb.war«  Han  kann  selbst  zugeben,  daft 
in  einem  oder  dem  anderen  der  zuletzt  angegebenen 
Fälle  das  blofse  Stillscbweigen  des  Li?ius  keine  ToUe 
Beweiskraft  mehr  habe.  Das  demoeratische  Element 
der  römischen  Verfassnng  hatte  in  diesem  Zeiträume 
Schritt  Tor  Schritt  so  sehr  an  Kraft  zugenommen, 
dafs  man  eine  Einmischung  des  Volkes  auch  in  diese 
Verhältnisse  nicht  mehr  immer  abwehren  konnte,  oder, 
richtiger  gefafst,  dafs  man  bei  manchen  Gelegenheiten 
für  zweckmäfsig  halten  mnfste ,  *  sie  berbeiziifuhreB. 
Bei  der  Furcht  ror  der  Intercession  und  besonders 
Tor  dem  Anklagerechte  der  Tribunen,  bei  der  Bereit- 
willigkeit der  Plebs,  die  Alagistrate  nach  der  IVieder- 
legung  ihres  Amtes  zu  verurtheilen,  mufsten  diese  so 
wie  der  Senat  häufig  wünschen,  sich  der  Verantwort- 
lichkeit för  bedenkliche  JHaasregeln  zu  entledigen;  sie 
forderten  alsdann  Bestätigung  oder  Autorisation  Ton 
der  VoIksYcrsamlung,  und  hierför  war  der  Kunst« 
ausdruck  rem  rejicere  ad  populum.  Das  erste  Beispiel 
eines  solchen  Verfahrens  wird  erwähnt,  als  es  vor  dem 
Einfalle  der  Gallier  die  Frage  galt,  ob  ihnen  die  Fahier 
Ausgeliefert  werden  sollten.  Eine  solche  Maasregel 
gegen  die  Verletzer  des  heiligen  Völkerrechts  pflegte  der 
Senat  auch  später  noch,  wie  es  scheint,  häufig  allein 
zu  verfügen,  so  lange  sich  kein  Widerspruch  erhob  '): 


welche  um  Frieden  bitten»  heilst  ei;  Ab  semmtm  adMmremm 
rtjecti,  €»i  senmiuteansuti9  permUntm  deHemieü  ermt»  itf» 
tarn  genttm  in  dedkitmem  ueeepH, 

i)  Tai.  nax.  VI»  6,  SS«  ^  «•  ^   ^^^  «««^h  VI,  5,  §.  8. 
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damals  aber  fand-  er  sich  entweder  durch  die  gefahnrol« 
ien  ZeitumstäAde  bewogen,  von  selbst  eine  Befragung 
des  Volkes  anzuordnen ,  oder  sein  Ausspruch  wurde 
durch  die  Intercession  eines  Magistrats  angefochten, 
Had^  was  nie  vorher  geschehen  war,  vom  Volke  auf- 
gehoben ').  Der  zweite  uns  bekannte  Fall  trat  ein^ 
ab  die  C&riten ,  nachdem  ihnen  in  Folge  eines  Volks- 
lescblusses  der  Krieg  erklärt  war  ^) ,  ihm  durch  die 
demöthige  Bitte  um  die  Wiederherstellung  der  frühe- 
rea  Gastfreundsdiafk  zuvorzukommen  suchten«    Da  es 


i)  Das  Ersteie  ist  die  Dantellaiig  des  Livius  V,  36:  itaque,  ne 
fen99  ipso9  culpa  esset  eladis  forte  Gallieo  helU  aeceptae^ 
eot/nitionem  de  postulatis  Gaüorwn  ad  populum  rejieiunt ,  wo- 
mit PlaUrck  Gamiil.  18;  nyr  Sh  ßovXijc  ^Jti  roy  dijfioy  dyeyxa" 
fiiyfjC  to  x^äyfia  selbst  ia  dem  Ausdrucke  übereinstimmt. 
Nach  Diodor  XIV,  113  bracbte  der  Vater  der  Fabier,  als  Gon- 
ralartribun ,  naebdem  der  Senat  scbon  die  Ausiiefemng  be- 
icUcMsen  batte,  die  Angelege&beit  an  die  Volksyersammliuig : 
'O  Sh  xaTiJ0  rov  fuJUoYTOc  sta^aMoöSaiy  rav  x^^^^QX^"^ 
tlg  tSy  Ttäv  rijy  vxar ix^y  i^ovciav  *;|fovrwv,  XQoexaliöaro 
rijy  dvaiy  ixl  rov  S^fiovy  xal  Svyarog  wv  ixl  rote  ^^^ 
SiöiVf  ixtiesv  axufov  xonjöai  rr}y  xqi6iy  rijf  Cvyxli^^v. 
Hier  setct  anii  Diodor,  gewil«  aus  einer  sebr  guten  Quelle, 
binzs:  o  pikv  oiy  SdjfAOf  rote  efue^oöStv  ;|ffovo^<c  xdyra 
sti^cfJiiyoc  rf  ysQOvßi^  rort  XQciToy  ^^(ara  SialOsiy  ro 
XQiS-hv  VJto  T^g  OvyxjLiJTOV,  Die  Bemerkung  ist  natürlicb  auf 
das  ca  bcxieben ,  woTon  eben  die  Rede  ist ,  auf  die  Fragen 
des  Vdlfcerreebts ,  worin ,  insbesondere  wegen  ikres  Zasammen- 
banges  mit  der  Religion ,  das  Volk  bisber  Fetialen  and  Regie- 
ning  aUcia  kalte  walten  lasse».  Jetzt  worde  die  Angelegra* 
beit  ans  dem  Gesiebtspnnete  genommen,  dafs  sie  4m  Caput 
eines  Bürgers  betreffe,  und  daber  wabrscheinlieb  auch  (mit 
Sicbcrheit  läfst  sieb  darüber  nicbt  entscheiden)  an  die  Gen- 
tnriateomitieB  gebracht,  jedoch  nicbt  in  Folge  einer  Proroca- 
tioa  und  als  eigentlichet  judieivm  papttU,  sondern  Tcrmittelst 
einer  Ton  einem  hohen  patricischen  Hagistrate  ausgebenden 
Lex.     Gic.  de  rep.  III,  18,  de  offic.  III,  50,  §.  109. 

2)  LdT.  VII,  18:    £x  auetoritate  patrum  ae  poptdi  jussA  Camri- 

.    tÜnu  bellum  indixit, 

18 
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hierbei  nicht  eine  Handlung  der  Politik,  sondern  der 
Grofsmuth  and  Pietät,  und  zugleich  die  Anfhebnng 
einer  eben  in  den  Gomitied  genehmigten  AEftasrege]  galt, 
verwies  sie  der  Senat,  welcher  nicht  allein  entschei- 
den mochte,  an  das  Volk,  rejecii  ad  popubnuy  welches 
zu  der  Bewilligung  des  Friedens  ermächtigte  *).  Die 
IVatur  dieses  Verfahrens,  als  eines  völlig  ausserordent- 
lichen ,  ist  hierin  deutlich  genug  bezeichnet :  vielleidit 
mag  sich  die  Zahl  selcher  Ausnahmen  in  den  folgen- 
den Jahrzehnten,  ohne  dafs  es  uns  jedesmal  berichtet 
wird^  vermehrt  haben;  eine  dauernde  Veränderung 
zeigt  sich  aber  erst  seit  einem  Ereignisse,  welcbes 
durch  einen  gewaltigen  Eindruck  alle  Fragen  des  Staats- 
rechts zum  Bewufstscyn  und  zur  Sprache  brachte, 
nämlich  seit  dem  Frieden  in  den  eaudinischen  Pässen. 

Seit  der  Abschaffung  des  Königthums  war  es  kei- 
nem Magistrate  in  den  Sinn  gekommen,  etwa  wäh- 
rend eines  Feldzugs  einen  Vertrag  mit  einem  anderen 
Staate  ohne  Ermächtigung  von  Rom  aus  einzugehen; 
es  konnte  daher  auch  niemals  zur  Erörterung  gekom- 
men seyn,  welche  Folge  es  nach  sich  ziehen  würde, 
wenn  es,  ungeachtet  aller  damit  verbundenen  Ver- 
äntworllichkeit,  dennoch  gewagt  wenden  sollte.  Eine 
vorbeugende  Slaasregcl  wäre  sonst  nothwcndfig  ge- 
wesen ;  die  Formen  der  foedera  waren  die  altfen  ge- 
blieben ,  die  Prätoren  an  die  Stelle  der  Könige  getre- 
ten ,  waren  wie  diese  Inhaber  der  Staatsanspicien  und 
der  regia  poiesias^  und  noch  immer  nach  aussen  die 
anerkannten  Vertficter  des  Staates,  zwar  beschränkt 
durch  die  Möglichkeit  der  Intereession  ihrer  Collegen 


i)  LiT.  VII,  Mt  liaque  pax  populo  CaerUi  data^  indueiasfM 
in  eenium  annos  fktttas  in  senatuseonsultum  referri 
plaeuit.  Man  sieht  Selbst  hieraus ,  wie  man  damals  noch  ge- 
wohnt war,  nur  Senatsbesclilfisse  als  Grundlag«  der  foedera 
zu  betrachten. 
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«ad  darch  die  Gefabr  eines  PerdoellionsproceBses, 
weaD  sie  die  AutoriUt  des  Seaftls,  die  JHeinung  der 
Tribunen  and  des  Volkes  yernaeblässigleD,  dber  durch 
kein  ausdrückliches  Gesetz  gebunden,  durch  keine 
Abftndernng  der  Gebräuche  und  Formeln ,  womit  die 
alte  rdmisdte  Verfassung 9  so  lange  sich  kein  driogen« 
des  Bedur&ifii  zeigte ^  sehr  sparsam. war*  Da  trat 
nach  der  Niederlage  in  den  caudinischen  Gebirgen  der 
unvorhergesehene  Fall  plötzlich  als  eine  Thatsache  tot 
Augen;  die  beideil  Consulen  hatten,  um  das  Heer 
Tsr  dem  Untergange  zu  retten,  den  Staat  mit  aller 
Felcriiebkeit ,  welche  die  Umstände  nur  zolicfsen, 
zum  Frieden  rerpflicbtet.  So  thöricht  waren  die  Sam- 
niten  nicbt,  da&  sie  irgend  eine  Garantie  versäumt 
bitten  9  welche  von  den  Eingeschlossenen  nur  erlangt 
werden  honnte.  Schon  aus  ihren  früheren  Verträgen 
mit  Rom,  der  dort  (und  vielleicht  auch  bei  ihnen 
selbst)  geltenden  heiligen  Formen  kundig ,  fragte  ihr 
Feldherr  Pontius  die  mit  der  Unterhandlung  beauf* 
tragten  Gesandten,  ob  sich  ein  Fetiale  in  ihrer  Blitte 
bc&nde  ^).  Es  war  keiner  beim  Heei*e;  nichts  desto- 
vrenigier  forderte  und  erhielt  er  von  den  Consulen 
die  Beobachlnng  aUer  Cäremonien,  welche  das  Fetial- 
recht  ▼orschrieb;  sie  mufsten  beide  den  Eid  leisten  '), 


nd$i.     HkaNMis  ««lUe  naa  icUklseii,   lUfii  »icU  Kg(diair§ig 
Feüalcn  ni  Gefolge  4er  9«  Felde,  «iehendieii  Consulen  befan- 
den» mi  aogleieli  anf .  ibren  Befehl  die  Giremonien  der  Yer- 
.    ti%Qi  voganmehnMi.  , 

S>  Apjpifo.  1;  i:  {(:   ^y  SfioOtfT*  x,  t.  i.;  iodann  6:  roi)c  ^^QHO^S 

'  dpLtVi'tv  S  TV  namoc  xal  0I  ^Ptapuciav  vstaroi  x.  r.  i.; 

tiakuit  ebendaselbcft    yevofuytty  n  rov  c^xwr,    Zonar.  VII, 

Wi  £ftpt9  oi  ojroTM  imt  oi  lotxoi  &qx^^^  ^^  ^^^  oqxois 

18* 
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welchen  er  durch  den  seinigeti  erwiederte^  und  zu 
dessen  Verstärkung  er  die  römisdien  Qnästaren  und 
alle  Anfilhrer  sefawören  liefs;  das  Schwein  wurde 
über  den  Altar  gehalten,  und  mit  dem  Kiesel  erschia* 
gen  ^)y  womit  die  Verwünschung  gegen  denjenigen  der 
beiden  Staaten,  welcher  den  Vertrag  zuerst  brechen 
tfürde,  Tcrbnnden  war  *)$  es  harn,  wie  Cicero  sagt, 
ein  foedns  sununae  reUgianis  zu  Stande  ')•     Indessen 


i)  Clc  de  iBVent  II,  80,  $.  91:  in  eo  fpedere^  fwi  fmetum  cft 
4[tmndam  fmm  Samnittbus^  guidam  mdo>U*cens  nobilis  portam 
sustinuä,  Niebukr  III,  S.  9^!2,  n.  574  sieht  hierin  ein  in  den 
Rednertchnlen  erfundenes  Thema.  Ist  eine  so  weit  hergeholte 
Erfindung  wahrscheinlich »  wenn  dabei  keine  entsprechende  Tra- 
dition zu  Grunde  lag?  und  fafttte  man  in  Cicero's  Zeit,  wo 
die  Beredsamkeit  noch  ausschließlich  bei  den  Staatsm&nneni 
war,  nif^t  nur  den  FaU  «elbst,  ^sondern  auch  das  foedtu  ala 
Vorbedingung  desselben,  zum  XVachtheile  der  Vorfahren  und 
der  rechtmäisigen  Erwerbung  de»  Imperiums,   rein  ersonnen? 

2)  Dieser^  Zusammenhang  ist  Ton  Liv.  IX»  5  richtig  herrorge* 
hoben. 

S)  de  iuT.  1.  L  §.  92;  veigl.  de  offic  III »  30:  jßoeem  feeermtä,^ 
Claudius  ap.  Ot«  IX ,  K  :  foedere  fax  Cuudina  . . «  facta  est* 
Aus  diesen  Stelleu  folgt,  dafii  audi  bei  Flonis  I,  16,  GdL 
XVII»  21,  Val.  Biax.  VI»  i,  0  u.  s.  w.  das  Ton  diesem  Fiie- 
den  gebraochte  W4irt  fBcduM  im  eigentlicbeii  Sinne  zu  neh- 
men ist. 

Zur  n&heren  Erhlftrung  sind  hier  einige  Bemerkungen  über 
die  drei  Eingehungsarten  der  rfimischen  Staats? ertrftge  dureh 
foedms,  sponsie  und  paeiu^  nothwendig.  Nndi  Sigoninz  Vor- 
gang (de  antiquo  JV9»  Italiae  I»  1,  Gra«?.  thes.  II,  p«  383) 
tst  bisher  der  Begriff  der  tp0nsio  immer  nach  dem  eiasngien 
von  Ltv.  iX,  5  u.  10  angefSihrten  Beispiele  bestimmt  worden, 
was»  selbst  die  geschichtliche  Richtigkeit  dcssdben  «ngege- 
gegeben ,  einseitig  und  unstatthaft  ist  Hierdoreh  wurde  man, 
<og<^r  gegen  Livius  eigene  Angabe^,  welcher  für  die  regel- 
mftlsigen  Spdhsionen  einen,  Volksbeschlufs  als  wesenUfdi^  Be- 
diijigong  erklärt  (veigL  IX,  9  u.  10  besonders  die  Worte:  Em 
demum  sponsip  essei^  quam  Jussu  populi  spopm^ 
dissemus)^  dahin  geführt»  das  gani  MftUjjge  Merkmal^  dalk 
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lang  die  ToUzieliDBg  der  Friedensbedingungen  natfir- 
lidi  noch  Ton  Besdilüssen  ab^  welche  in  Rom  gefafiit 
werden  mnfiten^  obgleich  nun  die  Samniten  die  Tolle 


die  angeUicbe  caaitiHiMlie  Sponsioii  injussu  populi  et  fine 
muetorüttte  tenahu  eiogegangen  war,  für  ein  n«thwendigei 
wmI  aUgeiiieinet  xa  Behmen.  Ja  man  ging  sogar  noch  weiter: 
man  erkl&rte,  indem  man  die  Definition  umkekrte,  jeden  in- 
juMsu  pojndi  gesclilosienen  Vertrag  für  eine  Sponsion,  daher 
anck  den  Frieden  des  Maneinus  mit  den  I^omantinem ,  welchen 
alle  alte  Schriftsteller  der  Sache  wie  dem  Worte  nach  als  ein 
/öedw^darstellen,  Anct  de  rir.  Ulostr.  89:  foedus  pereussU; 
liv.  epit  1.  86:  «d  exsülvendum  riumaniini  foe- 
deris religiüne  pepulum  MaminuM  . ..  deditut ...  esti 
Appian.  de  reb.  Hisp.  90x  d  fikv  M  rovrotg  wfnvvei  Vell. 
II,  t<  ad  iurpissima  deduxU  foederui  Val.  SUx.  II,  7,  1: 
deformt  foederis  ütUi  Cic.  de  offic  IH,  50,  |.  109:  sine 
semutus  aueorHaie  foedus  feeerati  vergl.  Plut.  Tih.  Gracck 
ß  n.  7.  Bei  diesem  Vertrage  trat  indessen  die  Verschiedenheit 
TOn  dem  eandinisehen  ein,  dafs  nnr  der  Gonsnl  schwor 
(Appian.  1. 1.) ,  der  Qoistor  Tiherins  Gracchus  und  die  anderen 
Offieiere  aber  skh  blos  durch  ihr  Wort  fm  die  Volhiehong 
Terburgten,  de  vir.  fll.  1. 1.:  «uefore  Tt6.  Graedto,  Vell.  H,  % 
Pintareh  a.  a.  O.  und  Tor  AHem  Vater.  Antias  ap.  Gell.  VII,  9: 
Tib.  Grmeekus,  ^  qwestor  C.  Maneino  in  Hispania  fuerai  et 
ecteri  qui  paeem  speponderant.  Dieses  hat  schon  Freinshem. 
in  den  Supplementen  des  Lifius  LV,  18  richtig  erkannt;  daher 
konnte  auch  die  Sache  des  Gracchus  und  seiner  Genossen  Ton 
der  des  Consuls  bei  der  Frage  über  die  Ausliefemag  getrennt 
werden.  Jene  irrige  Voraussetzung  des  Sigonius  ist  indessen 
durch  die  Zustimmung  Ton  Düker  (ad  Lir.  IX,  8),  Hugo 
Grotius  (III,  18,  S)  u.  s.  w.  aus  einem  Buche  in  das  andere 
übergegangen,  und  waltet  auch  bei  der  neuesten  Behandlang 
des  Gegenstandes  Ton  Benfej  in  Jahn's  n.  Jahrb.  för  PhiIoL 
1852,  Bd.  6,  S.  «92  ff.  und  Osenbrueggen  S.  77  —  81  Tor. 
Das  SaehTerhältnils  scheint  jedoch  sehr  einfach,  und  mochte 
sieh  wohl  in  folgender  Weise  bestimmen  lassen.  Alle  drei 
Vertragsarten  wurden  Ton  den  rechtmäfsigen  Repräsentanten 
des  Staates  fide  publica  eingegangen ,  und  unterschieden  sich 
von  einander  blos  durch  die  dabei  beobachtete  Form.  Diese 
war  catwoder   1)  die  religidse»^/befiitf ,  won  wesentlich  der 
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Ueberseiigong  hatten,  -wie  ihr  damaKges  und  sp&teres 
Verfahren  beweist,  dafs  diese  nach  göttlichem  und 
menschlichem  Rechte   nic^t  mehr  verweigert  werden 


Schwur  (Senr.  ad  Aen.  XII,  15)  imcl  nach  dem  Fetialreclite 
das  Darbringen  (ferire,  peraaere,  ieere).  des  Schweinopfen 
gehörte.  VergL  Festas  im  Anssnge  s.  ▼.:  Foedus  apptlUftttm 
ah  eoy  ^No4  in  paeiteendo  foedere  h^Hia  tieearetur  (s.  auch 
s.  T.  pwei  eff,gies)  und  die  hei  Conradi  V,  §§.  14  —  17  aage« 
führten  Stellen.  Bei  foedera  mit  ntchtitalischen  Völkern  wur- 
den vorher  die  religiösen  Gäremonien  gegenseitig  verabredet, 
Poljb.  III,  ^;  oder  3)  der  civilrechtlichen  nachg^ebildet, 
spoHsio  9  bestehend  in  der  mündlichen  Fragte  und  Antwort  der 
Repräsentanten  beider  Staaten.  Hierbei  war  jeder  Inhalt  mög- 
lich, nicht  blos  das  Versprechen,  dafs  noch  ein  foedus  nach- 
folgen solle  (foednt  tiefum  tri),  sondern  auch  der  StaatsTer- 
trag  selbst  (Liv.  IX,  41) ,  welcher  alsdann,  obgleich  nicht  durch 
die  reUguf  gesichert,  doch  bindend  und  rechtskräftig  war. 
Ut.  IX,  9:  Neque  ego  infitias  eo,  patres  conseripti,  tttm 
sponsiones  quam  foedera  saneta  esse  apud  tos  komines,  apnd 
'  quos  juxta  divinat  rtligiones  fides  humantt 
eoliiur.  Wie  hatte  sonst  auch  Cicero  pro  Balbo  IS,  §.39 
die  sponsio  als  Grundlage  dauernder  Verhältnisse  mit  anderen 
Staaten  anfuhren  können?  Als  nnter  den  Imperatoren  die  foe- 
dera des  Fetialrechts  allmählig  ausser  Gebrauch  kamen,  blielicA 
dicf^  Sponsionen  die  einzige  alterthumliche  Art  Bündnisse  eis- 
xogehen.  Gaj,  inst  llt,  §.  94.  In  dieser  Stelle  kann  die  Frage, 
welche  der  Kaiser  an  das  Oberhaupt  des  fremden  Volkes  rich- 
tet: paeem  fiOuram  spondes,  sich  unmöglich,  wie  Osenbrueg- 
gen  S.  77  annimmt,  auf  einen  noch  (etwa  jttssu  populi?  oder 
mittels  der  Fetiolen?)  zu  schliefsenden  feierlicheren  Vertrag, 
sondern  nur  auf  die  künftige  Anfrechthaltung  des  Friedens 
beziehen.  Die  leichteste  Form  war  endlich  3)  ein  blofses,  be- 
liebig ausgedrücktes  Versprechen ,  paetio ,  wobei  es ,  wie  fiber- 
haupt  bei  den  nach  dem  jus  gentium  mit  Peregrinen  einge- 
gangenen Verträgen ,  nnr  auf  den  Gonsensus  der  Parteien  an- 
kam. (Vergl.  auchBenfey  S.273.  Der  hier  ausgesprochenen  Ver- 
muthung,  dafs  das  emenerte  foedus  Gadäanum  eine  blolse 
paetio  gewesen  sey ,  kann  man  indessen  nicht  beistimmen.  Es 
ist  zwar  richtig,  dafs  man  in  späteren  Zeiten  das  Y^ori  foedus 
auch  wohl  allgemein  nnd  aneigentlich  gebrMchte;    hier  ist 
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künnten,  8o  hegten  sie  doch  die  gerechte  Besor|(nifsy 
dafft  man  dort  jeden  Yorwand  ei^eifen  würde,  um  sich 
der  Ausfahrung  des  Vertrags  zu  entziehen,  und  behielten 
deshalb  sechshundert  Ritter,  Angehörige  der  vomelun- 
flten  Bürger ,  als  Geisseln  zurück.  Dennoch  hatten  sie 
sich  in  der  Uncrschütterlichheit  der  Bömer  yerrechnet, 
wenn  es  die  Wiederherstellung  des  Kriegsruhms,  die 
Aufrechthaltiing  des  Imperiums  galt,  wogegen  die  Rück- 
sicht auf  die  Blüthe  der  Jugend  bald  in  den  Hinter- 
grund trat:  die  schwierigste  Frage,  welche  den  Senat 
bescli&ftigte,  als  er  nach  der  Rückkehr  der  Consulen 
die  ganze  Angelegenheit  vor  seine  Entscheidung  zog 
und  allein  durchfübrie  >),  war,  wie  derpopulnis  Roma- 
nu8  von  der  religiösen  Yerpflichtung,  welche  durch 
das  foedus  auf  ihm  haftete ,  gelöst  werden  könnte  (^m 
€x$olvere  pppulum  religione)  ')•      Kein  Schriftsteller 


dieses  aber  nicht  Torauszusctien ,  wo  ei  im  Interesse  der  Ver* 
theidig^g  lag,  deu  Vertrag  ah  so  unfeierlich  wie  möglicli 
darzustellen,  und  überdies  die  tec|inischeu  Unterscheidungen 
dem  Cicero  sehr  klar  Tor  Augen  standen.  Ycrgl.  pro  Balb. 
12,  §.  9&).  Diese  Form  wurde  im  früheren  Alterthume  wahr- 
scheinlich nur  selten  bei  eigentlichen  Bündnissen,  dagegen 
■ehr  häufig  im  Laufe  der  Kjriege  bei  Zusagen  untergeordneter 
Art  angewendet.  Vergl.  die  von  Osenbrueggen  S.  81  n.  C2 
gesammelten  Stellen. 

I)  Es  ist  wolil  XU  beachten,  da(s  bei  der  ganzen  Verhandlung 
nach  allen  Zeugnissen,  auch  nach  LitIus  Darstellung,  keint 
Rede  toiI  einer  Zuziehung  der  Volksversammlung  war.  Vergl. 
ZoB.  VII,  26;  Cic.  de  iuTent  II,  50:  foedere  .  .  .  afr  tenatu, 
improhato;  Liy.  IX ,  10:  Hoe  facto  seuatuseonsulto  ete,  Plur 
GcUiusXVIi,  21  sagt:  popuUjussu . . .  Samnitibtu  dedüi,  jedoch 
in  einem  Kapitel ,  worin  die  Uebersicht  gleichzeitiger  Griechen 
und  Römer  flüchtig,  wie  man  sieht,  aus  dem  Gedächtnisse 
niedergeschrieben  ist.  Das  Verfahren  bei  dem  Urtheilc  über 
die  Fahler  wurde  nicht  wiederholt,  weil  alle  BctheUigte  sich 
willig  dem  Ausspruche  des  Senats  unterwarfen.    • 

3)  Liy.  IX,  8:  ExMolvamus  populum  religione^  si  ^a  obligavünus. 
VcfgL  das  Ende  des^  Kapitels  und  epit.  K  ^. 
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erwftbiit^  daft  etwa  die  Fetialen,  die  eompctcnten 
Richter  in -diesen  Fällen,  za  einem  Gutachten  aufge- 
fordert worden  wären,  nnd  anf  die  IVichtiglseit  der 
Yerhandlnng,  wegen  einiger  Abwelehnng  ron  den 
üblichen  Förmlichkeiten,  erkannt  hätten.  Es  konnte 
auch  nichts  entscheiden,  da&  z.  B.  ein  anderer  als 
ein  Fetial  auf  Befehl  des  Consuls  das  Opferthier  ge- 
halten hatte;  dieses  war  nicht  nnregelmäfsiger,  als 
wenn,  wie  damals  häufig  geschah,  ein  Pollarius  statt 
eines  Angurs  ihn  bei  den  Auspicien  unterstützte;  Alles, 
worin  das  Wesen  der  »religio  lag,  die  Gegenwart  der 
beiden  königlichen  Magistrate,  ihr  Schwur,  die  Ver- 
wünschung, das  Opfer,  war  vorhanden.  Die  fehlende 
Crenclunignng  ging,  besonders  nach  geschehener  Sache, 
das  heilige  Recht  nichts  an;  es  bandelte  sich  eben 
darum,  ob  sie  jetzt  versagt  wei*den  könne,  ob  man, 
ohne  den  Zorn  der  Götter  auf  den  Staat  zu  laden, 
eine  Zusage  brechen  dürfe,  welche  unter  der  Anru- 
fung derselben  von  den  Häuptern  nnd  Repräsentanten 
der  Nation,  nicht  ihren  blofsen  Mandatarien,  in  ihrem 
IVamen  gegeben  war^  —  zumal  wenn  man  zu  glei- 
cher Zeit  den  dadurch  erlangten  Gewinn,  die  Entlas- 
snng  des  Heeres,  för  sie  annahm.  Eine  Ausflucht  wurde 
endlich  gefunden,  welche  zugleich  für  die  Zukunft 
dagegen  sicherte,  dafs  nicht  jeder  bedrängte  Feldherr 
die  Interessen  der  Republik  dem  Feinde  preisgeben 
konnte;  es  wurde  erklärt,  und  zwar  damals  auf  die 
eigene  Aussage  der  Consulen,  dafs  sie  wissentlicli  *) 


I)  Hiermit  hängt  es  sehr  gat  zasammea,  dafli,  wie  alle  Berichte 
heryorheben,  Postamias  als  sein  eigener  Ankläger  im  Senate 
auftrat  Nach  Zonar.  VII,  ^  war  dieses  zum  Torans  Terab- 
redet.  Später  geschah  dasselbe  von  Mancinus,  €ic.  de  offic 
III,  50,  §.  109,  obgleich  es  damals  schon  anerkannt  war, 
dafs  em  solches  Födus  für  einen  Betrug  erklärt  werden  könne. 
Vielleicht  bot  hierbei  der  Schlnfs  der  Eidesformel  (S.  oh&k 
S.  174  in  der  ]Note),   wodurch   der  Schwörende,  nachdem  er 
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den  feindlidien  Staat  darch  eliien  Eid  imd  eioeii  Ver- 
trag, dessen  IVicliterfttllang  sie  yorhergesehen ,  binter- 
gaitgen  hätten  *).  Hierdurch  wurde  die  Schuld  anf  ihr 
Uaapt  gelenkt,  und  um  das  römische  Volk  von  allem 
Antkeile  daran  zu  befreien,  liefs  der  Senat  nach  einem 
Gebrauche,  welcher  bisher  nur  für  ganz  andere  Yer- 
letzangen  des  Völkerrechtes  üblich  gewesen  war,  sie 
und  ihre  Eidgenossen  den  Samniten  gebunden  durch 
die  Fctialen  überliefern  ^). 


doi  Staat  iifftoctfc  seifiiy  fide  puhtiea^  yerpflichtet,  sieb  idbst 
int  Falle  einer  alraiehtlicheB  Tiuselmiig  yerwünschte ,  Feitva 
■.  T.  UpüUm:  si  sciens  falU  ete,;    Polybias  III,  85,  §.8»  H 

Ct^^ofuv^v  iv  rtUff  idiaig  nar^iciv  . .  •  iyw  fjL^rog  haciCoifii) 
einen  Anlialtsponct  dar. 

1)  Zonar.  ].  L:  'O  Sh  (Uogovfiiog)  mcQilSm  elg  t6  fticoy, 
*9^  fi  ^'^  ftü^»Sijvai  rd  v^  cmray  ttixqvyfUya  xtcQa  r^g 
yi^ovöiag  Mal  rov  d^fiov,  Mi^dk  yd^  avrovg  ixovCiac 
$e^(M  Tävrec ,  dJUC  dfdynn  öwexofUvovg ,  ^v  ävroif 
xa^yayov  oi  xölißtoi  ouh  t(  d^sr^g  dlX  in  Soiov  HtU 
Mdj^ag,  Oi  yovv  dstanjöecneg  el  dyrifJtaT^S^iföay  oiin 
fty  dvvaiyro  dtnaiiag  iyxaJUtv  totg  dvrajearijöaöiy, 
TVevra  roiyvv  tixovrog  xai  rotavra  xoJUd  y  iv  dfii^x^f^  4 
yiQOVifict  iyeyiTo»  Tov  Sh  Ilügovfiiov  xal  rov  Kalovtyov 
sig  iavrovg  rify  tclriay  dyadix^f^^^^'^t  ^7* 
piöSif  (jaJTi  Kv^nS^yai  rd  tofioioyijfuya  y  intivovg  n  Mo^ 

2)  In  der  bisberigen  Darstdlang  dieses  Vorganges  ist  anf  Lifioi 
nnr  da  R&cksiebt  genommen  worden ,  wo  er  mif  den  anderen 
Scbriftstellem  fibereinstimmt;  seine  abweicbcnde  Erzablung, 
wdclie  einen  ganz  eigentfafimlichen  Versneh  enthfilt,  das  dama- 
lige Verfahren  der  Römer  zu  rechtfertigen,  lionnte  nicht  zu 
Grunde  gelegt  werden,  aus  der  gewifs  genugenden  Ursache,  weil 
er  hier  keine  Ücbcrliefernng  giebt  (er  erklftrt  Tielmehr» 
dafs  er  yon  der  allgemeinen  Annahme  — -  non,  tit  vnlgo  ereduni  — 
mid  ebenso  yon  dem  Berichte  des  Claudius,  —  Claudiusqne  ef  un» 
Mefibit,  '-^  abgehe,  ohne  irgend  einen  anderen  OcwShrsmann  zu 
nennen),  sopdem  eine  Ansieht,  deren  Werth  allein  auf  der 
Stirhe  der  dafär  angegebenen  Argwnente  beruht;  bei  nftherer 
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Dieser  Scbritt  war  naeh  der  Weise  der  Römer, 
bei  wcldien  ein  grofses  exemphim  die  Grondlage  ao 
\ieler  RechtoTerhaltnisse   wurde,    für   al]c   Folgezeit 


Erwigung  ubcirzeugt  man  sich  a^r  leicht,  dafa  diese  zwar  in 
guter  Abzieht  «iid  ohne  Zweifel  aoch  in  gutem  Glauben  anf- 
geitellt,  aber  so  nichtssagend,  als  möglich,  sind.  Der  candi- 
nische  Vertrag ,  nimmt  Livius  an ,  müsse  kein  foedus,  sondern 
eine  Spousion ,  uud  zwar  eine  Ton  den  Anführern  der  Legionen 
ausdrücklich  nur  auf  ihre  Personen  übernommene  Sponsion  des 
Inhalts  gewesen  seyn ,  dafs  späterhin  ein  foedus  im  Namen  des 
Staates  geschlossen  werden  solle  (foedus  ietum  tri).  Die  dafür 
angeführten  Beweise  sinds  I)  Bei  dicsem^  Vertrag  treten  die 
Consulen ,  Legaten ,  Qufistoren ,  ttilitartribunen  ;als  Sponsoren 
auf,  was  bei  einem  foedus  unnöthig  gewesen  w&re.  Hier  ist 
zuerst  die  Thatsache  entstellt ,  indem  der  Eid  alier  Anführer 
(s.  oben  S.  ^7$,  n.  2)  Terschwiegen  wird,  welcher  eben  dazu 
4iente,  die  blos  bürgerliche  Verpflichtung  in  eine  religidse  zn 
ycrwandebi;  warum  aber  der  an  sich  nicht  wesentliche  Schwur 
der  untergeordneten  MUit&rbearaten ,  zur  Vcrst&rkuug  der  reli- 
ijfio,  gcfordei't  wurde,  erklärt  sich  aus  den  ungewöhnlichen 
Verhältnissen  und  aus  dem  sehr  begründeten  Miistranen  der 
Samuiten  genügend;.  !2)  Wozu,  wird  ferner  gefragt,  wurden 
Geissein  verlangt,  wenn  der  Staat  durch  Opfer  und  Ver- 
wünschungen gebunden  wurde?  Diese  Frage  ^setzt  doch  zu 
guimüthig  yoraus ,  dafs  Eid  und  Cäremonien  allein  jedesmal 
hinreichende  Zwangsmittel  seyen,  um  die  Vollziehung  harter 
Bedingungen,  die  Vcrzichtleistung  auf  grofse  Vortheile  zu 
sichern.  Die  ganze  Schwäche  dieses  Beweises  möchte  l  schon 
in  der  Gegenfrage  liegen:  wozu  hat  Bomnliu  ton  den  Vejen- 
tinem ,  wozu  Porsenna  yon  den  Bömcm ,  Scipio  yon  den  Kar- 
thagern ,  Flaminin  yon  Philipp  n.  s.  w.  Geissein  genommen  bei 
foedera,  welche  unter  den  strengsten  Formen  und  noch  dazu, 
was,  hier  fehlte,  mit  der  Zustimmung  des  Senats,  und  in  den 
letzteren  Fällen  auch  des  Volkes ,  geschlossen  wurden  ?  5)  Die 
Erhaltung  der  Namen  aller  Anführer,  heifst  es  endlich,  be- 
weist, dafs  diese  Sponsoren  des  Vertrages  waren,  da  l»ei 
einem,  foedus  nur  die  der  beiden  Fetialen  angezeichnet  wurden. 
Hier  ist  zuerst  das  letztere ,  der  Obersatz ,  falsch ;  man  bmucht 
sich  nur  auf  Liyius  eigene  Angaben  zn  berufen ,  um  dann- 
thun,  dals  4er  wichtigste  Namen  in  jeder  Urkunde  über  einen 
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«fttoeheideiid^  mati  wnlste  nna  durch  eine  Evfahmiig^ 
welche  «ich  in  jedem  Falle  wiederholen  konnte  ^  und 
and  oft  genng  iviederholt  hat^  dafi  es  keine  voll- 
kommene Sicheriieit  für  einen  Staatsvertrag  mehr 
gebe,  wenn  nicht  die  Volksyersainniliing  dazn  ermäcb« 
tigt,  oder  ihn  genehmigt  hatte  ^  denn  erst  hierdurch 
wurde  jede  IHögKchkeil  abgeschnitten,  eine  Yerpfiich- 
tnng  durch  die  Aufopferung  der  Beamten ,  welche 
sie  eingegangen  hatten,  wieder  aufzuheben.  Selbst 
die  Genebmigvng  durch  den  Senat  schützte  nicht 
Ydllig  hiergegen^  obgleich  man  sich  noch  oft  mit 
der  Autorität  desselben  begnügte,  wenn  das  Bünd- 
nüs  unzweifelhaft  im  Interesse  der  Republik  und  daher 


Staatsrertrag  der  der  Magistrate  war ,  welche  ihn  ahschlossen. 
Zuerst  wird  II,  55  aus  dem  Umstände,  dfafs  anf  der  ehernen 
Sinle  des  Latinerhundnisses  sieh  nur  der  Namen  des  Sp.  Cas- 
sius  Tvrfiind,  auf  die  Abwesenheit  seines  Collegen  geschlossen: 
nisi  foedtis  cum  Latinis,  eolwnna  aenea  inteulptum,  manu- 
menio  esset,  ah  Sp.  Cassio  tiito,  quia  eoUega  abfuerat,  ietum. 
Sodann  wird  lY,  7  die  Existenz  eines  Consulenpaars ,  welches 
in  den  Yorzüglichsten  Jahrbüchern  fehlte ,  ans  der  Erwähnung 
desselben  in  einem  Bündnisse  mit  Ardea  dargethan :  .  • .  nontina 
horum  consulum,  Litinius  Maeer  auetar  est,  in  foedere  Ar- 
deatino  inventa,  Vergl.  Dionys.  XI,  69:  raurag  rdg  CvySiij* 
xac  r6  Tiäv  vjtärwv  aQXftov.  ix9xv^ta€e.  Jedoch  selbst  die 
Richtigkeit  des  Satzes  Torausgesetzt ,  beruht  die  daraus  gczo* 
gene  Folgerung  auf  einem  Irrthume^  In  keinem  römischen 
Archive  konnte  sich  das  ActenstQck  des  caudinischen  Friedens 
liefinden,  da  er  wegen  seiner  Verwerfung  nie  einen  Staats- 
leehtlichen  Character  erhalten  hatte ;  was  man  daher  über  ihn 
woftte,  war  geschichtliche  Tradition,  für  welche  die  Namen 
'  Aller ,  die  bei  dem  so  denkwürdigen  Ereignisse  betheiligt  und 
beinahe  das  freiwillige  Opfer  desselben  geworden  waren , 
Interesse  haben  mufsten.  —  Bei  diesem  Verhältnisse  sollte  die 
Kritik  nicht  zweifelhaft  seyn  können ,  ob  eine  so  oberflächlich 
beschönigende  Erzfthlnng,  oder  ob  die  härtere  aUgemeine 
Ueberlieferung,  welche  Ton  jedem  Verdachte  absichtlicher  Er- 
findung gewift  frei  ist,  den  Vorzug  verdiene. 
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keine  Anfeehtnog  so  erwarten  war  ^),  so  blidk  es  doek 
immer  denkbar,  dais  ein  solebea  dnrek  ein  Plebiseil 
wieder  aufgeboben  werden  könnte.  Da  non  nm  die- 
selbe Zeit  ancb  in  allen  inneren  Verbidtnissen  siek 
die  demoeratiscken  Ideen  so  weit  aasbreiteten,  als  es 
der  Widerstand  der  alten  Terfiissung  nur  zugab,  so 
vrarde  immer  entsebiedener  der  Grundsatz  ansge« 
sprocben,  dafi^  der  Staat  unwiderruflich  nur  im  Anf* 
trage  oder  mit  der  Zustimmung  der  YolhsTersammlnng, 
jussu  populiy  verpflichtet  werden  könne  ').   Die  Staats^ 


1)  Man  vergl.  s.  B.  Ober  die  foeäera  Romanorum  cum  Judaeis 
die  Tollstaudigea  bei  Josepb.  antiq^.  Jttdaicc.  XII,  17  vod 
Xlli,  17  (Tergl.  XIV,  16)  mitgctbeilten  Senatsbescbluste ,  darcb 
welcbe,  wie  man  deatlicb  siebt»  die  Angelegenbeit  erledigt 
wurde.  Eine  Reibe  ftbnlicber  Fällen  lassen  sieb  aus  den  bei 
Brisson.  de  formnlis  1.  11,  §§.  CXXXI  —  GXXXVII  angelübr- 
ten  Stellen  entnebmen.  Daber  fuhrt  Cicero  de  oflic.  III,  30 , 
§.  109  als  Grund,  wesbalb  der  Vertrag  des  Mancinas  mit 
den  Numantinern  yerworfen  worden  sey ,  blos  den  Mangel  der 
Ermäcbtigung  durcb  den  Senat  an ,  da  es  allerdings  keia  Bei- 
spiel gab,  dafii  ein  mit  dieser  eingegangenes  Bändnifs  wie- 
der aufgeboben  worden  wäre.  Es  mochte  deshalb  bei  den 
Römern  selbst  niemals  klar  und  unbestritten  feststehen»  ob 
der  hierbei  vorkommende  Ausdruck  injussu  popuii  atque  senrnr- 
tus  immer  cumulativ  oder  auch  wohl  alternatiT  s« 
yerstehen  sey.    Vergl.  die* folgende  P^ote. 

2)  Diese  Idee  befestigte  sich  in  dem  Grade ,  als  sich  die  Begriffe 
des  popuhu  Romanus  als  Nation ,  und  des  popubu  als  Volks- 
yersammlung,  welche,  wie  oben  bemerkt,  niemals  ganz  xa- 
sammenfielen ,  einander  doch  immer  stärker  näherten.  In  die- 
sem Sinne  sind  bei  Li?.  IX,  9  schon  dem  Postumins  die 
Worte  in  den  Mund  gelegt:  injussu  popuii  nego  fuidquam 
saneiri  posse,  t/uod  populum  tenemt.  Man  sidit  biemna,^  daifs 
anch  LiTitts  diesen  Satz  nicht  als  einen  schon  cur  Zeit  des 
caudinischen  Friedens  anerkannten  und  hergebrachten  dar- 
stellt, sondern  als  eine  Tbesis,  welche  der  Sprecher  weg«n 
ihrer  Neuheit  mit  Argumenten  und  rketoriseben  Ausführungen 
X«  ftotMn  sucht     Zonamc  läist  es  mit  Recht. nneatscbiedcay 
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prudsy  welche  nch  hienias  bildete,  stellt  sich  seit- 
dem etwa  in  feigenden  Zügen  dar.  Noch  immer 
waren  die  ansziehenden  Feldherm  nngef&hr  in  dem 
Teriiäitnisse  mit  der  fides  des  Staates  bekleidet,  als 
sie  die  Anspieien  besafsen  ^)^  man  hielt  es  fbr  untfaun- 
lieh,  sie  ihnen  zn  entziehen,  dli  die  Wechselftlle  des 
Krieges  oft  rasch  abznschliefsende  Verhandlungen 
Bothweadig  machten,  und  ebenso  unmöglich  die  Grftn- 
sen  derselben  im  Voraus  zu  bestimmen ;  insbesondere 
imrde  mit  Sorgfalt  darauf  gesehen,  dafs  die  mit  einer 
Dedition  Terbnndenen  Bedingungen  genau  nach  den 
Worten  und  dem  Sinne  derselben  erfiillt  wurden  *)^ 
Bei  allen  wichtigeren  Verträgen  kannten  aber  die  Im- 
peratoren das  Schicksal ,  welches  ihrer  bei  einer  mils- 
ftUigen  auf  den  Staat  übernommenen  Verbindlichkeit 
wartete  ^);  sie  lehnten  duher  entweder   1)  die  Unter- 


ttb  dieser  Vertrag,  wenn  er  genehmigt  worden  wire»  blof  die 
BeMÜgnng  dei  SenAes  oder  aueh  die  de«  Volkes  erhalten 
haben  worde;  die  Geissein,  gicht  er  an,  worden  znräck. 
britfdten:  fn»  .  .  •  rd  ri}c  ofioioyiac  xal  jro^a  r^r  y^e^v- 
tfücc   ßsßamSfSftf    den  Postumios   lifsl   er    darauf  sagen  s 

fi^ovoia^  tuU  mcQd  rov  dij/iov^  was  xieniUeh  dem  noch 
sehwankenden  GeLranebe  jenes  a^eitalters  entspricht 

1)  Dieses  Verhiltnifs  spricht  sich  bei  Lir.  IV,  49  in  den  dem 
Camillns  beigelegten  V^orten  ans :  Negat  eam  paetionem  rutam 
esse,  quae  postguam  ipse  tUetator  ereatus  esset,  iujussu  su0 
ah  inferiorts  juris  magistratu  fiieta  esset.  Vcrgl.  auch  Val.  Max. 
VI ,  6 ,  3  nnd  die  in  der  folgenden  Note  angeführte  Stelle. 

^)  VaL  JHax.  VI,  5,  1;   Ut.  XLII,  8  s^. 

^  Ans  d«8  Uetors  Seaeea  GontrOYcn.  IV,  iK  ersieht  mon«  dalSi 
der  FddhoKr,  weicher  ein  naehCheOiges  Brndnils  adOofii»  andi 
^  BUjestftlSTerbieehcr  (TCrgL  anten  S.  387,  b.  9)  betrachtet 
werden, konnte:  la  Imedfi  pvp^üU  MUtmsuä  nrnjetttdem^  spui  M- 
fmd  pukUe»  nomme  ftueü  •  •  •  Mmperator  fotdus  per^^ 
cugfitp  vide^tt^r  p^pulus  Aomnnn«  ptrtussisse. 
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liaiidlQBgen  ganz  ab ,  und  wiesen  die  Gesandten  des 
fremden  Yolkes  nacbRom;  oder  sie  gingen  2)izwar  ein 
Bündnifs  ein^  filgten  jedoch  die  Bedingung  hinzu,  dafo 
es  erst  durch  die  Bestätigung  dcrYolksTersammlung  in 
Kraft  treten  sollte.  Wurde  diese  alsdann  verweigert , 
so  war  der  Vertrag  von  selbst  aufgehoben,  und  der 
Feldherr  von  jeder  Schuld  und  Strale  frei  ^)$  oder  sie 
schlössen  dasselbe  endlich  3)  wenn  die  Umst&nde  die- 
sen Aufschub  nicht  zuliefsen^  definitiv  ab,  und  nahmen 
die  Verantwortung  auf  sich.  Der  Vertrag  war  akdann 
an  sich  gültig,  und  brauchte,  wenn  nur  die  Hand* 
langen  des  Feldhem  in  Bom  gutgeheifsen  wurden^), 


tt  tontinetur  inito  f^fdßre.  Das  letztere /war  aator- 
lich  nur  lo  lange  der  Fall»  !»•  der  BeseUufi».  der  Aiiflie]niB|p 
und  Auslieferung  erfolgte. 

I)  Dieser  Fall  trat  z.  B.  am  Ende  des  ersten  puniscben  Krieges 
bei  dem  Frieden  ein.  welcher  Lutatins  mit  den  Karthagern 
geschkiMei^  Imlte.  Polyh.I,  63;  III»  ^;  Li^^XX!»  i^  Die 
römischen  Sitas^tsmänner  erklärten, Vie  Polybius.  angießt,  die 
Republik  wurde  durch  diesen  Vertrag  gebunden  gewfssen  seyn, 
wenn»  Lntattu»  aiebt  «wdi^chllel»  jeneji  YorMmlt  in  die  For- 
mel, welclie  übrigens  nooh  nicht  bes^WofUHi  feweseiji  ^^  seyn 
scheint:  .^onar^  yilUI7>»  ^genommeii  bütt^  l^i^us»^  wel- 
cher ihm  dieses. XXI »19  ttacbsdireibt»  bat  diib^i  rergessen, 
dafs  biermit  seine  Betrachtungen  und  Reden  über  das  fredus 
Caudinnm  wen^g  übereinstimmen.  -^^  Die  Vorsicht  und  republi- 
kanische Bescheidenheit  lehrte  übrigens  oft  die  Imperatoren, 
auch  in  solchen  Fällen ,  wo  sie  Vollmacht  zum  Abschlüsse  auf 
jede  Bedingung  erhalten  hatten,  die  Ratification  derselbea 
durch  das  römische  Volk  Torzubehalten.  VergL  Liy.  XXX, 
45  und  44. 

3)  Von  dieser  Art  waren  z.  ß.  die  Bündnisse,  'welche  die  Sieipto- 
:>  nm  toü  Spanien  aiis  mit  den  afrüQdiisehen  Römgdi  sddositeB; 
sie  ^jmtdea  rennöge  der  /Scle#  der  HMscben  Üsperalorek.  ein- 
f^giln^  (LiT.  XXIV,'  48;  X^VRf,  18),  -i^cbe  ni<^  m 
besorgen  hatten,  welm  sie  in  sehwier^eh  ZeÜm' dem' Staate 
.eiaelK  neuen  sABürten  erwarbeol;  suspendbreUd«  Bedin^iiageK 
ifvaren  dabei  afidit  rafbsani,  wstnoA  dö^Hmnlfcsg^flfsMc  ^loch 
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nicht  erneuert  zn  werden  ^);  ward  er  hingegen  als 
naditbeilig  und  «cliimpflich  für  Rom  Terworfen,  s0 
bedurfte  es  eines  Actes  tu  seiner  Aufhebang,  nftmlieb 
eines  Senatsbeschlusses  nnd  gewöhnlich  anch  einer 
Lex,  worin  er  für  unbeFugt  und  trüglieh  geschlossen 
erklärt  wurde,  nnd  womit  dann  nothwendig  die  Aas- 
liefemng  des  Feldherrn  verbunden  war  *). 


sichern  nnd  seine  Hülfe  gewinnen  wollte.  Dafs  solche  Ver- 
träge ohne  fBrmliche  Brneuemng  Jahrhunderte  lang  fortbestehen 
konnten,  sieht  man  an  dem  Beispiele  deS  foedns  Gaditanum» 
Aehnlichtt  FäUe  lassen  sieh  leicht  in  der  späteren  Geschichte 
nachweisen.        ^ 

I)  Der  Act,  durch  welchen^  so  wie  der  Moment,  in  welchela 
ein  Staatsvertrag  zu  Stande  kam ,  war  nicht  der  des  Beschlusses 
des  Senates  oder  Volkes,  sondern  der  des  pacem  dare  ode)l> 
foedus  ferire  durch  den  praetor  Homantu.  Vergl.  z.  B.  Lir. 
XXX,  45;  XXXIil,  ^;  XXXVill,  58-- 40;  Polyb.  XXII, 
d6,  §.  S9  mid  Tide  fthnliehe  Stellei^. 

ft)  Das  evste  Beispiel  dieser  Art  aus ^ der  folgenden.  Zeit  trat  he& 
dem  Frieden  mit  den  Corsen  ein,  welchen  Glaiidius  .Glycin », 
Legat  des  Consuls  Varns^  geschlossen  hatte.  Die  Aufhebung 
desselben  war  um  so  leichter,  da  er  nicht  Feldherr  war^  son- 
dern, wiA^nar.  Vill,  18  sagt,  nur  df  avTOHpärtOQ  gehan- 
delt hatte.  Dennoch  wurde  er  ausgeliefort,  wid  da  ihn  die 
Corsen  nicht  annahmen,  als  MajestätsYcrbrecher  bestraft.  Val. 
Max.  VI,  5,  5;  Tergl.  auch  Beim,  ad  Dion.  Cass.  fr.  Pciresc. 
XLV,  n.  07.  Der.  zweite  uns  bekannte  Fall  gehört  dem  nnman- 
tinischen  Kriege  an,  als  der  Vertrag  des  Consuls  Pompejus 
mit  den  Feinden  verworfen  wurde;  der  Consul  entging  der 
Auslieferung  durch  die  Luge ,  ihn  nicht  abgeschlossen  zu  haben. 
Appian.  de  reb.  Hisp.  79;  Cic.  de  fin.  IT,  17,  §.  54.  Der 
dritte  war  der  des  Mancinus,  der  vierte  und  fünfte  kamen  in 
dem  Kriege  mit  Jugurtha  vor,  wo  zuerst  der  CoüSnl  Cälpor- 
Bins  Bestiä  und  JneytfUf  der  legatus  pro  yi^^pre  A,  Alhwus 
tehimpfliche  Friedensverträge  einginget.  -^Lir.  e]|t.  ).  B4;  Sal*  . 
•  Inst  JKig.  59.  BcmIc  wmrdm  dnreh  SenalsbiBScMawe  au%e. 
httben,  der  letntere  mit  der  von  Salhist  «MgegefcMMa  Formel: 
Skb  «Ifne  p9p9di  injusm^  nuÜum  pmhUsät  fotdks  fien.  Eine 
AnsUefemng  trat  in  ^esen  swei  FaUen^iNiIrrseheiBlieh  des- 
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Betrachtet  man  nan  die  Nacfariebten  der  Cresehielit- 
sehreibcr,  so  nehmen  diese  seit  dem  caudinischen  Yer- 
tragfs  allmählig  eine  andere  Gestalt  an^  die  Bestätigung 
der  Bündnisse  durch  die  Volksyersammlung  ^ird  Ton 
nun  an  immer  häufiger  ei-wähnt*  Schon  kurze  Zeit 
nachlier  wagte  es  der  Senat  nicht,  den  Samniten  deu 
erbetenen  Frieden  zu  hewiUigen^  die  Sache  wurde 
an  das  Volk  Terwiesen,  welches  ihn  Tcrwarf  ^).  Als 
hierauf  im  J.  4S4  ein  Bund  mit  den  Lucanem  abge* 
schlössen,  werden  sollte,  welcher  einen  neuen  samni- 
tischen  Krieg  zur  Folge  hatte,  wurde  ebenfalls  das 
Volk  darüber  befragt,  obgleich  es  nicht  ganz  deutlich 
ist,  ob  dieses  der  Kriegserklärung  oder  des  Bünd- 
nisses wegen  geschah  ').  In  einigen  anderen  Fällen 
lälst  die  Kürze  der  Erzählung,  keinen  sicheren  Schlufii 
zu  ^),  während  von  dem  Ende  der  Samnitenkriege 
an  die  Lücken  in  der  uns  erhaltenen  Literatur  die  ge- 
naue Verfolgung  des  gesdilchtlichen  Fortganges  yer- 
bindern»  Von  der  Zeit  des  ersten  punischen  Krieges 
an  wird  aber  fast  bei  jedem  wichtigen  Vertrage  der 
Genehmigung  des  Volkes  gedacht.  «.Gleich  der  erste 
Beschlufs,  welcher  dem  Kriege  die  En^tehung  gab^ 


halb  nicht  ein,  weil  man  gtegen  den  selbst  bnndbrüchigea 
Jugurtha  keine  religiösen  Rücksichten  zu  beobachten  hatte; 
die  Bestrafung  erfolgte  im  Innern  des  Staates  in  Folge  der 
Mämilischen  Rogation. 

1)  Liv.  IX,  ^:  Legati,  quum  senatum  humi  strati  movisseni, 
rejeeti  ad  popvlum  kaud^fuaquam  tarn  eßjcaees  preees  kahue- 
runf. 

2)  Ut.  X ,  12  erwähnt  d«n  jnstus  pi^uU  erst  bei  der  Rriqpsan- 
kundigung,  Dion.  fragm.  XVI ,  12  —  i4  schon  yorher  bei  der 
Aniaaiune  d^  Lncaaer. 

4Q  Bei  dem  Bunde  mit  de»  Apnlefn,  Llv.  IX,  20,  weides  blot 
die  Gottittlea  genauAs  X,  3  beiftft  es  ohne  weitere  Aagabet 
RpaOt  -cum.  Vutkäs  »  .  .  .  ittum  t$t  faedas»  ebenso  X,  iOs 
Foedui  ietum  tum  PieetUi  p9pula  est. 
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wird  von  3iiii  best&tigt  *),  bald  darauf  die  Bondea- 
fenossedaehaft  mit  Hiero  yon  Syrakäs  *)  und  endÜch 
der  Friede  mit  Karthago  j  in  welchem  anf  Verlangen 
de«  Volkes  die  Bedingungen  abgeändert  wurden  ')• 
Da  dieses  nun  in  der  Folge  immer  mehr  zur  Regel 
wurde  $  so  konnte  Polybios  mit  Recht  für  seine  Z^it 
den  Grundsatz  aufstellen,  dafs  das  Volk  über  Krieg 
und  Frieden  befragt  werde,  und  sich  in  dem  Besitze 
der  Crewalt  befinde,  Bundesgenossensdiaften ,  Frie- 
densseUösse  und  Verträge  zu  bestätigen  und  zu  ver- 
werfen *). 

Während  nun  die  Mitwirkung  bei  diesem  Theile  A&p 
auswärtigen  Angelegenheiten  eine  der  späteren  Befug- 
nisse ist,  welche  die  Volksversammlung  erworben^  so 
ist  umgehehrt  die  bei  Kriegserklärungen  wohl  eine 
der  frühesten,  welche  sie  ausgeübt  hat.  Dieses  geht, 
ausser  der  Hauptstelle  des  Dionysius^  woran  sieh  die 
beiden  anderen  anschllefsen,  so  wie  dem  Zeugnisse 
des  LiTius  ^),  auch  aus  der  ältesten  Ankündigungs- 
fomiel  derselben  durch  die  Fetialen  herror,  worin 
offenbar  verschieden  von  der,  welche  bei  den  foedera 
gebräuchlich  war,  die  Erwähnung  des  Volks-  wie  des 


I)  Pdyb.  I,  II. 

«)  Polyb.  I,   i7t    'E:tixvctx^H6i9V  dh  tiSv  tfvv^iwv  «V  rijr 

rag  Jt^c^rov  UQt^iit  ifutlvöug.    In  einer  angeblich  xn  Mef- 
tana  gefvmdenen  In«chrift  wird  der  Tribun,  welcher  hierüber 
den  Antrag  an  das  Volk  brachte,   Cn,  AtiUva  Calmtinug  ge- 
nannt (Tgl.  Pigh.  ann.  ad  a.  490),  wai  insoweit  nicht  äbel  er- 
sonnen ist»  aliB  ein  Piebiscit  dabei  yoränsgesetst  worden  mofs. 
.5)  VergL  die  oben  &386,  n.  i  angi^dhrten  Stellen. 
4)  Polyb.  VI,  14,  8§.  10  n.  11:    xal  ro  fieyicoy^  Me  **I?W^ 
ovro^  ßovJUvirai  xai  xoliftov  xal  fiijv  Xi^i  6vfißaxi»g 
9Uti  duUv^ewg  nal  öw^ifiuäy  oitog  hiv  6  ßeflauiv  inaga 
töVT99v  x«2  Kv^f«  Jtouhf  ^  Tovvüvriov, 
8)  IdT.  I,  49.   Yergl.  oben  S.  2S8  in  der  Ifote. 
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SenatsbeficUasses  vorlcaia  <)•  Es  wird  ferner  dadnrek 
bestätigt  9  dafs,  ebenfalls  ganz  anders  als  es  sieb  bei 
den  Staatsverträgen  gezeigt  bat,  bistoriscbe  Bäppi^le. 
aus  der  ersten  Zeit  der  Republik  noeb  vor  dem  O^eem- 
virate  das  Volk  in  dem  Besitze  dieses  Reelites  dar- 
steUen')^  gewifs  wird  aber  IViemand  annebmen,  dafs 
die  Patrieier  in  dieser  Periode  ibm  dasselbe  erst  neu. 
gewäbrt  baben;  vielinebr  läfst  sieb  an  ziemlicb  sieberen. 
Spuren ,  wabmebmen 9  wie  sebr  sie  sieb  bemühten», 
es  darin,  so  weit  es  anging,  zu  besebrftnken.  Das, 
Interesse  des  Volkes  spracb  nämlicb  jetzt  weit  weniger 
als  unter  den  Königen  für  b&ufige  Kriege,  von  deren 


i)  lAr.  I,   89  t    Quod  papulus  Bomatau  Quiritnan   heüum  eum 
fristit  Lattni»  jussit  esse,  senafus^ue  popuU  BamamQui' 
rtltnm  eensuii,  eonsensit,   eonsewü,  icf   bellum  eum  priseis. 
Latinii  fiertk  ete*   Dafii  diese  Formel  uralt  sej,  geht  aus  der^ 
ErwSLnung  des  Rex  in  derselben  herror. 

8)  Dionys.  VllI,  Ol.  Als  der  Krieg  gegen  Yeji  tom  SeiMite  be-, 
schlössen  war,  bemühten  sich  viele  unter  den  Dienstpflich- 
tigen,  das  Volk  gegen  die  Patrieier  aufzureizen  und  es  zur 
YerwerAing  desselbeü  zu  bewegen.  Der  Consul  aber,  heifst  es 
sodann,  setzte  deoBesehlufs  bei  der  Yolksrersammlang  durch: 
0J/117V  idx^^^y  Y*  ^<  ^^v  ^^antaray  X6yoi^  all'  invqia69 
Mal  6  d^fiog  ro  f^g  ßovl^g  Soy^ay  rfj  JSxö^iov 
^axQiöv  yrtofAff  Ti  Hai  xe^axlijöei  xeV^^fi^^^*  ^^^  ^'^^'  '^> 
<  69  ist  selbst  die  Bemühung  eines  Tribunen  yei^eblich,  einen 
Krieg  gegen  d|eAequer  utidVolsker  zu  hintertreilien.*  «t^r^a  rjg 
ßouliif  tffig^iCtxfiurtfff  xai  rov  S^ßHf^.rov  x6X9iior  ißfi- 
HV^tiöavtOff  xarsygccpovro  tag  dvydfuif.  Ein  früheres , 
jedoch  nicht  so  bestimmtes ,  Beispiel  findet  sich  bei  der  Ankün- 

.  -digung  des  ersten  Sabinerkriegs  nach  der  Vertreibung  der 
Könige,  Dion.  V,  S7t  0/  'Ptiftatoi  .  .  »  x^oiüeor  avrofy  rov 
xolißov.  —  Diese  Stellen  sind  von  denen  übersehen  worden, 
welche^  wie  Schulze,  Volksrersanimlungen,  S.  83,  Eisendechor 
S.  197  «u  a.  nach  dem.  Vorgänge  yon  Niel^br,  Ite  Aii^;abo, 
Tb.  II,  's.  194  (ver^i.  neueste  Ausg.  ^^  481)  unbedingt,  de» 
Senate  in  dieser  Zeit,  mit  ginzlich«jp|.Aostdilasfo  des  V«lkco, 
die  KriegserkUrungen  zuschreibe«. , 
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es  erdrüekt  warde,  wfihreiid  ihre  YordidS^ 
■lei^t  dem  Adel  zufielen,  und  welche  überdies  hänfig 
benatzt  wnrdea,  nm  es  Ton.  seinen  Forderungen  in« 
Derer  Reformen  ahzuleilen*  Der  Senat  hat  daher  offen« 
bar  jeden  scheinbat^n  Grund  benotst,  nm  es  so  selten 
als  nur  mdglich  auf  die  Zustimmung  desselben  ankom« 
nen  an  lassen,  und  hierzu  bot  ihm  der  die  ganze  Re* 
publik  hindurch  geltende  Grundsatz  das  Büttel  dar, 
dafs  nur  neue  Kriege  von  den  Gomitien  genehmigt^ 
die  in  schon  begonnenen  Kriegen  nothwendigen  Feld-* 
Züge  aber  von  ihm  allein  angeordnet  wurden.  Hatte 
dsher  der  Feind  entweder  den  Krieg  erklärt  ^),  oder 
thatsücblieh  angegriffen  ^),  war  ein  blofser  Waffen* 
itiUstand  abgelaufen,  oder  hatten  auch  wohl  endKeh 
die  Latiner  wegen  EinftUe  in  ihr  Gebiet  die  yertrags« 
mlisige  Bundeshülfe  Tcrlangt  ^) ,  so  fiel  eine  Anfrage 
an  das  Volk,  wie  sich  Ton  selbst  zu  yerstehen  schien, 
weg,  oder  hing  doch  von  dem  blofsen  Ermessen  des 
RaOtes  ab  «).  Der  WOIkühr,  womit  diese  Grunde  oft 
Torgewendet  werden  mochten, -setzten   endlich   die 


1)  Diesel  war  bei  dem  grofgea  Latinerkriege  der  Fall,  Dloo^ 
y,  61  lud 69$  daher  heifst  es  hierbei  blos:  ^  flouAij  .... 
^iX^OSai  ror  JtoJUftov  i^^^iCaro. 

S)  Dioa.  VI,  SUS,  TergL  mit  Lir.  II,  San.  SS|  Dion.  VIII,  64, 
iu  m.a.  8t 

5)  Dieser  Gnud  tritt  deutlich  ia  der  BrafiUmig  hei  IHan.  IX,  60, 
▼ergL  mit  Lir.  III,  1  and  3  hervor,  imd  wohl  noch  stärker 
Dioa.  X,  ^u.  S5,  wfl.  mit  Ut.  Hl,  «S. 

4)  In  vielen  FlUen  ist  die  ErtShlang  der  Historiher  so  gehalten, 
dals  selbst  nicht  einmal  eine  Vermnthnng  über  das  beobach- 
tete Verllihren  mSgKch  ist,  wie  bei  den  Ausdr&chen  hellmm 
iAdiehtm  Ui  hif.  n,  18;  IV,  4S  n.  s.  w.  Auch  läftt  sich 
annehmen ,  dli&  lelbst  die  Annalen  in  einem  oder  dem  anderen 
Falle,  bei  welchem  die  Tradition  über  £e  Verfaandlnngen 
niehts  B^merkenswerthes  darbot,  den  Volksbescdlnls  deshalb 
unerwähnt   liefsen,    weil    er   ohne   Widerrede   eifslgt   seyn 
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Tribiuen  im  J«  5S8  u.  c  eine  Gräiize^  j^  davuds 
wieder  ein  i^eoer  Krieg  mit  Veji  ohne  Yolksbesehlnfr 
liegonnen  werden  sollte ,  unter  dem  Vorgeben^  dafs 
nur  ein  Waffenstillstand  (welcher  .indessen  in  den 
Verfaftltnissen  zu  Etrnrien  regelmäfsig  >)  die  Stelle 
des  Friedens  rertrat)  abgelaufen  sey,  kündigten  sie  ihr 
Veto  gegen  jede  Truppenanshebong  an,  wenn  das 
Terfiissnngsgenialse  Verfahren  nicht  beobachtet  wurde» 
Han  mufste  nachgeben,  und  alle  Centitrien  stimmten 
nun  für  den  Krieg  ^).  Seitdem  vermied  der  Senat  die 
Wiederkehr  ähnlicher  Streitigkeiten^  es  fand  sich 
auch,  da  immer  öfter  neue  Völker  angegriffen  worden , 
statt  dals  fräher  die  Fehden  gegen  dieselben  Nach« 
baren  sich  einförmig  wiederholt  hatten,^ stets  häufigere 
Gelegenheit  fiir  die  Befragung  des  Volkes,  von  weleher 
die  Cresehichtschi  eiber  nunmehr  eine  ununterbrochene 
Reibe  yon  Beispiele  liefern  ').  Hiervon  gab  sich  in  dar 
Folge  die  Rückwirkung  selbst  in  den  religiösen  Formeln 
knnd.  Während  in  der  aus  der  Königszeit  erhaltenen 
die  Zustimmung  des  Senats  als  das  wesentlichste  Er- 


i)  Nieb.  I,  S.! 

•9)  Liv.  IV,  30:  C0nirwerMia  inde  fuit,  tifmm  pöpuli  jusiu  m- 
dieeretwr  bellum,  mn  äotig  eiset  ienmhue^tuUlhim,  PervieeM 
frtitmi  ienwaiando  impetUturos  se  deUeium,  ut  eotumUs  de 
hello  ad  poptdum  ferretO.  Omnes  eetUwriae  jutseruMt.  ▲«• 
deü  AttsdruclEe  eoHtraPeräia,  sa  wie  aus  der  TorangdieBdcn 
Enihlimg  dei  LiWii»,  d»ü  die  Fetialen  damak  nur  aas  be- 
sonderer Religiositili ,  ^eiehsam  zum  üeberfluise,  ad  res  repe* 
ietUUu  aa  die  VejentiBer  abgenehidit  worden  aeyen,  hatte  sich 
•chon  erkennen  lassen ,  dafs  der  Fall  nar  nach  der  Behaaptwi|^ 
des  Senats  am  den  Ansnahmen  gehörte  (rergl.  die  Bemerhnng 
von  Doujat  ad  h.  1.) ,  keineswegs  aber ,  dafs  die  regelmäfsige 
Volksabstinunung  erst  jetzt  als  eine  I^euerung  eingeführt  wor- 
den sey  9  —  wenn  dieses  aneh  nicht  durch  die  oben  S.i90»  a.  % 
angefiüirten  Stellen,  noch  yergl.  mit  Dion.  VI,  M,  dircet  «r* 
wiese»  wSre. 

5)  tiT.  VI,  Uy  22;  VlI,  6,  12,  10,  82  n.  s.w. 
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» 

fordernils  ersclieint,  tritt  diese  in  dettjenigen,  weldi« 
der  Mitte  ond  dem  Ende  der  Republik  angeboren, 
zuröcb,  und  die  KriegserlBlänuig  wird  allein  im  Namen 
des  Volkes  ausgesprochen  *).  ^ 

Aus  diesem  Gange  läfst  sich  auch  sebon  der  Ge- 
sichtspunct  entnehmen ,  ans  welchem  die  Volksabstim^ 
mang  über  diese  Angelegenheit  unter  den  Königen 
betrachtet  werden  müsse.  Sie  kann  weder  die  reli* 
p6se  Bedeutung  gehabt  haben,  welche  dem  Gntachten 
des  Senates  über  die  Kriegsfragen  beigelegt  wurde  *), 
weil  sie  sonst  jedesmal  unzertrennlich  mit  der  Ans* 
Sendung  und  den  Cäremonien  der  Fetialen  verbun- 
den gewesen  wäre;  auch  kündigten  diese,  wenn  ihrt^ 
Forderungen  »on  den  Gegnern  verworfen  wurden, 
keine  Berathnng  des  Volkes,  sondern  der  Alten  in  der 
Heimat  über  das  Büttel  der  Crewalt,  womit  man  sich 
Genugthnung  Terschaffen  werde,  an  ^).  Sie  kann  aber 
ancb  politisch  nicht  in  dem  Sinne  genommen  werden, 
dafs  der  König  etwa  erst  dnrch  sie  das  Recht  erbalten 
hnbe,   Krieg   zu  fähren,   Truppen  ausznbeben,   den 


I)  Man  Ter£rleiclie  mit  den  SUesten  Aiisdrfickeii  der  RriegsanIri&A- 
digungen,  welche  bei  Liv.  I,  39  erhalten  und  9  di^enigai« 
welche  GelL  XVI,  4  an«  der  Schrift  des  Cinciat  de  re  rnüitaii 
aafiihrt,  and  welche  noch  in  der  Zeit  dieses  Cincivi »  also  etwm 
im  Anfiinge  der  Impecatorenherrschaft  (s.  Liebaldt»  de  Cineio 
Alimento,  p.  15) ,  im  Gehraache  waren;  in  dieser  letateren  wird 
jede  Beziehung  auf  den  Seni^  Tcrmifst  (Cmenu  in  Uhro  iertiß 
de  re  müitari  Fetialem  ,  . .  hisee  verhis  uti  tcripsä:  .  • .  ^fu^d 
populus  Bomanut  . . .  bellum  jusmH  ete,)*  Dieselhe  feUt  aber 
auch'  scholl  yid  frfther  in  den  Worten  des  Gelülides,  weichet 
dem  syrischen  Kriege  Toranging»  und  swar  in  den  beidtn  darnber 
erhaltenen  Formeln,  Ut.  XXXVI,  ^  Indessen  war  der  aha 
Gebrauch,  daTs  ein  SenatnsconsuH  erst  die  RechtmAfsigkeit 
des  Krieges  anerhannte,  ehe  das  Volk  ihn  erklären  lieft»  des- 
halb nicht  aufgehoben,  LiT.  XLV,  21. 

%)  S.  oben  S.  169  mit  den  Noten. 
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Kilitlreicl  zh  fordern  ^  dft  alles  dieses  den  Magl^rateit 
der  Repnblifc  dnreli  bloCbe  Senatusconsalte  über  den 
deleetus  n.  s.  vr.  gewftbrt  irurde.     Ueberdies  wird  die 
Voranssetzung,    dafs   sie   notbwendig  and  allgemdn 
babe   eingcbolt  werdeü  müssen ,    scbon  direct  dnrch 
die.  angeführte  Haupfstelle   des  Dionysins   beseitigt ^ 
worin  der  Zusatz:    »so  oft  der  König  ikm  (dem  Volbe) 
die  Entscbeidung  zuweist,«   yielleicht  auf  den  ganzen 
Satz^  also  auf  die  Beschlüsse  der  Gomitien  übei^aupt^ 
am  sichersten  aber  auf  den  letzten  Theil  desselben  ^ 
welcher  den  Krieg  betrifft,  zu  beziehen  ist.    Sie  ist 
daher,  mit  einem  Worte,  nrsprünglieh  nidht  ids  ein 
Btaatsrechtlichcs  Erfordernifs  anzusehen  ^  sondern  als 
eine  Yon  der  Regierung,  der  Zweckmäfsigkeit  halber ^ 
b&ufig    ergriffene  Alaasregel.     Wie   in   dem   zweiten 
Gesänge  der  Ilias  die  Fürsten,   ehe  sie  den  Angriff 
g^n   Troja   erneuern,   erst  eine  Versammlung  des 
Heeres  berufen,   um  den  SEuth  desselben  zu  prüfen 
und  anzufeuern,  eben  so  wurden  zu  demselben  Zweehe 
in  Rom,  und  dieses  zwar  yon  uralter,  wahrscheinlich 
Ton  Torrömischer  Zeit  her,  Yolksyersammlungen  vor 
dem  Beginne  neuer  und  schwieriger  Kriege  gehalten^ 
nur  geschah   dieses  hier  mit  der  Beobachtung  jener 
ernsten  und  strengen  Formen ,  welche  dem  Gharacter 
und  den  übrigen  Staatseinrichtuiigen  der  Römer  ent- 
sprachen.    Die  Könige  mufstcn  sich  bei  gefahrvollen 
Unternehmungen  zum  voraus  die  Gewilsheit  verschaf- 
fen,   dafi  das  Volk  entschlossen  sey,    siq  darin  mit 
Eifer  und  Ausdauer  zu  unterstützen ,  und  liefsen  sich 
daher  dieses  durch  seine  ausdrückliche  Einwilligung , 
durch   sein   feierliehes   Versprechen   zusichern;    war 
dieses  alsdann  erfolgt,  so  wurde  die  Berufung  dar- 
auf um  so  angemessener  in  die  Formel  aufgenommen , 
womit  der  Fctlal  den  Krieg  ankündigte ,  als  diese  aus- 
gesprochene  Uebereinstimmung   aller  Körperschaften 
der  Nation  den  Eindruck  auf  das  feindliche  Volk  npr 
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Tcrslftriken  konnte.  Der  Krieg  war  aber  unter  den 
Königen  sehen  so  sehr  das  Lebenselemcnt  der  Römer, 
wdlehem  die  stets  zunehmende  Yolksmasse  seihst  einen 
Tbeil  ihrer  Existenzmittel,  Beute  und  Landbesitz, 
Terdanhte,  dafs  sich  ge\Tifs  keine  Erinneruog  an 
Widerspruch  oder  an  Schwierigkeiten,  welche  eine 
darüber  an  das  Volk  gebrachte  Rogation  gefunden, 
b  den  Traditionen  crhahen  hatte;  daher  fanden  auch 
wöbl  die  Annalisten  keine  Veranlassung  in  einzelnen 
Fdlen,  sey  es  der  Genehmigung  des  Senates,  sey  es 
der  der  Comitien  zu  erwähnen.  Anders  aber  gestaltete 
fiich ,  wie  bereits  gezeigt  worden ,  das  Yerhältnils  seit 
der  Einführung  der  Republik;  damals  erschien  der 
juBSus  pöpuli  hierbei  schon  als  ein  feststehendes  Recht, 
welches  sich  auf  den  wiederholten  Gebrauch  der 
R&nigszeit  stützte,  und  ohne  Zweifel  hatte  die  wieder 
hergestellte  servianische  Genturieneinrichtung,  diese 
enge  Yerbihdung  des  Kriegsdienstes  mit  den  Suflra- 
gien,  dazu  beigetragen,  dasselbe  als  eine  der  wesent» 
liäisten  Befugnisse  der  Yolksversaminlung  darzu- 
stellen; daher  fehlt  es  auch  seitdem  nicht  an  Nach* 
richten  über  die  deshalb  geführten  Yerhandlnngen  und 
Streitigkeiten,  wobei  es  dahingestellt  bleiben  kann, 
ob  diese  jedesmal  wirklich  in  öffentlichen  und  Fami- 
lienüberlieferungen aufbewahrt,  oder  auch  zuweilen 
Ton  den  Annalisten,  gemfifs  ihrer  allgemeinen  Kennt- 
nUs   der  Ycrhältnisse ,  ausgearbeitet  waren. 

Wirft  man  nun  zuletzt  noch  einen  Blick  auf  die 
Y^rschiedenheit,  weldie  sich  in  der  Zuziefanng  des 
Volkes  zu  den  Beschlüssen  über  den  Anfang  der 
Kriege  und  denen  über  die  Beendigung  derselben 
so  wie  über  die  Staatsverträge  ergeben  hat,  so  tritt 
der  Eiklärungsgrund  daför  aus  dem  ursprünglichen 
Wcfsen  und  Begriffe  der  Rogationen  deutlich  hervor. 
Unter  den  Königen  fast  allein  bestimmt,  den  Bürgern 
^e  Zusage  und  eine  neue  Verpflichtung  abzunehmen. 
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hnden  ne  ibre  afttürllcliste  Anwendung  da  9  wo  lum 
Leistung,  eine  Thätigkeit,  oder  wenigstens  ein  ver» 
stärkter  Gehorsam  von  ihnen  erwartet  und  verlangt 
wnrde^  hierzu  war  die  vollkommenste  Ursaehe  vor«* 
banden,  wenn  man  die  Waffen  ergriff,  nicht  aber, 
wenn  man  sie.  niederlegte,  und  freundliche  Verh&lt* 
nisse  mit  den  Naehbaren  einging.  Die  Bedeutung  det 
Rogationen  änderte  sieh  zwar  9  obgleich  die  Form  meist 
dieselbe  blieb ,  in  mancher  Hinsicht  mit  und  seit  der 
Abschaffung  des  Königthums^  die  Arisjtocratie  aber, 
welche  damals  die  Herrschaft  ergriff,  war  bekanntlicli 
wenig  geneigt,  dem  Yolkswillen  mehr  Zugeständnisse 
9U  machen,  als  deren  entweder  durch  das  altcH^NT«* 
kommen  schon  feststanden,  oder  etwa  auch  mit  dem 
Daseyn  einer  Republick  unzertrennlilch  verbimden 
waren,  Sic  fand  sich  daher  länger  als  ein  Jahrhundert 
KU  keiner  Yeränderong  aufgefordert  und  genöthigt, 
bis  erst  allmählig  jene  innere  Umgestaltung  der  Staats* 
rechtlichen  Verhältnisse  und  damit  auch  der  Begriffe 
eintrat,  welche  den  Zustand,  den  wir  auf  dem  Höben- 
puncte  des  Freistaates  finden,  in  Folge  einer  langen 
Reibe  von  Ereignissen  herbeigeführt  hat 

Eine,  andere  Befugnifs  der  Volksversammlniig, 
deren  Ursprung  der  alten  Königszeit  angehört,  war 

II.  die  TheiMiahme  derselben  an  den  Wahlen  der 
Magistrate.  Dieser  Ausdruck  kann,  allgemein  ge? 
halten,  wie  es  häufig  geschieht,  oder  gar  so  gefaüsty 
dafs  das  römische  Volk  von  der  Entstehung  des  Staates 
an  sich  selbst  seine  Obrigkeiten  gewählt  habe,  leicht 
die  Vorstellang  eines  Zustandes,  welcher  sich  der  De* 
mocratle  nähert,  hervorrufen.  Um  so  wesentlicher  ist 
es,  sorgfältig  zu  untersuchen,  und  sich  klar  vor  Augen 
zu  halten,  worin  dieses  Recht  sowohl  seinem  Umfange 
als  der  Art  seiner  Ausübung  nach  bestanden  habe« 
Die  allgemeine  Angabe;  hierüber  findet  sich  wieder  nor 
bei  Dioiiysius,  und  zwar  in  den  beiden  schon  öficpr 
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envtliateii  Sldlea  mit  einer  bemerimisTf eftiien  Vec- 
sdiiedenhelL  Wfthreod  er  sidi  nämlieh  bei  der  ersten 
AiifiEtiilmig  der  Yollisrechte  (II ,  14)  mit  dem  unbe- 
stimmten Ausdruebe  nBeamtenwahlen«  -*-^  aQj^aiQS" 
(UaCeiv  —  begnügt  9  dehnt  sieb  dieses  bei  dem  Rück- 
blicke auf  die  alte  Zeit,  irelcben  er  der  Darstellang 
der  senrianiscben  Verfassung  voransebickt  (TV,  80), 
zn  dem  Rechte  ans:  »die  Aemter  sowohl  in  der  Stadt 
ab  bei  dem  Heere  zu  besetzen.«  Es  braucht  woU 
hier  kaum  die  schon  früher  gemachte  Bemerkung  wie- 
holt zn  werden,  dafi  dieses  Anwachsen  des  Begriffes 
in  dem  Yerbältnisse  zunimmt,  in  welchem  der  Schrift«' 
steller  sich  Ton  dem  Boden  der  Nachrichten  entfernt  ^ 
woraus  er  ihn  entnommen  bat;  ausserdem  sieht  man 
leicht,  dafs  die  letztere  Ansdrucksweise  dem  Bestre- 
hen nach  einem  abgerundeten  Periodenbau,  nach  einem 
schönen  Parallelismus  der  Satzglieder  ihre  Entstehung 
Terdankt  *).  Um  so  mel»  ist  man  aufgefordert,  yon  der 
Fon9  dies<är  Behauptungen  abzusehen,  und  nach  dem 
bestimmten  Inhalte  derselben  zu  fragen.  Dionysius  hat 
hierauf  keine  Antwoii;  es  kommen  bei  ihm  in  der 
Konigszeit,  ausser  dem  Königthume  selbst,  keine  SEagi- 
stratufen,  weder  hohe  noch  niedere,  vor,  welche  ver- 
mittelst der  Yolksabstimmungcn  vergeben  werden ;  er 
zeugt  vielmehr  überall,'  wo  er  ohne  weitere  Reflexion 
erzählt,  für  das  Gegentheil.     Hierdurch  wird  schon 


1)  Id  dleier  Stelle  tritt  deutlich  herror,  wm  öfter  bei  Dioaysim 
'^viederkelirt,  dafi  die  Bestimmtheit  nud  Klarheit  der  Sachen 
«nttr  der  Verfahmg  der  rbetori«clicii  Darstellung  leidet;  alle 
AagalieB  in  derselben  werden  dadurch  nngebübrlidi  hinauf  ge- 
•chriinbt  Sie  lautet:  Mi^ai  Si  fioi  Koi  MQOTM^o^y  m 
rjpiwv  XQayfiaTtay  6  d^fAOg  in  xalamv  vofjwv  xv^ioc  yVf 
r«v  fjuyiftav  ra  xal  dyayHaiotdrtay  ^  oqx^c  o^odeffa«  rag 
re  xard  xoZir  xal  rag  i$cl  g^aroxidov]  koI  yofAOvg  tov£ 
fih  ixiMv^wö»i9  tovg  di  ay^Mv  (t),  mcU  ^€9^1  xo^fi^v 
CvyigafAivov  rt  xal  xaraJlvoftevov  ducfvdvat. 
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die  ycnnttllHmg  enregt,  drfs  jdM  Rrfagnifa  aitf  etlien 
»ehr  gcriogen  UmfaDg  zu  besolirfrnkeo  sey;  eben  dieses 
.  erhalt  darch  die  Zeugnisse' der  Rdmer,'  nnd  doreh  alle 
Spuren^  yrelche^  sich  in  der  spikteren  Ycrfassung  ans 
dem  frühesten  Alterthume  her  eriialten  haben  ^  seine 
v^Ukommeae  Bestätigung. 

Im  Gegensätze  zu  den  gevrälilten  Sfagisti^atnrea 
nämlich,  i^elche  in  der  Folge  bei  der  stefen  Zunahme 
der  Velksgevralt  entstanden  sind,  tritt  uns  fftr  die 
allen  Zeiten  die  ansgedefanteste  Fähigkeit  der  Könige 
entgegen,  aus  der  Fillie  ihrer  Macht  so  viel  Theile, 
Functionen  und  änssere  £l»enzeichen  als  sie  iröllten, 
an  Stellvertreter  oder  untergeoi*dnetc  Beamten'  nach 
Gutdünken  zu  übertragen,  aiteh  wohL  ihnen  die  rer- 
liefaenen  nach  Gefallen  wieder  zn  entziehen.  Daher  kam 
es  denn,  dafs,  wenn  später  die  republieanischen  Insti- 
tutionen entweder  wegen<  der  Bedürfnisse  des  Staates 
ungenügend  erschienen,  oder  auch  wohl  den  Absichten 
der  Parteien  und  Einzelner  lästig  wurden,  Min  zu- 
weilen zu  der  Idee  seine  Zuflucht  nahm,  dafs  die 
regia  potestas  noch  immer  in  der  hohen  Magistratur 
erhalten,  und  daher  auch  die  Kraft  der  Uebertragung 
noch  nicht  ganz  erloschen  sey.  Jene  Befugnifs  der 
Könige  stellte  sich  aber  dar: 

I)  in  dem  Rechte  in  Krankheits-  oder  auch  woU 
ähnlichen  Yerhinderungsf^llen,  die.  viees  regiae  über- 
haupt einem  Stellvertreter,  gleichsam  einem  zweiten 
Ich,  fiir  eine  Zeitlang  zu  verleihen.  Die  allgemein 
anerkannte  geschichtliche  Ueberliererung  hat  davon  das 
Beispiel  in  der  Erzählung  von  der  Statthalterschaft 
des  -Servius  Tullius  aufbewahrt  Auf  den  blofseo  vor- 
geblichen Befehl  des  Tarqnin  erscheint  Servius  in  dem 
königlichen  Gewände,  mit  -den  Lictoren,  himmt  den 
Stuhl  des  Königs^  ein  *),  spricht  Bedit,   versammelt 

i)  LiT.  r,  4t  >  Serums  tum  imhra  ei  tictortbus  prödk «   M  icilt 
regia  gtdetu  . . .  Jnenut.    Dtoayii'  1%  K. 
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Ata  Senat,  erkeniü  auf  plBln&Jie  Straft  '),  und  dieses 
Alles  gilt  so  lange  (är  legitim,  bis>  der  Tod  des  vev« 
meintliehett  Vollmacfatgebers  bekannt  wird,  nnd  damit 
der  Anftrag  iregfallt.  Diese  Weise,  einem  Anderen 
die  Ansabung  seiner  Magiatratttr  in  Rom  selbst  nnd 
während  der  eigenen  Anwesenheit  zu  übertragen,  hat 
gidbi  non  zwar  bei  den  Obrigkeiten  der  Republik  nieht 
wiederholt,  aber  ans  dem  sehr  nahe  liegenden  Grunde, 
weil  ^ie  durch  die  sehr  frühzeitige  Einfbhrung  der 
Dictatnr  überflüssig  wurde  ^  obgleich  aber  hierbei 
manche  eigene  Bestimmungen  eintraten  (namentlich 
dafs  sich  die  Consulen  damit  nicht  einen  blofsen  Stell- 
vertreter, sondern  einen  höheren  Vorgesetzten  ernann- 
ten), so  beruhte  doch'  auch  sie  auf  dem  damals  noch 
in  frischer  Erinnerung  lebenden  Gedanken,  dafs  der 
oberste  Magistrat  seine  €rewalt  einem  von  ihm  selbst 
Erkordnen  weiter  verleihen  könne  ^),  Sie  zeigt  sich 
ferner 

2)  in  dem  Rechte^  für  die  ^it  seiner  Abwesen- 
heit aus  der  Stadt  einen  Befehlshaber  in  derselben, 
den  praefectus  urbi,  einzusetzen  ^),  welcher  dann  die 
Befiignifs  erhielt,  die  Gerichtsbarkeit  auszuüben  ^), 
den  Senat  zu  versammeln  ^) ,  auch  wenn  es  die  Um- 


1)  Zoaar.  VII,  9;   Dionys.  LI. 

2)  S.  oben  S.  14  ff. 

5)  Die  Haaptstelle  hier&ber  igt  bekanntlidi  Tac  ami.  VI,  11, 
welcbe  alle  Genaniglseit  einer  anti^uarischeaAugaLe  bats  Anten, 
jtrofeetis  dinno  regibug,  ac  mox  magistratibus ,  »e  turhs  smt 
imperio  foret,  m  temptu  deUgehahw,^  ^i  jus  redderet  ae 
subitis  medereiur.  Ferunigue  ab  Ranuda  Dentrem  Momulium, 
fUt  ab  Tullo  HostiUo  Numam  Mareium,  tt  ab  Targninio 
Snptrbo  Spurium  Lueretium  impositot.  Dein  eonstdes  man- 
dabant:  duratgue  simulaerum,  guotUns  ob  ferias  latüuts 
praeficUur,   gui  eonsuiare  mumu'usurpet. 

.4)  Pompoaias  im  jGr.  3».§.  33.  O.  de  ocig.  juris. 

ay  Ut.  IIK  9  a.  ^s  Geliinf  XIV^  7  «.  8. 
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ttinde  eilbrdcrten,  das  nulitftrische  Imperium  zn  ftber« 
nehmen  ').  Die  yöUige  Freiheit,  vrelehe  die  Kdnige 
in  der  Auswahl  desselben  hatten  (immer  Torausgesctzt^ 
dafs  diese  sich  auf  Patricier  beschranhte),  ohne  Mit- 
wirkung irgend  einer  Körperschaft,  ist  hinlinglich 
bezeugt  *);  ebenso,  dafs  der  Auftrag  eigentlich  nur 
fitr  ihre  jedesmalige  Abwesenheit  galt,  mit  ihrer  Ruck- 
hehr  erlosch,  und  bei  dem  nächsten  Auszüge  einem 
anderen  ertheilt  werden  konnte  ')*    Als  die  Republik 


I)  Verfiel.  Arn.  Drakenborch ,  de  praefectif  UrLi,  capuS^.p.  16  n.  17 
ed.  Kapp*  mit  den  dort  angefahrten  Stellen. 

9)  Tac.  1.1.;  Dionyf.  II,  H;  Tergl.  ancb  die  in  den  IbJgendeA 
rioten  aogeiulirten  Stellen. 

S)  Aufser  dem  bestimmten  Zeogniffe  des  Tacitus:  in  tempus 
delitfebatur,  gebt  dieses  aus  dem  Kunstaasdrucke  für  dies« 
Ernennung  berror,  welcher  relinquere  praefeetum  urhi 
biefs.  Liy.  III,  3;  lY,  36;  Gellius  und  Pomponius  11.  II. 
Genau  übersetzt  dieses  Dionys.  X,  3  durch:  6  xaraXetp^ 
i$^9lg  9X1  iiJQ  xoXtiag  exCLQX^i*  **■*  SacbvwbÄllnife  giebt 
er  richtig  in  der  Stelle  IV,  8^  an,  wo  er  Ton  Sp.  Lucretiof 
berichtet:  ov  dstedtife  T^g  xdJtettff  ixagx^y  o  TVQOvyoc 
itidv  ixl  Tov  xoXißOy,  Wenn  daher  Tacitus  a.a.O. 
nnter  Römulns  den  Deuter  Romulius,  unter  Pfuma  den  Nnma 
Marcius  u.  s.  w.  als  Stadtpräfecten  nennt,  so  ist  man  deshalb 
nicht  berechtigt,  wider  seine  eigene  Angabe,  die  Magistratur 
fülr  eine  stehende  2sn  erkifiren;  -diese  Namen  waren  Tielmebr 
die  einzigen,  welche  die  an  Eigennamen  so  dürftige  Sage  aus 
jener  Zeit  aufbewahrt  hatte;  auch  durfte  man,  nicht  ohne 
Wahrscheinlichkeit,  annehmen,  daft  befreundete  M&nuer  Ton 
den  Königen  öfter,  selbst  regelmAfsig,  mit  derselben  beauf- 
tragt wurden.  Die  Angabe  des  Dionys.  II,  12  und  des  Jo. 
Laur.  Lydus ,  de  mensibus ,  1 ,  19 ,  dafs  der  praef.  vrbi  die 
>erste  Stelle  im  Senate  eingenommen  habe ,  ist  insofern  richtig, 
als  er  während  seines  Amtes  d4s  Haupt  und  der  Vorsifser 
desselben  war;  möglich  ist  es  sogar,  wie  Lydns  Termnthety 
dafs  die  luntda  auf  seinen  Schuhen ,  ein  ancb  unter  den  Kaisern 
beibehaltenes  Stück  seiner  Amtstracht,  aus  jener  uralten  Zeit 
(vergl.  Gassiodor  1.  Vl^  e.  4)  herrührte ,  wo  er  noch  notbwen* 
dig  ans  der  Zahl  der  patncisebc»  Senatoren  genommMi  wer- 
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dfpgefidirt  ward,  ging  diese  königlicbe  Befogiiifii  auf 
die  Consalen  über  *),  und  verUieb  thneii)  wie  den 
DIeiatareo,  fär  immer  ^)^  sie  wurde,  so  lange  es 
neben  ibnen  keine  beben  Magistrate  gab,  gewils  bäufi- 
ger  ausgeübt,  als  die  Gescbicbtscbreiber  beriebten, 
welcbe  bierzu  nur  dann  Veranlassung  fanden,  wenn 
die  Amtsfubmng  der  Prftfeeten  durch  irgend  ein  Er- 
eignis ausgezeichnet  war  ')•      So   wie   aber  in   der 


den  mvfste.     Uebrigent  aber  list  hjAuB   bei  dem  sr^mrfditf 
Ttjg  yi^ovifiaf  gewifs  zmiftcbst  den  Gebravcb  seiner  Zeit  Tor 
Augen ,  worin  der  ffraef,  urbi  im  Ratbe  den  Sitz  vor  allen  Wär- 
denträgern,   zuweilen  selbst  den  Consnlen,   einnabm.    FfoTelL 
LXII,  §.  S.   Cassiodor.  1. 1.   Die  Folgerongen,  welcbe  Nieb.  II, 
1^  ff.  aus  diesen  Notizen  ziebt,  werden  später  im  Zasammen- 
bange  mit  anderen  untersncbt  werden. 
1)  Tac.  1.  1::   Dein  consules  nuindabant.    Der  Ausdrucb  ist  bier 
genau  zu  nebmcn;  die  Pratoren  batten   dieses  Reebt  niebt, 
woU  ans  demselben  Grunde,  wonacb  man  ibnen  die  Gewalt, 
einen  Pritor  zu  ereiren  (s.  oben  S.  33)  abspracb.    Dieses"  gebt 
daraus  ber?or,   dafs  Antonius,  welcber  als  Magister  Equitum 
pritorisebe  Reebte  batte,   einer  Ueberscbreitung  seiner  Refug- 
nisse   bcsebuldigt  ward,   weil  er  einen  Stadtprifecten  bestellt 
batte,   Dio   Cass.  XLII,   30:     o   fiij   xuSjtort    T^    Utstä^x^ 
ifovciu  Mottlv  ^n 
9)  Niebttbr  II,  156  sebliefst  aus  Lydus,  de  magistr.  I,  58,  dafs 
seit  dem  S5ten  Jabre  der  Republik  diese  Prifectur  der  YoUn- 
wabl  unterworfen  worden   sej.     Hieryon  findet   sieb   in  der 
aberdies  unsinnigen  Stelle  kein  Wort,   und  spätere  Vorgänge 
erweisen,    ebenso   wie  die  Aussage  des  Tacifus,   das  Gegen- 
tbeü. 
^  Drakenboreb,   welcber  a.  a.  O.  S.  10  ff.   dk  bei  den  Sebrift* 
•tellem   erwähnten  Fälle  zusammengestellt   bat,    nimmt  an» 
dafk   die  Präfectnr  in  den  Anftngen   der  Republik  für  eine 
Zeitlang   Terscbwunden  sej,   weil  damals  die  Erinnerung  an 
das  Rönigtbum  einen  Widerwillen  gegen  alle  mit  demselbea 
Busammenbängende  Aemter  bervorgebraebt  babef  erst  im  45teii 
Jabre  nacb  der  Vertreibung  derRdnige  sey  sie  wieder  bergestettt 
worden.  Diese  Aosicbt  wird  scbon  durcb  die  in  der  Torigen  Note 
angcf&brte  Stelle  des  Lydns  I,  38  widerlegt  Es  kann  aber  über- 
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Folgezeit  imvier  mebr  Redite,  rnid  nainntlicla  immer 
mebr  Emennangon  der  hohen  Slagistnitar  entsogeny 
und  von  den  Suffragien  der  Yolksvcrsanunlnng  ab« 
bftngig  gemacht  worden,  ao  ward  auch  durch  die  Ein- 
setzung der  in  den  Comitien  creirten  Prätoren  diese 
Stattbalterachaft  zwar  nickt  aufgehoben,  aber  dock 
überflüssig  gemacht,  und  yerschwand,  mit  Ausnahme 
eines  um  der  Religion  willen  beibebaltenen  Uebet- 
restes  <),  aus  dem  Gebrauche«  Die  Blögliehkeit^  sie 
wieder  heryorzurufen,  blieb  aber  immer  im  Hinter- 


Iiaapt  mit  ihr  tchwerlicl»  eine  Unterlnreckaiig  «tngefreten  seyn* 
da  sie  so  oft  durcb  die  Abwesenheit  beider  Consulen  erforderlieb 
wurde,  namentlich  derjenigen,  welche  regelmAlsig,  bochstens 
mit  Ausnahme  der  Zeit  des  latintschen  Krieges ,  alle  Jahre  an 
den  fmm€  Imtitute  yorkam.  Offenbar  ist  nfimlicfa  die  Vennuthong 
Dnil^enboreh*s  p.  ^  unrichtig,   dafs  erst  einige  Jahrhunderte 
nach  der  Abschaffiing  des  Königthums  wfthcend  dieser  Ferien 
ein  Prfifeet  bestellt  worden  sey,  was  in  den  Worten  des  Poni' 
ponius  a.  a,  O.  (petita  fere  Latinarum  ferimrum  euusa,  tnfro- 
duetus  es%,   et  ^HQtmnnis  observaiur)^  auch   nicht  liegt,  ob- 
gleich für  iii#rodu<tM#  besser  reientus  oder  ein  Ähnlicher  Aus- 
dfHißh.  sftebei^  würde.    Vergl.  Tac  1. 1.     Gewifs  .würde  diese 
blos  der  Form  wegen  beibehaltene  Präfectur  spater  y  als  das 
Amt  selbst  schon  von  den  Prätoren  Tersehen  wurde»  nicht  lur 
die  Zeit  des  latinischen  Festes  eingesetzt  worden  seyn,  wenn 
für  dieses  nicht  vorher  jedesmal  eine  wirkliche  bestanden  hätte. 
Die  Bestimmimg  derselben  war  aueh  nicht,  wie  man  glaubt, 
ganz  leer ,  blos  omtnij  eausm  s  der  Scbeinpräfect  hatte  vielmehr 
in  derselben  Zeit,  worin  die  Feier  auf  dem  albanischen  Berge 
gehalten,  wurde,   gewisse   Cäremonien  in  der  Stadt  za  voll- 
ziehen, welche  dem  alten  Herkommen  gemäis  an  seine  Person 
und  seinen  Namen  geknüpft  waren.    Daher  mufttea,  wenn  die 
Ernennung  desselben  unterblieben  war,  die  Prätoren  die  Ob- 
liegenheiten desselben  erfüllen,  wie  es  z.  B.  im  J.  705  u.  c 
geschah,  was  jedoch  unter  die  übelen,  das  Unglück  des  Bür- 
gerkriegs   verkündenden  9   Yorbedcntnagen .  gerechnet  wurde. 
Dio  Gass.  XU,  14. 

1)  S.  die  Torhogohendo  Nnte. 
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grnode  sleken*,  nameallicli  für  die  Dktaferen^  bei 
denen  jederzeit  die  Tradition  der  königliehen  Rechte  in 
höherem  Grade  ^  als  bei  den  Considen,  erhalten  btieb. 
Hieran  konnte  daher  Gftsar  während  seiner  ifietator 
das  Yerfiihren  anknöpfen,  womit  er  das  Imperium  in 
der  Stadt  während  seiner  Feldznge  öfter  neben  dem 
Magister  Equitnm  auf  Präfeetc  übertrug*),  >^elche  er 
mit  noch  mehr  Bequemlichkeit  für  seine  Zwecke,  ein- 
setzen und  wechseln  konnte,  als  die  unter  den  repu- 
hükanischen  Formen  gewählten  Magistrate.  Eine 
eigentliche  Neuerang  war  erst  diejenige  städtische 
Prifectur,  welche  August,  ohne  ROcksicht  auf  die 
Anwesenheit  der  Consiilen,  als  ein  dauerndes  Amt 
nnd  mit  einem  neu  bestimmten  Wirkungskreise  ein- 
führte *).  —  Während  nun  bei  dieser  Magistratur  die 
Stellvertretung  für  die  Gerichtsbarkeit  und  die  städti- 
lehea  Geschäfte  die  wesentlichste  Bestimmung  war, 
das  Imperinm  aber  eine  Kriegsmacht  aber  nur,  wenn 
die  Lage  des  Staates  es  erforderte,  hinzutrat,  so  war 
nmgckehrt 

3)  die  Würde  des  iribunus  celerum  ^)   zunächst 
eine  militärische,   welche  indessen  daneben  auch  zu 


I)  Dm  Catf.  XLIH,  98  o.  48)    Snefon.  Jol.  76. 

!l)  Cnrtiiis,  de  lenato  Romano,  II,  9,  §§.  48  u.  49. 

5)  Die  alten  Sehriftsteller  kenuen  nur  einen  (ribunut  celerum, 
ebenso  wie  sie  nnr'Ton  einem  magister  equitum  wissen.  Dion. 
II,  13;  Ifl,  41;  IV,  7t;  Pompon.  im  fr.  3,  §.  15,  de  orig. 
Joris;  Lydns,  de  Blagisir.  I,  14.  Von  derselben  Vofaussefzung 
geben  die  mytbiseben  Erzäblongen  Ton  Celer  aus,  welcber 
dieso  Stelle  luerst  unter  Romulus  bekleidet  'haben  soll.  In 
Beoerer  Zeit  hingegen  nehmen  Viele  nach  dem  Vorgange  Ton 
Niebnbr  I,  348  4.  840  drei  fribh,  eelerum  an  (Yergl.  auch 
Hoschke  ad  ine.  anct.  de  magistr.  p.  13,  nnd  in  Richter*! 
Jahtlib.  a.  a.  O.  S.  402),  gestutzt  auf  die  Angabe  des  Dion. 
II,  64,  wonach  Numa  gewisse  priesterliche  Gebräuche  den 
Aolihren  der  Geleres  (rotf  ^yifioöi  T»y  I(9li^my)  fiber- 
tnigeii  hidie.    Um  diese  Stelle  mit  den  äbrigea  in  Einklang 
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politisehen  Functionen  bcreditigte.  So  wie  n&mlich 
dieCeleres  öberhanpt  die  Umgebung  des  Königs  bil- 
deten,  als  die  YoUzicber  seiner  Aufträge  nicht  nur 


SB  bringe,  UC  Walter,  Reciitoges^h.  S.  93,  n.  IS  Tennutliet» 
der  Plural  sej  liier  nicht  Toa  gleiehzeitigeii»  sondern  Ton  aif 
einander  folgenden  Tribunen  zu  versteLen;  eine  Auskunft , 
welche  man  sehr  wohl  annehmen  liönnte,  wenn  sich  nicht 
eine  nfthere,  geschichtlich  begründete,  darböte.  Was  ndthigt, 
oder  ^elmehr  was  berechtigt  denn  die  ijyefiqytf  des  Dionjsios 
durch  tributU  zu  übersetzen?  Das  lateinische  Ordinal  konnte 
den  Ausdruck  dwses,  praefeeti  Celenun,  oder  irgend  einen 
anderen,  nur  nicht  jenen,  enthalten  haben.  Auf  keiae  Weise 
durfte  nämlich  die  römische  Priesterlehre  zugeben,  dals  die 
smera  publica,  welche  der  Ritterschaft  wie  so  fielen  anderen 
Körperschaften  angehörten,  an  die  Würde  und  den  Namen 
ihres  alten  Tribuns  geknüpft  gewesen  seyen,  weil  beide  sonst 
eben  so  wie  der  priesterliehe  Namen  des  rejc,  des  praefethu 
urbi  u.  s.  w.,  unter  allen  Ver&ssungsyerfindemngen  biltten  bei- 
behalten werden  müssen,  statt  dafs  sie,  wie  bekannt  {^tt^ 
Dionys.  IV,  7$),  bei  der  Abschaffung  des  Könlgtboms  auf- 
hörten, und  nur  ausnahmsweise  in  dem  Magister  Equitum 
wieder  auflebten.  Die  Sacra  wurden  ?ielmehr  als  mit  dem 
Corps  Tcrbonden  betrachtet,  und  you  den  jedesmaligen  Zog- 
«lidirem,  welche  Dionjsius  hier  ol  ^/e/ECOW^)  in  einer  anderen 
Stelle  VI,  15,  wo  er  von  einigen  noch  später  biasi^kom- 
menen  C&remonien  spricht,  oi  fiuyicot  Utfftg  nennt,  ToUsogen. 
Ihre  Zahl  betrug  seit  der  Erweiterung  des  Instituts  durch  den 
älteren  Tarcpin  sechs ,  entsprechend  den  religiösen  und  politi- 
schen Abtheilungen  (nicht  den  militärischen,  eine  Unterscheidung, 
welche  schon  Orelli  Inscrr.  latt  II,  p.  7  angedeutet  hat,  und 
deren  Wichtigkeit  sich  später  ergeben  wird) ,  worin  die  römi- 
sche Ritterschaft  seitdem  zerfiel.  Der  Namen  der  Abtheilun- 
gen sowohl  als  der  Führer  läfitt  sich  mit  Sicherheit  erst  vom 
Anfange  der  Raiserzeit  an  nachweisen ,  wo  die  ersteren  farmne 
biefsen,  Sueton.  Octay.  57  u.  58 ;  Reimar.  et  Morelli  ad  Dkm.  Gass. 
LV,  10,  n.  97  u.  98d$  Noris.  cenotaph.  Pisan.  diss.  II,  cap.S, 
p.  106  sq. ;  die  Renennung  der  letzteren  war  wenigstens  damals 
«eviW  e^ttum  RooMnencm,  wodurch  zugleich  ihre  Verbindung 
zu  einem  auch  priesterlichen  Collegium  ausgedruckt  ward;  im 
Einzelnen  wurden  sie  stvir  primue,  secundae  lu  «.  w,  iurmtie 
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fall  Kfiege,  toudeni  mth  im  Frieden,  so  war  ihr  Ali- 
•ftkrer,  der  Tribmi,  ebenso  der  nftdhste  BefeUsIiaber^ 
naeh  ihm  beim  Heere,  ala  sein  erster  Gebülfe  in  der 
Ref^erong  ^).  Naeh  allen  Nackrichten  der  Alten,  so 
wie  den  GrAnden  infolge,  welche  die  Wahrheit  ihrer 
Angaben  unterstützen,  hing  aber,  die  Auswahl  des- 
selben aus  der  Mitte  der  Patrider  alfein  von  d-em 
Ermessen   des  Königs   ab  *).     JMit  dem  Kdnigthnme 


genannt     S.  Orelli  inierr.  135,  792,  1172,  1845,  224^, 
S388, 2579,  2761,  5044  '^  5046 ;  Gapitolin.  imMare.  Antoa.e. 
r:      ttue  Beseiefanuig  ^vilifcnd  d«v  RepnMiii  ist  sweifdlfaft,  mdl 
mub  fSut  jetit  dah|n  gfstdlt  bl^bca;   »diw^icb  m^fse»  V(^ 
whwt  eenturiones,  deren  es  trlelmelir  seit  SevTiiif,  je  wu^f^lBfY 
Zald  deF  Stimmcenturien   tlieilf   swSlf,    theils   acbtsieliii  Jnfi. 
,  (Feihu  B,  T.  Ml  quiä  setvä)  $  dagegen  kSnnen  sie  diesen  IVafnen 
r^t  yrohl  tti  d6r  kimülisclien  2eit  gefulirt  halben,   als  üliqr-" 
hAnpt   nur  drei  den 'Trilras  entsprechende  Rittercentnrieki  M^^ 
.  «fnaden,  veigi  DioorfB«  U,  15  (weldier  aie  iMM'O1r^(0e^;t«E^l*<**'^' 
«nd  Walter  a.  a.  O.     Da  aber  der  Antor,  welchen  Dionj*«. 
n,  64  Tor  Angen  hatte,   einen  Ausdracfc  snchen  muffte ,"der^ 
aaab  die  apSIfaroi  Sim^ehHiiigea  nieht  HoMcfablk,  lio  aeheint 
er  einen  aÜgeiiMtineven  ;wie  dnesM.,  prmßipfä,  .w<|lebeii  ayui  ia 
4ier  Uehersetsnog:  wjle^er  ^eaat ,  giew&bll  ini;  bnbsn«  -^  Dieae 
BemeilFangfn  weiden  ian  eine^  andfli««  QHe  in  der  Geatbicbte 
, .  -dar  3Hl»riebaft  eim  weitere  Anafabra«g  .fiade«« 
i)  Pampaa.  L 1.  $§.  15  nad  Ift;  I^na I,  Ur'BmMmM  ÜMert 

avet.  ete.  p.  12^-  i'-'  »  ••.«*  idiI  i  «jW  ./....ili  ..n:-  •  '•; 
3^-  Die  Anniden  ersibltai',  dafo  Ancns  IMMrehit  dm  lllierea  Tarqaia, 
al»  seinen  4Sl|nstlSngi  nun  Anftbrer«  der  llei^Brei  gelralül  habe. 
Dien.  UI,  40, 41.  Hieciber  beütt  es  bei  Die  Gats.  ftragn.  P^reM. 
XXII,  A'iJOVT»  r9¥  Mcc^Mittv  dUSijHiv f  ^ifn  xal  H  rovg 
ETüitar^idag  •  .  .  vV  aiirov  MoretAgx^v^U^  €r^€enfy6f  r« 
koXXdnis  «urod«i;f  ^vtft ;  woraus, mun  ersieht  ^  ;dab  Dfa 
das  Amt  des  Tribonos  Gelermn.  nicht  .einmal  all  ein  stftndig^t 
betrachtet  habe,  imd  gewifs  konnte  .der  König  bierin  eben  so 
frei  T^rfabren , '  als.  der  Dictätor  in  Besag'  anf"  seinen  Ritter* 
'  obersten  (Vergl.  oben  ^.1^7,  n.  2L  '  Auf  fthnliche  Weise  beifsl 
es  bei  Dionjs.  IV,  5,  TiergL  HI,  05,  da(s  Sdrriiif  toa  Tar- 
^nia  bald  die  Anflihnuig  der  ^Reiterei,  bald  ela  aademCva- 
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erlosch  daher  auch. das  Trifaniuit  dier  Celeras^  :di(  es' 
theils  durch  das  doppelte  Coosolat  öberflossig  wurde , 
theils  mit  diesem  sowohl  al^<  mit  anderen  repoblikv 
aischen  Institutionen  unverträglich  schien^  sobald  aber 
das  Bedürfnifs  des, Staates,  eine  vorübergehende  Wie-^ 
derherstellung.  der  unbe^chr&nhten  königlichen  Gctwalt 
qittels  der  Dictatur.  erforderte.,  fiel  dieser  neben  dem 
Rechte,  allen  gewählten  Beamten  .die  Functionen  zu 
entziehen  *),  auch  die  Befiignifs  wieder  zu,  sich  ihren 
nächsten  Unterbean^ten  napli  eigenem  Gutdünken  zu 
eiiienn^n  ^)^  und  d^mit  war  diesem  scn^leich  eine 
Magistrartur  venliekan)  welehfradcfa  in  den  städtischen 
Sesdiäften  zwar  nicht  dem  Range,  aber  doch  der  Ge- 
Vl^alf 'nfabh  über  den  Consnlen  stand  ').  Hiermit  druckte 
dbAiJach  der  Wiedei;'  hervor j^erufene  alte  Yerf^ssungs- 
znsiahd  tar  eine  Zeitlang  iicn^nei|  i^^bild/etep  nie.der^ 
d^er.  'vviifdjs  4^  Erinnerung. an. jenen  aach  Jui  dem 
lähmen  m^sler\e^*ltfiit.^  Wejkher.gäih^  dem  dea  tri* 


'  :   oMiiulo  «rlMlteft  halM^    m«tdlbe  ¥sr«te8tahgf^  Hegt  d«r  «llge* 
t    ;  mem  «igeiioiBiaeiieB  $atge  nt  GrünfAe,  daft  Bratoi,   wticlier 

imter  deaitjftftgvren'Tarquiii  ^'libttniis  Celeriiiii  war^  IHonjf. 

IV^  7t,  genid6>aetlier  UttniiiigMt- Wegen  vctn  ^aem  Könige 

daxa  ansevlwi>«n '^J«fv    •  Alf genieitt '^d^ückt  tick  fiber'diete  Be* 
.  .     |b||ni&  deisdbfn  Xjins  J>JL  14.  aitei.    ^»efsukdinait.dcr-  voll- 

gültige  Rttcktchlufsy  Welchen  man  von  dem. Reckte  de»  Die- 
,  tatwrff  .#a(^  dMl3  itoiKSnigs  xniriaclwii  ktAigt  iBt.  Und  epd* 
,,,yjiphs.  wi^  kat^  .*i»  Amt  mit  der  AbyfMfnng  det Rteigtfinms 
/,  /^«^«ekwiiidtn  kSlia^n;  wean  e«  ieg^a  eine  SelbsfatiAdigkeit 
;gfMltxkat^U  (^tm^aw  d<ir  WM  dörsRätcc^  odte  4c«  Vüttcf 
t.  '^;kflf¥«i^gi^i^[^;t^c'^ai^'.  ,x  l.r.-^  •■  f    ...  .'  '.. 

iff  &-ab«n-'g.'S6,'n;'3.-  •   -   •'    -  *-':  * 

*^  Von   4er  aBweickenden   Meinimg  iViekukr*«    y/ird  später    die 

"     .Rede  seyii.'     Yergl/m^wiscken^Husclike  ä.  a.  O*   p.  55  und» 

^ ;'  '  aWser.  den'  xaklreicken  ^teilen  der  Hiitoriker,   Senecae  epift 

"|*,|!lte^^  de  offip,  prkdf.  praet  ((,  11)^  Lydtts  r^  14. 
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humä  ceJerum  ehCspra^  *),  fesfgelialten,  obgleich  Sie 
damalige  Mos  militärisdie  Bestimmiuig  der  Ritterscbaft 
Keinen  Grniid  darbot,',  wesbalb  dem  Obersten  der- 
selben aneb  der  Vorsitz  im  Senate  ^)  lud  andere  poli- 
tische Befugnisse  ^  zueirlcannt'  irttrden.'  —  Ausser 
fiesen  beiden  regelmäfsigen  Würden  darf  man  aber 

4)  den  König^en.im  Allgemeinen  das  Recbt  bei- 
legen, auch  auf  andere  Personen  einzelne  Geschäfte 
und  Insignien,  welche  später  nur  4cn  höheren  Stellen 
angehörten^  zu  übertragen.  Es  bedarf  dieses  wohl 
Keines  Beweises  iur  militärische  und  ausserhalb 'Borns 
zu  ToUziehende  Aufträge  ^),  da  es  auch  in  der  repu- 
blikanischen Zeit  erst  spät  Gebrauch  ward,  solche 
Kommissionen  durch  Yolhsbeschlüsse ,  anstatt  durch 
4ie  Magistrate  in  Folge  Yon  Senatus^onsjulten  zu  er- 
theilen^  allein,  .selbst  in  der  St^t  mC^cht^ndici  Könige 
wenigstens  rechtlich  nichti  vediin4ert  gewedisn  seyn , 
wenn' sie  es  in  besonderen'  Fällen  Itli*  iidthig  hielten, 
neben  den  gewöhülicben  Beaüntta  auch  ansserordent- 


>  t)  Veri^i.  die  S.  308»  iL  1  angembrteit  SfoReii. 
''';S)  Glc.  de  iegg.  IllV  4»  §.  l6.    Aufl&llend  ist  es,  daß  Varro  bei 
G.elHus  XIV,  7  unter  denen,  ferqm^s  morp  nutjorwn  tentOut 

*  haheri  söleret^  den  maßister  equitHm  nicht  nennt ,  ja  üin  dordi 
'den  Znsatz':  ntque  mlii  praetor  hos  Jus  fuisse»  •  .  ftuerfi  sena- 

' "  iuseönsuUumi  geradezu  auszuscliliefsen  scheint  Dio  Gast. 
XLIl,  27  stimmt  mit  Cicero  uberein,  indem  er  es  gerade  llir 
acht  republicanisch  erklärt,  dafs  Antonius  iu  dieser  Eigen- 
schaft Senatssitzungen  hielt    Vergt  auch  Liy*  ^ÜI,  '33. 

3)  Vergl.  tfuhtert,  de  equitibuf  Boi)»aaaM.»  eap.  2,  §{.  20^«.  97. 

•  4)  Ak  eine   mifitaiisehe  Slatl^ilcrsdiall,  weldia  gewifii  aueh, 

wie  die  der  «pfliteren  Prö^inzlalÜeiÄM^»  mil  CivilTenMiltang 
;f erblinden  war,  erscbent  diejenige ;•  welche  der  iltevea  Tar* 
tpun  der  Rfinigsaage  znlUge  seinem  iPieflEoi  Bgerims  in  lEollatia 
fibectcng.  Uy.  i,  38;  Utoaym.  lY,  Ol.  Aehnliflhe  enürbuideB 
unter  dem  j&ngeren:  Tasquin  ia  diai  von  ihm  angelegle»  Gob- 
nien  und  eroberten  St&dten. 


Digitized 


by  Google 


^  5m  ^ 

liehe,  i^ddbyiiqlrlräl^r  veleken  Benesiiimigeft, ,  i 
Mtxen  •).      .  ;>  j' 

Wenn  bisher  zon&ehflt  von  den  höheren  4^emteni 
die  Rede  war,  find  es  sieh  hei  Uijoe^  gezeigt  hat,  dafs 
der  früher  entwickelfev  stets  in  der,  römischen  Yer« 
fassnng  heibehidtei|e  Grqndsatz,  wonach  alle  andeire 
Magistrataren  Yon  dem  Inhaber  der  obersten  ausgehen 
mulsten,  in  der  Königszeit  noch  eine  ganz  andere^ 
inhaltsTolIere  Bedentang  hatte,  so'  wird  man  schon 
hierdorch  za  dem  Schlüsse  berechtigt,  dafs  auch  die 
untergeordneten  Stellen  damals  keine  gröfsere,  durch 
die  Volksahstimmang  ihnen  ertheilte,,  Selbstständig- 


I)  Auf  die  ExUtens  diese«  Reclitef  Ififst  sicli  asfier  den  allgemeiiMi^ 
dal&r  sprechenden  Gründen  aus  den  späteren  Befugnissen  der 
Bictatofen  sclitiefsen.     Schon  früher  ist  bemerkt  worden,  dnflr 
diese  neben  dem  erstfen  Magister  Eqoitnm  noch  einen  sweiteB 
Witeilen  Jconntea»  liv..'yill,   3i)}  man  darf  n«n  swar  ans 
dem  Beispiide  fdes  C«i|ur,i  welcher,  acht  StadtprifactMi  (st»tt 
der  Prätoren)  ifigleicl^  enwaate,  BioCaM*.  XLIII»  S8»  aiehl 
folgern»    dafs  jemals  Torher  etwas   Aehnliches  Toi^;ekoBUBea 
•ey  (obgleich  diese  Uaafsregel  sicher  so  denen  gehörte,  womit 
er  anf  die  allmfthUg«  Zarackfuhr^aig  dis«  XOnigthumt  tofhe- 
reiten  wollte);  ein  Rechtsstreit  aber^  wacher  sich  bei  dieser 
Gelegenheit  erhob,    möchte    den   oben   aosgesprocheuen   Sats 
.  bestätigen.    Diese  Präfecten  hatten  sich  nämlich  die  Lictoren, 
die  sfiÜa   ewnUis  und  die  Tracht  der  hohen.  Beamten  ange» 
dgnet$*als  sie  darüber  zur  Verantwortung  gebogen  wurden» 
beriefen'  sie  sich  auf  ein  (offenbar  altes ,  wohl,  längst  verges- 
senes) Gesetz,   wonach  alle,  welche  von  einem  Oictator  ein 
Amt  erhalten  hätten,  zur  Fuhrung  dieser  Jnsignien  berechtigt 
wären,   worauf  die  Klage  gegen  sie  aufgegeben  wurde.    Dio 
*  XLIII,  48.    Sollte  dieses  Gesetz  nicht  jene  erste ,  von  Liv.  II, 
ir   '•. IA> erwähnte,. denknalth  kurze  Zeit  niMdi  der. Vertreibnngder 
«  :!>JKänige  nnd  mit  B^Wicht  auf  die  ficfagnisse  derselben  er- 
iii  ;  iheilte,   lex   4e  dietaicre  eretmäß   laia   seyn?    Eine  spätere 
Vcflugnng  dieser  Art  ans  einer  Zeit,  worin  die  Zahl  dcrr^d- 
snäisigen  Obngkeilen  schon  si^jpenommen  hatte,  die  Dictator 
.     ..  idier  immer  mdur  bescbränkt  wiurd,  ist  wohl  nicht  wahnchein* 
scheinlieh. 
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Imt  be««f«eii.  Anf  dieselbe  Anmlime  ^rird  maii  aber  ^ 
auch  aogleich  durch  einen  zweiten  aUgemeinen  Grond 
gefinlirt;  die  magisiraius  minores  y  so  wie  die  gerin* 
geren  regelmftfsigen  Beamten  des  p&puhis  (yon  denen 
der  Plebs,  so  wie  Ton  den  durch  Plebiscite  bestell- 
ten ansserordentlichen  BeroUm&chtigten  kann  hier  ganx 
abgesehen  werden)  wurden  spftter,  wie  bekannt,  in 
den  Tributeomitlen,  und  awar  den  eigentlich  so  ge- 
nannten, woran  auch  die  Patiicier  Ton  Rechtswegen 
Antheil  nahmen  ^),  erw&hlt.  Diese  Art  der  Gomi- 
tien  war  aber  eine  Neuerung,  deren  Ursprung  nicht 
ftlter  als  die  Abschaffung  des  Decemvirates  ist.  Nach- 
dem n&mlich  die  Tribunen  schon  früher  auf  den  Ge- 
danken gekommen  waren,  die  localen  Tribus  för  die 
Ton  ihnen  geleiteten  Versammlungen  zu  benutzen,  fand 


1)  Die  Römer  gebranclitea  das  Wort  e&mitia  fnBicfii  !a  einem 
doppelten  Sinne,  in  dem  eigentlichen,  streng  stantBreefatlicliea, 
worin  sie  die  Versammlnngen  des  gesammten  Popoliis,  nach 
den  Abtheilongen  der  Tribns,  und  in  dem  nneigentlichen ,  TOn 
den  Rechtslehrem  jederzeit  mifsliilligten ,  worin  sie  die  Conei« 
lien  der  Plebs  damit  bezeicbnetcn ,  Laelins  Felix  ap.  GcUinm 
XV,  S7.  Die  ersteren  wurden  unter  dem  Vorsitse  eines  oberen 
Magistrats,  und  demnach  unter  patricischen ,  wenngleich  Mftin* 
der  feierlidien.  Anspielen  gehalten,  und  dienten  TonsfigUcb 
snr  Wahl  der  niederen  patricischen  filiigistrate  (Messala  ap. 
Gell.  Xill,  15$  Varro  de  re  ruat  III,  2,  5,  7,  17  und  oben 
S.  24,  n.  4),  so  wie  Tieler  anderer,  demselben  Principe  ange- 
höriger  Aemter.  Die  letzteren  Ton  den  Tribunen  berufen  und 
gehalten,  gehörten  ganz  der  plebejischen  Verfassung  an.  Es 
ist  gewils  vathsam,  diesen  praetiseh  oft  nicht  bedeutenden » 
theoretisch  aber  höchst  wesentlichen  Unterschied  in  unserer  Zeit 
auch  im  Ausdrucke  sorgföltig  festzuhalten,  und  nicht  mit  der 
Freiheit,  welche  sich  die  Römer  unbedenklich  nehmen  konn* 
tcn,.  da  Tributcomitien  zu  nennen,  wo  Gmcüien  an  verstehen 
find.  Denn  so  wenig  auch  die  Thatsache  dieser  Versdiiedcii- 
beit  unbekannt  ist,  so  trifil  man  doch  in  neueren  Systemea 
•ehr  h&nfig  auf  eine  Verweehslung  beider  Institute  und  Bt* 
grifih»  wekhe  ISIr  Tide  Lehren  rott  naehtheiligen  Folgen  ist. 
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»ueh  die  Regiernng,  dafs  diese  ABtbeilmigeii,  >derea 
Berufung  an  keinen. bestimmten  Ort,  an  keine  ker- 
kömmlichea  schwif^rigen  Formen  gebunden  war,  die 
be^emsten  für  minder  wiebtige  Staatsgeschäfite  seyen, 
welche  die  Jüitwu^kung  des  Volkes  erforderten;  so  ofi; 
sie  sich  daher  genöthigt  sah,  diesem  die  Abstimmung 
aber  geringere  Aemter,  welche  theils  neu  eingeführt^ 
theils  früher  Ton  ihr  allein  besetzt  wurden,  zu  übep- 
lassea,  so  waren  es  diie  camitia  tiibuta^  denen  sie  diese 
Befugnils  ertheilte;  dagegen  wäre  es  mit  dem  Geiste 
und  dem  Verfahren  der  Römer  nnyerträglich  gewesen , 
die  Creation  von  Magistraten ,  welche  vorher  den  Ver- 
sammlungen der  Cnrien  und  Centurien  angehört  hatte, 
auf  diese  uufcierliche  Gattung  derselben  zu  übertra- 
gen >)•  Das  Resultat,  welches  sich  hieraus  im  Allge- 
meinen ergiebt,  geht  aber  auch  aus  *den  Nachrichten 
über  die  einzelnen  niederen  Amtsstcllen  der  ältesten 
Zeit  hervor.    Als  solche  werden  nämlich  erwähnt: 

1)  die  duumvtrt  perdtielUonis.  Sie  waren  bestimmt 
bei  schweren  Verbrechen,  welche  unter  der  Form  der 
Perduellion  gerichtet  werden  sollten ,  das  Urtheil  zu 
fUlen,  und  hierauf,  wenn  Provocation  dagegen  er- 
hoben 5^ard,  dasselbe  in  der  Volksversammlung  zu 
vertheidigen,  und  zwar  wurden  sie  hierzu  in  jedem 
einzelnen  Falle  besonders  *)  von  den  Königen  ernannt 


I)  Vergl.  oben  S.  263.  Es  wird  licli  spfiter  xeigen,  dafs  die  lex 
ewnataj  in  welcher  die  mmgtstraius  minores  erw&lmt  wor^ 
den,  einen  ganz  anderen  Sinn  hatte,  als  dafs  sie  etwa  einen 
Ersati  fnr  frühere  solennere  €reationen  hätte  darbieten  können. 

3)  Walter»  Bechtsgescbiehte ,  I,  S.  83,  n.  3i  hat  gewifs  sehr 
treffend  bemerkt,  dafs  dieses  die  alte,  in  der  Ronigszeit  gel- 
tende, Ordnung  gewesen  sey;  dagegite  kann  man  der  anch 
von  ihm 'angenommenen  gewöhnlichen  Meinung,  dafi  diese 
DnnmTiren  mit  den  Qnftstoren  gleichbedeutend,  nnd  daher 
mit  dem  Anfonge  der  Republik  su  einem  ständigen  Amte  ge* 
worden  »eyen,   nicht  beistimmen.     Jene  Identität  ist  durch 
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Die  ProTOcation  war  aber  ihrer  IVatar  naeb  eine  Bern* 
faog  gegen  den  Aussprach  des  königlichen  Gerichtes 
an  das  Volk,  und  wird  daher  in  eben  dem  Sinne  eine 


nlcbts  erwiesen;  die  jfilurllclieii  QuAstoren  hatten  einen  bestimm- 
ten Wirkungskreis  in  peinlicLen  Sachen,  welchen  Varro  de  ling. 
lat  V,  f.  94,  §.  81  hanptsachlich  dnrch:  malefieia,  qume  trum- 
wiri  empämUs  lume  fHfmrmni,  beietefanct,  und  hierzu  geh5fCiB 
da«  jmdkmm  ftrdmtUimnU  nidrt,  worin  diei^  TrnsBswm 
BienuJs  anfgetreten  sind-  Vergl.  Nick.  III,  S.  47,  au  07  aa 
Ende.  Dagegen  ergiebt  sich  aus  Liy.  VI,  SO,  dafs  noch  ui^ 
571  u.  c  DuamTiren  für  einzelne  Fälle  erwählt  wurden :  sunt 
^1  per  duumvifos,  ijui  de  perduellione  an- 
^uirerent,  ereatosy  auetm^s  tint  danmatum,  und  noch 
viel  später  wurde  dieses  Verfhhreu  in  dem  Processe  des  Rabl- 
vins  wieder  berrorgesucbt,  für  welchen  Julius  Cäsar,  der  die 
Aedilität,  und  Lucius  Cäsar,  welcher  damals  gar  kein  Amt 
bekleidete,  zu  Richtern  besteUt  wurden.  Dio  Cass.  XX XVII, 
S7U.28;  Drumann,  Geschichte  Roms,  S.  162,  n.  93  u.  96. 
Es  beweist  daher  nichts ,  dafs  in  dem  Processe  gegen  Cas- 
sius  die  Quästoren  als  Ankläger  genannt  werden ,  LiT.  II,  41 , 
Dioa.  VIII,  77;  denn  war  es  nicht  natnrliek,  dals  man  sie 
Tonugsweise  häulig  zu  DuumTiren  wählte?  —  Es  ist  Ibmer 
eine  gewils  richtige  Wahrnehmung,  dafs  unter  dem  Namen 
und  der  Form  der  Perdoellion  nicht  blos  die  Verbrechen, 
welche  man  jetzt  politische,  sondern  auch  manche,  welche 
man  gemeine  nennt,  namentlich  Jlord  eines  Rürgers,  ge 
richtet  werden  konnten,  Tcrgl.  insbesondere  Dick,  historische 
Versuche  über  das  Criminairccht  der  Römer ,  erster  Abschnitt, 
S.  4  -«'  70.  Folgt  aber  hieraus ,  dafs  jedes  parrieidium ,  oder 
wie  man  es  häufig  noch  allgemeiner  nimmt,  jede  eausa  capi- 
talis,  besonders  wenn  sie  an  das  Volksgericht  kam,  als  Per 
doellion  behandelt  worden  sey?  Wenn  in  der  noch  so  dun- 
kelen  Geschichte  des  alten  römischen  Criminal-  Verfahrens  mehr 
Klarheit  gewonnen  werden  soll,  so  ist  es  gewifs  noth wendig, 
die  Institute  nicht  theoretisch,  nach  allgemeinen  Regriffen» 
sondern  historisch  zu  betrachten.  Das  Judicium  perduellionis 
erscheint  als  eine  schon  unter  den  Königen  fibliche  Procefs- 
art,  welche  später  ihren  eigenen  geschichtlichen  Gang  genom- 
men hat;  daneben  bestanden  aber  offimbar  noch  andere  Pro- 
cefsfbrmen ,  xn  welchen  im  Laufe  der  Zeit  immer  neue 
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pruMCotto  a  rägibus  als  a  dtannviris  genaimt  *);  es 
hätte,  daher  der  Bedeatnng  derselben  widerspro<Aeii, 
die  Richter  vorher  einer  Wahl  oder  Bestätigang  in 
den  Comitien  za  unterwerfen^  dafs  dieses  nicht  ge- 
schah,  ist  aber  auch  durch  die  in  der  alten  Formel 
Von  ihrer  Bestellung  gebrauchten  Ausdruche  deutlich 
heseugt  *).  Eine  Veränderung  trat  hierin  während 
der  Republik,  und,  wie  es  seheint,  schon  ziemlich 
'frAhseitig,  iein;  da  nämlich  die  Dnumviren  keine 
blofsen  öffentlichen  Ankläger,  sondern  wirkliche  Rich- 
ter waren,  deren  Spruch,  wenn  keine  Einrede  er- 
folgte, Tollzogen  werden  konnte  '),  so  wurde  der 
.Grundsatz,  dafs  ohne  Zustimmung  des  Volks  ^)  Nie- 
mand über  einen  römischen  Borger  richten  dürfe,  auch 
auf  sie  angewendet,  und  daher  ihre  Creation  auf  die 
VoIksTcrsammlung  übertragen  ^).  Gegen  das  Ende 
der  Republik  versuchte  es  aber  die  demagogische,  auf 
den  Umsturz  der  Verfassung  hinarbeitende  Partei,  in 
dem  berühmten  Processe  gegen  Rabirius  das  längst 
abgekomoicne  PerduellionsTerfahren  der  alten  Königs- 
zeit wieder  zu^  Anwendung  zu  bringen;    der  ganze 


traten  9  und  es  liing  hftufig  Ton  ganfe  anderen  Umstünden  als 
▼on  dem  Objecte  des  Vergehens  ab,  welche  unter  ihnen  in 
einem  gegebenen  Falle  gewählt  wurde.  —  Dieses  möge  nr 
Rechtfertigung  dienen»  weshalb  hier  die  Quästoren  überimnpt 
▼on  den  Duumyiren  getrennt  gehalten  werden. 

1}  VergL  Cic.  de  rep.  U,  51  mit  Liy.  I»  36  und  unten  bei  der  ProTO- 
cation. 

3)  JAv.  1. 1.  Der  Rdnig  sagt  hier  in  Gegenwart  des  sn  einer  Gin- 
cion  fieonct/mmj  berufenen  Volkes:  JHcunivtVo«,  fact  Harmiio 
perdmeüi9nem  judieeni»  fatio.  Der  Ausdruck  /«cere  ward 
^  aber»  versclueden  Ton  eremrt,  Ton  demjenigen  gebraucht, 
dessen  Wahl  die  Person  des  Beamten  bestimmte.  S.  oben  S.  16 
in  der  Note  nnd  Liv.  VU»  K»  XUI»  5i  vgL  mit  IX»  30. 

3)  VergL  Nieb.  III»  43. 

4)  fr,  %  $.  S3  D.  de  or.  jnrii;  Cic.  pro  Rabiri»»  perd.  n»  4^  $.  13. 
3)  Liv.  VI»  90i  Dio  Casi.  und  Cic  U.  IL 
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welche  damals  gegolten  hattea,  wurde  aus  Rechta- 
buchem  und  Annalen  hervorgezogen,  wozu«  denn  auob 
die  Ernennung  der  Duumyiren  durch  einen  JHagtstrat, 
welcher  die  oberste  Gerichtsbarkeit  handhabte,  also 
damals  einen  Pr&tor,  gehörte.  Dieser  Procefsgang 
war  aber  vielen  sdtdem  angenommenen  Gesetzen 
nnd  den  damaligen  Sitten  so  zuwider,  dafs  es  der 
erhaltenden  Partei,  und  namentlich  dem  Cicero  an 
ihrer  Spitze,  gelang,  die  Aufhebung  desselben  durch 
einen  Scnatsbeschlufs  zu  bewirken:  statt  des  ver- 
jährten PerdneUionsverfahrens  yermittelst  der  Duum* 
viren  mulste  das  mildere  tribunicische  angenommen 
werden  *);  es  war  dieses  gleichsam  ein  Sieg,  welchen 


t)  In  dieser  DartteUung  rArd  man  leicbt  einen '  Vermitteliiiigs* 
vennck  swischen  den  entgegengesetzten  Meinungen  Yon  Nie- 
hnhr,  Cteeronis  omtionuni  ete.  fimgmenta,  p.  69  &  nnf  der 
einen,  nnd  Göttling  (Hermes,  Bd.  26^  S.l^),  Orelli  (Cic.  omt 
select  p.  18^  in  der  Note)»  so  wie  Drumann  (Gesch.  Roms»  III» 
S.  165,  n.  3)  y  auf  der  anderen  Seite  über  den  Procefs  des  Ra- 
biritts  erkennen.  Niebuhr  liat  nämlick  ganz  richtig  bemerkt,  dalli 
das  Ton  Labienus  zuerst  beabsichtigte  judieiwn  perduellianis 
ni^g;eboben,  nnd  zwar,  wie  man  ans  dem  Aniknge  des  Tati« 
caniscken  Fragmentes  ersiekt,  auf  Cicero's  Antrag  durch  einen 
SenatsbescUuls  aufgehoben  worden  sej.  Dieses  geht  nicht 
alleitt  aus  den  Ton  ilim  angeführten  Worten  der  Rede  3,  §.  iO, 
sondern  noch  dentticker  aus  3,  §.  17:  Quamohrem  fateor, 
tüfW!  etiam^  lAtbiene^  profite^r,  et  prae  me  fero»  te  ex  illa 
€rudeli,  importwM,  n^u  tribunitia  actione  sed  re^fwi,  me0 
coiMiltOy  virtuie,  aueiorättte  esse  deptäsum,  so  wie  noch  aus 
mancken  andern  Stellen  kenror.  Hierzu  kömmt,  dafs^Jbci 
einer  ProTOcation  von  dem  Spmehe  der  DuumTiren  diese  ^or 
dem  Vf^ksgerickte  ersckeinen,  ikr  Urtkeil  recktfertigen,  und 
so  dien  Beruf  der  Anklftger  übcmekmen  mufsten,  Üt.  I,  9ß  und 
VI,  dO,  wikrend  kier  die  Vertkeidigungsrede  ^pm  Anfange 
bis  zum  SeUusse  den  Labienus  9  dessen  Rolle  eigentlick  mit 
der  Bcttefinng  der  Riekter  kitte  beendigt  seyn  müssen,  gegen- 
über hat,  die  Anwesenheit  de^  G&saren  aber  mit  keinem  Worte 
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der  Consui  und  der  Senat  im  Namen  der  bestelieii- 
den  Verfassung  über  eine  Chicane  davontrugen)  die  es 
nicht  Terackm&hte  die  Waffen  der  Demagogie  in  der 


ati€l«iitet  Diese  Grunde  lassen  sieb,  wenn  es  nStiiig  ist,  nocli 
durch  andere  TerstArken.  Auf  der  anderen  Seite  ist,  am  aiu- 
fikkrliclisten  von  Drnmann«  ftbenengend  dargetlian  worden, 
dafs  die  Klage  keine  muttae  irrpgaiio  war,  wie  Niebahr  an- 
genommen hat;  es  bedarf  aueh  nur  eines  Blickes  auf  die  Red% 
auf  die  Ausdrucke  defensio  capitis ^  diserimen:  capitis,  dimi" 
caiio  capitis  u.  s.  w.,  welche  alle  technischer  Art  sind,  auf 
den  Schlufs,  wo  das  Exil  als  die  zu  erwartende  Strafe  dar- 
gestellt wird,  auf  die  uralte  Ueberscbrift  perdttelUoms  re* 
(vergl.  Cic.  in  Pisoa.  2,  S*  ^)'  ^'^  '^  Ungrund  diesar  Md- 
nnng  einzusehen;  Zudem  trugen  die  Tribunen  auf  eme  Mall 
in  den  Concilien  der  Plebs  an,  während  dieSCs  Gericht,  w^ie 
die  auch  Yon  Niebuhr  als  historisch  anerkannte  That  des  Me- 
teUus  beweist ,  offenbar  in  CeAuriatcommitien  gehalten  wurde. 
Der  Aufi^chlufs  über  die  hier  entstehende  Schwierigkeit  möehte 
sich  nun  wohl  einfiich  in  den  Worten  des  Cicero  finden  las- 
sen, worin  das  Tereitelte  jic<{tieitim  eine  regia,  noti  trUntniiia 
actio  genannt  wird.  Die  Perdnellionsklage  war  nämlich  dop- 
pelter Art,  und  ihre  Geschichte  Tcrläuft  daher  in  zwei  Reihen. 
Die  erste  war  die  a  duumviris,  welche  in  der  RSnigszeit  ent- 
standen, sich  nicht  weiter  als  bis  zum  Processe  des  Maniins 
hin  verfolgen  läfst.  Von  Anfang  an  mit  allen  Schrecknissen 
des  uralten  Strafrechts  umgeben,  wozu  die  Geisselang, .  die 
Verbttllung  des  Hauptes,  der  Strang  und  der  Henker- gehdr- 
ten ,  scheint  sie  mit  der  Zeit  wohl  einige  Veränderungen ,  aber 
kaum  eine  Linderung  zugelassen  zu  haben,  und  die  einzige 
Strafe,  welche  wir  bei  ihr  kennen,  ist  der  Tod.  Die  andere 
war  die  tribunicische ;  sie  ist  etwa  mit  dem  Processe  des 
Coriolan  aufgekommen,  und  sicher  bis  zu  dem  Ende  der  Re- 
poblik  als  fortdaaemd  in  Rraft  betrachtet  worden  (Tcrgl.  Gie. 
de  legg.  in,  16,  §.  56,  pro  Milone  14,  J*  36),  und  während 
sie  schon  bei  ihrer  Entstehung  weniger  grausam  war,  bat  sie 
in  ihrem  langen  Verlaufe  alle  Milderungen  der  späteren  Ge- 
setze and  Sitten  angenonunen;  was  man  ron  ihr  nodi  an  be- 
nbrchten  hatte,  war  nichts  als  die  Verhannnng.  VeigL  ancb 
Gdttling  a.  a.  O.  Die  Partei  des  Labienus  hatte  nnn^  snr  Ein- 
sehAditenmg  ihrer  Gegner,  Alles  an%ebsleB,  nm  den  cistctcn 
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Bästtammer  der  m^narduschen  Yorzcit  zu  snchen; 
und  hierdttrdi  ermnthigt,  wagten  sie  es  darauf,  den 
Angeklagten,  aelbst  mit  AnwenduDg  eines  etwas  ge- 
waltsamen Mittels,  zu  retten.  —  Verwandt  mit  diesen 
Riditem,  aber  docb  in  yielen  Beziehungen  von  ihnen 
Tersebieden,  waren 

f)  die  Quästoren.  Uebereinstimmend  wird  Ton 
den  Alten  der  Ursprung  ibres  Amtes  auf  die  Zelten 
der  Könige  zurückgeführt  <),  und  den  besten  Zeng- 
Bissen  zufolge  bestand  ihr  frühester  Beruf  darin,  die 
Verbrecher  au&uspüren  und  vor  Gericht  zu  stellen  *)• 


Procefs  eiiunileiten ;  der  Senat  scLlng  ihn  nieder,  und  Terwiet 
den  Tribunen  auf  den  letzter<^n.  Da(s  nun  Dio  Casvius  sowohl 
als  Sneton  Jul.  12,  diesen  Zwischenyorfall  übersehen  haben, 
ist  eben  nicht  zu  verwundern,  da  die  Geschichtserzfthlung 
Öfter  mit  der  Zeit  solche  besondere  Umstände  verliert ;  Suetoa 
insbesondere  giebt  den  Vorfidl  sehr  ungenau  wieder;  in  Gicero'a 
unbezweifelt  ächter  Bede  haben  wir  aber  ein  Acfenstück  aus 
der  Streitsache  selbst  Tor  uns,  wogegen  jeder  Bericht  Späterer 
zurfichtreten  mufs. 

1)  Nach  Ulpian,  im  fr.  an.  prine.  D.  de  o£äe.  quaest.  (I,  15) 
herrsehte  darfiber  nur  eine  Meinung:  ^  TuUio  Hostäio  regm 
fuaestores  fitisse  eertum  est.  Vergl.  Tae.  ann.  XI ,  2^  Hier- 
mit steht  auch  Zoaar.  VII,  15  nicht  im  Widerspruch;  swmr 
redet  er  von  den  Quästoren  erst  bei  der  Gelegenheit,  als 
ihnen  die  Scbatskammer  übergeben  wurde; 'es  ist  aber  die  be- 
Imnnte  Weise  des  Dio  Gassius,  welchem  er  folgt,  anti<|ttari- 
sclie  Fragen  erst  bei  einer  gegebenen  Veranlassung  und  als- 
dann mit  Blichen  auf  die  Vergangenheit  sowohl  als  auf  die 

.Folgezeit  in  behandeln. 

2)  IHpiatt.  L  1.  §.  1 1  ji  genere  4guaerendi  Quaest&ru  inkio  diei^Sf 
et  Jhmius  et  Tr^taiut  ei  Fenesieüa  MeiHnmt.  Diese  Erklä- 
raag  ist  wohl  dieselbe,  welche  Zonaras  a.  a.  O.  giebt s  r^y 
st^oifvfyo^iav  ravnfv  Sta  rag  dyaxQi69ig  iöx^ftaüiy  Mini  Siä 
tifv  ri}c  »itf'^Mf  iijc  in  rüv  avoMQtöM^v  ^nj^iy,  was  sich, 
wie  der  Zusammenhang  zeigt,  auf  die  peinlichen  Verhüre  be^ 
sieht  —  Zonaras  ist  übrigens  einer  der  Hauptaeugcn  dalur,  daft 
CS  MW  «faM  Art  Toa  jährlichca  Quistoven  gegeben  habe,  wdche 
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Die  nlbere  Bestimiiiiiiig  der  Zeit  aber,  worin  me  «i- 
erst  eingesetst  wurden,  so  wie  die  Art  ihrer  WaU 
unter  den  Königen ,  war  deshalb  nicht  nnbeatritten. 


eine  genume  Zeit  Kindiireli  &  doppelte  Bestimmimg  luittea» 
•owobl  die  Uiitennieli«^;en  ftber  die  Verbreehen  sa  fahreii,  ali 
des  Sdiat«   an  Terw»lteii';    aeine  Angiben  eiad  «UnUier  so 
aautiadlieli ,  dafr  sie  ob  ticL  selbtt  Zutrauen  Terdieaen;  sie 
erluJten  aber  aueb  von  allen  Seiten  ber  Bestitignng.    Alge* 
•eben  tob  der  spftter  zn  bebandelndcn  Stelle  des  Vacitus  a.  a.  0* 
erkennt  Varro  de  ling.  lat  V,  14»  p.  24,  $.  81  oflenbar  dit 
Verwaltung  beider  Aemter  dorcb  dieselben  Personen  nn ;  Qttae- 
stores   m  ^fuatrendo,    ^i   eonquirereni   petunias  pMbiieas  c( 
nuiiefitim  etc.;  er  drnekt  sieb  gans  anders  ans»  Tftam  dasselbe 
Wort  swei  gesonderte  Gegenstände  lieseicbnet,   rergL  s.  B. 
§.  87  s.  T.  Ugati,    Ausserdem  stimmt  biermit  nicbt  nur  Ulpisa 
gelbst  a.  a.  O.   nberein,   sondern  aucb»   wie  aus  dem  'Worte 
initio  berTorgeben  mdebte,   die   drei  dort  Ton  ibm  genannten 
Sebriftsteller.    Auf  dasselbe  Resultat  llibrt  die  ErOblung  bti 
LIt.  IV,  43,  wo  die  Ausdrucke  dupltemndo  fuaeti&rum  nnmers 
andeuten,    dafs  bis  zum  Jabre  334  u.  t.   überbaupt  nur  swd 
Quftstorcn  bestanden  baben.     Gegen  diese  Stimmen  bat  nv» 
■ieber  die  Meinung  des  Ljdns,  de  mag.  I,  S6,  dafs  man 
jeber  zwiscben  ^uaesitor  und  ^fuaestor  untersebieden  babe,  ein 
•ebr  geringes  Gewiebt;  aueb  die  AntorifSt  des  Pomponius  im 
fip.  2 ,  §§.  92  n.  S5  D.  de  or.  juris  wflrde  die  jener  niebt  über* 
bieten  k6nnen,  wenn  er  ibncn  wirklieb  widersprftebe.    Dieses 
ist  aber  wohl  mebr  als  zweilelbaft;    sebr  grofse  WabrsebeiB- 
liebkeit  möcbte  Tiehnebr  die  yon  Sigonius,   de  jüdiciis  11 ,  4 
ito  Anfiinge,  so  wie  yon  dem  auct.   (F.  H.)  de  magistratibas 
Roman,  in  Graerii  tbes.  11,  p.  883,  und  anderen  Alteren  Ge- 
lehrten ausgesprocbene  Ansiebt  Iftr  sich  baben,  dafs  die  fnas- 
^orejr  parrieidii,  deren  hier  Pomponius  gedenkt,  und  welche 
auch  in  den  zwölf  Tafeln  erwfthnt  wurden,  nicht  die  regdmtfii- 
gen ,  damals  Mos  zur  Vorbereitung  des  Gerichtes  befi^gten  Be-  ^ 
nmten,  sondern  jene  ausserordentlichen  RerollmScbtigtoi  waiezr 
denen   das  Volk  dfler  die  Tdllige  Abnrtbeilung  der  Vergehen 
fibertrug.    Hiermit   stimmen  die  Worte  des  PomponiBSt   £t 
qmmy  «f  dixitmu,  de  eapüe  ewis  itoaMMt  mjutsu  p^pmU  »sn 
cr«f   iege  permUtwm  emtsuUbus  jhm  dieere,   prmetereM  ^puu- 
Starts  eon#Ciinie6Bnfip»  u  p^pith,  fia  ca^äalÄii«  rs^af  prme' 
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waü  Jonttts  Gnecbtnns  la  geiner  Sebrift  de  potesU^ 
iihms  eine  9  vne  ea  sdieint,  ibm  ganz  eigenthilinllche 
Kciniing  darftber  aufgestellt  hatte.  Wälupend  näi^di 
sonst  vroU  ziaadich  aUgennein  ihre  Einfilhriiiig  dem 
IUI08  Hostilias  zugesehriebeni  inirde  ^),  Yrelehem 
Bsa  flberhaopt  mehrere  nene  Anbrdnuiqfeii  In  dem 
petnlidben  Verfahren  beilegte  *),  behauptete  Janius 
nestheils,  dafs  schon  Romnius  and  IVoma  Quftstoren 
fVibabt,  andemtheils,  däfs  sie  diese  nicht  nach  eigener 
▲iiswaUy  sondern. nach  der  Abstimmung  des  Vollieo> 
ernannt  h&tten  ')•  Keine  dieser  Angaben  hat,  so 
weit  man  es  zu  erhennen  Tcrmag,  den  Beifall  der  auf 
im  folgendien  alten  Schriftsteller  gefunden^  der  letz- 
teren tritt  9    ausser   einer  indirect  widersprechendeii^ 


eiseni  eie, ,  m  wie  die  des  Fettus :,  Pmrtei  quaestares  appella» 
hanhwy  ipii  solehmnt  ereari  (ein  lar  regeluSfeige  Beam« 
tcB  WoU  Dielit  passender  Aasdrack)  emuu  rerwk  empämlmm 
fime^endarum,  md  ««eh  die  des  Van«  a.  a.  O.^  jib  hit- 
p0Sieß^,  qui  qumesfüumm  judieiu  exereemty  Qumest^res  dUH» 
was  sielt  mekt  Uos  auf  die  spftterea  fwustünus  perpetmme 
besieheii  kann,  wokl  überein« 

1)  Ulpian.  L  I. :  Sane  erehrior  apud  veterts  opinis  est ,  Tuthm 
HostiUum  primum  in  rempuhlieam  'induxisse  quaesior^, 
Vergl.  Tae.  ann.  XI,  32  t  Reyibus  ettam  tum  imperantibus, 
was  wenigstens  nicht  anf  'den  Anfiing  der  RSnigszeit  hinweist. 

3)  Diese  ^Ordnungen  sind  in  den  »reperta  quaedam  a  TuUß» 
bei  Tae,  ann.  HI,  26  zu  erkennen,  da  be|sanatlich  auch  der 
PerdneUionsprocefs  auf  ihn  zurückgeführt  wurde. 

8)  Ulpian.  ].  L<  GrMchtifm»  demque  Jumius  Ukr0  sepiimü  de 
patutattbus  eUam  ipsum  Bamulttm  et  iYiitiuim  PothpiUum 
hmH  quaetUres  Kaktusse,  quos  ip^i  non.  Mua  v«ee«  $ed  popuU 
aMfrfüa  ertarewt,  refert. .  Lydus  I,  24  hat  diese  Stelle  aus 
IS^an  «benetzt»  aber  mit  aUer  Verwocrenbeit  and  Credanken* 
bsigkeit,  welche  diesem  Schriftsteller  eigea  aind.(  er  selbst 
hat  das  Bodi  von  Gracckanus  nie  gesehen .  (y^gL  •  das  ProS- 
mimi  seiner  Schrift)  nad  ihn  vielleicht  nur  ans  di«Km  Citate 
geknal.  VefgLaachCiewr»  i^a.  Aatfq.  S.j2l9  iad«rNote. 
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Näehneht  bei  Platarch^),  mit  grtffiier  BesüinvIIieU 
Tacitus.  eatgegen^  welcher  in  eiaer  ausfulirlidten ,  4ie 
Geschichte  der  Quästorea  bebandeloden  Stelle  he- 
ncfatet  ^).9  daß  selbst  im  Anfange  der  Republik  die 
fittie  Aaswahl  derselben  den  Consulen,  als  äberkttn«« 
men  von  d^n  Königäi,  geblieben  sey,  nnd  dafs  erst 
sp&ter  das  Volk  aach  diese  Ehrenstdie  Terlicheii  Habe. 
Bef  Versach,  diese  widerstreitenden  Aussagen  dnrehdie 
Interpretation  zu  vereinigen  '),  kann  schwerlich  gelin» 
gen^  ohne  dajs  dem  klaren  Wortsinne  Gewalt  geschehe^ 
man-mofs  sich  fär  die  eine  oder  die^  andere  erkl&ren^ 
und  hierbei  m6ehte^  je  näher  man  auf  die  F^age 
eingeht,  das  Uebergewicht  om  so  entschiedener  auf 
die  Seite  des  Tacitus  fallen.  Zuerst  kanii  es  den 
Jnnius  keinen  Vorzug  geben,  dafs  er  einer  der  älte- 
sten Schriftsteller  über  die  Rechte  der  Magistrate  ist; 
cUe  Zeiten  der  Gracchen ,  worin  er  lebte ,  waren  denen 
der  König«^  VJ^d  den  AnGingen  der  Republik  ni^t  um 
so  viel  iY4her.,  dafs  sich  damals  noch  eine  nnmittel- 
bäre  Erinnerung  aus  ihnen  erhalten  haben  konnte;  die 


1)  Publicola  12. 

2)  Acui^  XI,  22:  Sed  (ptaestores,  reyibus  ettain  fum  impeNmU' 
hus,  institutf  sunt;  ^fuod  lex  turiata  üstendit  a  L,  Bnä9 
repetita.  .  Mfinstifve  eansulibKs  potesias  deli^etuU,  donee  tum 
fuoque  honorem  poptdus  mandarei,  Cremtique  primum  Fäie- 
Hus  Potitus  et  Aemüius  Mamereus ,  LXIti  anno  post  Tor* 
quinios  exactos,  ut  rem  militarem  eomäarentur.  ihm  §lis' 
eentibus'  negoiiis  dud  additt,  ^it  Romae  ewarent.  Möx  dopU- 
oafus  numerus  t  stipendmria  Jam  lialim^  et  äetedeuiibus  pro- 
uineiurum  voetigaUbus. 

3>  Husehlie,  Verlksmiiig  det  Secriat,  8.  408,  n.  10,  wkMot  u» 
daft'  «ater  potootao  deliffondi  doo  Reokl  an  Tcrttehfa  tey, 
die  Gandidaten  dem  Volke  zur  AbstnuMug  TomucHaget- 
Wd  hätte  denn  aber  deligere  jemals  diese  BedentimgT  9ai 
wie  urMe  sich  dabei  der  Gegensatx  desselbeii  iiiebt  aar  si 
p&pmins  m«ii<£aref ,  sondern  anch  sa  ereafi^tce  primum  rechtier- 
til-eat  V|^diePafal]dslelfcVI,ii:  DoU  mindes  mmUUikmii. 
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UntelrsaebDiig  war  vielmehr  eiae  gelehrt«^  und 
liierbei  sind  die  ersten  Versocbe  der  Scbriflstellerei 
offenlnr  im  Nachtheile  gegen  die  sp&teren,  welche 
immi»  mehr  Quellen  an's  Lieht  ziehen,  und  die  Lei« 
stongen  der  Vorgänger  ebensowohl  benagen  als  über- 
bieten können  ^).  Die  Autorit&t  des  Janius  insbesondere 
«land  nicht  eben  hoch  *)9  in  den  meisten  Fällen  >  wj^ 
er  angefiiltft  ist^  wird  er  auch  widerleig^f).   Bei  seiner 


i)  nem  TsrattMl«  ISIr  die  älteren  AiiMliftoi  und  S^hiiAsleUflr 
iai  allgeMieine»  Gefessatse  s«  llurcii NaoUollfeni ,  naoieQt-. 
lieh  denen  der  eiceronianiMlien  .und  »ugiisf;eisclien  Zeit,  der 
eigentlisdien  classtschen  Periode  för  die  AltertLnmsfortcbung 
der  Römer,  werden  wir  qpch.an  einigen  anderen' Stellen  enf-' 
gegentreten  müssen.  Es  beruht  anf  keinem  sichereren  Grunde, 
als  etwa  die  Vorstellung,  dafs  man  das  Mittelalter  im  slell- 
■Anten  und  aditfedktttenr  JbdiiliiiiBdert'  besser  geisinnl  haben 
nnfste,  als  in  neuaiehnten,  weil  man  ihm  d«r  Zeit  nach  vm 
so  Tiel.  i|fther  stand. 

S)  Ciccm»  welcher  in  den.  Büchern  de  legg.  lli,  90,  §.  49  dem 
Atticns  etwas  Angenehmes  über  den  Freund  senses  Vaters  und 
aber,  den  Verfi^sser  de^  4>csem  gewidmeten  Buches  sagen 
wot^t^,  teilt  doch  zu  dem  pcrite  et  däigenter,  welches  er 
i|ui|,  beilegt,  meo  tpädem  ^ndteto. hinan,  waf  auf  eine  allge- 
*   aifi^e  Anerkennui^  nieht  schliefse^^^läls^ 

/9^  Snw  PfbMiptiing»  (d«Ci  ^  aUen'Bönev  die  Veima  ycrehrt» 
INnI  <on  der  Afjirodtte  den  April  benannt  häHen ,  erregte  die 
Pfote8t«fcion .  aUer  seiner  Naebiblgev.  Cineius  bei  filacrob. 
Saturn*  I,  i^j^  sngt ,  aüt  Anföhraag  sehr  triftiger  Beweise,  dafii 
dieses^  >m/ei«|e  gesprochen  sej,  TergL  Varcn  de  1«  I.  VI,  p.  60, 
S.  9S9  Censoiitttts^  de  die  natati,  32»  Die.  Angabe,  dafs  die 
Rj^pner  eiytt  mit  Tairquinins  Priscns  ein  swWsioifcaÜiclies  Jahr 
erhalten  hfttten,  Ccnsor.  92,  neigt  nicht  von  ^vieler  Hntüi,  und 
er  scheint  aneh.  qut  üur,  ebenso  wie  mit  d«r  Tetwnndten,  dMii 
$eff|«u  die  Intercalationcn,  eiog^ührt  habe»  MacrolK  I,  13,  allein 
n  stehen,  ,  Er  beh^np^etf  ferner  y  der  fra€f,  tirfri  ferimrum  lati- 
narum  eausa  habe  nicht  das  Rechl^/Senatssituuigen  zu  haUen, 
.  •  GelL  XIV,  8;.  Viurijt,  Tnbero  und  CapÜo  erUfirten  sich  einsfifs. 
mig  für  das  Cf^ei^Üieil*  Nor  zwei  seiner  Etymologii^n  haben 
Anfiiahrae  gefunden,  die  des  Yfofi^  «ft^NT^A  '^<»nfk  ihm  Vntro 
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j^ehavplnng  über  die  Qnftstoren  dringt  Mdi 
dem  eine  Vermutlinng  «nf,  welehe  dnivh  die  Art  von 
Absichtlielikelt  herrorgerofen  wird,  die  in  den  Ton 
Ulpian  ans  ihm  angeAhrten  Worten  liegt  ').  Seme 
Schrift,  die  nicht  blos  einen  gescbiebdiehen,  senden 
tomämlich  einen  praetischen  Charaeter  hatte  *),  iat 
hk  der  Zeit  einer  grofsen  Attfregnng  entstanden,  in 
welcher  Janin^  Entschieden  Parthei  genommen  hattet 
man  nannte  ihn  den  Gracchaner  '),  was  seine  politi- 
sche Farbe  ansdrucksToIl  genug  beseiehnet^  er  gehörte 
daher  zn  einer  Schule,  welche  geneigt  seyn  mnfste, 
den  Grundsatz  der  YolkssouTcränet&t  ^)  auch  histo- 
risch in  jeder  nur  scheinbaren  Spur  zn  erkennen« 
Hierzu  kam  aber  noch  ein  Interesse,  welches  n&her 
lag^  nach  der  Ermordung  des  Tiberins  sowohl  als  des 
Gajtts  Gracclins  hatte  der  Senat  von  einem,  iä  Unruhen 


V»  p.  15»  §.  48  beitritt,  ttni  die  Ableitang  der  Lueeret  toa 
Lueunso,  ibid.  V;  17,  §.85,  welcbe  die  Getcbiebtscbfeiber  nebctt 
anderen  Brklftrangen  anfuhren.  -^  Eine  Monogra^ie  filier  diesen 
Sebriflsteller  wftre  lehr  zn  -Mnschen;  die  Sainnilnng  seiner 
Fragmente  bei  Krause,  fragni.  Tetcr.  historie.  Roman.  p.^Kii^. 
ist  untoilstftndig,  namentlicb  fehlen  die  angeführten  Stellen 
des  Cicero  und  Gellins;  von  der  Annahme  IViebnhi^s  If^  12, 
d«fa  die  U«ben>este  f^nes  Werke»  in  den  Bftchem  (iei  €ajns 

'*    über  die  swdlf' Tafeln  erhalten  gewesen  sejen,   ist  «K  ans 

•  nicht  gelungen,^  den  Grund  aufiuifinden.  «^  Ans  dem  Weiteren 
*  Verlaufe  dieser' Uatersiichungea  wird  sich  iUirigens  ergeben, 
dafb  diese  -Bemevkungen  nicht  blos  dienen  sollen ,  das  Ansehen 
des  Jnnijif  des  Torliegenden  Falles  wegen-  anzugreifen,  son- 
dern mit  einer  allgemeineren  Ansicht  über  die  Qnellett  der 
vftmischen  Alterdinmsknnde  znsaumenhingen. 

i)  Die  AnsdHIcheff  fwis  ipsi  non  m«  voee,  std  fopuU  sufruigni 
eremrent,  aeigen  wohl  deutlieh  die  Opposition  entweder  gjBgea 
eine  herrschende  Meinung  oder  Vetlhhmngsweise  an. 

2)  Vergl.  Cicero  und  Gellins  a.  aa.  ÖO; 

9)  PKn.  h.  n.  XXXIil,  d:    #imtW  eerf»,   ^til  mb  mmieUia  ejitf 

4)  S.  oben  a  35  in  dtr  Pfote. 
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wieder  fuftaficheiiden,  .Rcyi^migsreehte  fie^ 
kyraaeh  .gemacbt^  und  .^kmfi  das  Volk  Quastioneii  .eiik». 
gf^aetzt;^),  von.deoeii  die  Freunde  des  Jooiiifl  mil 
jeder  Härte  imd  Graasamkeit  verfolgt  wurden^  und 
denen  er  selbst  gewifs  kaam  entging«  Es  ist -daher. 
iproU  erlaifbt,  eine  Protestation  g<^sen  di^fses  Yer* 
fairen  in  dem.  Aassprache  zu  finden ,  dafs  selbst  die 
Könige,  and  zwar  yom  Aafiuige  des  Staates  an^ 
niemals  allela  Qaästoren  ernannt,  sondern  immer 
dabei  das  Volk  zor  Abstimmung  ziigezogen  hätten« 
Hiei^ns  soll  indessen  nur  die  Form  und  der  Nach* 
druck  der  Angabe  erklärt,  nicht  eine  Erdichtung 
dcfJiielben  behauptet  werden,  welche  man  ohne  be* 
stimmten  Beweis  niemals  annehmen  sollte,  und  hier 
nicht  anzunehmen  braucht.  Dagegen  ist  bei  Tacitus 
schon  wegen  der. Zeit,  worin  er  lebte,  jede  andere 
Einwirkung  als  die  rein  wissenschaftliche  nndenkbar; 
die  angeführte  Stelle  ist  überdies. damisch,  fast  jedes 
Wort  in  ihr  durchdacht  und  abgewogen»  Gleich  der 
Anfang  derselben  zeigt  eine  sorgfiütige  Kritik  3  es  wird 
kein  bestimmter  König  genannt,  welcher  die  Qua- 
stören  eingesetzt  habe ,  sondern  nur.  auf  das  frühe 
Daseyn  derselben  aus  einer  der  ältesten  Urkunden, 
der  lex  euriaia^  geschlossen.  Die  antiquarische  For^ 
schnng  läfst  sich  femer  daran  erkennen,  dafs  das 
Mar  der  ersten  Wahl  durch  das  Volk  nach  def  Aera 
Ton  der  Vertreibung  ddr  Könige  statt  nach  der  später 
gebräuchlichen  tou  der  Erbauung  der  Stadt  angegeben 
ist«  Hierdurch  möge  sich  der  Versuch  rechtfertigen, 
die  Grundziige  einer  Geschichte  der  Quästur ,  so  weit 
ne  hierher  gehört,  Torzüglich  aus  seinen  Angaben,  mit 
Benntzuflg  der  öbrigen  Zeugnisse ,  zu  entwerfen. 

Schon  unter  den  Königen  gab  es,   gleichviel  Ton 
welcher  Zeit  an,   Quästoren,   welche  Ton  ihnen  er» 

i)  Vergl.  Dirken,  cmlistisclie  Abhandlangeii ,  t,  9.  iff  aza  4ie 
dort  Note  8S  angelalirteB  Stellca. 

91 


Digitized 


edby  Google 


—    3»    ^ 

stallt  snnAelist  deti  Auftrag  liitfeii/dle  JSpierett'ttil 
Anaeigeii  too  begangenen  Yeri^eclien  -zu  nntersaeheiBh, 
und  damit  die  Eiideitottg  zu  dem  Proeesse  zn  trefien^ 
jdsdaiitt  erfolgte  oder  ergab  sieb  die  näbere  Bestimmmig 
desselben,  wobei  denn  neben  anderen  Verfahrungs« 
arteik  aueb  ibnen  selbst,  jedoeb  gewifs  nicbt  ohne 
Zn^ebnng  eines  CSonsIKums  aus  der  Mitte  der  Patres  ^)j 
die  Entscbeidnng  zufiiUen  konnte  *).  Es  ist  bezeugt^ 
dafs  die  Verwaltung  des  Sebatzes  damals  nicbt  zu 
ibrem  Gescbäftshreise  gebdrte,  wofilr  die  Könige  die 
Maasregeln  nacb  den  Umständen  treffen  mocbten,  ebne 
sieb  an  feste  Formen  oder  Personen  zu  binden  ')• 
Als  die  Republik  entstand,  erlitt  die  Qu&stur  anfengs 
keine  Veränderung,  da  die  lex  curiaia^  welcbe  Brntai 
aanel»nen  lieft,  die  Gonsulen  auch  bierin  in  dem 
Besitze  der  kdniglicben  Befugnisse  anerkannte  ^).'  So- 
bald man  aber  zu  dem  Bewnfstsej^n  der  eingetreteneii 
neuen  Verbältnisse  gelangte^  sab  man  die  Notbwen- 


1)  Dioay».  II,  9  Q.  14;  LIt.  I,  49.  IVadi  den  Worten  des  Dio- 
BysiuB  in  der  letzteren  Stelle :  Jt^9voovfiiyov  Iva  (ojih  yhif' 
rai  ifi^l  tag  dixag  ^rXijfiifuJthg ,  fand  Appellation  der  Rfinige 
gegen  die  von  nUen  Anderen  Riciktem  autgesprofehenea  SIndbi 
»talty  was  mit  dem  Gange  der  rämifebe»  fieriditsTerlksfUg 
iclur  gut  vbereuaiftiBiint. 

d)  Dünjs.  II,  S9t  rtiv  it  Big  dllqXo^  d^uoffuenav  ov  x^ 
viovg  äJUd  tax^iag  isrouiro  rag  XQicug^  id  fily  a»rcg 
SiiJUiVf  td  d*  dlXoig  i^irgd^tav,  Zonar.  1.  1.:  oi  x^rov 
füv  rag  Savacifiovg  XQiöug  iSina^oy ,  x.  r.  X,  ludor.  ong. 
XVIII,  18,  2:  Judicium  autem  ptitts  itiquitüio  voeabuiur. 
ünde  atiores  judieiaruM  et  praej^otäüs  fuaest0res  vef  ^manir 
tmrts  nommmmmtt  Der  Aasdruck  4guaertre  besidit  lieh  lie* 
kannüich  «ncl»  fmf  da«  G'erielit  lelbtt;  erst  später  wurden  die 
Qn&storen  haaptsAchlich  auf  das  blolse  c^nfuirere  makfieiM 
beschrankt.     S.  unten  S.  5^.    . 

5)  Zönar.  VII ,  15  an  2wei  Stellen; '  J^luL  Public.  t3L  \oegl  ohea 
S.  178,  n.  i. 

4)  Tacit.  a.  a.  O. 
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Algkot  ein  9   die  wecbselode  Magtstratitr  im  Gegen- 
sätze ZH  ditk  lebensl&nglichen  etiras  mehr  zu  beschränk 
ken ,   welches    znnftchst    der   Aristocratie   gegenüber 
diiduTGh  gesehah,    dafi   man  ihr,  wie   bemerkt,    die 
Bandhahang  der  Staatscaase  entzog.   Bei  dem  bekann- 
ten Verfahren  der  alten  Römer,   welche  die  Staate- 
steilen  nnr  bei  dringendem  Beddrfiiisse  Tcrvielftltig- 
ten,   kann  es  nicht  auffallen,  dafs  man  jene  Terwal- 
tmig  schon  bestehenden,  wenn  auch  zu  verschiedenen 
Zwecken  berufenen  Beamten  übertrug,   besonders  da 
bei  der  Einsetzung  einer  neuen  Magistratur  das  Volk 
bfttte  zugezogen  werden  müssen,   welches  man  noch 
lange  von  jeder  Einmischung  in  das  Finanzwesen  ent- 
fernt zu  halten  wußte.     Um  so  weniger  konnte  man 
darauf  verfallen,   die  Ernennung  der  Qu&storen  den 
Consulen  zu  Gunsten  der  Gomitien  zu  entziehen^  die 
Schatzbeamten  *)  waren  dabei  dennoch  in  allen  Haupt- 
anweisnngen  für  Ausgaben  und  Einnahmen  von  Senats-» 
beschlüssen  statt  von  den  Befehlen  der  Consulen  ab- 
htagig  *);    und  was  einen  wesentlichen  Unterschied 
gegen  die  früheren  Zeiten  machte,   sie  waren  Terant- 
wortlich  und  zur  Rechnungsablage  verpflichtet    Hier- 
durch erhielt  zugleich  ihre  Stelle  den  Charakter  einer 
selbstst&ndigen  Magistratur^   sie  wurden  nun,    wenn 
sie  früher  vielleicht  nur  tat  unbestimmte  Zeit  ernannt 
worden  '),  stehend  fär  das  Fastenjahr,  und  ihre  Namen 


i)  la  «Ueur  Rigcnaelw^  werden  die  Qnittoren  sma  astemnale 
■chan  kms  naeliher  bei  Dioays.  V,  54  erwftlut 

3)  Vergl.  «ucli  Polyli.  VI,  13,  §.  i  u. ).  Die  Aasnalime ,  welcbe 
hier  zu  GnDSten  der  Conralen  gemaclit  wird  (xX^  rijv  »if  T9Vf 
v$fccTOVf)j  itt  üchef  nur  in  sehr  heschrftnhtem  Sinne  zu  nehmen, 
da  schon  l&r  die  ftltetlen  Zeiten  Zonar.  nud  Plnt  a.  a.  O.  sowohl 
ihnen  als  selbst  den  Dictatoren  die  Beliignifs  absprechen,  eigen- 
■^UAtig  aber  die  Gasse  zu  Terl&gen ,  nnd  sich  dieses  dorch  zahl- 
reiche historische  Beispiele  ans  allen  Perioden  bestätigt  indet 

3)  Venrl.  «ach  Hosdilie  a.a.O.  S.  599;  11.8. 
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fcndeii  daher  auch  Anfnahine  in  die  BeamteiiTensdcli- 
nisae  der  Republik  *)•  Um  dieselbe  Zilh  verloreit 
aber  auch  die  Conanleii  in  Folge  des  Yalerischen  6e- 


1)  Der  Aator,  welchem  Plutarcli  a.  a.  O.  ^efolfj^  ist,  hat  die 
Namen  der  ersten  QuAstoren,  P.  Yetarins  und  M.  MiDncins, 
allem  Anscbeme  nach  aus  Magistratsregistem  entnommen,  wo» 
bei  jich  aneh  wohl  der  Zasati  fand,  da&  sie  die  ersten  Qua« 
stören  des  Schatses  gewesen  seyen  (Vergl.  Ernesti  zu  Taeitna 
a. a.O»:  Plutarehus  tradtt  quaestores  primos  a  regibtu  exactis... 
Taeitus  autem,  qui  prCnU  quaestores  a  papulo  ereati  sini)^ 
Hieraus  wnrde  mit  einem  doppelten  Anachronismus  geschlos» 
oen,  Buerst,  dala  sie  junge  Männer  gewesen,  was  aus  der 
apAteren  Laufbahn  der  Ehrenstellen  entlehnt  ist  (Tergl.  daj;egma 
Niebtthr  I,  A,  11£;7  und  II,  A.  366;  Ut.  III,  ^  und  Oionys. 
X,  23),  sodann,  dafs  sie  durch  Volkswalü  bestellt  worden , 
was  ebenfalls  ans  dem  Gebrauche  der  Folgezeit  entnommen^ 
ttnd  wobei  die  im  J.  63  der  Republik  eingetretene  Yerin- 
demng  übersehen  ist.  Auf  dieselbe  Weise  ei4i]ftrt  sich  die 
irrige  Angabe  des  Junins  gani  einfach  daran«,  dafs  er  sowohl 
diese  Ictxtere  Plotis  als  den  directen  Beweis  lur  die  Ernennung 
der  Quistoren  dnrch  dieRdnige  nicht  bannte  oder  doch  nicht 
beachtete.  Es  wird  sich  noch  öfter  an  anderen  BeispteleB 
neigen  lassen,  wie  die  späteren  Forscher  immer  mehrere  Ton 
ihren  Vorgängern  Tcmachlässigte  Daten  aofianden,  und  wie 
flieh  hierauf  ihre  Abweichung  von  ihnen  gründete.  -*•  Es  möchte 
indessen  xweckmälsig  sein,  diese  Ansicht  sogleich,  mit  An- 
knüpfung an  eine  frühere  Note,  durch  ein  Beispiel  xu  erlän- 
fem.  Als  Fulvius  und  Junius  im  zweiten  Jahrhundert  t.  C.  G. 
über  die  Monatsnamen  schrieben,  wufsten  sie  nichts  Besseres 
aufirabrittgen ,  als  dafs  Romulus  den  Martins  von  seinem  Vater, 
den  Aprilis  Ton  der  Gattin  desselben,  Aphrodite,  den  Majua 
und  Junins  davon  benannt  habe,  weil  das  Volk  Ton  ihm  m, 
majores  und  juniores  eingetheilt  worden  sey.  Varro,  als  er 
die  Bücher  de  lingua  latina  schrieb ,  äusserte  gegen  die  Ab- 
leitung des  Wortes  Aprilis,  so  wie  des  Februariufl  Zweifel , 
folgte  indessen  im  Uebrigen  seinen  Vorgängern.  In  einer 
späteren  Schrift  aber  war  die  Forschung,  insbesondere  durch 
die  Vergleichuog  der  Alterthfimer  Ton  Latiüm,  weiter  ge- 
diehen; er  wirft  daher  jene  Ableitnngsweise  Ton  Erfindungen 
des  Romnlofl  gaaai  weg,  und  giebt  statt  desflea  EridärangeA 
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•Hases  Aber  die  ^rorocation  das  Rec&t,  die  defimtiTeii 
Abarthellangea  in  Capitalsacben  sowohl  selbst  Tor» 
zaoehmen,  als  dazu  die  jährlichen  Qu&storen  zu  er* 
mächtigen  ');  daher  wurden  diese  mehr  auf  die  blofse 
Yorbereltung  der  judieia  und  auf  die  Rolle  der  öffe/it» 
Uchen  Ankläger  yor  den  Gomitien  beschränkt  ^).  Wenn 
daher  die  Volksversammlung  ihre  oberste  Riehter<- 
gewalt  in  einzelnen  Fällen  nicht  selbst  ausiibe% wollte, 
was  gewifs  wegen  der  schwierigen  Form  ihrer  Yer« 
handlungen  nicht  selten  geschah,  so  mulste  sie  durch 
eine  Lex  eine  besondere  Quästion  einsetzen,  und  Be* 
ToUmächtigte  dazu ,  sey  es  aus  der  Mitte  der  Magi- 
strate, scy  es  ausserhalb  derselben,  bestellen,  welche 
däitn  auch  den  herkömmlicLen  Namen  der  quaestores, 
aber  mit  dem  Zusätze  parrieidii^  erhielten  ').  So  weit 
war  hierin  die  Theilnahme  des  Volkes  gediehen,  ab 


aus  der  altlatiniscbeii  Religion  and  dem  römischen  Festcalen» 
der,  m  welchen  noch  €incias,  Verrius  Flaccas  a.  a.  treffliche 
Beitrage  lieferten,  und  denen  wir  die  schätzbarsten  antiquari- 
schen Aufschlüsse  verdanken.  Vergl.  Gensarinus  de  d.  n.  92; 
Macroh.  Sat.  I,  12;  Festus  t.  T.  Fehruurim^  MariuiSt  Ma- 
jus  und  Junius  u.  m.  a.  St« 

1)  Pompon.  1. 1.  $.  16  u.  25. 

S)  LiY.  III,  24,  25  tt.  29;  Dionys.  VIII,  77.  Die  Identittt  dieser 
Quastoren  mit  denen  des  Schatses  enthftit  «ine  neue  Bestä- 
tigung dadurch,  dafs  T.  Quiactiiis,  welchen  Liv.  III,  2S  alt 
Ankläger  des  Volscius  nennt,  hei  Dionys.  X,  25  dem  Consul 
in  derselben  Weise  ein  Corps  ins  Feld  naehlührt,  in  welcher 
später  sehr  häufig  die  Quastoren  aki  Untcrbelehlshaber  der 
Feldherm  erscheinen.     Vergl,  auch  X,  2& 

3)  Vergl.  oben  S.  516  in  der  Note  und  Nioal.  Gruehius,  de  eomit. 
Boman.  I,  2,  GwautWi  thes.1,  p.  649 1  Bcanlbrt,  repvhl.  Born, 
tom.  III,  p.  280,  tom.  iV,  pu  260;  Boasmi,  antiqq.  Bomm.  VII, 
e,  57.  —  Wie  nakifossend  der  Ausdruck  pmnieida  war,  er- 
üieht  man  ausser  Festus  a.  t*  pariei  qmmest^es  aus  Gic.  de 
legg.  II,  9,  §.  22:  Satrum 9  swrwe  e^mw^entUitump  fui  tle- 
ftrü  rafMÜqwt  pturrieida  eti^. 
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mit  dem  Stnrzc  der  DecemTiren  die  ZeH  neuer  Gon* 
cesslonen  eintrat  ^  welche  die  besiegte  bartn&ddfe 
Adelspartbei  ihm  anf  den  Betrieb  der  billigeren  und 
einsichtsvolleren  ^)  gewähren  mofstc;  Livins  hat  ons  die 
wichtigsten  derselben  angegeben,  ohne  andere  aoszu» 
aehliefsen^),  Zonaras  im  Allgemeinen  einen  weiten 
Umfang  derselben  angedeotet  '),  Tacitns  hat  unsere 
Kenntnifs  hierin  nm  einen  neuen  und  wesentlichen 
Zug  bereichert  ^).  Das  Zugestftndnifs,  dessen  er  ge» 
denht,  war  seinen  gewiüs  wohl  überlegten  Ausdrucken 
zufolge  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Verwaltung 
beim  Heerwesen  ertheik.  Obgleich  nämlich  schon 
frAher  der  Grundsatz  gegolten  hatte,  dafs  die  Kriegs- 
beute, welche  namentlieh  bei  Eroberungen  von  Stid* 
ten  oft  sehr  ansehnlich  war,  den  Quftstoren  zum  Ver- 
kaufe für  den  Staatsschatz  übergeben  werden  sollte  ^)y 
insoweit  sie  nicht  den  Soldaten  überlassen  ward,  so 
bestand  doch  darüber  nur  eine,  Torzüglich  in  den 
Augen  des  Volkes  höchst  unvollkommene  Gontrolle; 


I)  Cie.  de  rep.  II,  31:  L.  ValtrH  Potiti  et  M,  Horatii  BarbiAij 
hominum  eoneordiae  emua  sapienter  popularmm. 

3)  LW.  III,  ^  Tergl   mit  59. 
5)  Ann.  YII,  19. 

4)  Uabcdenlllidb  darf  nuui  Ale  im  JaliredS  nach  dcrVerlrcibaag  der 
K^laige  eingetretene  ernte  Qu&fttorenwabl  alt  ilie  Folge  einer  Lex 
de«  Valerius  mid  Horatina  betrachten;  denn  oligleich  diese  Gon* 
flulemihv  Amt  im  6lten  Jahre  antraten,  fo  geschah  dieses  dadi 

>  M  spttt,  dal«  es  aocSi  als  das  62te  gelten  konnte,  wfihnnd 
die  besehlosstee  Manfsregel  natfirlioh  erst  im  folgenden  >nr  An- 
wendung kam.  Wer  wird  hier  üherhaupt  bei  so  manchen 
Abwcichimgett  In  den  foHi  eine  allnupänktliche  Genanigfceit 
erwnrten?  Pighins,  welcher  die  Teriadevung  erst  in  das  Jahr 
307  u.  c.  setzt,- wo  «ch  dulur  gar  keine  Veranlassung  denken 
<     -lafiit,   rechnet  sieher  falsch,   da  er  das  erste  Jahr,  der  Rep«- 

.   Ulk  und  das  de«  neaen  Wahl  nicht  mit  im  Ansehlag  bringt 
3)  Dionys.  VII,  6S:    6  (9h  raftiac  »vrd  nagalaßiov  tcXifUtoUi 
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^icUs  nf;e9  die  Seiwitzbemiteo  YomA^  Cionsuleii  adbM 
erii«ii|it  oud  niMT  der.  Aufsicht  des  nieUt  patriciaehca 
Sektes  unteni^orfea  w^eo  9  tbei(s  ^eil  :die  iiusziehen« 
d^en  l^^dhercn  *di«f e  aach  nacli .  JB^li^ben  ia  Rom 
9urücklassea  *)^,  and  jlmen  bei  4^rf,|ieiinkebjr  ablie» 
fern  kcrnnten,  ir^^as  äbaei)  gefiel  s  a^türlicb  entstand 
bierau»  Jüifstrauen  .^ei  d^n  Legioneb,  unter  denen 
ifitTy  insbesandere^  wenn  «e  do^eb  Yorentbaltuny 
pder  Verkürzung,  der  Beute  erbitteirt  waren,  Vor- 
würfe scbnöder  Willkübr  und  Untersebleif«  Unt  wur« 
den  ^).  Um  der  Wiederkehr  dieser  JMüsstimniungen, 
so  .weit  es  ohne  Beeinträehfignug  der  ülilitärgewalt 
möglieh  war,  yorziibefigen ,  wurde  d^her  in  der  Zeit 
der  Versöhnung  angeordnet,  i^s  diie^Quästoren  einer* 
keits  vermöge  der  Widd  des  Volkes  als  Männer  seines 
Veriaranens  erseheinen  '),  andererseits,'  dafs  sie  rdgel- 


I)  IKmcs  folgte  sdiMi  Mt  dm   ttidtitdwB  GetcUtflen,  weldie 

ikmok  oUagett*    >Biii  <  Beitpid   bietet  dk  EnaUnng  von  des 

Sieigvisaeit  des  d.  996  ii.c  dar,   wo  beide  Consnleii  in  Ter- 

•eUedeaett  Gc^peadea*»!  Felde  studca,  wftlirend  sieh  wenig- 

.  flleag  .Hlneif  der  Qo«Morea  ia  Rom  Ldmnd.   Dionys.  X,  29  n.  23. 

.1     fimgli  ^um  Täetits  fiu  k,  Ol  geht  iidetten  .woU  nicht  sa  weit, 

,.  w^nn  er  diese  yor  dem  Oecemvinite  aieh  uberlianpt  aieht  ««• 

^    det^  $^dt  entferaea  jar^.,   Vergi.  d«g^gei|  Dionjs.  VIII»  83. 

ft)  Man  Tergleiclie  z»  B«  die  VeriiandiiMigen  ÜHsr  den  Procefs  des 

..      €«riolan,   welcliinr  n*ek  dem  Bevlehte  des  ^lonysios  VII,  02 

.iinii»Qglich  wegen  tümtr  soldMm  Bese&ntdiguBg  femrth^t  wurde. 

Auch  später   wiederholten    sjcli   ihnliche  Aufregnogen  oft  ge- 

,nug,  zunäclist  gegen,  den  Gonsulartribonea  Postumitts,  welclier 

,.. ,  als  interceptor  et  fraudutwr  .praedae  gesteinigt,  und  ]>ald  dar- 
auf, gegen  C^milltt^,    -Reicher  wegen  der  Tejentinisclien  Beate 

\   jl[«r^4^at  wurde»    Liv.  IV,  SO  u.  V,  .32,  Tergl.  mit  V,  20. 

.^  JElil;  Piamen  dee  znersi  BrwaUten,  Valerins  Potitus,  Tielleieht 

j      ^  Uf  l^lier  des  Gesetsea  selbst  ft-  welchem  das  Volk  ja  ein 

.    x^e^tet  Gonsulat  aufdringen,  wollte  r^yjeden&lls  aber  ein  An- 

■:vcvwan^tee  desselben,  und  Aemilins  Mamercus,  allem  Anscheine 

nacjh  der  8|^tet:catf(ipa|äre  Djctelor  (veigL  Pigbins  ad  a«  507), 
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iü&fsig  und  liot1iWi*h4ig  das  Heer  mf  aJfeli  IPeld^ftgM 
begleiten  sollten  ^)9  wo  seitdem^  jed^  Eiiinaliitie  und 
Ausgabe  durch  ihre  Hände  ging'*);  Eine  dritle  Ui^tlnit 
verbundene  yerändei*ung  \rary  dl&fi  'hierzu ,  und'  zt^ai^ 
allem  Anscheine  nkcii  ztiin  ersfeAmale,  allgemeiiie 
•Fribufcoinitien  bi^rufen  wui^eii  ^V,  dereii  Süffiriigleii^ 
damals  gewifs ;6beii  so  wic-^SpÜiler,- 'dem  Vorsitzenden 
Gonsnl  die  Personeü  bezeichneten,  welche  er  in  Cre- 
mäfsheit  der  k^  curiatä  als  Quästbren  Tcrkündigen 
sollte.    Die  nuti  bSußgere  Abwesenheit  der  letzteren , 


.    seilen,   dafs  die  Menge  damals  vorzugsweise  zu  diesem  Amte 

ihre  zuverlässigsten  Freunde  unter  äen  Pafriclern  auserfcor. 
1)  Der  prägnante   Stil   de«r  l\icitus   bat  dieses   lU  den  Worten  < 
tremiufue  primwn  •^  •  ut*  rem^nUli^tem  eiMtaretiNir','  %rl^flick 
«ausgedruclit  ivetgl*  Erae^ti  a.  a.  O.y'.rrelolicm  ma«  nur  ib.  der 
Auffassung    der   lex  curiata ,    die   er   mit  Walilcomitien   nacb 
Curien  Terwechselt,  nicht  beistimmen  kann).*  In  Uom  mufsten 
:-       natftrlidi  Getotsgcbiia^eit,  i-vtteloliet  dM'"¥blk  sufriedini '  stellen 
.     . sollten i  besondere  Rfickfticht  Mif  daariHeevH^en  nehnwli,  wo- 
<  <     för  man ,  wenn  es  eine»  Beiapisl»  ftcdarf^  die  VerbiRdimg  voa 
.  polifiscben  und  nuiU&riachen  Zugvstibodni^fen  verglüeüieB  kana» 
womit   der  Aufsfaad   iiauh   dem  >ei^s!ten.  Sitibuitfliihr leg«»': unter- 
drückt wurdv.    Lir.  Vit,  41  u.  4^$  NIdb:  lil ^  >Sii74  -*«  84. 

''-  4)  Vergl.  z.  B.  Livl  IV,  80  j  V,  i9  u.  b.'  W.  •  Polyb.  Vf ,  l4  u.  W. 
Allerdings  mußten'  4$i  Qii&itoren  deä  BeÄshlen  det^  Fefdherm 
ohne  WeigenMigFo]giiJleistetf,,]lJrie'es.\ die  Ki^iegsBUcbtetfcr* 
derte;  dieses  binderte  Aber  nkkt^  dafs.  später  Reebelischaft 
gefordert  ward,  AAkiagea  <mud' Vemrlbcilungen  erfolgten. 

5}  ??ieb.  II,  S.  4^.  A.  i^49  und  .nacb  ihm  andere  (vergl.  aoeh 
Huschke  a.  a.  O.  S.  399,  n.  9)'  nehmen  Wahl  in  den  Clenturiae- 
'  *  comilien  an,  woför  jedoch  kein 'anderer  Beweis  angeführt 
wird,  a|s  der  angf^blSche  Name  elassiei,  wovon  unt^nV  Der 
spätere  Gebrauch  (vcrrgl.  Gic.  ad  fkmifj  VII,  50  mkA  oben 
S.  309,  n.  1)  uufs  beiden  Boriieni  in  solche»  Dingen  so 
lange  fär  alt  angenommen  werden,  bis  das  UegMbeft  nach- 
gewiesen ist  Vergl.  öhim  8. 310.  An«  l&r.  III,  71  iL  7%  geht 
überdies  genügend  bevror,  dafs  gleSeb  unmittelbar  nach  dem 
DebemTirate  a«gh  ^e.  Consnlen  TriblttMittitieii  bidIteB.  *' 
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i««lclie  eine  Felge  dieser  Blaasregel  war,  f&brte  bald 
eine  neue  Verlegenheit  far  die  Regierung  herbei:  die  » 
Geseh&fte,  welche  ihnen  in  der  Stadt  oblagen,  litten, 
besonders  als  die  Feldznge  l&nger  und  entfernter  wniv 
«len,  ^o  sehr,  dafs  der  Senat  sich  genöthigt  sah,  bei 
dem  Volke  auf  die  Sondcfrung  derselben  von  den  Func- 
tionen beim  Heere,  und  diermnaefa  auf  die  Verdop* 
peinng  der  Zahl  der  Qnästoren  ^)  antragen  zu  las- 
sen. E^  ist  bekannt,  wie  gelegen  dieser  Vorschlag 
den  Volkstribunen  kam,  wie  eifrig  sie  ihn  ergriffen , 
Um  die  wichtige  Neuerung  durchzuführen,  dafs  nun 
atlcia  Plebejer  zu  dieser  geringsten  patricischen  Magi- 
stratur, zuerst  dem  Grundsatze  und  nath  einiger  Zeit 
der  Thatsaehe  nach,  zugelassen  wurden.  Als  indessen 
in  der  folgenden  Zeit  auch  die  Administration  des 
Schatzes  immer  stärker  an  Ausdehnung  zunahm,  und 
daher  eine  neue  Erleichterung  der  st&dtischen  Qu&« 
stur  nothwendig  erschien,  ward  diese  zuerst  dadurch 
bewirkt^  dals  den  Aedilen,  seit  der  Einfülirung  der 
cnmlisehen  Aedilit&t,  auch  manche  der  früher  ihr 
(»biiegcnden  Anklagen  'übertragen  wurden  *);  gegen 
das  Ende   der  Samnitenkriege   aber  ward  zu  diesem 


i)  ÜT.  IV,  45.*  Males  Mseordiarum  uder  plehem  «e  patres  exarta 
esi,  eoepta  ab  dupHeanda  quaestorum  nrnnera  .  .  •  tcf »  praeter 
duos  urhanos  quaestoresi  duo  eonstdibus  ad  ministeria  belli 
praesto  essent.  Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  offenbar  kein  anderer, 
ab  dafs  statt  der  Mslierigen  beiden  jäbriichen  Qoftstoren  vier 
erwählt,  und  von  diesen  zwei  durch  den  erst  jetzt,  ent- 
stehenden Geg^satz  den  PCamen  urbani  fuhren,  zwei  für  dai 
Rsiegswesea  bestimmt  se3m  sollten.  Ganz  dasselbe  drückt  Tacl- 
tns  durch:  due^idditiy  qui  Romme  eurareM^  nur  uüt  einer  an- 
deren Wendung  aus ,  welche  -durch  seine  Torang;ehenden  Worte 
hediBft  wlir.  Durch  dl^se  Brklftruag  hat  schon  Emesti  jeden 
as^geblichen  Widersprach  zwischen  den  hciden  SchriHtstelleni 
.  heseitigtt 

%)  Ifttr  iu'  di^ee  B^setirAnlmng  kann  man  Bick  der  Darslellaiig  « 
'  To»'9lidMibr  Br^  M'iT.  unieMid&eii..  i 
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Zwecke  das  neue  Amt  der  iriuimnri  empiiales  ge- 
schaffen ,  aaf  welche  jeder  Ueberrest  ihrer  Fanclioaen 
bei  der  peiDlIchen  Gerichtsbarkeit,  sq  wie  andeie 
damit  susammenh&ngcnde  Geschftfte  übergingen  *)• 
Hiermit  war  jene  Umgestaltung  vollendet,  welche  bei 
Tielen  Schriftstellern  angedeutet,  am  klarsten  aber  bei 
Zonaras  ausgesprochen  ist^);  die  früheste  Bestimmung 
der  Quästoi^en  war  allmählig  gan?i  weggefallen,  da« 
gegen  die  später  hinzugekommene ,  welche  sie  auf  die 
Soi^e  (nr  das  Aerar  anwies,  ihnen  zuletzt  als  die 
ausscbliefsliche  Tcrblieben;  dabei  trat  jedoch,  wenn  sie 
in  Begleitung  von  Truppen  auszogen,  häufig  auch  die 
Eigenschaft  als  JUilitarbeamten  hervor,  weiche  ihnen 
als  Gehülfen  der  Feldberm  ft^r  jede  Art  von  Aufträgen 
zukam.  Unter  diesem  Gesichtspunete  allein  wurden  sie 
daher  schon  betrachtet,  als  kurz  vor  dem  Ausbruche 
des  ersten  punischen  Krieges  eiue  neue  Vermehrung 
ihrer  Zahl  auf  acht  beschlossen  ward  *)*,  die  reichen 
Einkünfte,  welche  die  Republik  aus  dem  nun  unter- 
worfenen Italien  zog,  die  Getraidezufuhr,  die  Handels« 
Schiffahrt,  und  zum  Theil  auch  die  Kriegsflotte,  welche 
diesen  Verkehr  zu  schützen,  und  die  Küsten. zu  her 
wachen  hatte,  machten  die  Einsetzung  der  vier 
hinzukommenden  Quästoren  nothwendig,  welche  it- 
mals,  vielleicht  mit  dem  unterscheidenden  Beinamen 
classici  ^) ,  auf  verschiedene  Puncto  der  Halbinsel  ?er- 

I)  Liv.  epit.  1.  Xi;  Varro  1. 1.;  Fcstns  i.  Tv  Hieramentum;  Pompoa. 

1. 1.  §.  30. 
t)  Man  Tefgl.  besonders  den  SeUiifs  der  oft  angefölirten  SfeUfl 

Yll,  13:  ßfnix  ravra  ^  M^otg  fihv  i^tr^äjtij  t«  ^ma^qi»} 

5)  Tac.  h  c;  LiT.  epit  L  XV). 

4)  Dieser  Namen  findet  sich  bekanntUeh  allein  bei  Lydns,  de  nui|; 
I,  ^.  Es  wird  hier  enihlt,  dafii  nach  dem  Kriege  gegOL 
Pyrrhns  eine  Flotte  erbaut,  und  dalur  zwdlf  Quästoren,  die 
sogenannten  dmssiei,  eiagesctat  worden  oejen  :>  xarftfx^va^^ 
fo7or,  M€d  M^09ßli^6«9  oi  MoUviUYPi  uXatfCUioi  (oiovii 


Digitized 


by  Google 


fheilt  woiden.  Die  VcfrindenmigfeQ,  ^dcM  -die  Q11&« 
itur  spiter  erlitt,  hängen  mit  def  Yi^welfung  der 
ProTinxen  zasammen,  welebe  nicht  in  den  Kreis  dieses 
Theils  der  Untersuchungen  gehört. 


mt7a^;(fOi)  rtf  d^iSp^  4»PMaid9Ma  ttvetifm^ff.  Den  tirtiiimi 
in  der  Zahl  liat  NieMir  II,  3S5,  a.  949  beriehtigt;  sieiit  man 
aber  Yon  diesein  ab»  so  isti  die  Beziehang  der  nenen  Qu&storen 
auf  die  Flotte  an?erwerflich.  Lange  ehe  man  die  Existena  der 
Schrift  det  Lydus  ahndete,  hat  Pighiuis  in  der  gelehrten  Er- 
örterung geiner  Annalen  ad  ann.  484  den  Zusammenbang  der- 
selben mit  der  italischen  Schiflahrt,  als  einem  der  Hauptgegen* 
•finde  ihres  Bcmfes,  erkannt.  Unter  diesen  Qn&stnren  umfafste 
die  eine  bebanntlieh  die  pruvineia  Ostiensis,  Gic^  pro  Alorena  8, 
{•  18  und  pro  Sestio  17,  §.  59,  war  zur  Aufsicht  nber  die 
Getreideflotte  vnd  überhaupt  über  die  Einfahrt  in  die  Tiber 
bestimmt,  Tergl.  Ahram.  ad  h.  1.,  und  hiefs  deshalb  auch 
spottweise  die  Wasserprovinz  (aquarta)^  In  Vatin.  S,  §.  12. 
Hine  &bnliehe  Bestlmmang  fftr  die  Rüsten  nnd  die  Flüsse  Ton 
Ckmpanien  hatte  die  sweite,  deren  Siti  in  Cales  war,  und 
nvetehe  selbst,  wie  wir  aua  Tacitus  ann.  IV,  27  ersehen,  zfun 
Commando  über  die  elassiarü  berechtigte.  Vergl.  im  Be- 
treff der  übrigen  Lipsios  und  Emesti  zu  dieser  Stelle,  nnd 
Pighius  1. 1.  SCiebtthr  sagt  dagegen  a.  a.  O. :  Jedermann  weifs , 
-wie  yiel  daran  fehlt,  dafs  damals  eine  Flotte  gebaut  wurde» 
Wozu  wären  denn  aber  knrz  Torber  die  (fuutnvtVi  nmvales 
eingeführt  worden ,  oder  wie  stimmt  dieses  mit  III,  282  über- 
ein, wo  gerade  das  Gegentheil  berichtet  wird?  —  Uebrigens 
ist  man  viel  eher  berechtigt,  Yon  dem  so  oft  faselnden  Lydut 
gar  kein  Zeugnils  anzunehmen,  welches  nicht  Ton  anderen 
Seiten  her  Tollkommene  Bestätigung  erh&lt,  als  seine  Aussagen 
nach  Willkühr  umzudeuten.  Dieser  Gefahr  möchte  man  aber 
wohl  schwerlich  entgehen,  wenn  man  den  IVamen  tlassiei  auf 
alle  Qufistoren  des  Schatzes  bezieht,  wobei  weder  die  Ablei- 
tung Ton  den  fünf  Classen  (vergl.  dagegen  Huschke  S.  599, 
a.  9) ,  noch  die  von  der  Heeresversammlung ,  elassis ,  passend 
erscheint,  die  letztere  schon  deshalb  nicht,  weil,  allen  P^ach- 
richten  zufolge,  di^  städtischen  Functionen  die  ältesten  und 
vornehmsten  der  Qidästoren  waren.  Allerdings  erhielten  diese 
zn  der  Zeit,'  als  ihnen  die  Verwaltung  des  Aernr«  übergeben 
ward,  noch  einen  Zunamen.    Dieser  kann  aber,  wie  sich  ans 
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Bie  Usfcer  betrackteten  niederen  Aemfer  waren 
för  Zweige  des  ianeren  Staatswesens  bestimmt^  es 
läfet  sieh  erwarten,  dafs  der  Grundsatz,  weleher  fiir 
ihre  Wahl  galt,  noch  mehr  auf  die  unteren  milit&ri- 
sehen  Stellen  seine  Anwendung  gefunden  habe,  bei 
deren  Besatzung,  den  römisehen  Begriffen  von  der 
Kriegsdiseiplin  zufolge,  den  Magistraten  noch  lange, 
nachdem  im  Inneren  ihre  Gewalt  schon  nach  allen 
Seiten  hio  beschränkt .  war ,  eio  freierer  Spielraum 
zugestanden  wurde.  Von  Beamten  dieser  Art  wer* 
den  unter  den  Königen  erahnt: 

1)  die  tribuni  militum.  Die  Bestimmung  derselben 
erscheint,  den  Traditionen  und  Vorstellungen  der 
Romer  zufolge,  gleich  anfangs  im  Wesentlichen  so, 
wie  sie  später  hervortritt  *)  5  sie  leiten  die  Aus- 
hebung, führen  dem  Könige  die  Contingente  der  Tri- 
bus  zu  *),  und  stehen  im  Felde  zu  seiner  Verfügung; 
wenn  sie  auch  in  der  Stadt,  was  wohl  glaublich  ist, 
bei  der  Erhebung  des  Tributes  mitwirkten  *),  *80  war 
doch  dieser  vorzugsweise  för  die  Kriegsbednrfnisse 
bestimmt  ^);  es  konnte  daher  eben  so  wenig  dieses, 


Zoaar.  1. 1. :  ual  rafiiai  xgog  €9VOfJid(fSijifa9  scUiefsen  lafst, 
nicht  wohl  ein  anderer  als  der  später  bei  Schriftstellern  und 
auf  Inschriften  vorkommende  der  quaestores  aerarü,  TieHeicht 
auch  wohl  peeuniae  pu6lieae,  gewesen  seyn.  Ihre  TollstSndige 
Benennung  mag  daher  im  Anfänge  der  Republik  quUeHoret 
eapitalium  verum  et  aerarii  (peeuniae  publicae)  gelautet  haben, 
wovon  später  der  erste  Theil  mit  der  Eigenschaft,  woran  er 
geknüpft  war,  wegfiel. 

i)  Vergl.  aber  die  Militärbribunen  überhaupt  Le  Bcan,  memoire 
snr  la  le^ion  Romaine,  in  den  mem.  de  Tacad.  des  inscrip- 
tions,  ToK  XXXVIir,  p.  116  ff.;  Creuzer  a.  a.  O.  S.  377,  und 
die  bei  Hnschke  ad  ine.  auct  p.  88  mitgetheilten  Stellen. 

S)  Varro  de  1.L  V,  p.  24,  §.  81 1   Dionys.  U,  14. 

5)  Hnschke,  Verfetfang  des  Senrivs»  S.  S07. 

4)  Dionys.  IV,  14. 
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ab  Tielleklit  noefa  manches  jaadere  Slmlicbe  Geschäft 
den  Charaetcr  yon  üiliUrbeamten,  welcher  in  ihrem 
gewifs  sehr  alten  Namen  ausgesprochen  liegt  ^),  auf- 
heben« Geht  man  nun  zuerst  von  der  Art  ihrer  Er- 
nennung im  Anfange  der  RepuUih  aus,  so  findet 
sich,  dais  diese  bis  gegen  das  Ende  des  yierten  Jahr- 
hunderts der  Stadt  den  Magistraten  allein  zustand^ 
und  w&hrend  damals  sechs  *),    so  wie  tänbig  Jahre 

I)  Varro  IJ.t  TrtbuM  miHium,  qu»d  temi  tribus  trtbubus  Jlam- 
mttm ,  Lueerum ,  Titium  olim  ad  exercitum  nuttehantw.  Nie- 
Irahr  I,  548  mit  A.858  erklärt  die  romulischea  Trilraiiea  (im 
ZnfammeabaDg  mit  der  Hypothese  .Ton  dihei  Tribuuen  der 
Celeret)  sagleich  für  Hagifttnite  und  .Opferer  in  der  Stadt 
Das  erstere  kaan  dahin  gestellt  bleiben »  insofern  auf  ihre  Mos 
Termatheten  städtischen  Geschäfte  keine  weiteren  Folgemngea 
begründet  werden ;  ihr  Priesterthum  aber  läfst  sich  schwerlich 
sngeben,  da  sich  nirgends  Ton  Gesammtsacra  der  Tribas, 
weder  der  romnlischen  noch  der  servianischen »  eine  Spur  auf- 
finden läfst.  Die  Tnbns ,  als  Gesammtheiten ,  hatten  eine  ganx 
andere  Bestimmung,  als  religiSse  Genossenschallen  xu  bil- 
den, was  anch  ganx  überflüssig' war,  da  die  Mitglieder  der- 
selben ihre  Sacra  theils  in  den  Gurien,  theils  in  den  localen 
Gemeinden  Iknden.  Festus  s.  t.  publica  sacra,  Mrürde  vor 
Allem  die  Hefligthumer  der  Tribus  nicht  übergangen  haben« 
wenn  deren  jemals  vorhanden  gewesen  wären;  gegen  den 
Untergang  aber  hätte  sie  sowohl  die  Gewissenhaftigkeit  der 
ESmer  als  die  schwere,  hierauf  ruhende  Verantwortlichkeit  (vgl. 
Ascon.  in  Seanrian.  I,  I)  gesichert.  -—  Uebrigens  gab  es  dieser 
Tribunen  auch  vor  Tarquin  dem  Aelteren  nicht  blos  drei; 
Varro  gejiraucht  mit  gutem  Bedachte  von  ihnen  den  Ausdruck 
temi,  da  ihre  Zahl  in  gleichem  Verhältnisse  mit  der  der  Le- 
gionen (zu  3000  Mann,  vergL-J.  89.  s.  t.  mües)  xngenommca 
haben  mufs. 

3)  Liv.  VII,  5:  Ei  ^ptum  eo  anno  primum  plmeuUsei,  fribunos 
wulitnm  ad  legioneg  suffragio  fieri  (nam  et  antea  sieut  nunc, 
piof  IbtfiUoe  voeani,  imperator  e*  ipsi  faeiehant) 
geeundum  tu  sex  loeis  tenuä.  Die  sechs  hier  erwähnten  Tri- 
bunenstellen waren  nur  ein  geringer  Theil  der  Gesammt- 
nnxahl,  wie  ans  den  ia  der  folgenden  Note  aageliUirtca  Wor- 
ten berroigeht 
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spftter  seebszebn  Stellen  der  Yolkwahl  unterworfen 
Urarden  ^)^  blieb  doeb  noeb  immer  eine  gevrisse  An- 
zabi  derselben  ibrer  Yerf&gnng  nberlassen  *),  ja  man 
fand  es  bei  dem  Beginne  wichtiger  Kriege  zuweilen 
f&r  notbwendig,  diese  in  ibrer  Tollen  Ansdebnong 
wieder  berznstellen  ').  Mit  Sicbcrbeit  darf  man  aber 
aanebmen,  dafs  diese  Befbgnifs  ibnen  niebt  erst  dareh 
die  servianiscbe  Heeresyerfassang  ertbeilt  worden  sey, 
von  welcber  sieb  nicbts  weniger  voraussetzen  ift&t, 
als  dafs  sie  dem  Volke  Recbte  entzogen  babe ,  welche 
es  schon  früher  besessen.  Es  bleibt  demnacb  nichts 
übrige  als  der  einzigen  Nachricht  Glauben  beizumes- 
sen, welche  über  die  Bestellung  der  ältesten  Ulilitftr- 
tribunen  bei  Dionysins  selbst  erhalten  ist,  worin  sie 
in  Uebereinstimmung  mit  so  vielen  dafikr  sprechenden 
Gründen  den  Königen  beigelegt  wird  ^).  Ausser  ihnen 
werden  bei  dem  ältesten  Heerwesen  nocb 

2)  Gentnrionen  und  Decurion^n  genannt.  Auch 
von  diesen  unbedeutenden  Steilen ,  welche  kaum  noch 
zu  den  oQ^c^l   irtl  (ftQaroJtidav   gezählt  werden 


i)  Liv.  IX,  SO :  Vi  tribuni  miUtum  seni  deni  m  qmmiuur  Uyiwmu 
a  populo  ereareniWf  ^fuae  antem,  ptrquam  pautis  tuf- 
fragio  popelt  relietis  ioeis,  dtetatorum  ei  eonsuhtm  famt 
fuerant  benefieia,  Dafii  ihre  Wahl  in  Tributcomitiea  Torge- 
nommen  ward »  wärde  schon  aas  der  allgemeinen  Regel  folgen» 
und  ist  Ton  Gruchios  de  eomit  Rom.  11,  2,  p.  748  Graev. 
sehr  gut  nachgewiesen.     Vergl.  Sallnst.  Jvgnrth.  63. 

8)  Festns  s.  t.  Bn/W. 

3)  LiY.  XLII,  31. 

4)  Dionys.  II,  7:  r^ixi  flßag  njy  xXijSvv  ifCatecv^  indcmf 
rcJy  /uoi^«Jy  rev  istt^pari^aroy  msti^jCtv  i^yiftovaf  Tcigl 
II,  14.  Ein  indirectes  Zeognifs  legt  hierlur  aucir  Varro  ah, 
bei  Welchem  es  a.  a.  O.  nicht  a  tribus  trünibms  heifst,  was 
doch  sonst  so  nahe  lag.  Aneh  Pompon.  ].  c  §.  90«  dkti  tri- 
bmm,  qu0d  olim  m  treg  parUt  papuhu  dimsut  erat,  ei  ex 
smsmÜM  sm^  trembmnim'^  tCehl  hicnait  nkfat  im  Wider- 
spruch. 
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kftnneii ,  sagt  Dionysiiis,  daft  sie  Ton  Seiten  des 
Ktoigs  besetzt  wurden  '),  worin  ihm  Patemas  in  den 
Tactiea  beistimmt  *).  Obgleieb  nan  die  Yorstellun« 
gen,  besonders  des  ersteren  dieser  beiden  Sebrift* 
steiler  über  die  Organisation  der  romnliscben  Le*- 
gion,  noch  sp&ter  einer  näheren  PrAfiing  unterzogen 
werden  müssen,  so  ist  dodi  diese  Angabe  deshalb 
mirerwerflieh,  weil  auch  in  der  historisch  genau  be- 
kannten Zeit  die  Feldherm  und  ihre  BeToUmftchtigtcn 
mit  dem  freiesten  Ermessen  Aber  diese  Plfttze  Ter- 
ftgten  ').  Die 'wenigen  F&lle,  worin  eine  Wahl  der 
Centnrionen  von  unten  her  vorkömmt,  stellen  sieb 
so  sehr  als  Ausnahmen  dar,  dafs  hierdurch  die  Regel 
mnr  bestitigt  wird  *). 

Unabhängig  von  der  Frage  über  die  Beamten-^ 
wählen,  jedoch  wegen  ihrer  Wichtigkeit  gleich  hier 
zu  berühren,  ist  die  nach  der  Theilnahme  des  Volkes 
an  der  Besetzung  der  Priesterlhumer.  Es  ist  bekannt, 
dafr  in  der  Zeit  als  die  Democratie  in  Rom  iliren 
höchsten  Standpnnct  erreicht  hatte,  lange  darüber  ge- 
kämpft wurde,  ob  der  Volksversammlung  irgend  eine 
Einwiifcnng  dabei  zugestanden  werden  könne«  Vierzig 
Jahre  hindurch  wufste  die  Aristoeratie  eine  zu  die* 
Sem  Ende  voi^schlagene  Maasregel,  so  populär  sie 
war,  im  Namen  der  Religion   zurückzuhalten  ^),  bis 


^aff  SuJitir,    iöovff   i}y»fi6vaf  xal   tovtmv  dnid9t^9  TOi)g 
dvdQUorätovg,    Vergl.  II ,  14%  ^ 

9)  Bei  Lydns  I,  9:   htdfift  htaxorrd^og  ^ytß^a  «^ov^xty. 
i^  IM.  IV,  17;  VII,  41;    XLH,  34;   Polyb.  VI,  24  u.  ▼.  tu  St 
4)  VcfgL  B.  B.  Ut.  IV,  43  mit  der  Anmerkimg  Yoa  Duker, 
8)  Sie  war  iclion  im  J.  009  n.  c  Ton   dem  Trilranen  Liciniiif 
Cmssiis  in  Antrag  gebiacLt  worden,  Cic.  de  amicit  25,  J.  96: 
Meministis  .  . .  iquam  popmlaris  hx   ie  gaeerdoHU  C  Lieimi 
Crasn  videbaiurs  eocjttoHo  entm  töBejfufrum  ad  pofuU  (ene- 
fUüm  iramferthubKr  •     .  immmk  iUhu  vendibilem  ^rMtionem 
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erat  in  der  Zeit  der  entsehiedenaten  Pdbdherrseluik 
während  de«  cimhrischen  Krieges  der  Triban  Dond- 
tius  sie  diircliföhrte;  dennoeh  wurde  auch  .alsdann  ein 
künstlicher  Umweg  genommen,  um  dem  Grundsatze , 
dais  sich  das  Volk  jeder  Einmischung  hierin  ent« 
halten  müsse  ^  wenigstens  nicht  geradezu  entgegen* 
zutreten  *).  Ein  Princip,  welphes  eine  solche  Kra(k 
des  Widerstandes  in  sich  trug,  muls,  soweit  die  Er- 
innerung reichte,  ohne  alle  Ausnahme  gegolten  habent 
hätte  man  irgend  eine  entgegenstehende  Analogie  oder 
Tradition  gekannt,  so  würden  sich  die  Führer  des 
Volkes,  so  wie  dieses  selbst,  nicht  so  lange  Toa 
dem  Ziele  ihres  Wunsches  haben  zurückschrecken 
lassen.  Auch  findet  sich  bei  den  römischen  Schrift- 
stellern nicht  ein  einziges  Beispiel  von  einer  Prie- 
sterwahl in  Comitien  vor  jenem  durch  die  hx  DamUia 
angeordneten  Verfahren  ^).    Eine  grolse  Schwierif^eit 


religio  ileoncm  immoriuUum^  tuthis  defendenHbus ,  fatOt  vm- 
eehat. 

i)  Vergl.  Orelli  im  ittdic.  leg.  f.  t.  lex  DamUia  und  die  dort  n- 
gdiihrteii  Stellen,  betonders  Gic.  de  lege  agrar.  11»  7,  j.  18» 
tind  die  wir  gdehrle  Aiwfuhnuig  bei  Gmcli.  II,  %  p.  763  s). 

S)  Alle  Spuren,  weldie  auf  eine  solche  VolkswaU  hhuiadevtai 
scheinen,  erweisen  sich  bei  genauerer  Betrachtung  als  tftn- 
sehend.  Die  Alterthumslbrscher  früherer  Zeit ,  seihst  der  treff- 
liche Grnchius,  III,  ^,  p.  806  GracT.  hielten  die  InaugormtioB 
der  Flamines  so  wie  die  des  Rex  Sacrorum  in  Galatcomitien 
für  eine  Wahl;  es  ist  oben  dargethau,  wie  wenig  sie  damit 
gemein '  haben  hodnte.  Von  den  eomitia  pontificis  maximi 
hingegen  hat  schon  Gruchius  II,  2,  p.  768  richtig  bemerkt ,  dais 
sie  nichts  Anderes  zum  Gegenstande  hatten,  als  zu  entscheiden, 
wer  unter  den  bereits  cooptirten  und  geweihten  Pontifices 
die  Stelle  des  Oberhauptes  des  Gollegiums  einnehmen  solle. 
Dieselbe  Bestimmung  hatten ,  wie  üuschke  in  Richter*s  Jalirb. 
I,  S.  403  richtig  erkannt  hat,  dje  comifia  eurtoMÜ  mmximi, 
welche  mit  jenen  in  jeder  Hinsicht  gleichen  Schritt  kielten. 
Allem  Anscheine  nach  sind  auf  ähnliche  Weise  die  etaidMi 
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WtrtdU^^er  d]»dk  euie  Nadirieht  des  Dionysias» 
i^Borin  dem  Romnha^  die  Anordniittg  be%el^  wird, 
dftfb  dUe  Piietter.  und  Diener  der  Götter  erat  ydn  dea 
Cnrien  gew&blt,  and  bieranf  tob  den  Augnren  geweiht 
werden  sollte  ^).  Unter  den  mannigfaltigen  Ter- 
^mjien,  diese  anflTallepde  Angabe  theils  mit  den  ent- 
gegenstellenden Zeagnissep  der  Römer,  theils  mit  an« 
deven  widersprechenden  Stellen  des  Dionysins  selbst  »)- 
in  Uebereinstimmong  zu  bringen  *),   kommen  gewils 

^Hgmru  s^igUiendi  bei  Ur.  XXXIX,  4$  s«  Terttelien,  diese 
MDst  onli^illielie  Anwdie,  welche  immer  die  Qaal  der 
Rritiker  wid  Ausleger  gewesen  ist  Man  wfrd  ferner,  M 
dem  weiten  Cmiknge,  welche  der  Sprachgebrauch  dem  Ans- 
drucke  creare  gegeben  hat,  gewifs  nicht  Tcrsucht  seyn,  die 
Wnite:  fntifUes  (augureg)  ereanlur  bei  LiY.  X,  9  im  Wider- 
spruche mit  so  Tidto  bestimmten  Zeugnissen  auf  das  Volk  s« 
bcnkhen;  luenn  ist  dben  so  wenig  Grund  als  in  der  eatspie- 
^  ^  ehenden  Stelle :  re^em  taerifituhtm  ertant  bei  Liv.  II,  2.  Das 
Snbject,  welches  in  beiden  Fällen  bei  LiTias  unbestimmt  ge- 
lassen ist,  wird  in  dem  letsteren  genau  Ton  Dionjs.  V,  1  an- 
f^gehen,  ab  die  ie^ppdvrai,  welche  wählten,  und  die  o/«#- 
yfuivrug  y  welche  die  Inauguration  ToUsogen.  Vei^  oben 
S.  942  tt.  d45  mit  den  IHoten.  In  dem  enteren  heilst  es  iwar 
bei  Lydns  de  mag.  I,  4$x  o  ^fioc  ^^^«jtti^/tfaro  ^m«  ßh 
^iuvo^HOitovff  rdcatitQCtg  Si  UQO^dvragi  schon  Fufs  hat 
«her  mit  gutem  Urtheile  erkannt,  dafii  in  dieser  Stelle,  wenn 
aie  iibeihaupt  einen  Werth  hat,  X^o$x9t^l6ato  durch  eon- 
sf^il,  nicht  durch  eretfvlr,  sn  ubersetsen  sey.    Jeder  Zweifel 

.  mSchte  übrigens  dadurch  gehoben  werden,  dafs  der  Kunst- 
nnsdrnck  vor  Allem  da  m  suchen  ist,  wo  der  Inhalt  des  betreffen- 
den Gesetses  selbst  angegeben  wird,  was  bei  Lir.  X,  7  mit 
den  Worten  geschieht:  Ut  .  .  •  ^mofuer  jßmtiifiees,  .^ttfme 
mmgmrts,  de  plebe  wuus  ^dlegertHtur, 
i)  n,  93s    asutnag  dh  rovc  (Sfsi]p  r#  nai  ZurovQycvc  rtS^ 

-  'Sstiv  iv9ßoSnvifiv  dkodeixYvtfSai  fitky  vxo  rtir  fi^mr^uHv^ 
vxoKv^ovß^ai  d*  iM9  rm  ÜJjyovfuvtav  td  ^ta  dtd  fLccv- 

%)  DIony«.  II,  73;  V,  i. 

9)'DJt  aeitestea  sind  tOHi  HdUmuia,  j«s  pontifie.  der  BSmer 
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dsejeaigeii  dar  WiMieU  im  iAcfaMta,  tnlchs  %oa  itt 
Annabme  «mgel^ai^  dttfii  der  B«li  dtei*  tuf  «otehtt 
Piteslerthiner  Ali  tesidea  wy^  dwon  Eittilkrttiig  dtem 


S.  S4,  tltia  Wuh*!-,  ftechtsgciwli.  I,  8.  187.  »er  ef  «telrc  iiiiBBit 
«ft»  4Aft  Unter  äet  soliiiifig  ei^wttliAhli  »t^öpMi»  odi;f  nomi'- 
kMi^  iet  PtietttiftolUgittk  iittf  eSM  V«rf««lil  ä«  tergf«1i«ft  tef* 
urekhe  ekie  Bestttjgiug^  eMüriEr  mfiMr,  Uimett  hAe,*  Hiev 
•lud  MCI«!  sWei  iebr  terfdiiedene  A«le,  NomiMtiöo  vod  CfO€f» 
Ution,  liir  gleichbedetttead  genommen,  WoTbn  der  ein«  den 
Anfrng,  der  nnd^e  beinahe  den  SchlnTs  des  WahlfeHkhrent 
«üilhaclite,  tergL  dbeil  S.  i4S,  n.  1.  Sodann  isf  fiberaelieiit 
4M  ^r  tSahg,  Wdetien  äif  Ttftiihtt  hier  toV  Angen  liat» 
i^beh  dier  ei^lt  dardl  das  fiMefl  dek  -  Dotiiiiius  ^ihgefulirte 
%i».  Ate  tifeerö  sicli  nm  das  Aogii¥ät  beWkrb,  rnntste  er 
%Hi  tbü  einend  tti%Tiede  deü  Colleg»  üoitoinirt,  Phil,  tl,  3, 
diütti  in  Folge  dier  diircti  Laliienas  V^ieder  hergestellten  Les 
ftöMitia  (bio  Cass.  JtX:&Vn,  S9)  vom  Volke,  welches  nnr  unfet» 
#en  Vorges<thlägenen  tii  wählen  liatfe,  ernannt  Werd<!n,  Und 
tiei^äür  «fribigte  die  Cöoptation  toA  Seiteik  des  €dlt»gittilis,  fO 
^»#fe  tületzi'die  Inauguration,  €ic.  Uriil.  t,  1,  $.1'.  Worm 
histäki  demnäcti  diii  l^eüerung ,  auf  die  ikian  elh  solches  Ge- 
Vrteilt  legtSe,  aafs  iit  auch  später,  je  Aabh  deKlk  SUgt  de»  ciaett 
■^tt  dei^  andereh  Partei,  liald  aufgehöhen,  lAldl  H^tfedfer  her^ 
gfesfeefit  ^i^teint«*^  (MtehhiCt  dAüth,  dah  dt^lr  nistt  AufeuMhAende 
mAi  WA^  "«^  Mh«r  %«l]]|  fi^ei  Ttfh  Ästti  Cbttdgiub  ei^wSUt, 
M»Ad«Ml  diesem  iMI  ditt  sf^WhlMAli  *t^^$  'i^  ^AbptEHtion  fce» 
■eldttet  ink¥d^,  t^6.  d«  l<^g«  «gi*.  If,  9,  )i  t8:  CI  ^fticm 
Xrfcl  triMi^  fb«^^,  i»  a  totltgh  ^affHtit/h&.  Ufefirigeiit 
M  «hl  liea^hleto,  däfe  dU  Wort  tööpfdtil»  ebtetkto  Mfl  dier  Ent- 
^elning  der  VfiMUr  Ia  doppelt«^  l^ftdetttnng  gthtäitt^k  wird, 
Iffe  d*8  tf*eark  %ei  d«lr  ddr  ttagistTAt^;  Im  üagtit^tk  SiHne  ist 
et,  ettb^rechetoid;  di*  y'&miHtiatiä ^  die  Hkädhuig,  Wodnrch  die 
Wfkrde  in(ä  etn^m  Inhaber  derielhen  («d^  ein«r  1i61ieren) 
einem  andeiiäi  "äheilragen  ifyA';  itai  W^itereki  ftt  (feb  dße  Ton 
^mm  pliitenthU€^\valk  üti^hMde  W«AIb^diid9ung^,  weMe  4ea 
HäüfehltA  äet  A\dVHilf«i(^  «fti^lilt.  Adk  d^i^lHaiilM  eitItttMkl  man 
fllMilltrtft<»tehilM  Ita  dek  id4ialltiieiiA<fteil(  d^  ^tMtmm^twä^^ 
das  coopture  als  Wahl  geschah  Ton  der  Gesammtheü'difeHeUien 
durch  Stimmtftfelchen:  j^er  tahellas  eottptanmt,  t«l(|*lv  iMteini 
^k  I.  AHi  I,  f.  Gl;  die  Verkfindig^  f«tllMg  €ef  iin|;«r> 
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i  ngesdirieWv  wurde  ^),  ako  mf  die  Cori^mea 
«MmI  4m  fiwmine»  euriales  mit  ihrta  Gcimlfen,  wobei 
iiidksitia  ti^thw^ndig  mA  die  Avfiir^Di,   welche  aa- 


^Ntlciier  die  SteOe  des  Magisters  emasloi.  Im  Nmmm  de«  Gol- 
iqiiiims»  «ftü  der  Üb.  XU»  h^  Madiii  p.  CLXIll  mitgefheil- 
lum  jM'er«iif  c«^«l£iiiü,  womit  das  v^mre  ad  sacra  Teriiiu- 
den  war.  I|i  der  weiteren  BedealuQg  batte  demnacli  die  Ittaas- 
regel  des  Domitius  die  Cooptation  bei  den  boben  Priesterter- 
daen  an^ebpben,  in  der  engere^^  blieb  sie  besteben,  und  ward 
s.  B.  bei  Cicero*s  £infubrung  in  das  Angurat  yon  Hortentfios 
Torgemumnen.  —  Einen  anderen  Weg  seblSgt  Walter  ein;  er 
beriel4  das  Verbot  der  VoUsseinmiscbiog  blos  auf  die  Gol- 
Jcgien,  Imd.setz^  J>ei  den  einzeln  stellenden  Priestertbiunem, 
9»  B>  den  Flamines,  dem  Opferkönige  n.  s.  w.  anfilnglicb  WaU 
dnreb  die  Corien  voraus,  welcbe  indessen  in  späterer  Zeit 
mfgg'Mihfli  sej.  Abgeseben  mm  davon ,  dau  die  aucb  bei 
nsideaen  €ielegenbeiten  wiederbeUpTfinde  ^ypotbese  von  einer 
ilitwsrbttiig4ev  Gomitien,  welcbe  einst  bestanden  babe,  spfiter 
iib«r  nnfgeboben  WP^^^n  aey»  jedes  Beweises  entbebrt  und 
iftr  Verinbriuigsweise  der  Römer  widerspricbt,  ist  aucb  bein 
42jMnd  denkbar»  waruin  die  rt^i^io  saeramm  sieb  gerade  bei 
den  beUigsten  jPrijesferwnrden  jen^als  weniger  wirksam  als  bei 
anderen  iwwiesen  baben  sollte;  yndea^  redet  .die  entgegen- 
gebende  .$telle  bei  Dionjs.  V,  i  qicbt  von  einer  späteren  Zeit, 
isndem  vnn  4er  ersten  Ernennung,  des  rex  saerifie^dus.  Die 
Uüncbe»  wesbatt»  Domitius  sein  .Ueae|7  nn^  die  boben  GoUe- 
.  ififinbcscbrinkte^  ist  eine  ginz  andere;  wäbrend  diese  (Augn- 
je^f  JPontificat,  Bewabrnng  der  sibylliniscben  Bücber)  mit 
0»ÜHBm  i^ifiscben  Einflösse  verbunden  waren»  lobnten  die 
MaCsen  OpfiavcMtellcn  der  Flamines  n.  s.  w.  die  Mübe  des 
iStncHes  nicbt«  ^Uber  erkl&rt  sieb  aucb,  wesbalb  die  Plebejer 
lta»ls  den  Znlritt  su  dei^enigen  \mter  ibnen,  welcber  ibnen 
Bodi  altem  Kerknnsmen  versagt  war,  verlangten^  wahrend  die 
Patrioier  von  dem  Vorzuge  des  Alleinbesitzes  derselben  mit 
f^eviagscbatzung  sprachen,  vergL  Liv.  iV,  36. 
d)  Aneh  bierin  ist  Gmebius  iviHrang<^;angen^  III«  %  p.  806:  Qfcod 
Aoro  «d  <asBWN*fit  mttimftp  i^ionysius  scribit  libro  ^,  ^uoi 
ßm'ß e^'^ß^ttf M  e^ßurat  ßomulus,  institvisse  ut  etfrianim 
sufrogio  erearentur.  Im  Allgemeinen  stimmt  hiermit  Huschke 
a.  a.  O.  S.  401   überein»  wo  zugleich  der  Versucji  gemacbt 
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ButteUiAr  mit  jenem  Anftsprodie  in  Terbimlmi^  steheU) 
Itiiizagefilgt  vfrerden  müMen.  Bfierdiirek  wird  mm 
zwar  die  Schwierigkeit  Termindert,  inspfem  eineilft- 
zaU  der  directesten  Widerspruche  wegftUt;  sie  ist 
eber  nichts  weniger,  als  enfgehaben.  Stand  an  der 
Spitze  der  ganzen  Staatslehre  ein  solides  Prindp  der 
PriesterwAhl,  nnd  hatten  sieh  davon,  was  dann  im* 
ansbleiblich  war,  in  den  späteren  Gebriachen  die 
Spuren  erhalten,  so  konnte  in  der  Folge  das  entgegen- 
l^esetzte  nicht  mit  scJcher  Entschiedenheit  angestellt 
nnd  dnrchgeftthrt  werden.  Hierzn  kömmt,  dafs  Cicero 
-schon  die  ältesten  Auguren,  vor  der  Stiftung  des  Col* 
le^nms^  durch  den  König  cooptiren  Iftfst  ^),  während 
kaum  denkbar  ist,  dafs  die  Volksversammlungen  der 

wird  9  die  ausmiliiiif  weise  bei  den  romaliscbeii  Prieste»  Tor- 
kommende  Gorienwahl  daratts  sn  erklftren,  dals  »diefe,  ine 
der  Rex,  die  Tribnni  Gelemm  mid  die  Guriones  nrspr&Bgliek 
Slaatsbeliörden  gewesen  seyen  . ; .  deren  pnlitisehe  BesiirgVBgen 
aacUer  auf  andere  Behärden  übergiligen  und  so  Uos  die  pric- 
•tailiciie  Bedentang  aoräckblieb.«  Dieser  Sats,  wdeher  seim 
Begründung  dock  nnr  in  den  angefSkbrten  Worten  des  DioBy- 
•ias  finden  kannte,  Iftftt  sick  mit  iknen  sckwerlick  in  ir|;e»d 
dncn  Einklang  bringen.  Wäkrend  n&mlick  von  dem  Bei  oad 
dem  Tribnnns  Celemm  in  dieser  Nacbriekt  sksker  keine  Rede 
ist,  lassen  nek  in  ikr  die  pmmine*  enrüiiei,  die  tamäU  n.  s.  w^ 
bei  denen  dock  offenbur  an  keine  StaatsbebSrd»  gedackft  "wcf- 
den  kann,  Ton  den  Gurionen  nickt  trennen.  Von  der  angeb- 
lieken  arsprunglieken  Identität  dieser  Gnrionon  mit  den  Cm- 
torionen  wird  sick  übrigens  sp&fetf  «eigen,  dafs  sie  nur  aiif 
oebr  sckwaeken  Stfilnen  bemke.  Waren  sie  aber  GcntorioMB» 
so  Iftfst  sieb  ndi  so  weniger  an  ikre  Wakl  oder  Beslftti(pu( 
dordi  die  Gnrien  denken,  da  sie  in  dieser  Bigensekaft»  ^ 
IHonysins  selbst  mit  anderen  bericktet,  t^m  dem  Könige  er- 
nannt wnrden.  EndCck  sind  die  VoransscAzougen,  daft  die  Tri» 
bnni  Gelemm  in  Gnriatcomitien  erw&klt  worden  seyen ,  ^  vad 
wftbrend  der  Republik  als  Priester  ^rtibestanden  baben,  nner- 
weisüek,  und  nacb  den  obea  dagegen  angefökrten  Zevgaificn 
nnd  Gründen  nnkaltbar. 
i)  De  repnbl.  H,  9. 
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Mkeiifea  Zeit,  wddie  sonst  nur  in  sehr  seltenen 
Fillen  gehalten  worden ,  znr  Wahl  unbedeutender 
Goriendtener  oder  gar  ministrirender  Knaben  und  Mftd- 
ehen  berufen  seyn  sollten.  Alles  fuhrt  yielmehr  daratf, 
dafs  hier  der  Autorität  des  Dionysins  gegen  die  der 
römisehen  Sehriftsteller,  und  zwar  zum  Theü  solcher, 
welche  er  selbst  an  anderen  Stellen  riehtig  anfUhrt, 
hifin  Gewicht  beigelegt  werden  dnrfe.  Sein  Inrtbom 
liegt  überdies  ebenso  wie  die  Quelle  desselben  cHrhenn- 
har  Tor  Augen,  da  Beides,  urie  so  oft,  auf  dem  Blifs« 
▼erstände  eines  lateiniscben  Ausdruckes  beruht  In 
einer  ganzen  Reihe  yon  Fällen  hat  er  nämlich  curiaiim  . 
und  tribniim  eligerey  oder  andere  Redeweisen  von 
äkttUdier  Bedeutung,  ükr  eiÄe  Wahl  durch  die  Goriea 
vud  Trihus,  statt,  wie  sich  aus  den  Parallelstellen 
Uar  ergiebt,  einer  Wahl  aus  den  Gurten  u.  s.  w.  ge* 
halten  ^),  was  ihm  denn  auch  hier  in  Bezug  auf  die 


1)  Wmo1m»S.  ICteiaderlHoleBvrabdiewahrielietelkili^ 
uivtliuag-aiugesprocbeii ist,  nfird  dareh' 4ic Vergleielmiiganderir 
SteUen  und  Fälle  zar  Gewif§heit  erbob«»*    Von  der  UtttQ  der 
Senatoren ,  welche  nach  Dionjs«  II,  i!S  tbeOs  dareh  die  Tribut» 
theils  dnrcfa  die  €nr}en  edblg^t  sejn  sdll;  iagt  Ljdns  de  mag.I» 

€leicli  im  fönenden  Kapilei  11»  13  eisäbU  Dionysins»  daft  die 
djiAMivndert  Ritter»  gerade  so»  wie  die  Senatoren» 
▼on  d^n  Cnrien  ernannt  worden  seyen,  indem  eine  jede  der- 
Mlben '  lebn  erwftblt  babe  (ovff  ditiSti^av  tu  ^dr^ai  tot 
at^rov  t^oMoy  ovjrt^  rov^  ßovJLtvtäf^  indgij  fqd» 
r^a  dina  vspvg).  Wer  kann  Ibm  dieses  glanbent  Das  Ricbtige 
findet  sieb,  bei  Festus  im  Ansinge  s.t.:  Celtret^  ^i  primüus 
eletAi  fkerunt  ex  singulis  euriu  dem,  und  bei  Varro  de  1. 1.  V, 
p.  96»  §.  01 :  Ter  dem  eiptifes  ex  tribus  trihukns  . .  •  fiekami. 
VergL  aneb  Patern,  ap*  Lydum  I»  9.  Wir  wissen  nun»  .daft  et 
^on^  den  Cnrionen  u.  s.  w.  bei  Varro  in  den  Anti^nitttten  bieft  t 
;ams  jeder  Curie  seyen  naeb  der  Vorscbrill  des  Romnint  swei 
'.,  Prietter  bestellt  worden  (Djon.  II»  Sit  i(  ixdoig  p^dr^ut 
h^ßo^itijamfd9toäMÜtin)6$mn.t.  Z.)  «adobea  lo  aut  jeder 
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Corionen,  Auguren,  so  yne^üh  übii|;en  n  JtJ^e» 
G^^iteln  bezeichneten  Religionsiiener  widerfahren  ist 
'  Wenn  dcmoiieh  das  agx^'f^^'^^^^'^  des' vötnt^ 
sehen  YoHies  sich  -  ifeAer  bei  den  hdfaeren  nodb  bei 
den  mederen  Aetntevn  der  altM  Törlas^ng  nnd  aas 
überwiegenden  Gründen  am  wenigsten  bei  den  Prie« 
siertb&nem  finden  Ikfbt,  so  mufs  es  trobl  anssdiHrfs« 
Hdi  da  gesucht,  werden^  wo  der  Ausgangspunkt  (tir 
dieses  Alles  lag^  und  trohin  Livius^  Cicero,  übeW 
baupt  alle  Schi*iAsteller  in  Ueberbinstimmung  uns  bin« 
weisen,  nSiftilich'bci  dem  Koni  gib«  be  selbsti.  Was 
die  Römer  der  (Jrxeil  bedurften  und' i^erlangten,' war 
«in  Oberhaupt,  dem  sie  sich  als  dem  Führer  in  iitfO« 
Kriegen  anvertrauen,'  au  dem' sie  als^demSesebulter 
und  Speiider'left  fteclrtes,  als  deuf  Yentiittlar  swiscbtfl 
ihrein  Gemeinwescb'UiM  der  6dtterwelt  mit  dorj«ni)pitt 
Verehrung  eiÄporbücleen  konnten,*  bei  welcher  skJn, 
wie  es  scheint,  der  Sinn  jener  Zeiten  und  V^lher- 
^f äintoe  am  mc^isteii  b^friedilgt  uAd-  beruhigt  fand«  Es 
^^hörten  erst  m^niligiache  Eifahrungeh  und  v^Hnderte 
politische  Bc?gnfl(^  dazu,  ehe  ,man  fije  Zweckmafsig- 
keit  erkannte  uj^il  aMf  das  Mittel, verfiel,  di^  (^fwalt 


t^«ff)f  wtMkt  ^ewem  lieim  Dienste  smr  Seite  sfaadeii.  •  Diony- 
•!u6  gfebl  dieiesv  so  lan|;e -er  seiiMj'Qiielleb  vor  Att^  liat 
und  ibaea  getrett  ib|gt,<  richH|g; 'wieder,  wie  ^r  dcfnn  a^h  II» 
'd9  die  aiM  ete^r»  bchanate  Uebei^lieferuteg',  dafi  II<Stiiahis  iicb 
aas  jedw  Tfibite  «lAen'  AUgurea  Mita  ^G^halfea  j|«^ahlt  liabe 
(de  repk  Lt.:  .est  sin^ts  trünihus  sitt^ihi  c^'opfai^it  aup^- 
res) ,  genau  kil  den  Worten :  era^*  fjtdvriy  et  ixdojQ  pvlfc 
ha  Jta^lytii  r0€g  U^^t^f  mittlieSIt  f  gle&ch  daraof  aber  Qber- 
Iftfst  er  sich  dem  Zuge  seiner  eigenen  Verstdlungen ,  wie  man 
»dieses  ans  der  Verwechselnng  der  Auguren  mit  den  Amspicet 
crselboa  Isann;  daber  eridärt  es  sieh  lefoht,  wie  sich  ihm  non 
alle  jene  priestcrUehe  Personen  in  Erwählte  deijenigen  Volhs- 
ahtheihmgen,  för  wdehe  shs  beftellt  wurden,  and  ans  deren 
Mitte  sk  gtdMBDMett.  wci4«i  tnafrioa,  nriwaaiMI  \ 
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iß$  .^ber»l^  Jlbgiiitmted  Aadarcfc  ««  ksebvftafcw,  i^ti 
mtm  ^10  An^vrM  der  Geholfen  «md  Unterbeamlea  *} 
di»seUK9  stott  MURer  ubckraalim:  wibread  früher  da« 
AJUH^ct«  dar  Orgiküf ,  Welche  Um  hei  der  Leitung  des 
I|f«rea^  bei  deor  Aecbtspveehaag  und  Staatsvenvaltung 
luitaratülzte«^  oder  liehen  ihm  den  Volke  die  Gott«» 
inmk  Opfet  ^nd  G&rrmonien  geneigt  machten,  vor« 
SWgfwelse  diPik«r  hegifü^idet  war,  dals  sie  durch  seiae 
GrMtiViAg  ^inen  TheH  der  auf  ihm  rahenden  Weihe 
|e  nae^  ihrem  Ginde  und  ihrer  Bestimmung  empfiingen 
hattetn«  Sfihpli  oJkn  ist  bemerl&t  worden  ^),  dafs  auch 
hSi  desß  K^igthim  ailr  Zeit  der  Stiftung  des  SUatei 
4i^  Ide«  «mr  WM  entfernt  lag  3),  und  daft  sie  erst 
IJtadiWm  anfltasa»  lila  die  ursprnnj^idie  Dynastie,  sey 
fü   4<»reh    deti    Tod    des  Stifters    od<$r   anf  andere 


J)  P^ppofiffii,  wci  er  >a  fi  M  ien  htaftg  .enfahatee  Pragneatos 
«9  der  Batsteliug  der  ^gittr«te  {|I>efg«^,   begmiit  «lit  d«a 

em^at  re^t$  omnem  poUstatem  hahuuse,  ^  Bew«li»  Mf$ 
ieiqe  Quelle  d«A  fibrigen  Beamten  der  Ronigtsett  keine  Art 
Ton  Selbttstftnaigkeit  soerlcannte. 

9)  Vergl.  8,  83  n.  US  IT 

Si  Bei  gennverer  Betinehtang  kann  ieibst  der  Annalift  Caisins 
fiemnia  (S.  obea  S.  9  «.  Ili  in  de;;»  Noten)  nitht  ab  Zengc 
für  die  Vorslellnng  angeführt  werben,  dafs  ^(imnlns  nndAo* 
vins  ihr  Recht  anf  die  Regierung  in  Ron  durch  Wahl  dir 
Hirten  empfangen  hätten.  Diete  Stelle  scheint  sich  nimlick 
anf  eine  frühere  Zeit  su  begehen ,  wo  die  Jünglinge,  ebt 
man  ihre  Hcrlinnft  kannte»  zn  Anführern  der  Hirten  bei  ihren 
Vertheidignngs  •  und  Angriffszngen  erkoren  wurden.  Schon  in 
den  alten  Liedern  liiefs  et,  dalSi  nian  bereits  damals  ihre  kAaig- 
Uehe  und  göttliche  Abstammung  ahndete  (Dionys.  1 ,  70)  >  sie 
Opfer  für  die  Qesammthcit  darbringen  (ibid.),  die  Beute  rer- 
theflen  Uefs  (Lir.  I,  4),  und  sie  äberhanpt  als  Belbhisbaber  und 
Bescbiitxcr  anerkannte,  Plnt.  Romul.  6,  AnreL  Viet  origo 
g^iUis  Rotmanae,  S2.  Sk  waren  denmai^  in  dendban  vojrfcc* 
dent«igfv<dlen  Wci^e  FiMNfaa  uatcr  ikicn  Gwosmb,  wie  Cyna 
vater  den  Hirtenknaben. 
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Weise  9  eilosebett  vad  zngleidi  durch  WtedeHe  Ve^ 
bahfiisse  die  künftige  Regierung  der  Stadt  in  Frage 
gestellt  war.  Solche  Momente  haben  fast  immer  die 
Folge,  daTs  auf  die  Stimme  des  Volkes  geachtet  nad 
ihr  ein  Einflois  zugestanden  wird,  welcher  unter  gia- 
stigen  Yerhältnissen  ein  neues  Princip  in  die  Staats^ 
Tcrfassung  einfahren  kann.  In  Rom  kam  damals 
hinzu,  dafs  der  Adel  w&hrend  des  laofge  fortgesetxten 
InteiTcgnnms  die  Absicht  zu  erkenneil, gegeben  hatte, 
die  Regierung,  nach  gleichzeitigen  ähnlichen  Yorgingdi 
in  Alba  und  anderen  Nachbarstftdten,  in  seinem  In» 
teresse  in  eine  jährlich  wechselnde  ^hi  Terwandeln  *)) 
und  dafs  hierdurch  das  erste  uns  bekannte  Beispiiil 
einer  Unzufriedeiiheit  und  eines  SÜfstratfeus  unter  dHS 
Volke  herrorgerufen  wurde  *),  welche  dorch  ein  fniSk* 
tisches  Zogeständnils  beschwichtigt  werden  mu&taii 
Die  Patres,  heifst  es  in  der  bei  livius  aufbewahifcu 
Erzählung,  kamen  dem  thätlichen  Ausbruche  seines 
Unwillens  zuvor  ^  sie  gaben  die  Wiedererrichtung  des 
lebenslänglichen  Königthoms  als  eines  wählbaren  zu, 
und  schienen,  sogar  den  entscheidenden  Einflufs  auf  die 
Besetzung  desselben  der  Volksyersammlung  zu  aber- 
lassen  ').  Was  indessen  in  anderen  Staaten  and 
Zeiten  als  ein  Sieg  des  Volkswillens  zn  wichtigen 
Gonsequenzen  hätte  fuhren  können,  das  wurde  ver» 
m6ge  jener  Politik,  welche  der  altitalische  Adel  den 
Grundzügen  nach  wohl  läligst  besals,  in  Rom  aber  zur 
Sleisterschaft  brächte,    ohne  allen  Nachtheil  für  daS 


i)  Vergl.  obeii  S.  94,  n.  i  und  Dionyi.  U»  IS7. 

3)  LW.  1 ,   17  s    Frcmert   deinde  fUh*   ....:.  nee    vihrm   nid 

reßtm,  et  ah  ipsis  ereatum^  videhatOmr  pmgMwri,    Dionyi.  L  Li' 

i^o(9  T^  ^ßff  JtavCect  rdc  SmmQX^^f*    ^>®*  ^®  ^p.  II,  12; 

p9pulus  id  MOM  ftt/st  •  •  •  regem  fUßUmre  «•»  iesHHL 
3)  Liv.  ibidem:    Qiiiim  Mensiseent  eu  mmteri  jßmtrte,   ^fferemimm 

vJttr^  rmti,  ptüd  amisswri  eritnt,  • .  •  grmiimm  inemä, 

potestaie  fopulo  permusm. 
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AmAtn  der  Sfonmlae  fiowoU  ids  der  Aristokratie 
dwrcbgefUirt  ZoertI  ward  es  Atoilldi  ausser  allem 
Zweifel  gelnlten,  dals  der  neue  König  dem  Herrea- 
stande  angeboren  müsse  *},  als  dem  Stoffe,  woran« 
allei»  die  vgewmhteii  Jbdkabei^  der  Regii^rnng  herror^ 
Igdien'  tonnten;  sodaim  aber  wurde  flir  die  Wabl 
eiik.solebes  Verfahren  aufgestellt,  welches  theils  dorch 
seine  Formen  die  Idee  einer  Einsetzung  von  oben  her 
nn^rerletzt  erhielt,  theils  dem  Wesen  nach  dasXTeber- 
gewidit  der  Patres  bei  der  Bestimmung  des  ]Regcnten 
SMlier  stellte.  Die  Wahl  wurde  n&mlieh  in  allen  ihren 
Aden  so  gehalten,  da£i  ne  als  eine  rom  Interrex 
attfsgehende,  nnd  von  ihm  mit  der  Zustimmung  des 
Tolkes',  der  Patres  und  der  Götter  Vollzogene  Emen- 
nnng  erseb^en.  Sobald  der  Senat  deif  BescMufs  ge- 
fiif^t  hiittß^  d^  ^UrWiedcrbesetznng  des  ^ledigten 
ttönigtkoms  geschritten  werden  solle  *),  .fiel  dem  In- 
terex^  welcher 'steh  im  Amte  befand  '),•  das  Recht 


1)  8.  obcft  S.  108  ft 

S)  Man  Imtm  diefen  BefcUnfii,  wdclier  4er  Crea^a  Tomigiag, 
du  senmhue&nnJium  de  rege  cremud^  BeueA»  sv  ÜBtertelkci^r 
dvng  Toa  der  naehlblgeiidaii  mwtlmittu  pmtrmm,  jfnmAt  er  nidit 
Terwecliadt  werde«  darf.  Das  fiSheie  loerOkr  «nie«  m  füiif- 
fm  AKfclmille.  Man  rergl.  inswiaclieft  lir.  L  l.t  Tum  m- 
fcHvxr  .  .  •  QmMUSt  regem  eremte;  itü  pmirihu  memm  ett, 
Patres  demde  .  .  .  mueiores  fieni.  DiaByt.  IV,  80«  ttgeirw 
fih  ^pUfUcrog  vjro  rijg  ßovl^f  y^Of^mo; ,  ver|^.  II»  iS8; 
III,  i  u.  46. 

;Q  l>ie  rdadsehea  Se&riftsteUer  wissen  nur  Ton  einen  Inlerrex, 
welclier  dieses  Vorschlagsreclil  ans&bte,  Lit.  I,  17:  vnterrex 
coneieiie  advocatm,  Üic.  de  rep.  II,  17:  inierrege  ropinte^ 
W^l.  anch  PIvtareh  Nonia  7,  welcher  sellisl  den  angeUicIien 
Namen  desjenigen,  welcher  die  Wahl  Nnina's  leitete.  Spurint 
Vettitts,  anfthrt  Am  dentliehsten  drttckt  sieli  darüber  Dioay- 
sivs  in  der  Hanptetelle  II,  S8  ans:  MmgeXSmy  it  «i^Jy 
'9    r&T9  pLe€6ßaime^^  elnevy  w  M9wiSo(uy  ecjtaöi 


Digitized 


by  Google 


—    »46    — 

iv^ldhen  «r  lau  den  wördi^ten  luJlc,.  dasScc^ter  dei 
R«miihi8  fw  Indieii^adit  in  iakrcii.     Aiefleft  wftt  ^ 


jybßi^Y  IjQfffiM^^i  Wfwit  die  Stelle  V,  71  s  ßiP^M^^^ 
,  •  ,  ovc  iy  ralg  ftova^x*^*^  cutoSionffCSai  fiOvoyy^jiO' 
va;  TiSy jJieXiovrciy  i^tety  ifioc  ^v«  oligleich  sie  znnäclist  nur 
von  der  Wabl  eikeft  Ihterrex  dttriib  semen  Vorgänger  rede^  lAler- 
ctnstimnt  ?ei^.  Aueli  I V,  T8  v.  tM ,  ^vo  dem  ^pwrnift  Liüvf^ 
tivf  idb  htUmx  «Ufln-die  BeAigalia  ^igritgt  wird ; ^to«  infce 
Cfqsulc^pnav  Wf uai^agQik  pi^j^ege^  ^Hl^  m^  ^  füderffl 
IS^elegeiUinteii  dem  Dioujsi^  die  Yor8^)|«pgiiiff^  daik  iob 
niflirereo  neben  ein^ndev  ste^nden  Interregtn  d^er  VonohU^ 
4Ui|;(?gaDgen>  upd  die  Cr^atioi|  ülNsrhaapt  geleit/s^  worden  sej. 
5o  Ikdftt  ei  Itf»  i:    17  /^otiit^  KaSi(tj6i  l  .  ,  toig  aQ^^vrac 

a«^  k  r.  ^,  ^tffl.  III.  mt  ly,«,  4Ö.^^  ßnm^f^^flm. 

ßaüUia  xaSifuöav,  und  ganz  auf  fthaUche  Weite  IV,  80. 
Dieser  Widerspracli  l&fst  sich  nun  scliwerlicli  (wie  a.  B.  M 
Walter,  Rechtsgescli.  I,  S.  ^,  n.  ^  ftaMeli)  dadurch  lie- 
Mtügen«  daAi.  wMm  die  'fi$0oflfmMs  ii|  dar  Mebr^hl  i&r  die 
Decuric  .der  Patve«  .iiimait«  «nt^r  dmeß,  dM  M^nreg»!««  >«* 
nefhdh-funfaig  Tage»  iu«g%*  ^^  w»Tpn  «e^,  waa.  Litins 
i,:  17  anaii4mte«  f^heint,  flinem  apgeim  R«giififwg«n^h  um 
d«n  Zwi»ch«iil(5«ig  IttMAtfüt  OfiMl  iineslheUa  Isöniif^ii  diese 
Ueisea>FfMtrM  meiBdgJU«h  ^ssamneil  dc«t  lernen,  mfcrr^ye«  ge- 
fiUirt  haben,  wekher,  wi«  eiiMitiniwig  li^riditst  wjrd  nnd  wie 
-^  im  der  li{at«r  der  iMjcfca  üfg^,  in^mm'  9«?  «iMm  wkam, 
Tergl.  Dionys.  II,  ^:  ixeiyoi  6*  ovx  cifta  Xfifr^g  ifla* 
öiUvovy  dJiX  ix  4ta^^xnf  ni*i9^C  ^i^^  ixtc^rfiif,  Cic 
de  r<^*  II,  i%*  Mi  ne^  Mtnfi  r^9  ewitmsp  nee  difOmt^  re^ 
etret  Mi»a,  Se;c|i  Ruft  hreriar.  2:  per  quinas  di^s  sim^uli, 
Plel.  Oiwna  %:  iv  f*ie*^  ixu^ov,  und  ^hcMo  Zonar. 
VII,  Ik  Sodann  ahtr  acigt  «ich  t»4NI>ar«  d«£i  hierin  hei  Pionjr* 
•i«i  •«  vaiyger  IrrOw»  ehwalfts  4vtir6k  das  9te)k  IP,  46»  worin 
er  die  ptM&^ßttäiJLHf  «uMuninin  #9  W<Ü#cfa»mw1niy  halten 

fßfifr9§  Mf  d^xiKtftßm  fUi  ^^H^  Mkfifivra^  ßgadia 
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EÜMtti'elelity  wddbes  man  doHiefoeiit  ikn  frolifer  dar» 
gestelk«ii  €iy9leme  der  ITelcHragMg^  .deih  Hagisti^tvr 
ran  Hand  ssu  Haad^'und  cugktehi  ad  Giinslcii  dar 
aofgMüg  eHialteneB  Sehau  vor  dea  monuHshiielteil 
WOt^day-  dam  kitorinaiatiidieia  Inhaber  deneliien  wblp 


Atvtniß  Ta^kihiot,  wüma^d  Mnaatlidi  Mienaa^l  Gtaütka 
ludlea  koMite,  wek^?  nicht  .^ine  "v^Uüehe  lAig^stfatiur*  Ii^ 
f«ft>r  lind  sdbit  nater  mehreren  gleichberechtigteii  M^istratea 
.  inimer  aor  Bmer  den-  Vwsits  bei  einer  Creation  einDchmea 
durfte.  Jf  noch  melir}  eine  ganz  ähnliclie  irrige  Angabe 
^ktndfet  ielbst  ndeh  nach  «tem  ÜeceniTiratö  vbr«  also  zn  einer 
int;  wo  alleä  Üatiebteii  «aa>Ige  der  InMtex  In  telüem  Amte 
allein  Jliind,   vengl.  Dion.  Xi^  09:    4  ßo^V  ^wiSwUt 

fkcimcM'  n  d. »  wikfcad  et  In  der  PaniHeietelte  bei  Uv.  IT,  7 
Wifiit»  J^Mrtetfi  • . .  itUMrefftm  erHOfertf  . .  •  itäerwtM  ef  Seim- 
ffitf  ete.  ttit  einem  WWtev  alle  diese  Dnrstellusgea  «lud  an- 
>iebtlg,  und  wiedevMlm  ans  der  flüsdieB  Anfibssong  einet 
litelaiiebenKnnstaadttaielKetentstaadaL  Dnnimlidi,  wie  oben 
S.'M  E  entwiekell  worden  iü/to  oft  eine  Orealloa  Yermitteltt 
daet  fnlerregnont  beirlrl^  wei^iea  solHSs,  der  erste  Zwlscbea- 
bönig  niebt  tur  Velliiebmig  derselben  befbgt  war,  sondern 
tettter  erst  einer  kleiner  fVaebfotger,  so  biels  et  im  polftiseben 
iSpracbgebmoebe  der  HSmer  aller  Keiten ,  eine  solebe  Wahl 
werde  per  itamreytg  voUf&hit,  wobei  der  Plnml  die  hierbei 
'nofbwendige  Aufeinanderfolge  mehrerer  beieichnete. 
Veigt.  i*lufareb.  Mav^oeM.  Gi  did  rwy  iraioa/iciystr  /ut^o^atfc- 
d^f#l^  vst€sro^iijeoS»ixwraiMoc^M9jUöff  Liv.  XXif,  34:  inter- 
reges  proditi  a  patribus,  Liv.  VII,  St :  infeg^m  demde  patri" 
huplebem  iuierreges  ^fwum  aeeepigseni,  ad  umdeeimum  iuier- 
v^gtm  seditiünibus  eertiOum  eA^  Liv.  IX,  7;  Dionys.  IX,  69: 
*Ptifiatoi  dh  Tovf  xaXovfihi^  dyrißasU^Xg  //o.aeyoi  ... 
vndrovs  tisetiu^avy  i>io  C*s«.  XL,  4St  igt  fünf  yd^  ort 
aal  al  c^vi^f  rdf  d^x*^^^  iat'ifjfov,  otJ  ß^tßlofuy^g 
Töiif  pMloßaötJtMfi  yivkfSect.  Wer  nnn  diese  mid  ibnlicbe 
8ttllea  r§f  A«gen  baft,  bnnn  Iciobt  nnf  die  VsMiolInng  Toa 
meifefreNa  gtaicbneStigaa  Swisettenkiaigea  iForftiisn,  wnt 
iean  mieb  d^a  bitttg  sehr  i^ergeft^n  Hiaftjafat  b^gnet 
ist,  obglricb  <r  Idi  aaderea  ^Mea,  Iva  tebie  Qiiellea  iicb 
amiiüitui,  dM  ma»gt  mitg^OMl^] 
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gestand  t  wesenüiclie  Bedevtang  hafte  es  dnrelraiis 
niebt,  da  iiothweiidig  der  InterreX)  wenn  er  den  Yaiv 
sug  der  Creation  nieht  auf  seinen  Nachfolger  über- 
gehen lassen  wollte,  sidi  erst  Torher  bei  den  Patres 
umhören  mofste,  oh  sie  dem  Vorgeschlagenen  auch 
ihre  Anctorit&t  bewilligen  würden.  Die  eigentliche 
Folge  dieser  Anordnung  war  daher ,  dab  die  Präsen- 
tation hei  dem  Adel  blieb  ^);  den  Gomitien  ward  daher 
nichts  als  eine  blofte  Rogation  imi  eigentlichen  Sinne  *)» 
d.h.  die  Anfrage  vorgelegt,  ob  sie  den  ihnen  genannten 
neuen  König  als  solchen  anerhennen  wollten,  worauf 
die  Antwort  nar  einstimmend  oder  verwerfend  lau- 
ten honnte  ^).     War  die  Annähme  erfolgt,  so  hatte 

p i  ,"•.••  •'■'./%• 

.  i)  Sekr  :|mmm4  wM  driwr  hu  tte  ^GmludiliKhreiliQK«^  4er  Vot^ 
icUag  to  NuBM  Alt  4m  FolfedaeK  Ddübeialioa  in  ^eaale 
.  dargcftellt,  obgleidi  diete  ipcelitlida  das«  nicht  opüiweiidig 
>  war,  Dionji.  U»  (t7  und  1(8;  Ut.  I,  18;  P.lat«  Nnian  S. 
Vargl.  Mick  Dianyt.' III»  ZO,  Die  Formen  waren  «o  gnt  an- 
|;e«rdnel,  dafe,  wShrend  den  Patwt  ansd^eklicli  nnd  nnmit* 
tdhmr  nar  die  BetUtigvng  snttand ,  ihnen  ttilJschweigend  nnd 
nüttelhar  durch  den  Interrcx  auch  die  laitiatiTc  sufieL 
S)  Der  Kunstanidrack  r^gmrt  mmgütrmtum  hlieh  daher  auch  wih- 
rend  der  Repuhlili  in  fortdauerndem  Gebrauche,  ala.tich  das 
Wesen  der  Sache  durch  die  freie  Gandidatnr  bereite  Tcrschie- 
den  gettaltet  hatte.  Auch  ward  die  WahlTerMUimliittg, immer 
mit  einer  Rogation  begonnen ,  deren  Fonnel  (r^^mtionh  enr» 
men,  vergl.  Ut.  10,  64)  indeaacn  denUnutiinden  gcmUff  ab- 
geindert  wurde. 
S)  Diese«  Ton  Niebuhr  (I,  S.  Z^  und  S88  der  neuesten  Anfluge, 
X.  8tf6)  und  anderen  (vergL  Walter,  Rechtsgesch.  a.  a.  O. 
Huschke,  Verfiissung  dtes  Senrius,  S.  398)  richtig  eritannt« 
Verfahren  wird  in  den  angeführten  Stellen  des  DiouTsius  wie- 
derfiolt  und  umstindlich  beschrieben.  VoraAglich  deutlich  stellt 
er  dasselbe  noch  bei  der  Consulenwahl  iV,  7IS  dar:-  o  dl 
MaracaS^if  .  .  .  pu^ofltt^Uivc  dvvaycty^v  njv  Zoxinv  iHxJbf' 
tfiov  ^fia0«T»  ti  rovff  fuJUovraf  i(tty  r^v  fuJUovöav 
flaatltUtify  nttl  if^^v  V9ti^  avrth  rplf  MoJUraif  döf»  *  idv 
Sh  roljp  mMo0i  Soty  4o;taif  m^MV  «2yac  vjv  wriifdfmv 
€ti^9ätt  u.  r.  il.)  TdfL  IV»  84.  —  Bancrkcavwpfküt  es. 
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dies«  die  Wklcang,  ddEi  4as  Vulknnn  seiaeneifs 
gebimden,  keineswegs  aber,  dafs  damit  das  König* 
tfinm  ertheilt  war.  Hieran  war  tot  Allem  die  auciwitas 
filirum  erforderlicb,  welche  bei  dieser  Veranlassung 
xnerat  eingefilkrt  und  sp&ter  anfalle  ComitialbescUüsse 
ansgedehttt  wurdet);  bei  der  Königswabl  hatte  sie  zu«' 
n&ebst  den  Sinn  ^  dafs  die  im  Senate  vereinigten  Hftap* 
ter  des  Adels  hierdnreb  ihre  Einwilligang  gaben,  dfic 
ihnen  gemeinschaftlich  angefallene  Regierung  auf  den 
nenen  Regenten  übertragen  zu  lassen)  im  Allgemeinen 
wurde  sie  sodann  als  cineErhl&rung  der  Patres  betrach« 
tet,  dafs  dasErgebnifs  einer  Ton  dem  Hagistrate  mit  der 
VolhsTcrsammlang  yorgenommenen  Verhandlung  für 
den  Staat  heilsam  sey,  und  daher  in  Kraft  treten  solle, 
Obglmb  nun  alle  diese  Handlwigen  ni^er  der  VTeäe 
der  Anspicien  vollzogen  wurden ,  so  galt  dieses  dodi 
wegen  der  hohen  Wichtigheit  und  Vl^ürde  des  König« 
thums  noch  nicht,  wie  es  bei  den  Hagistraturen  der 


dafii  nacli  der  En&Uaog  des  LWias  I,  17  dai  Volk  bei  der 
Eansetziing  des  Numa  aus  Dankbarkeit  lor  die  ibai  Tom 
Senate  gemachte  Concession  (ne  vieti  henefieie  vidermiwr) 
ganz  auf  sein  Abstimmungsreckt  Tendchtet  kaben  soU;  nack 
Dioiiysias  11»  60  und  Plutarck.  Noma  7  wird  zwar  eine  Volks-; 
Torsammlang  zu  diesem  Zwecke  gekalten,  rergl.  auck  Gc.,de 
rep.  II,  IS»  jedocb  nur  als  eine  blofse  Formlickkeit,  nackdem 
Numa  sckon  kerbeigemfen  und  feierlick  eingekolt  Ist,  wo  dem- 
nack  an  eine  Verwerfkug  nickt  mekr  wokl  zu  denken  war. 
-  Die  Annalen  mdgen  diesen  Zug  nickt  okne  Absickt  and  Bedea- 
taag  au%enommea  kokca.  > 

i)  ÜT.  1^  17:  deerwenmi  enim  (ptOres),  ui,  cum  p^tpuhu  regem 
juseissetf  id  sie  rtthim  eesei ,  #t  patres  auetotes  fieremi;  h&dU^ 
fme  in,  UjgihUs  nutgisirtliÜms^/He'nfgaHdis  usur/miHr  idem  jus^ 
vi  ßdemta.  Ueker  die  Bekörde,  Ton  weleker  diese  mieforti«! 
cartiieilt  wurde,  vcrgLcdie  sekr  grundlick«  Brfirtemng  bei 
Hnsckke  a.  a.  O.  S.  405  —  413,  womit  die  unten  ni  f&nlleii 
Akscknitte  folgoade  Aasfikmng  ia  dca  wcMatlickstea  PiiaeteB 
ftborciattiiaBt 
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Republik  dor  FaU  wur,  ftr  bioireiehfHiJl,  mn  die  EMIh 
ligQDg.  din^  GMter  «1«  epIbeUt  zm  betraebteii^  dk#e 
■ittfiite  vielmekr  tuiter  de«  obea  ettfegebenenFeieriioii« 
keitea  ^)^  ab  die  Ib^chi^e  und  letzte  aller  Bedaagoa« 
§en  %  durch  die  baUgliratioo  eiagetM^lt  werden.  Hatt^ 
abda«a  der  Amgor  die  gewAnadhiten  Zeiebea  Teijktadifl^ 
eo  wurde  die  fimeMMNig  dttrehden  Iiiterfex  ▼eUfoda^ 
wie  ak  dorek  ilia  begooMii'  IwiU^  lädeaeVer  «lit  der 
nennen  Gebetaforaid  die  Reauatiatiea  Tolkof  ')f 
Hiermit  war  die  Oeatio«  völlig  geachloaaea,  der  Eff«, 
wählte  vtfliela  daa  Tottpltt^i  ala  Köaig  «X  «o^  ^ie  Aeti^ 
welehe  an«  felgtea,  aameatlieh  die  kjf  eHrbU»  M 
imperi0,  gefadrlen^  wie  aieh  bald  zeigea  wird»  adioll 
la  dea  Handloagea  eeiaer  Regieraag»  derea  beraüa 
erleagtea  Beailx  aie  Tejraaaaeftatea. 

8e  beachrftabt  sieb  demaaeh  Alles  y  wea  ineb  ven 
eiaem  Wabltechte  der  VoIksYarseaiinlaag  ia  der  litt' 
atea  YerfMiaiq;  mit  Sicherheit  aacbweieea  bfsti  aaf 
die  seit  der  Eatstehaag  des  Wahlreichs  eiagefuhrte 
Aaaabme  des  TorgeaehlageaeaKöaigs,  anfein  vorlänfig 
gegebeaes  Veraprecbca^  iha  in  dieser  Eigeiiachaft  an- 
sacrbtaanea  aa4  ib«  Folge  zu  leisfea.  Die  Geadiichte 
der  Repafalth  ceigt  aas,  wie  aieh  diese  Befagai&  imDier 
erweiterte,  sowohl  der  Zahl  der  SteVea  aaeh^  worauf 
sie  ausgedehnt  ward,  als  in  Bezug  auf  das  steigende 
Gewicht  aad  die  stets  «uaehmeade  Freiheit,  welebe 
die  Abatimpnoig  ia.  dea  Comitiea  dabei  erlangte*  D^ 
iadeasea  die  Creaitioa  der  KöaAge  daa  JHaaler  blieb, 
woaach  sich  ia  der  Folge  die.<meislea  aqpablieiaMSchen 


§^  Vfi^L  &  W  «ml  949  aülft  dw  riatai. 

Vi  DSsBfis.  U,  60i  mU  .r«i«»ra<wir  ar«  r»v  »ft¥^M»9iray 

m,  m,  48;  IV»  «0«  Xiv.  I,  18|   Zomir.  VH,  ISi  Plot 

fimuL  7. 
5)  fi.  ^ie4»]Mi8.7(Va.S«B9eAkitea  fitflite». 
4)  LIt.  II»  18:  Dtekirattu  rtx  Nmim  i€  l«Mpls  < 
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Metia  Am  Aii«g«tigspiinet  idler  »einei*  WaUbefiigtikisi 
iMÜite^  ja  dJiM»  auf  Rovolo»  aeUbat^  als  den  Urkcbtr 
Amt  GoriatcoitiiliM,  wortn  «ie  Mtnt  aMgeAbt  trot« 
«M  ^mmn^  aortehMkrt«  «>  Di«  aliartiiimiAwidii«« 
AMalbttai  hAmky  so  wek  wir  au  Utim,  CImm 
mmI  «Kett  andavan  norii  TatiiaadcaM  UriMeUailmdB 
aebfiafttm  kdnaian^  dieae  VoMfeUntif;:  ir%n  daai  Vt^ 
Hfmunge  davaalkaii  niiMaala  |[«lfaetlt 

Mu  «weia  &hiiii«hCA  ttcadtate  gdMgt  maa  M  d«» 
BairattiiCiiiii;  dittjuttifM  Ftinetioii  der  iJleataa  Volka* 
fCtaMMkliiiigcfty  wekba  Dtmiy^aa  im  dar  ansefUiftaa 
nia|)laMk 

IlL  durch  i/6fjuröC  krttxfCQtAv  bezdaiaaet^  «ad 
Wanttter  4»^  tketk  ao  tvia  makive^a  Miere  ▲Iterdiiniia- 
fiiraeter^)^  daa  Bmlit  der  OeaeUgebwiig  TeietaA* 
fan  kitf  «)w  Ea  aelke  iiidaaaeii  kanai  der  Eriiitteraag 
beürfen^  wie  weMg  die  Aeadrüake  aGeaetea«  md 
agaütagebande  Chdwall«  In  modenum  Skmtne  miA  «k^ 
HMbeli  ^^liaiAaft  AmdrOdiM  und  halileiioMe  abe 
AiteriiMHM  Air  gleickbecUNiieiid  {{ehalten  werden  ton* 
nen,  inideaa  «ie  eelbaf  in  aolehen  Zaitriaanett,  wwin 
Htt  UebeMkelimnmiig  aea  grefeten  ist^  dalbr  doch  bdU 
an  weit)  bald  m  eng  enebeinen  ^).  Während  in» 
deasen  In  da*  apMeren  Perioden  der  alten  StoateA 
ritevdbige  eiM  gMtiaae  Annlhemng  an  dieae  Begitfk 
Mgai^eben  w«rJk«i  «enAi  %  kt  ifia  JBntfemnnK  ^nm 


■tu»  1  ■  im 


I)  Veigl.  die  oben  S.  119,  a.  )  Mf  eAlwte  Stdie  4»  M^^tm- 
1)  TeigL  a.  1.  NMekr  I»  &  MI,  h.  Wi  <S.  «flT»  A.«M  te 

irndtea  AaigabaH  Walter,  ft^togaMldebl»^  &  di«  «.  at  tt. 
«)  «.  die  ^aniteMAin  !▼>  1§  aail  VI,  M. 
■ft)  908^  woUte^HMMa  vvaiaaaji^ii  ({ti|^aa  Ae  MCtaia  aMiteaeB- 

den  Irrthumer  s.  bei  ünifa,  RatMigeteUeMe,  $.917% 
IQf  ikhdie  fAttlttbeii  heiMikltter  uliBgm  Ha«  DdM^Ba  ht  ijrite- 

malSfetber  Farn  ra  biifaaadela,  «iid  daber  tmA  das  BedteAiifii 

rUiAm,  dfoftnuaaaadfafite  tteaMtlMaaa  bcatianaaay  dcfiairte 
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um  80  st&rker)  je  ]i6lier  frir  iii'^Voriiit 
Unaiifgebeii)  worin  die  naebherige  Scheiduiip  eioer 
SUatagewftlt ,  welche  allgemeiiie  Vorschriften .  tber 
Recht  and  Ri^erong  beschUdkt,  von  derjemgea  der 
Obrigkeit,  welche  sie  misüUiH,  theUs  yöUig  onbekaiVKt 
wer,  theile  tob  einer  gann  anderen  Antorit&t  als  der 
einer  Yolksversanunlanganaging.  Wenn  daher  irgend- 
wo» *o  ist;  hei  dieser. Befbgnife  der  römischen  Comi- 
tien  nothwendig,  Tor  Allem  den  lateinischen  i^nnst^ 
ansdmck,  welcher  leges  aeeipere  war,  nn  Grunde  sn 
legen,  und  die  urspr&ngliche  Bedentnn^,  so  wie  den 
Umlang  derselben  aof  hisforischem  Wege,  frei  yon  de« 
Einflasse  fremdartiger  oder  späterer  VorsteUnngen, 
ansznmitteln« 

Was  nun  zuerst  das  Wort  lex  betriffi,  so  hat 
dieses  im  gewöhnlichen  Spraehgebraache,  wie  er  sich 
namentlich  in  den  Schriften  der  ciceronianischen.  Zeit 
darstellt,  allerdings  häufig  den  Sinn  yon  »Geselzf, 
als  einer  al^iemeinen  Yorsebrift,  wonadi  Handlangen 
mid  Yerhiltnisse  geregelt  sind  oder  werden  sollen.  In 
dieser  Weise  ist  nicht  nnr  von  geschriebenen  nnd 
nngeschriebenen  leges  der  Staaten,  sondern  aaeh.Ton 
denen  der  Natur,  der  Sprachen,  der  Musik  u.  s^w. 
die  Rede.  Man  kann  selbst  annehmen,  dals  diesjer 
Gebrauch  nicht  erst,  in  späterer  Zeit,  etwa  nach  der 
Analogie  des  griechischen  Wortes  vcfioCy  entstandf9^ 
sondern  in  gewissar  Wei^e  ursfurünglicb  und  etymor 
logisch  begröndet  sey  ^).    Um  so  sicherer  ist  es  aber, 


AtejttB  Gapito  4m  Wart  lex  dorcli  gtntrule  jms^um  foyvlh 
if«igL  GcUivs  X,  90.  Wie  wenig  mdessen  die^e  Erldinng 
mit  dem  poutiTen  imd  historiscliea  Sprad^j^ebraaehe  der  R^ner 
vdiereiBstimmte»  kAnnen  lelioii  die  freaigeia  TOift  Creliins.iellwt 
)i]i|amgefiigta&  Bemerkangeii  dartbon. 
.  I)  Unter  den  Tersehiedencn  AUeitimgen  des  Wortes  m5c^  weU 
die  Ton  Ugere  (vergL  G|e.  de  legg,  I»  69  §.9)  den  Vonog 
.TerdkasDy  iniofi^  aänlieli  die  Gnudbedeatiiiig^.der  Wanel 
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dbfSi  in  der  joristiiidieiiKuiistspraehe  derRftmer,  vrotmt 
es  kier  Iftrent  aUeio  ankömmt,  diese  Bedctatang  Ton- 
Wier  aadereii  zurückgedrängt,  ja   in  allen  aus  dem' 
Alteifkiime    kerstammenden    Redeweisen    völlig    Ter* 
cbtegt  ersckeint     Da  nftmlick  naek  einem  sckon  öfter 
erw&knten  Grandsatze  des  strengen  römiscken  Reckts 
eine  anf  Einwilligong  oder  Versprechen  kerukende  Yer-' 
ipfficktnng  durck  bestimmte  Worte  eingegangen  werden 
mofrte,  so  wurde  in  Recktsverkältuissen  aller  *Art  die^ 
jenige  Formel,  welcke  die  Yerpflicktung  auflegte  oder' 
lualegett  sollte,  lex  genannt.   Hierkei  wurden  zwei  ein« 
tflider  gegenökerstiekende  Parteien  vorausgesetzt,  wovon 
iim  eine  die  Formel,  welcke  die  Yerkindiickkeit  zit  ke^' 
gründen  kestimmt  war,  mnndlick  vorscklug,  legem  fere^-^ 
bai,  die  andere  sie  auf  dieselbe  Weise  annakm^  ftr^em 
medpiebai.     Der  Inkalt  derselben  kraockte  weder   in 
sidbjectiver   nock   in    okjectiver   Hinsickt    allgemeiner' 
Natnr  zu  seyn;  sie  konnte  eken  so  gut  einzelnen  Per-^ 
sonen  als  mekreren  oder  einer  Gesammtheit  auferlegt 
wmlen,  eken  sowokl  einen  einzelnen  Gegenstand  oder 
Fall,    als  eine  Bleltrkeit  oder,  eine  ganze  Glasse  ftkn*' 
lieber  ketreffen.    In  dieser  Weise  kamen  die  leges^  vrie 
bekannt,   in  sekr  vielen  Gesckäften  des  Privatrecktea 
vor  *),   bei  denen  die  Bedingungen  und  Leistungen, 


legf  (grieeUfch  ity,  oder  nacb  Battaann  in  lexllog.  11»  9i 
^X  nj»  ▼ergl-  Döderlein,  Utein.  Etymolog,  und  Synon.  V,  9S0 
■dt  111 9  294)  »legen«  ist,  woraus  ausser  Uetus  sich  auch  di« 
Gomposita  tauigere,  deUgere,  eolUga  u.  s.  w.  am  besten  lier* 
leiten  lassen.  Lex  wäre  demnach  ein  Auferlegtes,  Gesetztes, 
(oder  auch  wohl  Anflegendes,  überhaupt  eine  Auflage),  und  daher 
mit  Satsnng,  S^Ofiog^  Gesetz  eben  so  dem  Sinne,  wie  mit  dedl 
norditehen  /ajf,  law  n.  s.  w«  selbst  dem  Wortstamme  nach  ver^ 
wandt.  —  Emesti,  welcher  im  ind.  legum  s.  y,lex  sogleich  vom 
der  Bedeuhaig  einer  Formel  ausgeht,  wird  dadurch  anf  mancho 
erswongene  Worterldimng  grfahrt ,  wovon  spftter. 
i)  Zahlreiche  Beispiele  finden  sidi '  bei  Sehrifbtellern  aller  Art» 
jnriitifcfaeB  «ad  nidi^nrictifeheB.  unter  den  h^tatercB  Tcrgleicht 
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9m  deren  Erföllnnc;  man  sieli  Verbinden  sollte,  in  eut 
Fonael  Kusamniengefiifsl,  nnr  Annehme  Torgelefi^  wer» 
den^  Niebt  minder  hänfig  wurden  sie  in  den  Tersdue* 
denen  Tlieilen  des  Staatswesens  angewendet,  um 
tikerall  den  Vefhiltnissen  eine  feste  nnd  reehtoloriftifi 
Gtundlage  zn  geben.  Hier  erscheinen  sie  thetls  in  dea 
CeschiAen,  welche  die  Obrigkeiten  mit  PriTatpersoaea 
eingingen,  als  ieges  eensanae  n.  a«  *),  theils  in  dea 
Verträgen  mit  answirtigen  Staaten  als  leges  pdeis  nad 
fa^krumß  theils  in  dem  Religionswesen,  worin  z.  B* 
die  Attgaren  in  der  legum  ücHb  den  Göttern  Torsaf^ 
tan,  was  sie  yersprochen  zv  haben  wünschten,  und 
smIi  die  EinwiUtgmig  derselben  in  bestimmten  Zeichea 
erbatet  *),  theils  endfich  in  den  Yerhandlungen  der 
Magistrate  mit  der  VolksTersammlung,  wodurch  die« 
jenige  fiattmq;  der  hges  entstand,  welche,  so  oft  eiaa 
Qbterscheidang  Ton  anderen  angemessen  erscUen, 
dnrdk  den  Znsatz  jmhUeae  niher  bezeichnet  wurden  ^ 


< 


«MB  aaiBciillicIfc  di«  Bädier  «let  Csta  «le  re  vattiai,  woiia 
eine  BeUie  too.  leget  angel&brt  wird,  welche  nun  be^Vcr- 
kiofeii  und  anderea  den  Landbaa  befareflSnden  Vertrilgen  «ua- 
wenden  Iuil»e^  wie  c.  145:  oleam  faeiundam  hae  lege  ofwid 
l9eare,  e.  146:  ohmm  pendetUem  hat  lege  vei%ir€  dpmieip 
fenwr  €.  14T,  149,  IKO  n.  s.  w.  Von  ikiKdier  Art  sind  dk 
lex  löeaHonis  fundi  (Yarro  de  re  miticn  II,  5),  die  Uxfttu- 
dUntm  mrkmn^nm  (Yniiro  de  ling.  Int  V,  p.l2,  |.  97),  die 
»edifitiorum  leget  ftrivaime  (ibid.  p.  13^  $.  43)  u.  t.  ••  Vcr|^ 
die  liei  Brnsoninf  de  Terbormn,  qnne  nd  jns  eirile  spectanft, 
•ignificnlione>  i.  t.  Lex  §§.  ii  u.  19  nnd  bei  Bncfti  n.  a.  0. 
vifgetfaeOten  SteUen. 

i>  Vergl.  Bmei ti  n.  n.  a  ■•  T.  nnd  Peeinfl  t.  vi  ftpdmk. 

%  Scv9»  nd  Aeneid.  III,  89:  Im  Aee  hemMiMmt,  posiftum  mtr 
tim^  ^ume  v^velmi  animo,  petüts  «^'  ^^  ptOur  mmgmnxm. 
JBl  ett  speem  isia  amgurUp  fuae  legum  ditiiü  mpp^U' 
tut*  legum  dSeUet  «Mfem  est,  gmtm  cnmiihn  i^üce  mmgurä 
eertm  nMncuputimn9  verhürmm  dieUm^  eU. 

^  DiBicr  Znsnte,  wddwr  la  dum  ipMteca  Zeitea  tAm  wild, 
•eheint  gcfndt  ia  dea  ftUeelea  hiafig 
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Ux  «a  sich  iiichfB  andei'es  wary  als  die  Formel,  mittelst 
dciea  eme  ZuaJige  verlangt  und  gegeben,  nnd  in  deren 
Firfge  nine  reeMidie  Verbindlielikeit  begründet  Wurde, 
ist  non  vor  Allem  auf  das  Verbftltnifs  zu  aebten,  worin 
ditft  beiden  gegennberatebenden  Theile  sieb  2u  einander 
Wfitnden*  Eferin  zeigt  sieb  näniili4*b  gerade  das  Um- 
gekebrte  von  dem,  was  man  naeb  dem  Begriffe  einer 
gesetzgebenden  Gewalt  des  Volkes  erWarten  sollte. 
IKä  staatsreebtUebe  Jex  entbUlt  ibreib  »rsprdngHcben 
«ad  i^igeiitiieben  Sinne  naeb  niebt  eine  Yorscbrift, 
welcbe  die  YolksTersammlung  etwa  dem  Magistrate 
ertbeilt,  sondern  im  Gegentbeil  ein  Versprecben,  wel- 
dies  sie  ibm  ablegt.  Naeb  dem  Spracbgebrauebe, 
weleber  sieb  so  tief  dem  röndseben  Yerfassungswesen 
^geprägt  bat,  dafii  er  stets,  aueb  unter  Teränderten 
Verlialtaisscai^  angewendet  wurde,  ist  es  der  IHagi« 
•trat,  ^t  legem  fettj  weleber  das  Volk  auffordert, 
«Ine  Verpfliebtung  zu  ubemebmen,  das  Volk  bingegen 
ist  es,  qui  legem  aecipit  ^),  welcbes  die  Verpflicbtung 


wepL  Allem  Aatelidae  nacli  kam  er  ia  den  swdlfTafela  i»r» 
waria  atcb  Gajas  im  fr.  4.  D.  de  collegiii  et  corporibas  XLVU» 
tt  dm  GoUegien  das  Becbl,  Statuten  lur  sicli  fettznsetzen» 
vliler  der  BedingODg  eHheilt  wn^e:  JDiim  ne  quid  ex  pvbliem 
U^  eomtmpant.  Sehr  alt  ist  aucli  ohne  Zweifel  die  bei  den 
Testamenten  per  aes  et  libram  gehrfiuchliche  Formel :  Quo  tu 
JMre  testameutum  faeere  postis  seeundum  Ugevk  puhlieam  bei 
^a|nS^  inst.  II»  §•  ^^^-^  ^^^  ^^  ^^  ^*  ^™  vierten  Buche 
d^  Origines:  Exules  dut^  lege  publica  exeerati^  Priseian. 
L  VIHi  p.  TM  ed.  Putsch.  Vergl.  Orelli,  inscrr.  latt.  4579t 
C^tefer«,  quAt  m  lege  publica  eonfmenfnr.  Publica  lex  ist 
ift-'idiea   diesen  Fällen  mit  2.  n  popnlo  atcepta  gleichbeden- 

i)  Wie  beseichnead  dieser  Ansdruch  für  die  vntergeordne  Std- 
hing  des  VollttSy  alt  des  Tefpflichteten ,  nicht  des  Terpllich- 
teaien  Theils  war»  ergiebt  sich  auch  aus  der  Yergleicbung 
4fiS  *»^Mi^t  Yerhftltoisset  «wischen  rerschiedenen  SUatcn« 
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dhigelil  und  anf  sieh  ainutttt  besonders  bedeutsam 
aber  ist  es  9  dals  naeh  einer  ebenfalls'  stets  beihebal^ 
tenenn^usdracksweise  der  ganzen  Yeibaiidliuig  keine 
andere  unmittelbareFolge  zugeschrieben  wird,  sls  dafs 
dasYoIk  an  den  Inhalt  der  von  ihm  angenommenen 
Formel  gebunden  sey^  populum  iewm  lege  *); 
IKeser  Grundgedanke  ist  der  römischen  Legislation 
eigenthumlieh,  und  unterscheidet  sie  Ton  der  anderer 
Staaten:  die  Wirkungen  desselben  dehnen  sich  nui 
den  Worten  auch  zum  Theil  dem  Wesen  nach  über 
(Ue  ganze  Yerfassungsgescbicfate  hinaus,  und  erklären 
viele  Erscheinungen  und  Vorgänge.^)  derselben,  welche 


wobei  derjenige»  qni  leget  paeU^  foederis  et4.  aeeipiehaig  ali 
der  uoterworfene  und  imtergeördnete  betraclitet  wurde.  Sd 
sagt  X.  B.  Röaijgf  PLilipp  nach  seiner  Niederlage  zn  dem  rSmi* 
•eben  Feldherra,  bei  Ur.  XXXII,  55 1  Ejus  esse  priorem 
craiionem,  qui  daret  paeis  leges,  non  qui  aeeiperet,  ond  weiter 
«nten  cap.  36  s  Se  ,,,,  quaseunque  senatus  dedisset,  leges  p^^^^ 
aeeepturwn.  Vergl.  XXXVII,  19 :  Qui  koneste  ohsessi  paeis 
Uges  aeeipiemus?  und  XXIII  >  42:  pacem  neeessariam  meet* 
pimus  mit  der  Note  Ton  Drakenboreb. 

1)  Beispiele  dieses  Sp^aebgebrancb«  sind  bfiullg»  und  finden  sieb 
bis  mm  Untergänge  der  Republik  tot.  Coc  fimgnk  orat  pi9 
.  Cpmelio:  jälterum,  quae  lex  lata  esse  dieaiur^  ea  nm^nidm 
populum  ßenerif  pro  domo  16,  §.  41:  Deerevit  semsOus,  M» 
Jhrusi  legibus  populum  non  teneri;  Philipp.  V,  4»  §>  10<:  em* 
dem  Uges  de  iniegro,  ui  populum  teneant,  salvis  auspieOs 
ferri  placet;  Philipp.  XII,  5»  §.  12:  Leges  statuimus  per 
vim  et  eontra  auspieia  latas,  iisque  nee  popuban^  nee  pUbem 
ieneru  Dieser  lästere  Ausdruck  ist  besonders  dafür  bezdcb- 
nendy  dafs  populus  in  dieser  Redensart  sunftchst  nicht  in 
ideellen  Sinne  des  Staates ,  sondern  im  concreten  der  Yolkf- 
menge  genommen  wurde«  Vergl.  Lir.  VlII»  12:  üt  pld/iseita 
omnes  Quirites  tentrent;  ferner  Li?.  IX»  54  und  die  weiter 
unten  anzuführenden  Stellen. 

S)  Dieses  wird  sich  späterhin  besonders  bei  der  lex  Ober  die  Ab- 
schaffung des  Rönigthums»  der  lex  saerata,  def  Ältesten  Gt- 
'  schichte  dcrPlebiscite  und  vielen  »bnlichca  Bfgebcnbotea  «e%g«« 
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•OMi  tmT^fttäiidAelr  Uelben  oder!  aidi  iin  einem  fiil« 
Mkea  lackte  dftrticllen  wocdeiu  Ffir>  die  ältesteb 
JMlen  erf;tebt  sieii  dttrauadä»  Resalt«!,  daA,  weeo 
die  rtaiisclieii  Slaateredilsidirer  odeF  die  Aniialen  i^ 
ihreoErzäUnii^eB  selMHe  den  ersten  Rdnigen'ein'-fejfef 
fare  md'f^pidmm  autt^kriebea^bicrdarch' nichts  T^ekop 
bewiesen  wird^  ab  deCi  diese  JM  gewbsen  'Gelegen^ 
heiten  das  Volk  naek  irgend  einer  JPbrmel  bcsendewiil 
Mkktnabmen.  Bieiejres  eraekeirien  hietber«!^ -eine 
•pecielle  Art  von  Rogationea,  mit  allen  denKerkmalen^ 
weleke  oben  vott-  diesen  angefnketi  worden'  sind^  nad 
aMV^  niit  dem  «besonderen  Kennsi^icben^^  dafs  bei  ikneft 
der/ Wortkinl-der  an  das  Volk  gevicbteten  A^fri^  eine 
gröfsere  Wichtigkeit  besafs,  nnd  die  Ton  ihm  yerlangte 
Einwilligung  den  Zweck  katt<e^ .ikip  eine  strengeirefyfr- 
bi)B|d]i^hkejt  äuf^nlegcQ.  :.»:!> 

Wendet  man  uck  nnn  zn  den  Gcgen^tedeo^  bei 
deiMfen  die  leges  ttrs^finglieh  anr  Ani^endong  kamen, 
so'lftlsl  sick  schon  der  Natur  del^  Sachet  nach  crWarten, 
dafe  ihre  Bestimmung'  in  der  Xlteren  KönigizeU.  eine 
ganz  andere  war,  als  diejenige,  welche  sie  seit  der 
Pinfühmng  der  RepnbUk  erkii^Iteii.  Kan  k«nn  kier 
wiederum  an  einem  Beispiele  eakennen,  wie.  bei  den 
Rftmern  Institute  del*  Yorzeil,  welche  anftngiick  nur 
einen  bestimmten,  besichi^nkten  Sinn  nhd  Zweick  kat* 
ten,  bei '  fortschreitender  politischer  Entwickeliing 
gleichsam  yon  selbst  eine  neue  und  erweiterte  Bedeu- 
tung annahmen,  obgleich  man  sich  fortwährend  so 
eng  als  möglieh  an  die  äberlieferte  Form  anschlofii. 
Die  Aufinerbsamkeit  tenfs  kierbei  zun&ckst  wieder  auf 
die  Personen  gerichtet  werden,  auf  denen  die  Ver- 
pflichtung der  /e^e5  ruhte.  Als  mit  der  Abschaffung 
des  Königthums  der  Wechsel  des  Gebietens  und 
Geborchens  eingeführt  war,  g^ng  dieselbe,  welche 
an  sich  nur  das  Volk  traf,  von  selbst  auch  auf  die 
obersten  Magistrate  über:  diese  wurden  nun  ebenfalla 
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d«  ein  The3  des  Populns  betradilitty  ynf  tenehaimtr 
lege  ^),  was  erst  jetasl  l^iin  nud  pvactisclie  Folge  hmtfte^ 
^#  sie  nach />kur2er  Zeit  in  de»  Priiratstaiid  zuHJefc» 
traten,  und  oline  Unte^scliied,  ob  die  kx  eine  ans* 
drüdkliche  Strafbestimnrang  endiielt  oder  nidit,  y^e^gem 
der  UebeHretnng  derselben  znr:itecfaettsehaft  gezogen 
werden  konnten.  Bie  von  dteii  Gomitien  angenona* 
ncnen  legts  konnten  daher  seitdem  angewendet  wev^ 
deH)  um  der  Regierung  Schranken  zn  setsen,  naii 
alfanahlig  selbst,  nm  ihr  die  AnsAfarnng  gewisser  Ihan* 
regeln,  die  Beobachtnng  bestimmter  Ctrondsitke  in  der 
Verwaltang  ond  ReehtspAege  znr  Mficht  zu  machem 
Man  benutzte  die  Tom  Aller^nme  her  TOrkanden<iFoma 


i)  tftSk  dieses  genau  der  Gedanlcengaiig  der  Römer  war ,  weldis 
die  VerbindlicUceit  eines  Magistrafes  ittr  Beobacktong  dner 
i<»  daher '«bleltetea,'  dafs  er  selbst  nnus  ex  pi>pülo  sej,  ^ 
<MN«t  aeetptrvt  Mfu«  tnuAaiur  Isfit  sieb  an  Wtidd  St^ea 
aftcbweiseo.  So  l^^l  i.  B.  4«r  Volkslribwi,  weWber  dein  Csn> 
'SQr  Appitt^  Claudius  tdar(biin  will.,  dafs  er  gehalten  sey,  in 
Gemäfsbeit  der  lex  jäemiUa  sein  Amt  nach  anderthalb  Jahroi 
niederzulegen,  bei  lar,  IX,  54,  ihm  folgende  Schlnfsr^ihe.  ▼or: 
^M^^oe  dieis,  ^jpJ^t'V  non  feneri  ^emiUa  lege  pBptdumf  Aul 
p&fulwm  tetuH,  te  utUtm  %xlegem  esse?  Tenuit  AetuMSa  lese 
vi9UtU0$  ül^stenioru^  €«  #iirtiim  et  Jf.  Gegmmumi  *  • .  teantit 
deme/^s  mtuue  eensores  •  •  •  teußt  C.  Playiium  eäUegen^  tmmu 
Ddber  drehte  sioh  der  Streit  über  die  Gaitigkeit  der  PJchis* 
cite  lur  die  Magistrate  und  die  Regierung  überhaupt  Tomga- 
weise  um  den  Fragepunht ,  ob  diese ,  damals  nur  Ton  Patri* 
dem  besetzt,  sieh  in  der  Sfaatsrerwaltung  an  tegee  haltäi 
uüftten,  SU  denen  sich  blos  die  Plebejer  Terpfliehtet  hftIteM, 
Unereniwme  Patres '  pMüeiiU,  Der  Zweüel  wurde  daher 
dadurdi  gehoben,  dafs  ¥on  dem  gesummten^  Vol^e  eine  Icar 
«enfnriofa  des  Inhaltes  angenommen  wurdet  icf  fmod  frAnfn» 
plebes  jussisset^  populum  teturetp  womit  Jeder  t  welcher 
warn  populus  gehörte^  und  daher  insbesondere  die  Mitglieder 
der  Regierung  die  Ve^bindKehheit  derselben  übernahmen.  Diesea 
Ve^hiltnifs  wird  sich  weiterhin  schien  Tielfiiebcn  Folgen  oimI 
SeSten  nach  imiBer  dentUcher  hcffnnsftdlen. 


Digitized 


by  Google 


J 


—    SS»    ~ 

dfcndhem  wmnlf  up  damit  Ganmtiett  gegen  den  KlBh 

Innuicli  der  AmtagewalC  «ofiEasl^lleii)  wie  die  Ißges  über 

die  PrOYoealioa  niid  das  Maas  der  Geldstrafen,  sp&ter* 

bin  um  die  R^chtsprechiiiq;  der  Willkür  za  entzidben, 

was  jedenfalls  der  Hauptzweck  der  zwölf  Tafeln  war, 

nnd  dehnte  so  back  und  naek,  besonders  seitdem  di« 

allgemeine  Verbindlichkeit  der  Plebiseite   anerkannt 

war,  ihre  Euiyrirkung  aof  die  meisten  Tkeile  des  Staats* 

Wesens  aus.     Alles  dieses  leidet  aber  auf  die  Zeit," 

we  noch  die  lebenslingliehen  und  unyerantwortlichen 

Könige  äp  der  Spitze  des  Staates  standen,  keine  An« 

Wendung.    Wenn  man  auch  zugiebt,  dafs  diese,  was 

gewifs  schon  wegen  der  Kindheit  der  Schreibkunst  nur 

in  sehr  beschränkter  Weise  geschah,  die  Grunds&tzo 

zum  Voraus  förmlich  aussprachen  "and  aufteilten,  wo« 

nach  sie  Regierung  und  Recht  handhaben,  oder  deren 

Beobachtung  sie  ihren  Nachfolgern  anempfehlen  woll« 

ten,  so  h&tte  es  doch  dafür  keine  widersinnigere  Form 

geben  können,    als  das  Volk  auf  dieselben  zu  Ter- 

pflichten.     Die  Frage,  welche  man  etwa  aufwerfen 

könnte,  ob  nicht  auch  die  Könige  in  dieser  BKnsichl 

ZumPopulus  gehört  hatten,  konnte,  abgesehen  davon, 

dals  sie  aus  yielen  Gründen  rerneinend  entschieden 

werden  müfste,  für  jene  Zeiten  al$  mufsig  und  ent* 

Uöfst  Ton  jeder  praetischen  Wirkung  gar  nickt  zur 

Sprache  kommen,  so  lange  sie  demselben  immer  als 

debieter  gegenüberstanden,  niemals  als  Rcchenschaiks* 

Pflichtige  in  die  Reihe  desselben  zurücktraten.   Es  lilst 

sich  demnach  nichts  anderes  annehmen,   als  dals  an* 

fiuiglieh  (d.  h.  wie  sich  sp&ter  ergeben  wird  bis  auf 

Servins)  das  Wesen  der  an  die  Comitien  gebrachten 

Leges,  wie  schon  an  sich  Torausgesetzt  werden  mufs, 

mit  der  Form  derselben  zusammenfiel,  dafs  sie  afso 

bestimmt  waren,  dem  Volke  ein  Angelöbnils  der  kftnig- 

liehen  Regierung  gegenüber  abzunehmen,-  um  dadurch 

die  Gewalt  derselben  in  rechtskräftiger  Weise  sn  ver- 
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tlftrkeD)  nicht  um  dieselbe  dwA  ibr  ertbeilie  Vmv 
•ebriften  zu  bescbränbeB.  Dieses  wird  neae  Bestt^ 
tigung  finden  und  za  bestimmterer  AnsehsulieUBd^ 
gebrsebt  werden  können  doreb  die  Betracbtang  der- 
jenigen leges^  Ton  denen  sieh  ans  zoTerlissigen  Zeug* 
nissen  därthan  läfst,  dafs  sie  der  Periede  der  «rststt 
Könige  angehört  haben,  und  Ton  ihnen  cbr  YoUtf* 
Tersammlong  Torgelegt  worden  sind. 

Unter  diesen  nimmt  die  vielbesprochene  lex 
curiata  de  imperio  nnbezweifelt  die  erste  Stelle 
ein.  Ihre  Einfilhrnng  wird  dem  Pfama  zugeschrie- 
ben ^),  nach  dessen  Vorgänge  die  folgenden  Könige, 
ttie  Cicero  bei  dem  Regierungsantritte  eines  jeden 
hacbdrucksToIl  hervorhebt,  von  derselben  CnrieuTer* 
Sammlung,  welche  die  Zustimmung  zu  ihrer  Ernennng 
ertheilt  hatte,  die  Anerkennung  ihres  Imperiums  durch 
diese  Lex  veriangten  und  erhielten  *).  Sie  ist  von  dea 
Königen  auf  die  Beamten  der  Republik  übergegangen, 
und  kam  sowohl  bei  den  höheren  als  den  niedereii 
Magistraten,  und  endlich  auch  bei  solchen,  welche 
ohne  eigentliche  Magistratur  mit  einem  Imperium  he« 
kleidet  wurden,  zur  Anwendung,  jedoch  bei  diesen 
verschiedenen  Classen  jedesmal  in  etwas  anderer  Weiss 


i)  Cic  de  rep.  II,  13:  0iit  tif  hue  venit»  quangtimm  ftfvha 
euriatis  eum  eonUtits  regem  esse  jtisserai ,  tarnen  ipse  de  stn 
imperio  euriatam  legem  tulit.  Nicht  nur  diese  Stelle  «eigt, 
dafs  ^uma  als  der  Urheber  dieser  Lex  betrachtet  wurde,  lOB" 
dem  es  geht  dieses  Bocb  deutlicher  aas  den  Worten  exempU 
Pompilii  in  II,  17  hervor;  ein  neuer  Beweis,  dafs  man  hei 
Romains  an  keine  Greation  dachte,  an  welche  sie  sieh  all 
Fol^e  ansclilofs. 

S)  n,  17  s  Tuüum  BostiUwn  p&pubts  regem  ...  eomdnr  enrns» 
tis  ereavü,  istpte  de  imperio  «no,  exempU  PompiiUy  popmhm 
tonsuluit  eurfatim,  II ,  18:  ite«  a  populo  est  Anems  Mär- 
tmt  eetutHubisz  »femfiie  de  imperio  suo  iegem  etmaium  ttJA. 
Ver^n,  900.81. 
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wid  Bedentong;  sie  wird  «dt  li&itffigsteii  gegen  das 
Sude  des  Freistaates  •erwibnt,  Wo  sie  als  eine  Toa 
ly ters  hei^ebracbte  nodiWendige  Form  die  Qnelle 
Tiel&efaer  Yerlegenfaeitea  und  Cbicanea  wurde.  Ueb«r 
den  Sian  und  labak  dn^selbeD,  worfiber  im  seebsr 
sehnten  Jabrhnndert  der  berübmte  Streit  swiseben 
SigoniQS  tind  Grochins  gefobrt  wi»rden  ist  ^)j  sind  in 
der  neneren  Zeit,  mit  Benatznng  raancber  damals 
«nbeltannter  Httlfsmittel,-  raannigrallige,  bald  mebr, 
bald  weniger  Ton  einander  abweiebende  Meinangen 
aufgestellt  worden ,  welche  meist  mit  den  yersdiie^ 
denen  Grandansiebtea  über  die  rdmische  Verfassung  in 
Verbindung  stehen  *)•  Die  Naehricfaten  der  Alten  sind 
ans  keinesweges  vollständig  genug  erhalten ,  um  filr 
jede  sidi  darbietende  Frage  genügende  Auskunft  sa 
gd>ea«  Bs  raöchtea  sich  indessen  aus  ihnen  etwa  fei* 
gende,  hierher  gehörige,  Resultate  entnehmen  lassen t 
1)  dals  die  lex  curiata  kein  Theil  der  Wahl,  audh 
keine  swMte  Wahl  war,  sondern  namentlich  für  die 
lidheren  JHagistrate,  aufweiche  es  hier  zunächst  an* 


I)  S.  aieMerfilMrgewedtfdlaiSüliriften  isGimtiiettuu  Um^h 
f.  81S  —  IOO£L  Ef  ist  jMt  woU  «Ugmde  ««erliaut  (vergL 
fidmlze,  VoiksferHimHl.  der  Römer,  S.  980;  Hasclike,  YefT. 
des  Serriof ,  S.  407,  n.  30),  «Ufs  in  den  wesentlichsten  Streit- 
punkten das  Recht  anf  der  Seite  des  Gmchius  ist;  welcher 
indessen  Torsäglich  dadurch  anf  manche  Iklsche  Behauptung 
gefthrt  wird,  dals  er  sn  eifersdcbtig  darüber  wacht,  keinen 
dnmal  aufgestellten  Sntn  mirücksunehnaen,  und  sn  selten  die 
Rkditigkeit  io  mancher  Bemerkungen  seines  gmlsen  Gegners 
sugieht 

9  Man  Tcrgl.  Heineceü  Synt  antt  Ronmi.  ed.  Hank.  App.  I, 
g.64;  p.98S;  Niehuhr,  rftm.  Gesch.  I,  S.  300  der  neuesten 
Aufl.  (Ue  Ausg.  S.  386);  Schulze  n.  a.  O.^ «.  987  -*  995; 
Wac^mnlh,  iltei^  Geschichte  d<A  rSm.  Staates,  S.  837  ^ 
8i9;  Hnllmann,  rSm.  GrundyeHhssmig ,  S.  143  £  und  jus 
pmitifie.  S.47fl:)  Waller,  Rcebtsge^  i, 8. 98 mit If »te  31  ^ 
Hasckke  n.'n.  a  &407  —  4M,  ii.a»ak 
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ihrer  Rcgiernngssdil  ftUeade  JBndlnng.  Mtemani 
sweifelf  wohl  jetzt  mehr  dioran^  dafii  die  oherea  Be* 
«nten  «elbst  und  aieht  etyiFe  ihre  sie  ereirenden  Vor* 
g&nger  aof  die  Annahme  der  Lex  üdber  ihr  Imperiimi 
«ntrugeQ  ^)f  hierxn  mnfstea  sie  aber,  nm  das  ju$ 
uge9k4i  cwn  pcpulö  auaüben  zu  hönnen,  aich^  wie  scho»^ 
Sigoniaa  richtig  bemerht  hat  *),  bereits  in  dem  Be« 
sitze  ihrer  Magistratur  befinden.  Man^hami  indessen 
hierbei  noch  nicht  stehen  bleiben  t  es  ist  darauf  zu 
achten,  dals  sie  auch  heinesw^  sogleich  nach  dem 
Antritte  des  Amtes  zu  den  Gomitien  filr  diese  Lez 
adireiten  honnten  *);  dieses  verhindjerten  die  manmg* 
fidtigen  Bedingungen,  an  welche  eine  Volhsabstimmaag 
gebunden  war.  Behannt  ist  es  zuerst,  dals  der  Tag, 
an  welchem  ste  allein  Torgenomm^i  werden  durfte^ 
«in  dies  emmimlis  seyn  mulste^  der  des  Amtsantril* 
ies  hatte  diese  Eigensehafk  regelmäisig  nidit  Unge- 
aditet  alles  Wechsels  n&mlich,  welchem  der  Tennia 


i)  Za  den  SteDen,  wdehe  tdioa  tob  Slgonins  smn  Beweiie  Uer- 
ftr  beigdmuslit  werden  koanten,  wie  li?.  IX,  38  «.  39,'GS& 
de  lege  «gra».  11»  12,  f.  30  «.  t.  w.  kommen  jetati  die  obes 
S.  360  n.  %  angefiUirten  selur  liestimmten  Zeegniiee.  a«f  dm 
Bficbem  de  repobliea  liinsa.  Grochiiis,  welcher  die  Thatsaehe 
in  Zweifel  zielien  wollte  (Tergl.  refutoCio  e.  8,  p^883  Gmer.i 
cum  ex  autiquäatU  ohservaitone  vernu  tue  widemhar,  tt 
ipßös  fui  eomiita  habebani  ereamdis  uuigisirmHkmä ,  Irj^cm 
tmrimimm^use)^  befind ^eieli  offeabor  Im  Uoieehte;  die  Vor- 
•lellmig  tdh  einer  mweiten  Wolil  rnnfitte  indesten  beinolie  aotb* 
wendig  auf  einen  toieben  Irrtbum  führen* 

9)  DispnUtio  potter.  c.  9,  p.  849<  Quamod»  agtrt  ami  ff^ 
potmiss€i,'n  prwatms  ^/mdem  fuiiutf  'Vci|^  die  weitem  kmh 
l&bmng  onf  p.  8Sa 

^  Dm  Gegentheil  nim.4t  Wolter  a.  o.  O.  «a,  am  die  noch  ra 
der  Creation  gebooende  «ncfortibu  ftAmm,  dorm  Vctwhieden- 
boit  ma  dm  Ir^  earMl«  er  gegm  Webabr  aogicbt»  do^  sut 
ia  eaw  mmittdbom  Vodiiadac«  sa 
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4e88etten  in  den  iltar^  Z^ten  der  l^pvUik  in^  Folge 
viaimigfacher  £rei(pufl(8e  valterw^^rf&at  «werden  «mfiite^ 
ptt  das  «feto  wiederkehrende  Strebeji  nnwrlfiemibei^ 
men  Festtag  dafili*  xu  finden  >  end  zwar  >  wo  es  nur 
i«Bier  thnidich  war,  die  Kalenideii  oder.Iden  eine« 
Monats  >)•  Diese  Wahl  tm  Tagen,  welche  nicht  ein^ 
■aal  fuU^  gOBchweige  denn  eamtlsnlej  waren  *),  wtodo, 
wemi.  sie  an^^  nnr  zuweilen  rorgekommen  wire,  be- 
weisen 9  dafs  nian  von  dem  Gedanken  entfernt  war 9 
f^  h^  eurkOa  fto  das  erste  Geschäft  eines  neuen 
Magifltrdls  asn  halten  $  da  sie  sieh  aber  jedesmal  wie- 
derholt, wenn  nicht  dringende  Noth  eine  Ausni&Me 
Torlangte,  so  Iftfst  sich  schliefsen,  daft  ein  alter,  ane 
den  Zeiten  der  Könige  hergebrachter  religiöser  Grund* 
^ts  einen  Feiertag  für  den  Antritt  einer  Regiemng 
^orsdir^b.  Ein  anderes  Hindemifi  lag  in  den  Ansfd* 
eien;  diejenigen,  welche  in  der  ersten  Stoigenstunde 
hm  der  Uebemahme  einer  nenen  Magistratur  gesu^ 
wnrden,  waren  Blitze  und  ähnliche  Himmekzdlclicn  '); 
fun  solches  servare  de  ooeh  aber  machte,  wie  oben 
M^efilhrt  worden  ist  ^),  den  Tag  filr  ein  agere  cum 
p9i/mh^  unbrauchbar.  Auch  in  den  aelteneren  Fällen, 
worin  Magt^rate  ihr  Amt  nnmittelbar  nach  der  Grea» 
tion  '^)  oder  etwa  die  Könige  nadi   ihrer  Inangmra- 


I)  I4V.  III,  6 ijCaUndU  SextiUbus;  III,  36 :  Idus  Majae;  Dionyi. 
XI,  65 :  ^f  dixoftijviSi  TOV  ^iHifitßgiov  /iijvof ;  Lit.  IV,  57 : 
liOnu  Deeemhribus,  V,  9:  Calendis  Octobribus,  V,  52:  Gilei»- 
dis  Quwetütbus  u.  s.  w.  Vergl.  Bredow,  Unfersticliaiigen  über 
Gegenstände  der  alten  Gescliicl^,  Geographie  und  duronoh»- 
logie,   Altona  1810;  HäUmannV  röm«  GrnndTerf.  S.  135. 

9  Macrob.  Satoni.  I,  c.  16  v.  17;  Schnbe  a.  «.  O.  S.  199  — 
9U;  P. Hanstii»  m  der  Schrift:   de  Teteuiil  diera»  tMum 

8)  S.  i^m  S.69E 
i)S.74iE 

5)  Vergl  2.  B.  Uf.  Ilf,  55;  VI,  i;  VII,  17  k  Ibe;  VM,  tO; 
IX,  8«.  a.  St.  •  i 
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^  zu  ^ 

tipn  «irtn^n,  koBBten  sie  denselben  T^g  KSaf  dk 
GnrieuTersftiiliiiliiiig  mAt  mdüf  benntacii^  dünn  diesen 
•etxte  Tonusy  dafs  der  Beannte,  weldieir  sie  halten 
ifrollte,  die  Stsafsaaspieien  seliOB  am  Morgen  Be« 
•essen,  und  sie  för  diVse  besCimmte  Gattung  dsf 
Comitien  lieobacktet  katte  «).  Die  Hindernisse -be- 
•elyr&nkten  sich  aber  keineswegs  auf  den  Tag  des 
Antritts  allein }  wenigstens  war^a  Ton  deioi  gaUisAsi 
Brande  an 9  abo  in  einer  Zeit,  wo  die  Lex-  euriatft 
allen  Ansiditen  zufolge  nodk  in  ihrer  strengeren  Form 
und  Bedeutung  bestand  *),  in  den  reglmSl^igen  Fftll^ 
nueh  die  Tage  nadhber  als  postridie  Calendms^  Nonäi 
waA  Mus  Ton  der  Zahl  der  c&tmiiales  ausgenommen  ')• 
Bedenkt  man  nun,  dafs  noch  mannigfiiche  andere 
theils  in  der  Religion ,  theils  In  dem  Staatswesen 
liegende  Gründe  des  Aufschubs  hinzutreten  konntei^ 
so  ergiebt  sieh,  dafs  der  Zeitraum^  welcher  zwiscbell 
der  Uebemahme  des  Amtes  und  der  BurdbfiibrttBg 
der  Lex  verflofs,  sieh  oft  ziemlich  lange  ausdehnen 
mochte.  Hiermit  stimmen  di<!  geschichtlichen  Beispiele 
überein.  Ausser  dem  beim  Jähre  444  der  Stadt  er* 
gähnten  FaUe,  wo  ein  ungünstiges  Omen  die  WaU 
eines  anderen  Tages  für  dieselbe  nothwendig  machte^ 
erfahren  wir,  dafs  sie  im  Jahre  697  noch  im'Febraar 
nicht  gegeben  war  ^),  und  dafs  im  Jahre  70S  die 
ganze  Zeit  bis  zur  Flacht  der  Pompcjaiier  äüs  Rom 
ohne  sie  Tcrsti*ich,  aller  wichtiger  Folgen  üngeaiphtet, 
welche  diese  Verzögerungen  nach  sich  zogen^ 


I)  &  oben  S.  S5  in  der  Note,  und  S.  6& 

3)  Vefgl.  Ut.  IX,88. 

3)  lUcrob.  Saturn.  I»  16:  PwutSfitta^m  HtOmiue,  poiirUie  m- 
nes  CalendaSf  Ifonas^  Idus  atr^a  dies  Kabendög^  ulhi  d*«* 
nequc  proeUmres,  neque  puri  neque  eoniitiml^t  tssMä, 
Vergl.  GeUittS  %  17;  Yarro  de  1.L  VI,  4,  p.^>99. 

i)  Ut.  IL         ' 

5)  I^  C«M.  XXXIX,  19;  vergi  de.  ad  QiiM.fr«!!^  ej^SetS. 
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S)  SAon  tienm9  k&t  sidi  scUiefsan,  da&  dii^ 
hx  euriiUa  «ach  mdkt  die  Bediiigaiig  seyn  konnte,- 
tum  welcher  die  AiMöbong  aller  Rechte  nnd  Cre^' 
•di&fte  der  Magistratnr  aUiing  ^)^  wdiche  sich  iuiin6g* 
Kdk  sSmintlich  bis  nach  ihrer  Ertheilung  anfsehiebedi- 
lieben.  Man  wird  vielmehr  der  Bedeutung  derselben* 
wesentlich  näher  kommen  durchs  die  Unterscheidung 
derjenigen  Functionen  9  weldke  auch  ohne  sie  und* 
d^jenigen,  welche  nur  nach  ihrer  Annahme  rolkogot* 
werden  durften«  Die  ersten  Handlungen  der  Magistrate 
nnmittelhar  nach  dem  Antritte  ihres  Amtes  waren  be^ 
hanntlich  religiöser  Art:  sie  bestanden  ausser  der 
wiederholten  Bcobaditung  der  Anspielen  in  mehr- 
fiiehen  Opfern,  wflche  sie  für  den  Staat  darbrach* 
ten  >),  und  ähnlichen  Cäremonien  *).  Hierauf  folgte 
rfgelmälkig  ^)  eine  Ton  ihnen  berufene  Senatssitzung  *), 
fiur  welche,  wie  bekannt ^  Festtage  kein  Hindemifs 


1)  Hoschke  a.  a.  (X  S.  407,  n.  30  nimmt  an,  dalli  inreh  die  lex 
«w.  das  jus  maffistratus  eiiheilt  worden  «ej,  und  emm- 
dirt  daher  bei  Gell.  Xin,  IS  das  WoH  justius  in:  jus  ejus 
(se,  magistratus)  euriatm  dmhur  lege.  Indessen  ist,  abgesehen 
davon ,  dafs  man  einen  sonst  nicht  gegebenen  Begriff  «nd 
Ronstaasdrock  nicht  aus  einer  Gonjectur  ableiten  darf,  hierbei 
nicht  beachtet  worden,  dafs  Messala  in  dieser  Stelle  nur  Ton 
den  minores  magistratus  redet,  nnd  dieselben  den  majores 
entgegenstellt,  welche  letsteren  daher  nach  dem  Ausspruches 
teuhtnaiis  eomüüs  fiunip  jenes  jus  magistraius  schon  mit 
ihrer  Greation  erhalten  haben  mnfsten« 

9)  Dio  Cass.  firagm.  Peiresc.  GXX  nnd  die  hierm  ia  der  gelehr* 
ten  Note  Ton  Valesios  angeführten  Stellen.  VeigL  anch  Cren- 
ler,  röm.  Antiqq.  S.  168. 

^  LiT.  XXI,  63  $  Ups.  ad  Tac.  annal.  IV,  36. 

4)  Selbst  wenn  keine  wichtigen  Gesch&fite  Torgenommen  werden 
konnten ,  geschah  dieses  dennoch  meris  eausa,  liv.  XXVI,  26L 

IQ  Auch  hienn  waren  wieder  Opfer  und  Auspicien  erforderlich. 
Varro  ap.  Gellimn  XIV,  7  s  Immolareque  hostiam  prms  mtspu 
eantpts  Mere,  fui  setuUwm  hsAüurus  tsset*  ^ 
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mifeii  *),  und  i&emk  ftftleii  sie  mit  ZnstfaBoiiiiig  des 
lUHies  B^silhlftsse  Ober  die  TerseUedenstcn  und  wich» 
tigsteA  Gcffcnstibade^'^  Yerwsltoiiif,  deren  G^tig^ 
keit  ottbestritteii  wuf.  Ihre  ersten  Antr&|;e  nmCite» 
die  Religionsangelegenhetten  betreffen  *)^  die  Salin« 
mittel  gegmi  die  Prodigien,  Anerdnimg  von  dffenlK 
BolMn  C^ISmi,  GelAbden,  8nppli«tetianen  nnd  Fest^ 
tsgttit  dicses^  beweist,  Bossnunengenaannen  mit  des 
min  Antrittn'  selbst  gebdr^sn  FeierKebkeitcai,  dafs 
Alles  9  was  Ton  religiöser  Verriebtung  und  Antorillt 
den  IMUgistrSECett  der  Repoblüi  Totn  Rdmgtiinme  ber 
terblieben  wnr,  s&ne  die  lex  ettritti»,  ja  mebt  notb* 
wendig  Tor  derselben  ansgeftbt  wnrde  ^).  in  derselbca 


i)  Manotiiis »  Jen  umkta  Bomano,  e.  8.  Graev.  flu  I,'  p.  1037. 

i)  Vano^ap.  Gettlam  1.  c:  Botet  deinäe  .  .  .  de  mhut  dxM$ 
pHusl^^m  kmi^mg  md  genatmm  referenium.  Diese»  ist  amtk 
«ater  den  solemnim  gemaiuttOHnäta  sn  Terttehc»»  welche  Baeh 
I4t.  ix»  8  am  Antrittotage  aUeo  anderen  SenatagescliSfiea 
Toraatgehen  miiikten.  Beispide  sind  überall  bei  den  Gescliiclit-  ' 
•ckreibem  sa  finden.  Vergl.  insbesondere  Lir«  VI,  I  s  Hi  ex 
uderrtßno  q^um  extemplo  mmgUtratum  tnissent,  muUa  de  re 
prhu  quam  de  religunähus  aenmtum  eonsuluere.  Zu  den  danab 
besehlossenen  religiSsen  Maasregeln  gebdrfe  andi  die  Ba* 
•tinunttng  fiber  den  dies  AUeneU  nnd  andere  ibnlielie, 

8)  Um  so  "^eni^^  kann  man  daher  der  Annahme  Hallmaan's^ 
jtts  pontine.  S.  49,  beistimmen»  dafs  dnrcb  die  Aefe  der  Crea« 
tion  die  bürgerliche »  durch  die  Lex  euriata  die  geistliche  oder 
lürehliche  Macht  verliehen  worden  sej.  Vergl.  gegen  die  hier» 
mit  snsammenhingende  Ansicht  die  treffenden  Bemerkongen  Ten 
Hnschke  in  Richter's  Jahrb.  a.  a.  Ö.  S.  405  ST.  Indessen  stejiU 
doch  auch  ^schke»  Verf.  des  Serv.  S.  408 »  eine  Sholiehe  Unter- 
•cheidnng  auf»  indem  er.  durch  die  erste  Tersammlung  der 
Curien  den  Gewählten  irdischer  Weise  in  den  Besits  .seiaet 
Amtes  setien,  durch  die  zweite  dasselbe  nach  gfitHidiem  Rdehts 
heiligen  Iftfst»  so  dafs  sich  Beide!  an  einander  wie  ftttsserlich 
und  Innerlich»  fiictisch  nnd  reehtlkh  verhalten  hibe;  eine  Art 
■tt  dislingttirett »  Welehe»  von  afttdcren  Bedenken  abgesehen»  fiat 
die  sehr  praetÜdK»  BSne*  viel  in  speenlativ  wtfe  mSdita^ 
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8ifziiii|p  «mI  denen  der  felgeiideii  Tage  ging  man  als» 
dann  sn  den  Geadkiflen  der  k<dien  Adnunistration  nni 
^sn  answirligen  Angclegenlieilen  ftbor,  revtheilte  Pvo« 
TOten  nnd  Trappen,  womit  mannigfache  VefAgungen 
tber  die  Staatseaase  Terbiinden  waren^  entaekied  über 
die  YerhAltniaae  sn  Bundesgenossen  und  Feindan^ 
^ter  aelbat  ftber  das  ScUehaai  von  Kteignii  nnd 
lÄndem,  nnd  aogar  nber  Krieg  nnd  Friedmi^  so  weü 
dieaea  innefhalb  des  Beveidies  Ton  Senatnseonaalteii 
lag  '):  es  wurden  mit  einem  Worte  |gpr ade  ▼orzog»' 
wrise  mit  dem  Beginne  dea  Aartqdkrea  BeseU&sse 
de  smnma  repuiUea  gefiJst.  Die  Gtltigjkeit  aNer  Yer- 
Imdlnngen  dc^  Senalea  war  aber  bedingt  dardi  dCe 
reektm&feige  Gewalt  der  hdben  Blagisteate^  iron  denen 
sie  geleitet  worden  ffui  fttciebani  senaluscffn^idia)  *); 
es  folgt  daber,  d»U  diese  schon  kraft  ihrer  Greatio» 
mcht  etwa  eine  einstweilen  ruhende  Wfirde  besafsen^ 
aoadern  actire  Oberhäupter  des  Staates,  Be^sen* 
tanten  desselben  in  seinen  wichtigsten  Bezidinngen 
nnd  Interessen  waren.  Dagegen  werden  einige  be- 
stimmte Bechte  angefahrt,  deren  Ausübung  die  Lex 
auuat%  irorangeben  mufste,  wozu  tot  Allem: 

a)  daa  müit&riscfae  Imperiuo»  g#h5rt,r  welehas  h&ufig 
torsugsweise  als  der  Zwedr  dieaer  Len  angeführt 
wird»)i 


t)  T«ig).  Ut.  K»  8  —  lOi  XXIV,  10»  XXTI»  M  (Der  Gonsvl 
HaitcUni  erkürt  hier  >  idk  er  hewie  OTHMhintweiie  i  m^..., 
rnksenie  oM»^,  n§t/iu  de  reptihUM,  ne^fue  de  prwfineiig 
«ctemmj;  XXVil,.  7|  XXXI,  »  ete.  Plut  Mu.  12;  Qe.  ad 
fiuuLL  cppbi^iS;  Cmm  de  bclL  eiT.I«  I -*  S  n.  v.  a.  St 

^  YergL  obeit  &  103. 

S^  Uw.  y,  »t  C^mäm  mruHta,  qMm  rm  iittl£rm*im  wOinini. 
€m.  de  legeagMT.ll,  19,  J.SOa  C9mM^  W Icya» cttrurtMi 
mmhmUtf  aUingere  rem  müiiarem  nmt  licet,  VergL HueUse 
s.«.0.  S.40e,  B.3tt.  Dm  HceWt,  eine  Golsaie  «nssiifiUiiea, 
«leldief  Uer  als  ebe  beswdcn  Folge  der  bes  «og^flldbeu  wird. 
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—    56«    — 

b)  das  nebterliclie  impermm^  imd  zwar  iiidit  stus 
hk  Griminalßtllen,  woron  ein  lieatuiifiites  Beispiel  ut» 
gefillirt  wird  ^)y  sondeni  allem  Anscheine  nack  waA 
m  Givilsachen  *)• 

Es  feUt  indessen  nicht  an  Beispielen,  dafs  der 
Senat  in  Fällen  der  Gefahr ,  worin  die  Garantien  nnd 
Formen  der  Verfassnng  überhaupt  suspendirt  warden, 
den  Magistrat^i  (zam  Theil  sogar  Privatpersonen)  die 
Ausäbang  beider  Arten-  Ton  Imperium  ohne  Lex  übe^* 
trug  ')•  Niemilk  war  dieses  aber  bb  zu  dem  Ende 
der  Republik  vorgekommen: 

:  a)  bei  dem  Rechte,  Genturiatcomitien  zu  halten^ 
Von  den  anderien  Arten  derVolksversanimlungen  unter*, 
schieden  sich  nlmlich  diese  auch  dadurch,  dafi  sie  ab 
militärische  unter  den  Formen  und  mit  den  Ausdrücken, 
des  Imperiums  au%ebotcn  wurden  ^)>  während  man 


lUlt  unter  den  allgemeinen  Begriff  der  MilifSr-  und  Biclifc^ 
gewalty  welche  die  Gommissarien  bis  nur  Vollendung  ihres  Ge» 
•chäftes  aber  die  Colonisten  besaften.  Walter»  RechtsgescL 
I,  S.  7^ 

1)  Dio  Cass.  XXXIX»  19:  6  HJtMtpg  .  .  •  ovk  %Xa  tov  fQ»- 
t^tOKoy  vofJLoy  iCiyexS^vai  •  jr^tv  ydQ  instvov  nSijyM  ovt 
allo  ri  rcJv  Cjrov^aiav  /v.r^  kqivi^  n(^ax^vai^  oun 
diK^y  ovdtfAiav  iaa^^^vat  i^ijy, 

%)  Hiisefake  a.  a.  O.    Vergl.  Walter  S.  172. 

^  Vergl,  z.  B.  Caes.  de  bell.  civ.  I,  5;  Dio  Gags.  XLI,  45;  lir. 
IV,  14  und  IS  (wo  Ciacinnatus  gleich  nach  seiner  Emennmig 
snm  Dictator  den  Spurins  Maelius  vor  seinen  Richterstuhl  ladoi 
lieis :  Se  ad  tausam  c^ßnoseendam  eonsedisse) ;  Sallnst  CatiL 
S9  n.  a.  St.  Hierher  gehört  auch  wohl  der  an  den  Senat  ge- 
richtete Vorschlag  des  Cicero  Philipp.  V,  16,  §.  4ISf  Demus 
igitur  itnperiwn  Cßesari;  sine  quo  res  militans  admiaih 
strari,  teneri  exereitus  ,  helhun  geri  non  potesU  Sit  pro  prMO» 
,  tore  eo  jure,  quo  qui  optÜHO,  Unter  den  damaligen  Verhilt- 
'  Bissen  dachte  man  schwerlich  daran,  sich  mit  einer  Lex  cnriata 
aufzuhalten. 

4)  Der  Kunstausdmck  dalbr  war  behanntlicfa  exerdium .  (urbm- 
nwn)  impertire,  und  die  Torgesehriebeae  Foimelt  Connd  do- 


Digitized 


by  Google 


«last  bei  den  Ab^timmiuigen  ans  leicht  kegreifliclien 
Rücksichten  Alles,  was  hieran  erinnerte)  yeroiied  '). 
Der  Maiigel  der  lex  curiaia  begrändete  daher  hein  Hin« 
demifs  gegen  die  Berufung  der  Curien  ^)  und  Tribns, 
der  letzteren  namentlich  auch  alsdann  nicht ,  wenn 
MC  unter  dem  Vorsitze  patricischer  Magistrate  yerr 
sammelt  wurden  *).  Dagegen  hielt  man  es  för  unzur 
kssig,  dafs  ein  Magistrat ,  welcher  das  Imperium  noch 
nicht  feierlich  ühernommen  hatte,  davon  bei  den  Cen-^ 
tnriatcomiticn  Oebl*auch  machte,  und  zwar,  wegen  def 
Heiligkeit  der  in  diesen  Versammlungen  Tollzogenen 
Handlungen,  wie  t.  B.  der  Crc Aktionen,  in  einem  noch 
'höheren  Grade  als  bei  der  Anführung  im  Kriege,  wo 
die  Noth  eher  ausnahmsweise  die  Verletzung  der  For- 
men rechtfertigen  konnte.  Dieses  Bedenken  setzte  die 
Pömpejaner  in  nicht  geringe  Verlegenheit,  als  Ae  w&h- 
itend  des  Bürgerkrieges  nditC&sar  den  Sitz  d^r  Republik 
in  Thessalonich  aufgeschlagen  hatten,  und  dort  für  das 
Jahr  706  neue  Consulen,  Prätoren  u.  s^  w.  aus  ihrer 


^icthir  jad  tMtrthwmt  impefV  qua  eamfenü  ad  e&iidtui  eentu- 
rimta.  Vergl.  Vcrtfo  de  ling.  lat  VI,  pp.  75  --  77,  §§.  88  —  95; 
GeUhi»  XV,  97;   Macroh.  Satun.  1,  16  u.  t.  ft.  St. 

ij  Dieies  ilt  oAiAe  Zweffel  d«r  Sinn  d6r  Hehanptnng  detf  Ippiu» 
Claudiöf  bei  Lii.  11,  IS6:  iVeie  illvm  ipmm  (magütratum 
fopult)  submaver'e  pro  imferio  fasse  niore  tnajo' 
rum,  quia  üa  diealur:  si  vohis  videtur^  diseedite  (sc.  m 
iüam  fuis^  iribUtA,  euriani  ad  sv^agia  ferenda),  Qutri" 
iet.  V^Tj^l.  Asconlas  in  Görnelian.  $.  iOl  mit  der  Anmerkung 
Ton  Baiter;   Orelli  ili  inid.  formuIaruAt  g.  t.  diseedere. 

t^  Dieses  folgt  gans  einfach  daraus,  däfs  der  obere  Magistrat 
selbst  die  Curien  berufen  müfste,  denen  er  die  Lex  Tortragen 
wollte.    Ver^.  HiiTscbRe  S.  4Ö8,  n.  55. 

i)  Im  J.  6tf7  der  Stadt  wurden  die  Tribntcomitien  zur  Wabl  der 
Aedilen  sine  mora  auf  a.  d.  XI.  Kai.  Februarias  ausgeschrie- 
ben (Gc.  ad  Quint.  fratr.  1.  11,  ep.  2)»  und  ohne  Zweifel  auch 
gehalten,  während  Clodius  die  Lex  curiata  bis  nach  seinfer 
Erwihlung  hintertrieb. 
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BEittf  2tt'  cf eiren  wilnsdktftn  ^  sie  haften  Blitglieder  des 
Rilthes  so  yvi^.  Bürger  aas  allen  Centarien  genog  bei 
sieh»  nm  Senats-  und  YolksTerSammlungen  halten  zu 
können,  auch  Auguren,  welche  die  dazu  geweihten 
Vlktzt  abstecken  konnten,  und  endlich  die  Gonsulen 
des  Torangehenden  Jahres,  deren  Mangel  Cäsar  bei 
seinen  Creationen  in  Rom  sehr  empfand  ^).  Da  aber 
die  letzteren  Tor  ihrer  Flucht  aus  der  Stadt  versäumt 
hatten,  die  Lex  curiata  annehmen  zu  lassen,  was  sich 
ausserhalb  des  Pomöriums  derselben  nicht  nachholen 
Itefi,  so  mufsten  sie  darauf  yerzichten,  die  Centttriat- 
comitien  fiär  neue  Slagistratswahlen  zu  veranstalten  '). 


4)  Vci^gl.  oben  S.  100. 

Ü)  Bs  darf  Wohl  mit  Sidierlieit  «n||aMiimMii  vverdc»,  dds  aieid 
der  Siim  der  kftufig  sehr  Tersehieden  erldärten  Stelle  def 
Dio  Caisiiu  XLI,  45  iit.  Sie  lautet:  Ta  dh  h^fuv^  Hrn 
Sirroi  U  Tötff  'Pwfiaioiff  agxovriff  sragd  ro  xaSifijxoc  #y«- 
fovro ,  xai  flaxv  i"*y«r7  ^  ^vv^vix^ij '  ol  (mmv  ydg  et  t^ 
Afti  xal  vjtärovc  roy  r«  KaiöctQa  nal  JIovMÄt^v  Xif^^l* 
Jiioy,  Mai  grgecn^YOvcy  rä  rt  aJUa  td  $h  twf  voßm  ieV^^' 
ci  ih  h  rjji  StöönioviHff  roiovroy  fiey  ovdhy  gcv^ainivdr 
eavrop  fteuröt  rijc  r#  aJiJit^  ßovJi^c  («ff  p^^^  riyif)  ig  ^*«- 
MOöiovQy  Kai  rovff  vxdrovg  exovuc  Kai  ri  nal  x^i^iov  «V 
rd  ol^viöfiata  (rov  dij  nai  ey  yofit^  S^  rtyi  avrd  SoHih 
yiyyißSai)  d^fioamöayng  ^  äön  hcU  roy  d^gioy  Si'  avr»v 
[dl  avTo  (?),  Sturz j  rjyv  r*  yfoXiy  ästatfav  ivravSa  Wv«< 
yüfui^iö'^ai '  airioy  Sk  ort  roy  vofioy  oi  vitatoi 
rov  ^gargiariKoy  ovk  itfiy^vox^ffav*  totg  ih 
di;  €WTotc  eHJtiyoig^  oltSxtQ  xal  x^oöSmv^  ixQijiSavro  p  rdi 
ixayvßiaff  <tf>diy  §i6yag  (inaßaloyrig  *  xal  rovf  fsiv  drSv* 
xdtovQy  tovg  6h  dytifQarijyovg  ^  tovg  dh  dyrtrafiiag  6yO' 
fidifayric'  ndyv  ydg  xov  r«v  seatQiwv  avtctg  9ß»l»y  ^^ 
rt  oxla^  dyroiQOfieyoig ,  xal  r^y  ^eargida  ixJLiJLoiitoÖiff 
iiCTi  fiij  jtdyra  rd  dyayxald  XQog  r^y  twy  sragöyray  dxat' 
njöiv  xal  seaqd  njy  ray  nrayfidvay  dx^ißuav  kouly*  ^^ 
kervorgeliobenen  Worte  sind  in  der  lateinisehen  UebersetsoBg 
ganz  richtig  erklärt  durch:  In  causa  tarnen  fuü,  quo  minus 
novos  magistratus'  creartnt,  quod  lex  curiäia  a  eon- 
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Ikr  Senat  besciir&nhte  sich  daher  auf  das,  was  inner- 
halb der  Gränzen  seiner  Befugnisse  lag,  indem  er  den 
abgehenden  Beamten  ein  ausserordentliches  Imperium 
als  Proconsttlen,  Proprätoren  u*  s.  w*  ertheiltel 

sulüms  lata  non  etat,  worauf  def  ZasamraetthaDg  mit  Notk- 
wendigkeit  lilhrt  Die  Interpreten  konnten  skk  indessen  Ton 
dem  Grande  keine  ftechensohaft  geben,  i^eslialb  die  Unter- 
lassang  der  hex  cnruita  neuen  Jllagistratsvvaklen  ein  Binder- 
nÜs  entgegenstellte.  Reimams  wiifste  keine  andefe  Auskülfef 
als  die  Stelle  auf  die  den  Consulen  n.  s.  w.  dhs  bevor- 
stehenden Jahres  706  zu  ibreln  Imperium  hotbwendige  Lex 
cnriata  sn  .bezicken.  Er  legt  dem  Dio  Cassius  die  Behaup- 
tung unter,  dals  ausserhalb  Roms  uberlmupt  keine  Gomitien 
gehalten,  nicht  gewählt,  und  daher  auch  denen.  Welche  nicht 
«echtmäfsig  ereirt  worden,  die  Kriegführnng  nicht  durch  die 
Lex  habe  fibertragen  werden  können ,  wobei  er  sich  auf  die 
▼on  Cicero,  de  lege  agrar.  II,  10,  §.  9&  an%est(dlte  Begfel 
beruft:  Curiata  lege  niagistratus  nun  datut,  eUi  nuUis  comi- 
tilg  ante  git  daiti^i  Färwaht  eine  wunderliche,  rein  unmög- 
liche Interpretation,  welche  es  wenig  Teidient  hat,  von  Dru- 
mann^  Gesch.  Roms,  lil,  S.  482  dem  Berichte  xA^  diesen 
Vorgang  zn  Grunde  gelegt  zn  werden.  Wie  kann  das  Plus- 
quampcnfect  ovh  iatft^yi^x*^^^  ^^^  ^"^^  Handlung  verstanden 
weiden ,  welche  noch  erst  hätte  vollzogen  werden  sollen  t  oder 
wie  könnte  der  SchriftsteUer  auf  einem  sonderbaren  Umwege 
aussprechen  woUen,  dafs  zu  Thessalonich  keine  zur  Greation 
erforderliche  Volksversammlung  ausliihrbar  gewesen  sey,  wäh- 
rend er  durch  die  Worte  roy  d^fitor^  ^  •-  «  n^y  r#  jro^liy 
ijtaCttr  irruvSa  ihai  vofti^iöSai  direct  das  Gegentkeil  an- 
deutet? Es  wäre  überflüssig,  noch  andere  Gegenginnde  an- 
zuführen} das  Verfehlte  hierin  hat  auch  Hoscbke  a.  a.  O. 
S.  409,  tt.  3S  erkannt,  und  die  Stelle,  wie  es  nicht  anders 
seyn  kann,  von  einem  vor  dem  Abzüge  ans  Rom  nothwendig 
gewesenen,  aber  unterlassenen  Aete  verstanden.  Wenn  er 
dagegen  annimmt,  dafs  Dio  Cassius  durch  die  Worte  ^<rioy 
dl  «.  r.  JLf  ausdrucken  wolle,  es  sey  gerade  deshalb  in  Thes- 
salonich ein  Platz  ffir  Gomitien  inaugurirt  worden ,  um  daselbst 
die  versäumte  Lex  euriata  nachzuholen,  so  ist  auch  diese  Er- 
klärung aus  vielen  Gründen-  unhaltbar.  Grammatisch  ist  et 
schon   nicht   wahrscheinlicb ,   dafs  €iirioy  Sh  sich  an  ein  Par- 
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Da  demnacli  Militär«  und  Richtergewalt  sich  als 
die  wesentlichsten  Acchte  darstellen ,  worauf  sieh  die 
lex  ewiata  de  imperio  bezog,    so  ergiebt  sich,   dafil 


ticip  (iifffJto6ui<SavT9g)  des  TorangeLendcn  Satzes ,  statt  an  dal 
Hanptseitwort  desselben,  föibVrov  fihv  ovSh  JtOQtttxtvdöayro^ 
nnschliefse;  der  logische  Zusammenhang  aber  würde  dadurch 
▼öUig  serstdrt  werden.  Die  Hauptabsicht  der  ganzen  Stelle 
ist  esy  den  Grund  anzugeben,  weshalb  die  Pompejaner,  ob« 
gleich  sonst  alle  Bedingungen  dazu  Torhänden  waren  (welche 
Dio  Cas»ius  daher  umständlich  auseinandersetzt:  uaitot  •  •  . 
tovg  vxärovff  exovrig  x.  r.  i^),  dennoch  die  für  ihre  Sache 
M  wichtigen  Greationen  unterliefsen ,  und  lieber,  wie  es  am 
Schlüsse  heilst,  eine  sonst  nothwendige  Uaasregel  (ra  dvay- 
Mata)  aufgaben,  die  Forderungen  des  Angenbliclss  hinten- 
anietzten  {stttQa  r^y  rtiy  naqoyrtav  eutcur^6iy)9  als  daft  sie 
▼on  einer  genauen  Beobachtung  der  Ver&ssungsnormen  (r^v 
riJy  rtrayfidvtov  dxQißiiav)  abgewichen  waren.  Diesen  Grund, 
dafs  nSmlicb  den  Consulen  eine  einzige  Bedingung  zum  Halten 
der  Wahl?<!rsammlungen  wegen  der  nicht  mehr  zu  Tcr- 
bessernden  Versäumnifs  der  Lex  curiata  gefehlt  habe,  lifst 
die  Auslegung  ?on  Huschke  Terschwinden ,  womit  das  Rapitd 
seinen  Sinn  vollständig  yerliert ;  dalur  sollen  jene  Worte  die 
Ursache  enthalten,  weshalb  man  einen  Platz  zum  ager  Ro- 
mutttcx  und  zum  Templum  geweiht  habe,  welche  spedell  an- 
zugeben ganz  unnöthig  war,  und  die  jedenfalls  sehr  einseitig 
und  schief  angegeben  seyn  würde,  da  die  Hanptbestimmmig 
hicrTon  ohne  Zweifel  die  ad  renovatuUt  auspieia  (»ig  rd  OM- 
n^fiarccy  Serr.  Fnldens.  ad  Aeneid.  II,  178^  Tergl.  oben  S.  89, 
B.  2)  und  die  f&r  Senatssitzungen.  (Yarro  Hp.  Gell.  XIV,  t)  war. 
Ausserdem  ist  aber  in  antiquarischer  Hinsicht  ein  Grundsatz  uher- 
•ehen,  dessen  Verhennung  auch  bei  anderen  Fragen  Tieliache 
Irrthömer  zur  Folge  gehabt  hat,  und  welcher  f^  die  Erklärung 
der  Torliegenden  Stelle  sehr  wichtig  ist:  dafs  nämlich  die 
eomitüi  curiata  nur  innerhalb  dei  Pomöriums  der 
Stadt  gehalten  werden  durften.  Dieses  Princip  spricht  Gamil- 
1ns  bei  Liv.  V,  52  in  der  Rede  aus,  womit  er  das  Volk  Ton 
der  Auswanderung  nach  Veji  abmahnt :  Quid  alia ,  ^fuae  auspi- 
eato  agimus  omnia  fere  intra  pomoerium,  cui  oblivionif 
aui  eui  negligeniiae  damus?  eomäia  curiata,  quae  rem  müi- 
tarem  continent;   comitia   eenturuäa,   ^ibus  amsules  trtku' 
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4ft8  Worl  Imperium  dabei  in  einer  strengen  lediai- 
,8chen  Beden tung  genommen  wird,  worin  es  sich  to|i 
anderen  Befugnissen  derfliagistratar  nntersehcidet.  Das 


nos^ue  milHares  ereatis,  übt  auspteato,  nisi  uhi  a s sol- 
le nt,  fieri  possumif  Der  Staatsreligion  zufolge  soUten  die 
beiden  alten  Arten  der  VolksTersammlnngen ,  im  Gegensätze 
za  den  unfeierliplien  und  daher  Lewegliclien  com,  tribtäa,  an 
die  Ten  Alters  her  dazu  geheiligten  Orte  gebunden  seyn.  Dieses 
litt  bei  den  Gentoriata  indessen  leiehter  eine  Ausnahme,  da 
Bie  jünger  und  yielleicht  bei  ihrer  Elnsefzang  unter  Serriiis 
nicht  einmal  for  das  Marsfeld  bestimmt  waren :  daher  konnte 
man  schon  früher  an  eine  Verlegung  derselben  an  den  See 
Regillus  denken  (Law,  lli,  90:  jäugures  jussos  adesse  ad  Be* 
gülum  laewm  fama  exierat y  Iceum^ue  tuaugurari,  uhi 
.^«#pteaf  o  eutti  popuio  —  nämlich  dem  exereitus,  also 
eomitiis  tentvariaiis  —  agi  posset,);  sp&ter  wurden  sie 
wahrscheinlich  mehrmals  in  den  Hainen  um  Rom  gehalten 
(wovon  an  einem  anderen  Orte)$  ihre  Versetzung  nach  Thes- 
salonich  war  daher,  durch  Beispiele  gerechtfertigt,  -^  denn 
bUc diese  Plätze  lagen,  worauf  es  hauptsächlich  ankam,  extrm 
pomoerinm,  Gellius  XV,  27.  Im  Gegensatze  mit  ihnen  waren 
die  Guriata  der  Idee  wie  dem  alten  Herkommen  nach  an  die 
Bütte  der  Stadt  geknüpft,  was  nach  allem  Anscheine  auch 
mit  der  von  SerWus  ad  Aeneid.  VI,  8(k)  raitgethetlten  Notiz 
zusammenhing:  Quirinus  est  Mars,  qui  praeest  paei^  et 
intra  civitatem.  eoläw.  Namhelli  Mars  extra  ctvi- 
fatem  templum  habet  Als  daher  unter  August  alle  andere 
Gomitien ,  auch  die  Tributa ,  für  immer  in  die  Septa  auf  das 
Marsfeld  gelegt  wurden  (Die  Gass.  LIII,  ^  Tergl.  mit  Cic.  ad 
Att.  IV,  16),  blieben  die  Guriata  allein  auf  dem  Forum  zurück, 
(Sueton.  Odav.  1«>);  sie  waren  überhaupt  in  einem  höheren 
Grade,  als  andere  Geschäfte  Ton  ihren  Plätzen,  Ton  dem  Gomi- 
tium  unzertrennlich,  TgL  oben  S.  SK47  mit  den  Noten,  da>  sie  hier 
mit  allen  Heiligthümem  über  und  unter  der  Erde ,  so  wie  mit 
Tielfiichen  Ueberliefemngen  aus  der  halb  mythisehoi  Zeit  her 
Terwachsen  waren.  Nur  einmal,  als  während  der  gallischen 
Eroberung  das  gesammte  Rom  auf  den  capitolinischcn  Hügel 
zusammengedrängt  war,  wurde  auf  diesem  —  aber  doch  im- 
mer itära  potnocrima  —  eine  Lex  curiata  angenommen,  Li?. 
V,  46  (wo  demnach  die  Ton  Huschke  ad  ineert.  auct.  etc. 
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Kennceichea  diesselben  bestellt  dam,  dafs  es  die  holte 
obrigkeitliche  Gewalt  über  die  Bürger  bezeichnet, 
auf  deren  Seite  die  Pflicht  des  Gehorsams  ihm  gegen- 
übersteht ^  es  ist  das  Recht  ihnen  zn  gebieten,  und 
wenn  nicht  Folge  geleistet  wird,  strenge  Zwangs-  und 
Strafmaasregeln  anzuwenden  *).   Alle  Handlungen  der 


p.  30  TersncLte  €onjectiir  lex  eenturiaia  imzuläseig  int)*  Es 
ist  daher  einlevchtend ,  ^weshalb  die  Pompejaner  in  der  Feme 
elier  alles  Andere  als  eine  dem  Gomitiiun  angehörige  Hand^ 
long  Tomehmen  konnten,  was  gewissermaßen  einer  Verlang- 
Unngy  einem  Aufgeben  der  Vaterstadt  mit  üurem  gelieiligten 
Umkreise  und  Mittelpimcte  gleich  gewesen  wäre. 
I)  Zahlreiche  jMellen  beweisen^  dafs  4ie  Rdmer  bei  dem  Worte 
imptrilan  immer  Torzugsweise  an  diese  Zwangsgewalt  dach^ 
ten ,  welcher  auf  der  anderen  Seite  der  Gehorsam  entspradb« 
Vergl.  €ic,  de  legg.  III >  3,  §.  6:  Justa  imperim  stinio; 
iÜ4fue  etves  modeste  ae  sine  reeusatione  parento.  Magi- 
stratüs  nee  obedientem  et  noßciftm  eivem  multa,  vin- 
eiis,  verheribus  eoereeto.  IJlpian  im  Ir.  %  D.  de  in 
jns  Tocando  (II,  4):  Magütratus,  gtii  imperütm  habeni,  ^pii 
toereere  aliquetn  ppssunt,  et  jubere  in  eareerem  d^tu  Di« 
Richtergewalt  aller  Magistrate  war  mit  einer  Stralbefiignifs 
ausgestattet,  Ulpian.  Ar.  I.  pr.  D.  si  quis  jus  dicenti  iion  ob- 
trmperaTerit  (II,  5) :  Omnibus  magistratibus  ...  seeundum 
jus  potestatis  suae  eoneessum  est  jurisdictitmem  suasn  defen^ 
dere  poenali  judicio^  wobei  die  höhere  auf  dem  ünperkan, 
^uod  lege  dmtwr,  beruhte.  —  Das  Verh&ltnifii  der  potestas 
zum  imperium  mdishte  dahin  zu  bestimmen  seyn,  dafs  das 
jcrstere  der  allgemeinere  Ansdrock  ist,  welcher  das  Imperium 
cJnsehliefsen,  aber  auch  aiisschliefsen  kjuin.  Potestas  ist  die 
Fähijg^keit  zu  handeln,  und  im  politischen  Sinne  die  Befugnift 
Handlungen  im  Namen  des  Staates  Torzunehmen,  welc!»o*  für 
diesen  Gültigkeit  haben;  die  strenge  Botmftfsigkeit  über  die 
Bfurger  kann  hierunter  begriffen  sejU)  wie  sie  denn  auch  bei 
der  Potestat  der  meisten  hohen  Magistrate  damit  Terbmiden 
urar;  in  ihr  Qothwendig  enthalten,  wie  in  dem  specicll  dajfur 
bestimmten  Ausdrueke  innperium,  war  sie  nicht.  Die  Tri- 
bunen hattäi  daher  Ton  dem  Augenblicke  an,  wo  ihrer  Intev- 
e^ssion  politische  Geltimg  Jieigel^t  war,  die  potestas  tribrnm- 
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SkgiMrafe,  welcbe  ibrer  riatar  nuch  diese  BefiAgiM& 
mcht  nothwendig  und  weseatUch  voraosset^en^  sind 
dalier  von  der  Lex  anabbängig^  darch  ihre  blofse  Qo^- 
liUt  als  oberste  Beimiteii  vertreten  und  leiten  sie  den 
SUat,  die  res  pubUca^  die  Nation  als  papulus  Rcmanus 
in  ideeller  Bedcutong,  und  werden  Yon  den  Göttern 
bei  den  Auspicien  und  Opfern,  welche  sie  im  Namen 
desselben  vojlzieben,  yon  den  Bandesg^iossen  und 
auswärtigen  Völkern,  denen  sie  mit  der  CiinwUligung 
des  Senates  Entscbeidongen  ertheilen,  in  der  Verwal- 
tung uqd  in  der  Disposition  über  Staatsmittel,  Staals- 
eigenthnm  n«  s»  w.  in  dieser  Eigenschaft  ,anerkani|t. 
Hingewiesen  auf  die  hex  "werden  sie  erst  bei  denjeni- 
gen Geschäften,  deren  Natur  nach  sie  in  Beziehung  %n 
dem  Volke  im  concreteü  Sinne,  ^u  den  Personen  der 
Bürger  im  Gan^sen  und  im  Einzelnen  treten  müssen, 
und  zwar  mit  dem  Ansprüche,  ihi'e  Botmälsigk^t  über 
sie  geltend  ^m  machen,  Gehorsam  Tcm  ihnen  zu  fiu^- 
deni  und  diesen  motbigenfiilla  mit  Gewalt  zu  er- 
zwingen. 

5)  Nach  dieser  Unterscheidung  wird  es  keine 
Schwierigkeit  haben,  die  Bedeutung  der  Lex  curiata 
auszumitteln,   und  namentlich  der  oft  aufgeworfenen 


CM  (Liy.  III,  öS  ^.  8.  w);  das  Imperium  wurde  ihnen  abge- 
sprochen  (Liv.  11,  S6)  und  selbst  bei  der  gröfsten  Ausdehnung 
ihrer  Gewalt  niemals  technisch  beigelegt.  Auch  die  Censoren 
hatten  nur  potestas  (Cic.  de  legg.  III,  5,5.  7  in  fine),  hcin 
eigentliches  impermm^  obgleich  ihnen  eine  gewisse  Zwangt- 
nad  Strafbcfugnif»  durch  die  lex  eentHriata^  welche  sie  aa- 
nehmen  lie&en  (veigl.  Gic,  de  leg.  agrar.  II,  il,  §. SO),  «ge- 
standen wnrdi  daher  hiefs  es  andi  Ton  ihnen,  wenn  sie  den 
extrekus  urbatuu  zun  Lustrum  yersammelten :  eonvocMif»*  nicht 
imptrumi.  Van«  de  L  L  VI,  p.  76,  §.  Ö5.  Mit  dieser  Er- 
hUnnig  stimnien  die  Stellen  hei  Festus  im  Ausluges  Otm 
potestat0  dieebahir  deeo,  ^i  a  pi^ulo  alieui  »e^foti« 
pra^tehatur,  und  cum  imperio  e$$t  äit^hiOwr  apnd  «nft- 
^o#,  eni  »ointi*«t»m  a  pftpmlo  dabatwr  imperium,  überem. 
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Frage  zu  begegnen,  weshalb  die  Ausübung  bestimmter 
Rechte  der  Bfagistratar  erst  diesen  besonderen  Act 
erforderte,  während  die  Gesammtheit  aller  bereits 
durch  die  Greation  reclitmäfsig  übertragen  war.  Der 
Aufschlufs  ist  wohl  ganz  einfach  in  dem  juristischen 
Sinne  zu  suchen,  welcher,  wie  öfter  bemerlit,  alle 
Theile  des  römischen  Staats-  und  Beclitswesens  mit 
gleichem  Geiste  und  mit  yerwandten  Formen  durch- 
drang. Die  YolksTersammlung,  welche  bei  der  Crea* 
tion  berufen  war,  hatte  allerdings  in  und  mit  der 
Zusttmmunj^  zu  der  Ernennung  des  neuen  Magistrates 
zugesagt,  dafs  sie  auch  das  mit  dem  Amte  nothwendig 
▼erbundene  Imperium  desselben  anerkenne;  sie  hatte 
dieses  Yierspi*echen  aber  nicht  ihm,  sondern  seinem 
Vorgänger  abgelegt.  !Nach  einem  Grundsätze  aber, 
welcher  aus  den  lichren  des  alten  strengen  Privat- 
rechts hinlänglich  bekannt  ist,  ward  eine  durch  lYorte 
'eingegangene  Yerpffichtung,  eine  ahligatio^  ^uae  fii 
iferhis^  nicht  als  bindend  betrachtet,  wenn  sie  dnrdi 
Yermittelung  dritter  Personen  geschlossen  worden; 
es  vnirde  dazu  vielmehr  erfordert^  dafs  derjenige  ^ 
welcher  die  verbindende  Formel  vortrug,  gerade  der- 
selbe sey,  welcher  das  Recht  erwerben  woUte,  so 
wie  dafs  auf  der  anderen  Seite  derjenige ,  weichte 
die  Pflicht  übernahm,  die  Worte  desselben  hörte  und 
ihm    ui|mitte)bar   diq    einwilligende   Antwort    gab  '). 


1)  Die  SteO«ii  der  Reclitsbücher  ,*  welche  diesen  Grundsatz  ent- 
halten und  nach  allen  seinen  Consequenseen  entwiekeln,  sind 
sahlKich.  Die  nächsten,  welche  sich  Erbieten,  sind,  }.  4. 
Inst,  de  inutilibus  Stipulationibus  (III,  19) :  Si  ^it  alii  quam 
tujus  juri  suhjeeHu  sit,  stipuletur,  nihil  agit,  §.  7:  Muium 
nefue  stipulari  nequ€  promittere  posse ,  palam  eH,  Qnüd  ei  in 
norde  reeeptum  est:  quia  et  is,  qui  stipulafwr,  verha  pramSt- 
tentis,  et  is,  ' qni  premittit,  verba  stipülantis  audire  dehei, 
Vergl.  die  hierbei  zu  Grunde  liegen<|pn  StdUen  in  Gaji  Inst.  Ilf, 
§S.  tos—  105,  fr.  I  prine.  md  fr. 38,  {.  17, *D.  de  Terbonun 
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Daher  kielt  man  den  Hanptzwedt,  M^elehen,  unter  den 
>er8cbiedenen  Aeten  der  Creation,  eben  die'Ton  dem 
Interrex  an  die  Comitien  fferichtete  Anfrage  erfidh» 
sollte,  nämlich  sich  der  bereitwilligen  Cnterwerfbng 
des  Yolkes  unter  die  neue  Regierung  zu  yersichem^ 
dadurch  nicht  vollständig  erreicht^  denn  bei  den  Be- 
griffen, welche  der  Römer  täglich  durch  die  Rechts- 
geschäfte d6s  gewöhnlichen  Lebens  einsog,  konnte  ein 
solches  VerfUiren,  angewendet  bei  der  widitigsten  An- 
gelegenheit der  Nation,  unmöglich  den  Eindruck  eines 
strenge  verpflichtenden  und  rechtskräftigen,  weldien 
man  beabsichtigte,  hervorbringen.  Hieraus  erklärtes 
sich  denn  genAgend,  weshalb  £e  Könige,  und  zwar  zu 
einer  Zeit,  wo  sie  dem  Tolke  schon  mit  aller  Weih« 
und  Würde  ihres  Amtes  entgegentreten  konnten,  in 
eigener  Person  ihm  die  Anerkennung  ihres  Gebie- 
terrechtes, als  der  Grundlage  des  büi^erlicben  Gehor- 
sams, abforderten:  und  hiermit  stimmt  es  auch  überein, 
dafi  Cicero,  wo  er  zuerst  von  dieser  Slaasregel  spricht, 
auf  die  Worte  tarnen  ipse  de  suo  ünperio  leffem 
euriatam  tuUt  ein  sd  bedeutsames  Gewicht  legt  Die 
römische  Tradition  betrachtete  daher  auch  die  Ein- 
filhrung  der  Lexeiiriata  als  ausgegangen  von  der  Weis- 
heit des  Königs,  welcher  ftlr  den  Urheber  der  öfter 
erwähnten,  Religion,  Recht  und  Staat  durch  ver* 
wandte  IXormen  innig  verbindenden  Disciplin  galt, 
und  sie,  als  erster  creirter  Regent,  erfunden  hatte, 
um  sein  Imperium  mit  der  bündigsten  und  feierlichsten 
Sanction  zu  umgeben.  Mit  dem  Laufe  der\Zeit  konnte 
ihre  Anwendung  an  Festigkeit  nur  gewinnen.     Als 


obligationibttg  (XLV>  1).  Hier  sagt  Ulpian:  Altert  stipulari 
nemo  potest  ^ '  jtraetenquam  si  servus  domitio,  fUms  fimtri  sti- 
ptiletur:  üiventae  enim  suut  ejusmodi  ohUgationes  ad  Aoc, 
ut  «nifi^tiytie  sibi  udquiraiy  fuod  swt  interest;  eiteterum, 
utälii  ddtur,   nffUl  interest  mea. 
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die  nacbsleii  Nachfolger  des  Noma  sie  nach  seinen 
Beispiele  hatten  annehmen  hissen  9  gehörte  sie  %n  den 
politischen  Solennitäten,  deren  Beobachtung  schon  des 
.Berkommens  wegen  für  die  späteren  Könige  nnd 
Magistrate  nnerläfslich  war.  Ausserdem  wnrde  aber 
ihre  stete  Fortdauer  dadurch  verbni^^  4a(s  die  dafür 
bestinnnten  Comitien  nnter  (vielleicht  besonders)  sorg- 
fiütigen  Anspielen  gehalten  wurden ,  wozu  namentlich 
cUe  Gegenwart  dreier  Augnren  erfordert  ward  ')s  die 
.Handlung  erhielt  hierdurch  dieselbe  Heiligkeit,  wie 
file  die  Greation  und  der  Amtsantritt  durch  die  bei 
.i|inen  beobachteten  Zeichen  empfingen ,  so  dafs  es  audi 
.aus  diesem  Grunde  unerlaubt  erschien  >  die  wichtigen 
«Geschäfte  des  Imperüinis  ohne  sie  zu  beginnen.  Daher 
konnte  Cicero  in  seiner  Zeit,  worin  die  urspr&ngliche 
Bedeutung  der  Lex  wegen  etwas  veränderter  Formen 
nnd  Verhältnisse  nicht  mehr  klar  genug  hervortreten 
konnte,  mit  Recht  sagen,  dals  sie.  nur  no6h  als  ein 
Vom  Alterthnii»^  her  überlieferter  Gebrauch  und  um 
der  Anspicien  vnllen  beibehalten  werde  *). 


I)  Gic.  «a  Attic.  IV,  ep.  |& 

S)  Gie.  de  lege  agnur.  II,  12,  $.  51  nHd  11,  {.  ^.  In  der  Mi- 
teren  Stelle  Itedeuten  ^  Worte  euriata  taaium  mupieim-um 
eousa  remanseruiU ,  nichts  anderes ,  als »  damit  die  Auspidea, 
unter  denen  diese  Gqrienversanunlung  gehalten»  und  daher 
jedes  Imperium  ohemommen  oder  j(in  Beacug  auf  niedleve  «ad 
«usserordentliche  Hagistrate)  übertragen  wird,  nicht  remauA- 
Ussigt  werden.  Cetiferetuhrum  bei  0uspieiorum  emutt  hiasa- 
sndenken,  wie  Hüllmann,  jus  pontif.  S.  49,  Torschlagt,  ist 
wenigstens  in  Bezug  auf  die  hohen  Ikfagistrate ,  welche  die 
Lex  Tortrugen,  und  daher  die  Auspicien  dabei  selbst  und  mit 
Zuadehung  der  in  ihrem  Aultrage  handelnden  Auguren  anstrilea 
mufsten,  unzulftssig;  gans  unrömisch  aber  ist  die  bei  jener 
Erklärung  zu  Grunde  liegende  (yergL  Gnmdveif.  S.  14IS),  auch 
▼on  anderen  getheilte  Vorstellung,  dafs  das  Volk  jemals  durch 
die  Les  euriata  Auspicien  yerliehen  habe,  worüber  oben 
der  erste  Abschnitt  xu  veigleichen  ist    Wem  es  dem  Cooral 
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4)  Eine  imdei«  Frtge  ist  di«  nach  der  Wirkang, 
welche  e«  nach  sich  zog,  weon  die  VolhsTersummluQg 
die  Anaahme  der  Lex  cnriata  verweigerte.  Hierüber 
liegt  eine  AensseniBg  dea  Cicero  in  der  Rede  gegen 
.Rollua  Tor,  worin  er  ea  nicht  nar  als  eine  Folge,  aon- 
dim  sogar  gcwisaennafsen  als  einen  der  Zwcdke,  nn 
denen  die  Lex  hei  den  Vorfahren  eingefilhrt  worden 
eey,  darstellt,  dafs  das  Volk  znm  zweiten  Male  sdn 
-IJrllieil  üher  die  Kagistrate  anasprechen  und  dabei 
Gelegenheit  erhalten  sollte,  dasselbe  zu  Tcrbessem, 
wran  es  bereue,  ihnen  die  Ehrenstellen  verliehen  zn 
Inben  ^).     Was  indessen  geschehen  sey,    wenn  ^e 

w     ■ • 

FUmimw  M  Ut.  XXI9  I  inorgehalten  wird,  dalk  ceine 
Aaspiden  unregebnäfsig  seyen,  so  wird  alt  Grmid  dafSir  die 
UnterlassiiQg  der  heiligen  Haadlnngen  angegeben,  welclie  er 
in  Rem  nach  seinem  Amtsantritte  li&tte  yollziehen  mikssea, 
nicht  der  Mangdi  einer  Uebertragung  derselben  doreb  dss 
Volk.  Qu^  mim  t7&%  beVst  es  dort»  juMium  taycrttim,  fimii 
^iti^ie»icm  uäe?  Msgistrutus  id  a  imn0f  publiciß  privaiisqme 
ptnmiänu  ,  .  .  votis  rite  in  eapitolio  nuncupatis  seeum  fem: 
nee  privatum  auspieia  sequi,  nee  sine  auspiciis  profeetwn  in 
extemo  ea  solo  nova  atque  integra  eoncipere  posse»  Man 
siebt,  daft  ihm  in  dieser  tfkr  die  rSmiscbe  Ansebaamigswelie 
sdir  beieiebnenden  Stelle  immer  nur  <tie  nacbUUsige  Behand- 
long  seiner  eigenen  Auspieien«  nicht  der  erst  Q4icb 
▼OD  einem  Anderen  zu  empfangenden,  Torgeworfen  wird.  I>er 
Hangel  der  Lex  cnriata  wird  ausdruchlich  gar  nicht  erwähnt; 
nur  stillschweigend  höniite  er  etwa  in  den  Worten  quodjusium 
imperium  angedeutet  seyn. 
i)  De  lege  agrar.  II ,  II,  §.  96t  Majores  de  omnSbus  mapstra- 
tibus  bis  vos  senienHam  ferro  vohterunis  nam  atm  eeniurisam 
lex  eensorUm»  ferebmiur,  cum  euriatm  eeteris  magistraiwkmt , 
tum  tlencm  de  iisdem  judieabaivr,  Ut  esset  reprehendendi 
potestms,  si  vopulwn  henefieii  sui  poeniteret  (Ueber  die  Inter- 
pretation dieser  Stelle  Yergl.  besonders  Wachsmuth  a,  a.  O. 
S.  340,  n.  36).  Weiter  §.  27  wwd  dann  hinzugefögt;  Ita  cum 
majores  kinis  eonUtOs  voluerini  vos  de  singulis  magistrtOikus 
judiearoi,  hie  Xomo  popularis  (RuUus)  ne  unsmi  futdem  populo 
cfmvfiorttm  fotßsttiiem  reliqmt. 
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ftr  die  Lex  beatiiniiiten  CamitieB  eine  andere  Eni* 
•scheidang  fällteii,  als  die  WaUveFsammliing,  wird 
Ton  dem  Redner  nicht  angegeben 5  das  Nächste,  was 
sich  darbietet,  und  was  daher  auch  gewöhnlich  an- 
genonunen  worden,  ist,  dals  die  so  zurückgewiesenen 
Beamten  ihre  Stelle  verloren.  Es  ist  nan  immer  yielen 
Alterthumsforschem  schwer  geworden,  an  eine  solche 
'Einrichtung  in  einem  wohlgeordneten  Staatswesen  %u 
l^auben^  indessen  war  doch  dieses  früher  in  einem  ge- 
ringeren Grade  der  Fall,  als  noch  die  meisten  die  Vor- 
stellung Ton  Gmchius  theilten,  dafs  die  Lex  vor  dem 
Amtsantritte  der  Erwälilten  durch  die  Vorgänger  der- 
selben gegeben  worden  sey.  Seitdem  es  aber  fest- 
steht, da&  sie  der  Uebemahme  der  Magistratur,  und 
zwar  nickt  einmal  unmittelbar,  folgte,  vermehren  sich 
,die  Bedenken  gegen  die  Annahme,  dafs  dem  Volke 
regelmäfsig  habe  eine  Veranlassung  geboten  werden 
sollen,  nicht  etwa  einen  blos  designirten  Magistrat 
nochmals  zu  prüfen,  sondern  einen  bereits  regieren- 
den, und  zwar  bevor  er  es  durch  seine  Handlungen 
etwa  verdient  haben  konnte,  abzusetzen.  Was  aber 
noch  mehr  als  die  vielfachen,  in  den  römischen 
-Rechtsbegriffen  und  Institutionen  liegenden,  .  Gründe 
dagegen  spricht,  ist  die  Beweiskraft  der  geschicht- 
lichen Thatsachen.  Von  der  ersten  Einsetzung  an  wur- 
den nämlich  die  Consulen,  von  denen  Cicero  hier 
namentlich  redet,  in  deu  Centuriatcomitien  creirt^ 
während  die  Lex  curiata  immer  bei  den  Gurienver- 
sammlungen  blieb.  Diese  letzteren  waren  aber  so  ver- 
schieden von  den  ersteren  zusammengesetzt,  dafs, 
mag  nun  in  ihnen  der  patricischc  Adel  oder ,  wie  die 
Alten  angeben,  die  grofse  Volksma.ssc  das  Ueber- 
gcwicht  besessen  haben,  nothwendig  ihr  Wille  und 
ihre  Entscheidung  häufig  von  denen  der  Ccnturien 
abweichen  mulstcn.  lu  den  Zeiten  der  heftigen  Par- 
teienkämpfe hätten  daher  nicht  seltene  Abrogationen 
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Aet  Aemter  öAtr  wohl  besstir  erzwnilgene  AbdicA- 
tionen  eintretea  müssen ,  welche  alsdann  regelmäfsif 
in  den  Fasten  niid  Jahrbüebern  der  Magistrate  att%€» 
zeichnet  worden  wären  *).  Wie  liefse  es  sich  demnach 
erklirren)  dafi  sowohl  in  den  uns  erhaltenen  lieber- 
resten  dieser  yerzeichI^88e  als  in  den  aus  ihnen  ent- 
nommenen Berichten  der  Geschichtschreiber  zwar  so 
0^  Abdankungen  wegen  fehlerhafter  Anspielen  oder 
um  anderer  bekannter  Ursachen  willen  erw&hnt  siqd, 
nicht  eine  eidzige  aber  auf  den  Grund  zurdckgefilhrt 
wird)  daJk  die  Lex  curiata  Tcrworfcn  worden  sey? 
Jene  Angabe  des  Cicero  erfordert  daher  eine  genauerSe 
Betrachtung  und  Prüfung*  Um  sie  richtig  zu  wür- 
digen, mufs  man  sich  Tor  Allem  gegenw&rtig  halten, 
dafs  damals  nur  Kenner  des  Alterthums  wissen  konn- 
ten, was  die  Lex  curiata  ihrem  ursprunglichen  Sinne 
nach   bedeute,   nachdem   schon  seit  längerer  2eit  *) 


1)  Anderg  TerMelt  es  sict  mit  ier  auetorkas  patrum^  bei  deren 
Vervireigemng  der  lilos  desijpnirte  Beamte  die  Magistratur 
gar  nicht  antreten  konnte  >  Gic.  jpro  Plancio,  ^  §.  8:  Jfajff- 
Mtrmtum  non  jferebai  is,  fui  eeperat,  si  patres  non  erani 
andorts  fattC  Wie  unznUssig  es  tej  wegen  eines  fluditigea 
Scheines  yen  Aehnlichkeit  diese  Stelle  des  Gcero  mit  der  Tor- 
liegenden  för  identisch  sn  halten,  wie  dabei  Personen^  Zeit» 
Characier  und  Wirkong  der  Handlang  Tcrwechselt  werden» 
wird  sich  an  einem  andeifen  Orte  deutlicher  herausstellen. 

S)  lieber  den  Zeitpunct,  worin  diese  Verfindemng  eingetreten  ist, 
fehlt  es  Tielleicht  an  einer  Angabe ;  sie  hönnte  «ber  auch  wohl 
in  einem  Bmchstficke  erhalten  seyn»  unter  welchem  man 
einen  anderen  Inhalt  Termuthet  hat.  Bei  Festus  hdmmt  nfimlich 
Tor  dem  Worte  Trisulew»  ein  etwas  lüdcenhafles  Fragment 
▼or,  dessen  Anftngsworte  namentlich  Termifst  werden,  und 
welches  in  den  Ausgaben  in  folgender  Weise  erginst  erscheint, 
wobei  die  hier  nicht  cursiT  gedruckten  Buchstaben  naeh  Gonjee- 
tur  hinzugesetzt  sind:  Tribunicia  rogatione  lex  euriai»  fertur^ 
ftto  Aanntbal  anno  in  conspeetu  Romae  ewn  essei,  nee  ex  pra0- 
sidiU  discedere  liceret,    Q,  Fubius  Maximus  fWncoraa,  id 
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ideht  mebir  das  Volk  selbst,*  sondern  an  der  Stelle  des- 
selben die  dreifsig  Lictoren  za  ibrer  Annalune  berofetf 
tnurden,  and  anf  die  Rogation  des  Magistrats  das  Torge- 


per  71t  PL,  et  MAreellus  cos,  faeere  mstituenmt  ^  ut  noCa- 
ifk  Aelius  in  Xll  #t^ificatioiiiiiii  verborum.  Aus  den  lef« 
bnen  Worten  der  Hmidtchrifl  läfsl  sieh  deutlick  ei^lnebmeiii 
dals  Aelius  in  seiner  (auch  sonst  beluinnten)  Schrift  Aber  die 
das  Recht  betreffenden  Ausdrucke  Ton  einer  Maasregel  geredet 
hatte»  welche  sich  anf  die  Art  der  Ertheilong  der  Lex  cariata 
bezog ,  die  w&hrend  des  Kriegs  mit  Hannibal  getroffen  ward, 
bei  der  man  Röcksicht  anf  die  Stadt  Rom  und  die  militfiri- 
•eben  Posten  nahm,  und  wobei  der  berühmte  Fabins,  einer 
oder  mehrere  Ton  den  Volkstribnneri  und  der  Considf  Ittarcellos 
Ikätig  waren.  Hieraus  hat  Ursinus  das  Resultat  gelogen,  dalli 
im  Jahre  der  Stadt  ^9  die  Consnlen  Fabius  und  MarcellaSi 
durch  Hannibals  Aufenthalt  in  der  Gegend  Ton  Rom  yerhift-  . 
derty  ihren  militärischen  Posten  zn  Terlassen,  die  Lex  cnriaia, 
durch  welche  den  Consnlen  des  folgenden  Jahres  das  Impe- 
rium .etheilt  ward,  ausnahmsweise  durch  Tribunen  {tf&nuUeia 
rogatione)  an  das  Volk  hätten  bringen  lassen.  Dieser  An« 
nähme  ist  Dacier  mit  sehr  geringer  Mödification  gefolgt,  worauf 
die  seitdem  gangbar  gewordene  Restitution  des  Textes  beroht 
£s  erheben  sich  indessen  dagegen  die  stärksten  Bedenhen. 
Den  Urhebern  selbst  ist  die  chronologische  Schwierigkeit  nicht 
entgangen,  dafs  Hannibal  je  nach  Terschiedenen  Angaben  erst 
zwei  oder  drei  Jahre  nach  dem  Gonsolate  des  Fabius  und  Mar' 
CtdlttS  Tor  Rom  erschienen  ist  Ausserdem  ging  wenigstens  Ursi- 
nus Ton  dem  schon  öfter  gerügten  Irrthnme  aus ,  dafs  die  Lex 
euriata  Ton  den  Vorgängern  fahr  die  Piachfolger  gegeben  wor- 
den sey;  beseitigt  man  diesen  aber,  und  Tcrstefat  die  Stelle 
Ton  der  Lex  über  das  eigene  Imperium  der  genannten  Con- 
snlen, so  stellt  sich  ein  geschichtlicher  Widerspruch  en^egeo. 
Beide  befanden  sich  nämlich  im  Anfange  ihres  Amtsjahres  nicht 
beim  Heere,  sondern  längere  Zeit  zu  Rom,  wo  nichts. sie  hinderte 
den  Act  selbst  Torzunehmen;  ja  Fabius  nahm  Tor  seinem  Abgang« 
den  Vorsitz  bei  einer  Censorenwahl  ein,  was  den  Besitz  des 
rechtmäfsigen  Imperiums  (s.  oben  S«  368)  schon  Toranssetitt. 
LiT.XXIV,  lOu.  II.  Geht  man  fiberhaupt  die  zweite  Decade  des 
Liyios  durch,  so-  findet  sich  kein  Consnlat,  weder  des  Fabias 
noch  des  Blarcellus,  welches  sie  nicht  ruhig  zu  Rom  ftbcnonr- 
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Bdaiehene  uti  rogas  im  Namen  der  Carien  ausprecikeii^ 
niifsten.  Sdbst  unter  den  Staatsm&nnern  mochten 
nur  die  grftndlich  Vnf  errichteten  lebendig  vor  Angen 


mm,  «ad  wobei  iie  nicLt  Zeil  su  jeder  geieldiclien  Föi^n^eh' 
kdt  gcAuidea  liitten.  Ü^berdies  streitet  et  gegen  die  rtai* 
•dbe  Verfiisf  «ngB-  «ad  ReUgioasbegrilKe ,  daA  die  Coasakfii  bei 
eiMHi  Mit  den  strengi ten  patrieiteben  Auspteien  «iwwnwentbin» 
gendcn  Adfc  neb  bitten  foa  Tribonen  Tertreten  Umcu  bdnaen; 
eber  bitte  iMU  einte  Dictatnr  ernannt,  die  Pritoren  damit 
beanllragt,  ader  tMi  Staate  wegen  der  Gefidw  de»  Staates 
die  Entbiadaag  ron  der  Lei  doriata  erlangt  (Terglw  S.  368). 
Hiena  hOmmt,  dafii  der  Text  in  seiner  jetaigen  Geftait  aebr 
abdl  anmammhingt ,  die  Tribanen  avf  die  geawaagenste 
W^ise  awiadien  die  beiden  Gonsnlen  eingeteboben»  and  Anf->~ 
drjieke  wie  faeere  per  trib,  pL  n.  a*  wobl  sebwer  zu  reebt- 
fertigen  find.  Eadlicb  Iragt  es  ticb»  wie  AelittB  bei  der  Er- 
Idirung  fon  Recbtsaiudrueken  au  dicfier  Notis  gekonuäen» 
aad  wesbalb  das  Prisen«  ferhir  gebraucht  sey»  beides  bei 
dnem  Vorfalle  einer  langst  Tergange^ea  Zeit?  Möge  daber 
folgender  Versucb  der  Restitution  dieser  Stelle  einer  näberen 
Prüfung  wertb  geacbtet  werden:  TVijftWa  lietoHbus  Ux 
turiata  ferhir;  ^fuodj  Hanmbal  m  propinquiiate  Romde  ewm 
enet,  nee  ex  praesidüs  diseedere  lieeret,  Q,  Fahws  Maximus 
P'errue^dus  egü  per  fr.  pL  et  Mareelhu  eos»  faeere  mstthäi, 
sieuH  notmvit  jieUus  in  XU  signifieaHonum  verborum*  Zuerst 
wurde  bierbei  der  Grund  einleuchten ,  warum  Aelius  Ton  dem 
noch  zu  seiner  Zeit  Torbommenden  Gebrauche  (daher  ferhtr) 
sprach;  er  mulste  erbliren,  weshalb  eine  tou  blofsen  Lictoren 
aagenommcne  Lex  doch  den  Namen  ewriftta  führte.  Geschicht- 
lich und  'den  bekaanten  Verlissuagsformen  gemafs  wurde  sieb 
sodaan  der  Vorgang  etwa  in  folgender  Weise  darstellen: 
Als  in  den  Jahren  nach  der  Schlacht  Ton  Ganni  Fablus  die 
Seele  aller  Vertbeidiguagsmaasregela  gegen  Haunibal  (Tcrgl. 
LiT.  XXII,  JUS  u.  T.  a.)  war,  ^  er  Toraus,  daft  der  puai- 
sehe  Feldhörr  früher  od^r  spiter  den  römischen  Operationen 
In  Mittel-  und  Unteritalien  eine  Diversion  durch  einen  Angrilf 
auf  Rom  machen  würde.  Zu  den  filaasregeln ,  welche  er  daher 
aaempfaU,  um  die  Stadt  stets  auf  einen  Belagerungszustand 
▼orbereitet  zu  halten  >  gehörte  neben  der  Besetzung  aller 
Posten  auch  eine  abgekürzte  Form  lür  die  ErtheOang  des  Im- 
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kft]^ii9  di^s  sie  ein  unter  den  Kömgen  eingeffthttes 
Institat  sey,  von  denen  es  widersinnig  wäre,  yoraus- 
susetzen,  dafs  sie  sich  damit  bätten  dem. Verloste  de^ 
bereits  erworbenen  Amtes  biossteilen  wollen;  auch 
war  es  wobl  Wenigen  gegenwärtig^  dafs  damals,  im 
Gegensatze  za  den  Zeiten  der  Republik,  dieselben 
Cnrien  die  Lex  annabmen,  welcbe  die  Wabl  bestätigt 
hatten,  da  Cicero  in  den  später  geschriebenen  Büehem 
über  die  Republik  anf  dieses  Verbältnifs  so  wieder- 
holt und  in  solcher  Weise  zurückkömmt,  wie  auf  eine 
Sache,  welche  vielen  seiner  Leser  nen  und  Ihm  selbst 
besonders  interessant  scyn  mn&te  ^).    Um  sp  freieres 


periamf  ^  niclii  blos  des  regelmäfsigen  consularSscIien  «nd  pr&- 
torisciien,  sond«iii  auoli  des  danuls  so  häufigen  proconsnlari- 
sehen  und  ausserordentlichen,  namentlich  fiir  den  f*afl,  dafii 
Feldhermun  Kampfe  feilen,  und  es  schnell  nöthig  seyn  wurde, 
neue  sn  bestellen^  Um  daher  das  Volk  alsdann  nicht  Ton  den 
Wnehtposten  abzuziehen,  und  den  Tumult,  welchen  die  Herolde 
bei  der  Znsammenberulung^  desselben  an  den  Stadtmauern  (eir' 
^eum  murosf  Varro  de  1. 1.  VI,  §.  90)  erregten,  zu  Terhoten,  auf 
4er  anderen  Seite  aber  gerade  in  der  Gefahr  den  Volhsglaidten 
nicht  durch  Vernachlässigung  heiliger  AuSpicien  zu  beunruhi- 
gen, schlug  er  Tor,  dafs  die  Gurien  die  Anerkennung  des 
Imperiums  jede  dem  ihr  angehörigen  Lictor  (lidot  eUriatus, 
▼ergl.  Orelli  inscrr.  3240  n.  a.  St.).  übertragen  solliten.  Die 
bierin  liegende  Abfinderung  einer  Verfassungsnorm  ward  aber 
damals  regelmäfvg  yermittelst  eines  Plebiscits  auf  eine  Torheiv 
gehende  auctoräas  des  Senates  bewirkt  (Göttling  im  JHermes, 
B.26,  H.  1,  S.  110;  VValter,  äechtsgesch.  S.  131);  mit  dieser 
,  ohne  i^weifel  yersehen,  iirandte  sich  Faliius  an  einen  oder 
mehrere  Tribunen,  welche  den  Vorschlag  durchfuhrt«^  (wof&r 
egä  per  trib.  pt  ein  guter  Ausdruck  ist),  und  hierauf  war 
der  Consui  Marcellus  der  erste«  welcher  ihn  zur  Anwendung 
brachte  (faeere  instttuü).  Durch  wiederholten  Gebrauch  in 
zweiten  jpunischen  Kriege  befestigte  er  sich  alsdann  0O,  daft 
man  später  nicht  mehr  an  seine  Aufhebung  dachte, 
t)  In  .den  Annalen  scheint  die  Lex  curiata  als  eine  F'önnlichkeit 
untergeordneter  Art,  welche  auf  den  Gang  der  Begebenheiten 
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FeU  iialte  er  daher  uk  einer  Rede^  welche^  was  im» 
mer  bei  ihm  wohl  zu  beachten  ist,  ytir  der  Plebs 
gehalten  wurde ,,  und  auf  sie  berechnet  war,  den  Act 
in  dem  Lichte  darzusteUen,  welcher  seinem  politi* 
sehen  Zwecke  am  besten  zusagte ,  die  Menge  nämlich 
glauben  zn  machen,  dals  die  alte  Yeifassung,  indem 
sie  dem  Volke  eine  doppelte  Entscheidung  über  die 
Beamten  zugestanden  habe,  unei;idlich  populärer  ge* 
wesen  sey,  als  der  zu  bekämpfende  Vorschlag  des 
Rullns,  welcher  ihm  nur  einen  beschränkten  Antheü 
an  der  Ernennung  ^seiner  Decemviren  einräuiuen  wolle. 
Man  mu&  die  rednerische  Feinheit  bcwtindei*n,  womit 
er  hierbei  Terfahrt,  besonders,  da  er  nicht  immer  so 
inäfsig  in  der  Wahl  seiner  Mittel  ist:  er  behauptet 
die  Möglichkeit  einer  Absetzung  durch  die'  Lex  curiata. 
in  der  Vorzeit  nicht,  sondern  läfst  siä  die  Zuhöi^er 
nur  errathen;  er  vermeidet  es,  die  Wirkung  jener 
rq^rehendendi  pole^lo»  auszusprechen,  und  nocli  Vief 
weniger  weist  er  auf  irgend  eine  geschichtliche  That- 
naehe  ihrer  Anwendung  hin.  Erinnert '^Wlfh'  sich  nun 
an  die  Vorschriften,  welche  er  !n  seinen  Thetorli^'chen 
Bücheiirn  über  die  Weise  glebt,  'wie  ein  Redner  bei  der' 
Erklärung  der  Gesetze  verfahren  müsse,  so  läfst  sieb 
denken,  wie  er  sieh  zu  dem  Vorwurfe  eines  gelehrten 
jliteiiknmskenners  veiAalten  haben  würde,  dais  er  der^ 


ißffßnfn  Binllvfs  hatte,  sw«r  Sfter  ttwilint,  abe»  litiuiiwtgi  M 
regelm&fftig  und  deutlich  herausgehoben  woFden  zu  seyn,  alf^ 
dieses  bei  Cicero  geschieht,  welcher  sich  als  Augur  eben  neu  mit 
den  alten  Staatsrechte  beschäftigt  hatte.' .  Bei  Pionysius  findet 
sich  Von  ihr  keine  sichere  Spur  als  die ,  welche  in  dem  allge- 
meinen,    wohl  Torzfiglich  hieraus  entnommenen,  yofAOvg  ixi^ 

'  wgovv  liegt  Li?ius  gedenkt  ihrer  erst  am  Ende  des  fünften» 
"imd  in  einem  einzelnen  Falle  nicht  früher  als  im  nennten 
Buche;   denn  die  im  ersten  Buche  Torhommeuden  Worte  pnirts 

■  mwaores  facti  beziehen  sich  darauf  nicht  einmal  in  der  Wase, 
wie  Hnschke  a.  a.  0.  S.  413  annimmt,  sondern  auf  jene  Hei 
wichtigere  auctoritäs  für  die  Wnhieomitien.  VergL  Lif.  IV,  S. 
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iPleb»  den  rechten  Zweck  und  Sinti  der  Lex  eumto  mdit 
erklärt  hätte:  er  wurde  aber  die  Zamuthung  gelacht, 
oder  den  Tadel  für  ein  schmeichlerisches  Lob  seiner 
politischen  Gewandtheit  genommen  haben  ^).  Man  hat 
daher  allen  Grund  aus  dem  Worte  repreiiendere  nicht 
die  stpengsteu  Fol^ernngen  abzuleiten,  ihm  nicht  die 
stärl^te  Bedeutung  zu  geben,  welcl^  es  sonst  wohl 
haben  könnte^  .«nd  die  es  in  dem  Ausdrucke  patres 
reprchensares  cop%itiorum  auch  allerdings  hat^  wir  müs« 
sen  uns  vielmehr  nach  einem  anderen  Wege  nmseheOf 
ufB  die  Folgen  einer  Yerwerfnng  dieser  Lex  zu  ermit* 
teln,  wobei  uns  .zum  Thetl  jene  Stelle  des  Cicero 
gelbst  die  leitende  Hand  bietet  Vor  Allem  möchte 
^er  hierbei  zu  unterscheiden  seyn,  was  theoretisch 
und  dem  Rechte  nach  geschehen  konnte,  nnd  was  der 
Thatsache  und  dem  Gebrauche  nach  wirkUck  geschah. 
Xfae.ore^tiscb  betrachtet  hatte  eine  Versammlung,  welche 
^ne  Lex  einnahm,  auch  die  ^efugnifs  sie  zurück« 
zuweisen,  i|ad  als  Wirkung  des  letzteren  Beschlusses 
ijräre  alsda.nn^^d^qßnige  Zustand  eingetreten,  welchen 
lindere  Ilindcrnis&e,,  .wie  z.  B.  nagünslige  Anspicien 
Q.der  die  Int^i^cssjon  eines  Tribunen  gegen .  dieselbe 
zw,  Folge  hatten :  der  Slagistrat  blieb  im  Amte  wie 
T^prher,  konnte  aber,  einstweilen,  bis  das  Bindernifs 
I^ßseltigt  war,  die /lOftbwendig  durch  das  Imperium  bep. 
dingten  Geschälte  nicht  yoUziehen.  Wenn  ein  Gonssl 
^eJ^M  writita  nicht  Jmt,  sagt  Cicero,  so  kann  er  die 


^0  Sowohl  Sigonius  als,  GrucMus  sind  in  ibrem  Streife  danmfge- 
'  '\  fuhrt  worden»  einen  rednerscLen  Kunstgriff  des  Giceco  an  jener 
Stelle,  zu  Termuthen.  Der  erster^  s^gt  gleieli  n|ifai|gs «.  Gmcfi 
thes.  p^  25^  ^ad  p.  817:  er  hab«  ttcute  nut^^fd  sqle^  in  «t«^ 
Uonibus,  «TMam  vere.gesproclien;  Griuliaus  ^bt  sp&ter,  refii- 
tatio  c.  S,  p.  886,  dasselbe  ibu:  Qr^tprjk,  Cicero,  tt' mMfp» 
"  cftcammo^fife  ad  suam  causam^  quam  ad  vtrittUem  jf^(trt,  «t 
tss^t  reprehendcndi  paiestasi  spftter^  druckt  er  sieb  darfiber 
nöcb  stärker  durch  »veteraione  vuufU  9*H<m  orslortf«  aai« 
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KKtirrenraltQQff  mdht  lübenielimeii  >)f  kitte  et  n»' 
den  Pr&toren  geredet,  so  wurde  er  ilmen  Ülr  dieeen 
Fall  die  Leitaog  der  Gerichte  abge»prodien  haben  *)  $ 
dafs  sie  ihr  Amt  niederiegen  möfsten,  sagt  er  nicht, 
«ad  konnte  es  nkht  sagen.  Was  nun  in  dem  Falle  einer 
fatereession,  welcher  hier  so  Grande  gelegt  ist  ^), 
Statt  fand,  das  wurde  auch  in  der  älteren  Zeit  bei  einer 
Verirerfbng  durch  die  Cori^  eingetreten  seyn^  man 
hMe  alsdann  die  Ursache  des  Widerspruchs  wegrin« 
Qiien,  das  Volk  durch  Coneessionen,  welche  es  eben  Tor« 
lan^,  oder  durch  Vorstellungen  und  Verspredinngea 
gewinnen,  oder  endlich  yon  dem  Patriotismus  des^ 
•elben  erwarten  mÄssen,  dafs  die  militärischen  und 
andere,  wichige  Interessen  des  Staates  am  Ende  Ober» 
wiegen,  und  einem  erneuerten  Versuche,  die  Anndinie 
der  Rogation  zu  erlangen,  einen  besseren  Erfolg  ¥er» 
sekaffcn  wurden«  Praetisch  mtelite  sich.aber  die  Sache 
nodk  ganz  anders  Terhalten,  es  mdehte  die  Sitte  y 
wtdeke  bei  den  Römern  so  leicht  die  Kraftides  Bechtes 
erkielt,  die  Abweisung  der  Lex  curiilta  zn  allen  Zeiten 
▼eiüindert  haben«  Unter  den  KönFgcn  #uirde  niehit  er« 
wartet  und  war  nicht  zu  erwarten^  dafs  dielielbe  Volker 
Ycmamndung  ihnen  die  Anferkennung  des/Ioftperinmar 
T«rsagen  wärde,  welche  »kni^ .  Torber  ihse  Ernennung 
gehslligt.liaitfe;  kierdordi  mkäSOm  der  Ütet  gleich  Vte 
seiner  Entstehung  an  den  Charakter  einer  blolsen  Fövm'^ 
lidhkeit  annehmen^  dien  <tr  allem  Anscheine  nach  «neü^ 
Während  der  Rcpuküh  beibehieH.  Es  mnfiile  als  eine 
hufimtiä  erscheinen,  einem.filagistrate,  welchen  neben 
f  allen  inensddidien  Gewalten  auch  die  Gätler  Cir  reckt-» 
mäftig.  und  geweiht  erklärt  ki^n,  die  Aklegoag  einer 


5)  Gic^LL  im  Aaiimge*  CmtndAMM  U$ßm  mukUmm  farpMut , 
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mir- der  SdJenmt&t  und  Reli|^on  wegen  verlangten  Zu- 
eege  zn  rerweigern;)  es  war  aneh<am  so  weniger  Anlafa 
gegeben^  jemals  sn  diesem  ftassersten  Mittel  zu  sehrei* 
tjßn,  da  die  bald  erfolgte  Einsetzong  der  Tribunen  so 
Tide  andere  Wege  darbot,  wenn  man  etwa  der  Regier 
mng  mifsfidliger  Beamter  Scbwierigkeiten  und  Hinder- 
nisse entgegenstellen  wollte.  Als  Beweis  far  die  Exi- 
stenz der  erwähnten  '  Sitte  kann  das  Stillsebweigen 
aller  Gesohichtsquellen'  über  Hemmungen  und  Streitig'*' 
beiten  gelten,,  w^elebe  eine  Versagung  der  Lex  cnriata  *) 
notbwendig  znr  Folge  gehabt  haben  mufste.  Es  w&re 
sehwery  sich' die  Frage  zu  beantworten,  warum  die 
Curten,  mögen  sie  nun  plebejisch  oder,  wenn  man 
will,  audi  patricisdi  zusammengesetzt  gewesen  seyn, 
nach  der  Emennang  ron  Dictatoren,  weiche  so  oft  von 
der  Gegenpartei  ausging,  oder  von  Gonsulen  u.  s.  w«, 
welche  häufig  mit  geringer  Stimmenmehrheit  in  den 
t^entatiafoenntien  durchgesetzt  worden  war,  ihre  6e* 
ifralt  nicht  dnrtdi  die  YorenthaUnng  so  höchst  wesent« 
licher*  Regtemngdbtfaguisse  geltend  gemacht  haben, 
weni^'ein  eolehcs  Yerfahren  nicht  den  religiösen  Be- 
giiftn^  und  dem  Herkommen  widerstritten  hätte.  Ans 
dieaend. yeft*käUnisse  «cklärt.sich  auch  am  besten,  wie 
i^'-  Volk  gerade  in  dar  Zeit  detf-  fortgeschrittenen  und 
aaf  ihre  ^Idoht  -eifersfiehtigen  Demokralie>  bewogen 
wierden  koniite,«-  den  Idotoren  die  Zustimmung  zu 
dioaer  Lex*  zu  ikbertragen  ünd.liir  immer  zu  äberlassen, 
was  »bei  «inun  wesentlichen :  Rilcjkte  nicU  so  leicht 
non  ihm  erlangt  worden  wäve«  >  Was- -man  nimli^ 
gewöhnlieh 'ds  die  Ursache*  dieser  Veränderang  an- 
fthrt,  .da6  in  der  späteren  Periode  der  Republik  die 
Curiatcomitien  überhaupt  aufgehört  hätten,    dals  sie 

i)  Mirum  miki  videtur»  ««gt  daber  mit  ReÄt  Sfgonivs  ia  te 
poster.  disput.  p.  841 ,  nuüam  in  rtrum  yetfamm  mammmantS» 
ejm$  tempwU  9xgiurt.  mcmoriM»,  ^rve  tmtHtm  wmUm  ««»«f 
0a Item  senieiäium  teniutimtorum  trihiiwnmnßf  iiciWwAif. 
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aneh  in  allen  anderen  F&Uen,  2.  B.  bei  den  Arroga- 
tionen,  dareh  Lietoren  vertreten  worden  wären  ^)f 
liat  weder  irgend  ein  Zengnifs  noch  einen  genügenden 
Grond  filr  sich« 


I)  Diese  Annakme»  wdeke  indeMen  auch  After  Widenpradi  ge- 
Amden  hat ,  stfitzt  sich  auf  nachts  als  auf  die  blofse  Yennii» 
thnng,  dafs  das,  was  bei  der  Lex  über  das  Iniperhim  gegolten 
habe»  auch  bei  allen  anderen  GurienTersammlungen  seine  An- 
wendung gefanden  haben  müsse.  Zar  VerStirhang  dieses 
Schlusses  fragt  Hnsehke  in  Richter's  Jahrbüchern  a.  a.  O. 
S.  412»  ob  mau  denn  glauben  könne,  «dafs  die  Lex  cnriata  sa 
Arrogationen  lur  wichtiger  geachtet  worden  sey,  als  die  dg 
imperio:  So  möchte  indessen  die  Frage  nicht  an  stellen  seyn; 
gerade  die  Wichtigheit  und  Dringlichkeit  der  Lex  curiata  lar 
die  Staatsverwaltung,  namentlich  in  Rriegszeiten,  konnte  auf 
eine  Vereinfkchung  ihrer  Foim  fuhren  (und  alsdann  insbeson- 
dere, wenn  sie  von  jeher  eine  blofte  Förmlichkeit  war),  ^äh« 
Knd  bei  minder  bedeutenden  Gesehiflen  dem  Volke  kein  BIotiT 
einlenehtend  gemacht  werden  konnte,  um  es  snr  Yersichtleistung 
•nf  hergebrachte  Befugnisse  zu  bestimmen.  Bei  geschicht- 
lichen Thatsachen  kömmt  es  indessen  Tor  Allem  auf  positiT6 
Beweise  an,  und  diese  sprechen  alle  for  das  Gegentheil  jener 
Hypothese;  sie  sind  am  ToUstandigsten  von  Gruchius,  de  eomit 
1.  IQ,  cap.  5,  p.  807  Graer.  aufgestellt,  und  so  riel  uns  be- 
kannt, noch  nirgends  genagend  widerlegt  worden.  Sie  lassen 
sich,  mit  neuen  Zeugnissen  und  Argumenten  Yermehrt,  etwa 
in  folgender  Weise  zusammeaCissen :  1)  Im  Allgemeinen  be- 
.  weist  for  die  Fortdauer  wirklicher  Guriatcomitien ,  wenigstens 
bis  sum  Anfknge  der  Raiserherrschaft ,  die  Stelle  des  Laelins 
Felix  bei  GeHius  XV,  27:  (jum  ex  generibuf  haminmm  guf» 
fragium  ferahtr,  eurimtu  amutia  esse.  Da  die  Volksrerfiit» 
song  damals  noch  nicl^  ausdrucklich  aufgehoben  war,  behan- 
delten die  Reehtslehrer  die  Institute  derselben  noch  als  fort- 
bestehend. 2)  Insbesondere  geht ,  naipentlich  lur  Gicero*s  Zeit, 
die  Verschiedenheit  der  Versammlungen  für  Arrogationen  ron 
denen  für  die  Lex  über  das  Imperium  daraus  herror,  dafs  bei 
den'  ersteren  die  promulgeUto  per  trinmm  nundümm  noch  filr 
so  wesentlich  galt,  dafii  nicht  nur  die  Bede  pro  domo  16, 
$•  41  die  Adoption  des  Glodius  wegen  der  Unterlassung  der- 
selben als  nngalt%  angreift,  sondern  dafs  sogar,  wie  ,Dio 
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5)  Bisber  ist  nur  das  Verkältnifs  der  Lex  coriata  sn 
den  Königen  and  den  an  ihre  Stelle  getretenen  oberen 
BeatDten  betrachtet  worden,  welche  ihr  eigenes  In- 


Cassiat  XXXIX,  11  berichtet»  die  Pontificet  gerade  awi  die- 
tem  Orimde  alle  Tribonatiliandlnngeii  desselben  für  nicbtif  . 
evkiftrt  babeo.  Ofienbar  batte  aber  diese  PromalgatuNi  die  Be- 
stiauniing,  nocb  immer  das  Volb  selbst  auf  den  B^Uois  fsr- 
inbereitea,  wftbrend  sie  bei  der  lex  de  imperio  vieUeieht  aie- 
nals  bestanden  bat ,  sieber  aber  aar  Zeit  der  dreifsig  Licfoica 
weggefidlen  war>  was  sieb  ans  Cie.  ad  Attie.  IV,  18  leidlt 
dartbnn  IMst  5)  So  oft  die  Sebriftsteller  selbst  in  den  spate- 
sten  Zeiten  Ton  der  Arrogation  reden,  nennen  sie  entweder 
ansdr&cklieb  die  Gnrien  oder  doeb  das  Volk  selbst  als  die 
bescUiefsende  Bebörde.  Appian.  de  bell.  cir.  III,  94  sagt  fsa 
OetaTiaa:  jixo  Si  ^vifuiv  iavTov  MiöMouZrp  t^  xar^l 
«nS^if  Motd  voßov  Kov^tanov*  ifi  d*  istl  row  Sijftov 
yiyviCSat  ti}v  Siött.  Kov^iac  yd^  ic  fM^if  rdf  fvXdf 
9  Tovc  S^fiovc  dtai^avvTMc  nal^vCif,  Die  oratio  pro  dosM 
beaeiebaef  die  Adoption  des  Glodins  nicht  nur  öfter  als  eis 
mßtrt  eam  popul9  (16,  §§.  99  n.  40),  sondern  wendet  aoeh 
in  Betng  anf  dieselbe  (^,  §.  77)  den  Ausdrnck  s  si  tarnen  d 
tngiHia  euriae  jusMÜseta,  an,  wobei  der  Zusatz  frißinta  wt 
eurime  keineswegs,  wie  Hoschke  a.  a.  O.  meint,  darauf  hia- 
dentet,  daft  in  diesen  Versammlungen  nicht  die  Stimmenaiehr* 
heit  entschieden  babe,^  sondern  als  eine  herkömmliche  Bedenisit 
für  die  Tereinigten  Curien  gesetzt  ist,  wie  binfig  frißiniM 
fUinqw  iribue  für  die  Tcreinigten  Tribns  steht,  Tergl.  s.  B. 
Cic  de  lege  agr.  II,  7,  J.  17.  Auf  gleiche  Weise  redet  GA- 
Uns  in  der  elassiscben  Stelle  V,  19  Ton  einer  adoptie  p» 
fvpuhtm  und  per  popüU  roßation/em^  was  bekanntlich  a«di 
tan  den  iniisten  der  Raiserseit  geschieht,  Clpiah.  fragm.  tit 

vui,  SS-  ^  «•  3;  G^j-  »stit  I,  SS*  99, 100, 101, 103,  lOB» 

107,  wfthrend»  wenn  schon  lange  Tor  dem  Ende  der  BepHp 
klik  die  lactoren  ftlr  das  Volk  eingetreten  w&rea»  lich  hierbei 
slienso  wie  bei  dem  Imperium,  wenigstens  die  ausweichende 
Redensart  adeftio  fit .  le^e  curiata  in  dem  Spracbgehraoehs 
festgestellt  haben  wfirde.  —  Uebrigens  verhielt  es  sich  ohae 
Zweifel  mit  den  Guriateomitien  ftir  Arrogationcn  in  Bom  gs- 
tade  so,  wie  vaÜt  den  Verhandlungen  des  brittischen  Paria- 
«iber  Ptivadnib,  daft  nimlieb  aa  aUen  Zeiten  meist  aar 
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periam  durch  sie  best&ttgen  Gersenj  bekanntlldi  War 
»ie  aber  auch  eine  unerläfslicbe  Bedingnngi  fiär  die  Ge- 
sdiftflsfuhrang  der  minores  magtstratus,  and  zwar  noch 
in  einem  höheren  Grade  als  för  die  der  majores^ 
denn  während  diese  wenigstens  ihr  Amt  seihst  und 
einen  Theil  seiner  Functionen  schon  vermöge  der  Crea« 
tion  mit  vollem  Rechte  besarsen  und  ausübten,  wur- 
den jene  nach  dem  str<^ngen  alten  Herkommen  erst 
vermittelst  der  Lex  cnriata  in  den  Besitz  ihrer  Hagi* 
straturen  eingesetzt  ^).     Ansserdem  ist  es  Uar^  dafii 


diejenigen  dtübti  endiienen,  welehe  ein  IntereMe  bei  der  Snche 
hatten«  oder  yon.  den  Betiieiligten  daxn  aufgefordert  waren. 
Aoflnabmen  traten  hingegen  wold  alsdann  ein,  wenn  geracU 
nit  einem  solchen  Familienaete  politische  oder  Partelaweck« 
verbanden  waren,  wie  i«  B.  bei  der  Arrogation  des  GlodinSy 
welche  Gasar  wohl  snm  Theil  deshalb  so  übereilt  durchführte, 
oder  wie  bei  denen  in  dem  Hanse  der  ersten  Imperatorca 
(▼ergl.  s.  B.  Sneton.  OcteT.  6^),  welche  allem  Anscheine  nach 
iMcht  ohne  besondere  Feierlicbheit  und  ein  Zuströmen  von 
Freunden  und  Anb&ngem  roUsogen  wurden. 
I)  Dieser  Sinn  liegt  unTerheniibar  in  dem  Aussprache  des  Augur 
Messala  bei  Gellius  XIII,  1&  In  dics«;r  Stelle,  worin  Blessaln 
überhaupt  den  Unterschied  der  minores  magistratus  Ton  den 
mMJ&res  behandelt,  setst  er  beide  Klassen,  nachdem  er  dio 
Natur  ihrer  Auspicien  erörtert  hat,  auch  in  Besag  auf  die 
Art,  wie  sie  ihre  Aemter  erbingten,  mit  den  Worten  einan- 
der entgegen  t  Minoribus  eremndis  magisträitbuM  trtbuHs  comi» 
Hu  magistratus ,  gtd  justiiu  turiata  dafür  lege*  Majores  een- 
imriatis  eemüüs  fiuni.  Hier  wird  demnach  eine  doppelte  Yer* 
■chiedenbeit  berrorgeboben,  einestbeils  dafs  die  minores  in 
Tribntcomitien ,  die  majores  m  Genturtatcomitien  erwäblt  wur- 
den, andemtheils  dals  die  Greation  der  letsteren  hiermit  be» 
ondigt  war,  die  der  ersteren  aber,  genau  genommen,  erst  Ter» 
möge  der  Lex  euriata  Tollstfindig  wurde.  Hieraus  folgt,  dafii 
wihrend  jene  ihr  Amt  reehimalsig  in  dem  Momente,  welcher  in 
dem  Carmen  rogationis  angegeben  war,  antraten,  -und  später 
die  Lex  Ober  ihr  bnperium  su  einer  gdleg^nen  Zelt  als  eine 
Handlung  ihrer  Regierung  Tomahmen,  diese  Tielmebr  nach 
altem  itiengem  Reeble  (worauf  iadtMea  die  Praiis  der  damn' 
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ihre  Erwäbnong  in  disrselben  überhaupt  eine  gans 
andere  Bedeutung  haben  mufite,  theils  weil  sie  das 
eigentliche  Imperium  nicht  erhielten,  theils  weil  ihnen 
da  jus  agendi  cum  populo  fehlte  9  und  daher  für  sie 
der  Zweck  der  Lex  wegfiel,  sich  die  Anerhennuag 
einer  Gewalt  über  die  Bürger  durch  eine  unmittelbare 
Verhandlung  mit  denselben  zu  verschaffen.  Ihre  Stet« 
lung  zu  dem  Volke  wie  zu  der  Lex  war  vielmehr 
nothwendig  eine  blos  mittelbare,  und  zwar  ifamentlidb 
eine  durch  die  hohen  Magistrate,  welche  auf  die  An- 
nähme  derselben  antrugen,  und  durch  welche  sie  ihr 
Amt  erhielten,  vermittelte.  Am  besten  wird  sich 
dieses  Verhfiltnifs  historisch  erklären  lassen,  indem 
man  es  aus  dem  von  der  Königszeit  her  überlieferten 
Gebrauche  ableitet.  Den  Königen  stand,  vrie  oben 
ausgeführt  worden,    das    ausgedehnteste   Recht   zu. 


figen  Zeit  nicht  melir  viel  Gewicht  legte,  TergL  Gc.  Plulipp» 
II 9  20,  §.  KO)  Iiii  zu  der  Anaahme  denelben  Llos  för  de«ig- 
nirt  galten.  Hiermit  ■fimmt  non  Tollkommen  nbereln,  wns 
Cicero  de  lege  agr.  II,  10,  $.  ^  als  Inhalt  derjenigen  Lex 
enriata  angiebt,  welche  Bullns  für  die  Ton  ihm  Torgeschln- 
genen  DecemTiren  (die  mit  den  mmere«  tnuyistrahu  in  dieaer 
Hinsicht  gleich  atanden)  entworfen  hatte,  üt  üy  sollte  es  darin 
heilsen,  dseonvirafnm  hahcanit,  quo»  pUht  tUsigntafmntt  ihr« 
Eigenschaft  als  Mos  designirter  Beamten,  welche  sie  durch 
die  Trihntcomitien  erhalten  hatten,  dauerte  daher  hia  snr 
Dnrchliihrang  der  Lex  curiata  fort,  nach  welcher  sie  ihr  Amt 
erst  erhielten.  Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  der 
Inhalt  der  Lex  in  Betreff  des  Imperiums  der  magistrafus 
ntajare»  (vergl.  hierüber  die  Bemerkungen  Ton  Hnschke  in 
Bichter*s  Jahrbüchern  S.  &9&)  hiervon  dur^hans  Tcrschieden 
seyn  muftte.  Im  Zusammenbange  mit  jenem  Ausspruche  des 
Messala  steht  endlich  auch  der  ron  Cicero  a.  a.  O.  (10,  §.  % 
im  Anfange)  aufgestellte  Sats:  Inmuditum  ...  uli  enrüaa  kffe 
magigtratus  dHur,  qui  nuiUs  eamäiis  ante  sit  daius ,  welcher 
^ch  nur  auf  die  mmore«  und  die  ausserordentlichen  Beamten 
fcexiehen  kann,  obgleich  er  auch  von  den  letaleren  in  dieser 
Allgemeinheit  unriditig  und  rednerisch  übertrieben  ist 
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TliöUe  nnd  Attribntionen  ik^  Crewftlt,  niidi  namenttich 
ihres  Imperiams,  auf  andere  zu  öbertragen^  ein  jus. 
mandandiy  welcbes  im  Ganzen  auch  auf  die  späteren 
Magistrate  üherging  '),  insoweit  es  nSmlich  nicht  durch 
]>estimnite  republicanidche  Institutionen  dem  Volke 
▼orbehalten  ward.  Bei  dem  Mangel  an  Nachrichten 
Itfst  sich  nun  zwar  Nichts  darüber  entscheid^en,  inwie- 
fern diese .  Befpgnifs  im  Allgemeinen  oder  durch  die 
Aufzihlung  bestimmter  Fälle  (z.  B.  dafs  för  die  Zeit 
der  Abwesenheit  ein  praefeetus  urbi  eingesetzt  wer- 
den  kdnne  u.  s.  w.)  in  der  Lex  über  das  regium  im» 
perium  ausgedrückt  war;  für  einen  Fall  jedoch  ist  es 
sicher  9  dafs  sie  etwas  Aehnliches  enthielt ,  n&mlich  in 
Bezug  auf  die  Bestellung  der  Quästoren.  Nach  dem 
früher  behandelten  Zeugnisse  des  Tacitus  *)  steht  es 
fest  9  dafs  diese  in  der  ältesten  Lex  curiata  erwähnt 
waren ,  und  zwar  kamen  sie  darin  in  der  Weise  vor, 
dafs  daraus  auf  die  freie  Erwählung  dierselben  durch 
die  Könige  so  wie  durch  die  Gonsulen  der  frühe- 
sten republicanischen  Zeit  geschlossen  wurde.  Was 
könnte  man  sich  nun  hierunter  anders  denken,  als 
dafs  diese  sidi  Yon  dem  Volke  neben  der  eigenen 
Ausübung  des  Imperiums  ancK  das  Recht  zuerkennen 
Uefsen,  den  Quästoren ,  welche  sie  zu  ernennen  für 


I)  Nacb  diesem  Grandsatse  Iconnte  jeder»  welcher  ein  ImperiwD,' 
sej  es  ein  militärischeB  oder  ein  richterliclies ,  batte,  Fnnc- 
tionen  desselben , mit  den  daxn  ndtLigen  Zwangs-  und  Straf* 
liefttgnissen  anderen  in  der  Eigenschaft  Ton  Legaten  oder  von 
BcTollmSchti^en  fär  dik^  Jurisdiction  mandiren,  woTon  nur 
später  das  Recht  über  Leben  und  Tod  eine  Ausnahme  machte. 
Verg].  die  bei  Walter,  Rechtsgeschicht«  I,  S.  175  in  den 
Noten  angeführten  Stellen,  und  im  Allgemeinen  den  auch  f&r 
die  Zeiten  der  Republik  gültigen  Ausspruch  Ulpian's  im  fr.  I. 
pr.  D.  de  offic  ejus  etc.  (I,  SSI):  Quae  . . .  jtire  magistraius 
€ompHuni,  mandari  possuni. 

3)  Ann.  XI,  92;  m^  oben  8.  318  ff. 
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ndtiiig  finden  wftrden,  die  peinliehe  Creriehtobark^ 
mit  den  dazu  erforderlicken  Gewalten  zo  fibertragen? 
Die  Formel,  womit  dieses  geschah ,  Ufst  sich  freilich 
nicht  näher  bestimmeD^  die  Sache  aber  kann  im  AJIge^ 
meinen  bei  der  Wahrhaftigheit  and  dem  Gewichte  des 
Zeugen  nicht  zweifelhaft  seyn.  Dieses  Recht  übten 
nun  diie  Kdnige,  je  nachdem  das  Bedörfnifs  des  Staates 
es  erforderte,  die  ältesten  Gonsulen  aber  alljährlidi 
unmittelbar  nach  der  Annahme  der  Lex  cnriata,  wobei 
die  Erweiterung  des  Geschäftskreises  der  Qoaestorea 
und  die  anderen  hierin  eintretenden  Yeränderungen  ') 
keinen  Unterschied  machen  konnten,  und  hierdurcli 
mufste  sich  demnach  für  die  Ernennung  derselben  der 
Grundsatz  feststellen:  Magistratur  datur  lege  euriaiA 
Als  indessen  später  bald  nach  dem  Decemvirate  feat» 
gesetzt  ward,  dafs  das  Volk  in  den  Tributeomitieii 
die  Personen  der  Quästoren  bezeichnen  solle,  und 
damit  die  mandirende  Crewalt  der  That  nach  auf  dieses 
überging  *),  war  es  eine  noth wendige  Folge,  dafs 
nunmehr  hiervon  der  Satz  galt :  Tributis  comitüs  magi» 
siratus  datur.  Der  alte  Gebrauch  ward  aber  deshalb 
nach  der  bekannten  Sitte  der  Römer  nicht  aufgehoben^ 
und  zwar  wurde  er  um  so  mehr  fortwährend  fiir  den 
streng  rechtmäfsigen  (justius)  gehalten,  als  er  mit  den 
nuspicia  minara,  welche  die  Quästoren  von  den  Con*» 
sulen  empfingen,  zusammenhing:  noch  immer  mufsten 
daher  diese  in  der  Lex  curiata  von  dem  VoI)se  die  Ma^- 
stratur  für  jene  verlangen,  jedoch  jetzt  nicht  mehr  für 
diejenigen,  welche  sie  selbst  erwähkn  würden,  son- 
dern für  die,  welche  das  yo|k  bereits  bezeichnet 
hatte,  ^as  populus  designaverit,  und  von  diesem  so 
zusammeng^etzten  Verfahren  hiefs  es  demnach  seit- 
dem:  Tributis  comitUs  magistratusy  sed  justius  curiaia 


I)  S.  hieräber  oben  S.  325  £ 

%)  Tac  L  L I  Ihmtt^  tum  pufqug  kaii»em  p&pmku  «oiMlKrct. 
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«Icf^ir  hge  ')•  Die  Qn&stiir  w«r  «ber  als  die  älteste 
unter  den  niederen  Mai^straturen  *)  das  Vorbild  f&r 
alle  übrige  dieser  Klasse,  ebenso,  wie  es  das  Kdnig- 
thnm  fiär  die  bdberen  war;  als  daher  später  die  cnm- 
liscben  Aedilen  und  andere  ähnlicbe  Aeoiter  eingeführt 
worden,  ging  das  bei  jener  herkömmliche  Verfahren 
der  Creation  auf  diese  über,  und  der  eben  entwickelte 
Grundsatz  erhielt  dadurcb  allgemeine  Geltung.  Hier« 
Ton  war  es  auch  eine  Folge ,  dafs  die  ganze  Stellung 
der  minores  gegen  die  mit  dem  Imperium  bekleideten 
Magistrate ,  durch  deren  Vermittelung  und  aus  deren 
Händen  sie  ihr  Amt  empfingen,  sich  nach  dem  Muster 
der  Quästur  gestaltete;  sie  waren  sämmtlich  ihnen 
untergeordnet  '),  während  sie  sich  unter  einander  dem 
Rechte  nach  gleich  standen  ^),  und  ihre  Auspicien 
wurden  als  abgeleitet  Ton  denen  ibrer  Vorgesetzten  ^)^ 
namentlidi  denen,  welche  diese  bei  der  Ertheilung 
der  Lex  angestellt  hatten,  betrachtet.  —  Aus  der  bis- 
berigen  Erörterung,  und  namentUch  aus  der  ange* 
fahrten  Stelle  des  Tacitus,  ergtebt  sich  übrigens  TOn 
selbst,  dafs  die  Lex  cnriata  für  die  regelmäfsigen  nie> 
deren  Magistrate  kein  für  sich  bestehender  Act,  son*» 
dem  nur  'ein  Theil  der  jäbrltchen;  Lex  über  das  Im« 
perlum  der  majores  war;  anders  Tcrhielt  es  sich  mit 
deijenigea,  welche  für  ausserordentliche  Beamte,  und 
lur  solche,  welche  ein  selbstständigcs  Imperium  ausser- 
lialb  Rom  bekleiden  sollten,  gegeben  wurde,  worüber 


i)  S.  die  oben  S.S9i,  n.  1  angefakrten  Stellen  des  M estak  und  Cicero. 
%)  Ulpiaa.  im  Ir.  im.  pr.  D.  de  offie.  Quaest  (1, 15) :   ihigü  fUM- 

M^rüms  treandüt  mtUifuisgima  est,  ef  patne  mtUe  Mime«  mmgi» 

strtOus» 
8)  Poljh.  VI,  19,  S*^{  Geüitts  Xm,  IS. 
i)  Gie.delegg.  III,  5,  J.6:  Minores  magistn^us,  foHiti  jwria^ 

phures  m  plwrut  sunio.     Mefsala  ap.  GcUiom  XIII,  Vi  am 

Ende. 
K)  VcrgL  okoi  8,79i: 
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einige  Bemerkongen  einem  anderen  Absdmitto  dieser 
IJntersachungen  Torbelmhen  bleiben* 

Der  Begriff,  welcber  bei  der  Betracbtang  dieser 
Lex  deutlich  herroirgetreten  ist,  dafs  sie  ein  Mittel  zur 
Yerst&rkang  der  Regiernngsgewalt  durch  eine  von  dem 
Volke  Tcrlangte  und  ertheilte  Zusage  war,  stellt  siph 
auch  bei  einer  zweiten  ähnlichen  Rogation  dar,  welche 
nach  sicheren  Naebrichten  der  älteren  Königszeit  an- 
gehörte, nämlich  bei  der  Lex  über  die  Lictoren. 
Uebereinstimmend  wird  nämlich  Ton  Dionysius  ')  und 
Cicero  *)  berichtet,  dals  die  Könige  sieh  za  der  An- 
nahme derselben  die  Zustimmung  Yon  dem  Volke  er- 
theilen  liefsen,  währ/end  sonst  der  erstere,  seiner  aUge- 
meinen  Theorie  nngeachtet,  ^ur  selten  ein  BeispU 
Ton  einer  Volksabstimmung  aus  dieser  Periode  anzo- 
luhren  weils,  der  andere  es  ausdrücklich  als  ein  bemer> 
kcnswerthes  Zügeständnils  herrorhebt  ')•  Die  Glaub* 
Würdigkeit  ihrer  Angabe  wird  dadurch  nur  erhöht, 
dafs  sie  über  den  Namen  des  Regenten,  welcber  der 
Urheber  dieser  JUaasregel  gewesen  sey,   abweichen, 


I)  Dionjf.  in,  02:   Tavnctf  fihf  rifiats  o  Tec^HVviof  ovx  tv^ 

CvyygapitfY*  aJU*  dxcdovc  rjf  ßovJi^  xai  rtf  ^Vß¥ 
tifv  ^iäYf»0iv,  41  Xijxrioy  avrd^  ixiiiij  nd6i  flovJLo/tdvoic 
ly  Vy  t6r9  XfOg9dd(aro  n.  r.  L 

S)  De  repobl.  II,  17:  Ne  üisigntbus  qmäem  regtis  Tulbu,  niti 
jussu  pöpuU  est  ausus  uft.  Nam  iif  s(bi  duodeeim  lietwret 
cum  foäeibus  anieire  lieeret  ....  Per  Verlast  der  folgen- 
den  Worte  durch  die  im  Bfanotcripte  bier  feUendea  Blätter 
iftty  obgleich  der  Sinn  im  Allgemeioen  nach  dem  Vorhergeheav 
den  nicht  zivcifelhaft  bleibt,  sehr  zu  beklagt,  da  die  eigenen 
Ansdrücke  des  Cicero  misere  spfirliche  Kenntnifs  Ton  den  Ver- 
h&ltnissen  dieser  Zeit  gewifs  um  so  manche  interessante  Notü 
bereichert  haben  würden. 

5)  Vergl.  die  in  der  Ueberschrift  dieses  Ahsehnittes  aageHUirten, 
hiermit  in  Verbindung  stehenden  Wort«. 
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der  entere  sie  dem  Terqninins  Priscas,  der  andere 
edion  dem  TuUus  Hostilias  zuschreibt^  diese  Ver- 
schiedenheit beweist,  dafs,  vne  es  bei  den  lieber« 
fieferongen  ans  diesem  Zeitranme  nicht  selten  Tor- 
kömmt,  die  geschichtliche  Tradition  schwa^^nd 
war  ^)^  wftbrend  die  staatsrechtliche  feststand  ^%nd 
anf  ii|;end  einer  erhaltenen  Formel  beruhte.  Die  Yer* 
wandtschaft'  dieser  Rogation  mit  der  Lex  curiata  würde 
sieii  selbst  alsdann  ans  ihrem  Inihalte  ergeben,  wenn 
sie,  wie  Dionysius  yoransgesetzt  zu  haben  scheint, 
sidk  anf  die  s&mmtHehen  Insignien  der  Könige  bezog, 
wo  sie  dann  dben  so  die  äusseren  Attribute  ihres  Im* 
periums,  wfo  jene  die  inneren,  bezeichnet  haben 
wfirde;  dieser  Znsammeiihang  tritt  aber  noch  Tiel 
Idarer  hervor,  wenn  die  Worte  der  Lex,  wie  man 
nadi  Ciieero's  Darstellung  annehmen  darf,  anssehliefii* 
lieb  admt  dodi  Terzngsweise  auf  die  Befugnifs,  Lie- 
torett  ansnnehmen  und  zn  halten,  gerichtet  waren,  so 
daik  nur  in  der  geschichtlichen  Erzählung  die  •Ubrigen^'^ 
gemeiiMehafldieh  mit  den  Lietoren  aus  Etrarien  abge« 
leiteten,  EhrenzMchen  in  Verbindung  damit  gebracht' 
wurden,»  Die  Licteren  standen  näuilidi  zu  ilem  Im^ 
perinm  der  hohen  Magistrate  in  einer  Ifanlicbeifei  Be« 
»Kbnng,  wie  sie  die  niederen  Beamten  zu  ihm  bat« 
ten^  wie  diene  die  BeVoHmäehtigte  und  Geh&lfeii,  so 
waren  jene  die  Werkzeuge  desselben.  Nur  wer  sich 
in  dem  Besitze  ^er  Lictoren  befand ,  Jkonnte  durch 
sie   seine  Bolmäfsigkeit,  lyilch  in  die  |[^eroe.,  geltend 


r^ 


i)  Tergl.  vhtr  die  abwäcbfcndeii  Berlehte  der  Alten \on  der  Eia- 
fÜiltxing  der  Lietowtt  «nd  der  ibrigen  kSnlgtiebe»  lokignieia  ia 
EüDy'die  bei  DirkteH«  Versvcbe  snr  Kritik^  und  Auslegung 
d«p  'Qncllen  det  römiieben'Recbts,  seebtte ' AbbftUdl.  Cap.  9, 

'  8.  Mi  in  den  Noiea»  4ngefnbrten  Stellen,  xn  denen  nndi'BIa- 
cwk  Mnm.  1,  6  nnd  RUn.  b.  n.  IX,  6S  btoMafÜgcn  nad, 
wdcbe  ndt  Cicero  für  Tnttat  Hottilint  spctdieB*  . 
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mtdiett  ^)i  man  mo&te  ihrer  Ladong^  vocmihy  Folf« 
leisten  y  sich  tob  ihnen  ergreifen  und  mit  Gewalt  w^«^ 
fuhren  lassen ,  wodurch  sie  eine  Idgensehaft  erhielten, 
welche  wohl  gemacht  war,  in  eine  das  Imperium  he- 
freSS|nde  Stipulation  angenommen  und  darin  aneriumnt 
sn  tAden.  Hierdurch  gewinnt  die  Vermnthung  Wahr* 
seheinlichheity  da&  die  Formel ,  worauf  jene  Nach-* 
rieht  gegründet  wurde,  überhaupt  nichts  Anderes  als 
eine  Stelle  der  Lex  cnriata  über  das  regium  impmtim, 
oder  doch  einer  jener  Anhänge  und  Nachtrage  zu  der- 
selben war,  deren  sie  auch  andere  ^n  versehiedeaen 
Zeiten  erhalten  hat  *)•  Hieraus  erkUten  sich  $wk 
am  besten  di^  verschiedenen  Angaben  über  die  Zdt 
d0r  Ein&hrung  der  JLietoreni  diejenigf^n^^  welche  aia 
Uoe  allgemein  als  eine  uralte  Umgebung  der  Ktoiga 
kannten,  waren  geneigt,  sie  schon  dem  Romatos  hei» 
zulegen,  und  swar  entweder  von  der  Gründung  der 
Stadt '),  oder  doch  von  seinem  Siege  über  die  Etma- 
her  ah  %  Wer  aber  die  Formel,  welche  »ie  betraf^ 
▼or  Augen  hafte,  und  darin  eine  JVeuernng  sab 9  die 
ii|  die  Zeit  nach  der  ersten,  dem  Noma  zugeschiie- 
benen^  Einfnhneng  dar  Lex  enriMa  fallen  mfisse^  ward 
am  nalnrlichslen  auf  Tuttus  Qoftilius  gefiUärt,  und 
dieses  «war  um  so  mehr,  als. man  auf  ihn>fa^t  aU|^ 
mein,  auch  jenc!fei  Nachtrag  sH  der  Lctx  nwiielifahcta, 


4)  IQan  Tergt.  luei^er  die  Aussprache  4eft  Labe^  aad  he^wien 
äes  Vay^  he\  GeUiot  XiÜ ,  IS  ul  13. 


8)  Voa  dieser  Art  ist  die  Rogation  dei  DictaforsT    & 

tfeendtre  lieertt^  Li?»  XKIII,  14. 

A)  Ut.I,:$;  Lrdaf  deBuigistr.1,8^  DkwAagabakaOr  «Ji, 

dais   d#«  AY'Ort  iAci^r  Utei|üfcliQa  Ursprungs  Ut^.ml  di« 

,  i  &i9lifi  w<^!a  sckon  den  nitjnii  I#tin«a.  oidit  felillf.,u  Vlrg^  Aen. 

,:,'V1t,i73r  JS^  di«  Zahl  v^9U%4^^VimkAt9V^9fi^m^J^^' 

•  lidies  mftiitoi  nach.  ctrmfcitfclMrttfiMaslet^  iiiaaifgligaiWta  -^seyn« 

4)  Plnf,  Bow  M;  '  T  ^  i  c     .;    J  . 
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welcher  sich  auf  die  Eiasetznng  der'Qii&Btoieii  bezog  ')* 
Nehm  man  hingegea  vor  allem  Anderen  Rftchsicht  auf 
den  etmskischen  Ursprung  des  gesammten  königlichen 
Aufzuges,  so  lag  nichts  näher  als  den  Tarqoinias  for 
denjenigen  König  zu  halten  '),  welcher  ihn  nach  Rom 
fibertragen  9  und  so  mit  den  Lictoren  aoch  die  von 
ibnoi  sprechende  Lex  (oder  Stelle  der  Lex)  einge- 
fiihrl  hdbe* 

In  den  bisher  behandelten  Leges  hat  sich  demnach 
kein  Merkmal  Torgefunden,  welches  nicht  mit  dem 
oben  entwickelten  allgemeinen  Charakter  dieser  Art 
TOB  Veihandlnngen  mit  der  Volksversammlung  in  ylA* 
liger  Uebereinsttmmnng  st&nde;  sie  waren  nicht  be« 
stimmt,  den  Königen  Torschrifien  zu  ertheilen,  son» 
dem  ihr  Herrseheransehn  und  die  Qiigane,  deren  sin 
zur  Ausübung  desselben  bedurften,  durch  eMSesolenan 
Aneihennung  kr&Mger  und  wirksamer  zn  machen. 
Eiili»*  wrsehiedene  Gestalt  wirde  indessen*  diese  Tht«- 
tigkeit  der  Comitien  gewinnen,^  wenn  die  gew6hniiclie^> 
auf  eine  bereits  erwähnte  Stelle  des  Pompomns  ^)  ge* 
stützte,  Meinung  begründet  Wäre^  dafs  diejenigen  För- 
ineln  undSätze  des  ältesten  religiösen  und  bürgerlichen 
Beditesy   welche  bei  juristischen  und  anderen  classic 


2^<  Ff.  ft,  j.  3.  D.  de.  orig.  jarisi   P^Hem  mutmud  ^ii^tum  «^ 

^  o4l^.  fetii«rdfe   ipswit^Motmilmmi  ttmdiiur  jfopulmm.  in  ßrigmia 

vt.Mflft'^.  4m9W0i,  'fms..  p0rUti.  tta^s^'.mpjfmümtiei   frtfferea 

.  (fiM^  fiiMc   mp9ik^i€m€^.€utHm  pm  mtUtmtms  yrnftimm  mrum 

^  ,,€xpfdithmL,     Eß  am,  UftM.  pi0sjdaß\etipt0  euMim  md  popu- 

^    ,^lKf»  ttdU.      TuUnmtf  ei  4ß^ptemfigß  r/fjffMi   qme  mmmeg  eon- 

'tat,ß^^^!^\^*'*'^^>^^>^^r^.9^^if'^fjriM  ifii  fuA  ülü  fem- 

Pmpirianmm:  nou  fuM  Jfti^iruu  i2ft;#iia  ^fm^^mm.  adm^geeH. 
^f$d  ^ptqd  l^tftM  «^  9r^mti\^m«ß  M».  ^mvm  tmnpumL 
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st^enSdbriftstellern  unter  dem  Namen  Uges  regiae  tois 
kommen,  and  wahrscheinlich  auch  sämmtlich  in  dem 
sogenannten  jus  faphianum  enthalten  waren  y  Antrft*> 
gen  der  Könige  an  das  Volk  ihre  Entstehung  verdankt 
hätten.  Es  ist  nun  zwar  schon  in  einem  früheren  Ab« 
schnitte  *)  aufmerksam  darauf  gemacht  worden,  dais 
jene  Angabe  eines  Schriftstellers,  dessen  schiefe  Auf- 
fassung der  von  ihm  benutzten  Quellen,  desseii  Ver-^ 
worrenheit  nnd  Widersprüche  In  allen  Nachrichten , 
welche  die  älteren  römischen  Zustände  betreffen,  bei 
jeder  neuen  Untersuchung  deutlicher  hervortreten,  eben 
so  an  sich  unhaltbar  sey,  als  sie  durch  bessere  Berickte 
und  Zeugnisse  widerlegt  werde*  Die  Frage  ist  indes* 
sen  von  solchei»  Wichtigkeit,  dala  eine  etwas  ausfubr- 
lickere  E^jpterung  detselben  an  dieser  Stelle  notk- 
wcndlg  en^c^ot» 

Betrachtet  man  zuerst  den  Inhalt  derjenigen  Siätze, 
welche  unter  dem  Na«ien  kges  regiae  angefilhrt  wer- 
den ^),  so  findet  «icb,   dais  ein  an^ebnUcher  Xbeil 

1)  Vergl.  oben  8.  424,—  m. 

2)  Vergl.  die  Sammlung  derselbea  bei  Dirksen  in  den  angefukrten 
*,  Versuchen  u: «.  w.  sechste  Abhandl.  S.  254  — 368.  Durch  diese 
*'  sehr  T^rdienstvöUe  Arbeit  ist  überaus  Yielek,  was  die  früheren 

Sammler  der  ^e^fe^  regiae  unter  die  Zahl  derselben  an^enomMeA 

hatten,  und  hierunter  auoh  die  Wns^airenden  und  ädmtniitmti* 

.  I        TcaAkoidnttngendißrllSnige^  dartur Entfernt  worden.  "Die  l^rnge 

nach  der  staatsrechtlichen  IVatur  und  dem  ursprüngliehen  Chn- 

-uK«  mcter  der  beibehaltenen  Sätze  ist  dabei  keiner  genaueren  Prä* 

)       ftvig  nntenogen;    ans  mehiwren  Stellen  (Tergl.  m!^  ^B.  -  S. '541) 

i^      ijjdiijednek  herrnr^  dals  ditf  V^raasvetzung  ihM  Biitsteliang 

durch  Bagatiönenß-nb  sich  «oniselbst  merstellfend  angentunmea 

woides.  is^     W^  die  Untersaehnng  hierüber   nicht  miter^ 

■i\     bliebet»,  M  hätte, .-gerade- wenn  das  Resultat  iur  dleMeinan|^ 

.de»  Polnponittfe  anügefalleii^  w&^,   die  Sammliulg  in  mancher 

Beniehnng  ^ine  ^veriiÄleMe  Gestalt  erhalten  'mfisEsen ,  da  alsdana 

<  a.  B.'  dem  InhaVe  der  iJcz  curiata ,-  der  Lex  übeir  die  Ltctoren,  ■» 

"Wie  iMhrefter  terriailiseher ,  ala  ^nbczweifeltcr  legis  ad  popu- 

lum  laiMV;^  Plati  darin  idbUr  tllfte  tvrsagt  wcrdea  1 
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derselben  ans  religiösen  Vorschriften  besteht  >)«  Wer 
könnte  nun  glauben,  bei  irgend  einer Belsanntsehaft  mit 
den  priesterlichen  Einrichtungen  und  den  Religionsbe- 
griffen der  Römer,  dafs  von  der  Urzeit  der  Stadt  her 
Anordnungen,  welche  Opfer,  heilige  Gebräuche  u.  s.  tr. 
betrafen,  Ton  den  Beschlüssen  einer  Volksversamm- 
lung ^)  abhängig  gemacht  worden  wären?  Der  Grund- 
satz, welcher  schon  durch  die  Natur  der  Sache  gegeben 
ist,  und  daher,  mit  nur  bedingten  Ausnahmen,  überall 
wiederkehrt,  dafs  die  Lehre  von  den  sacra  nicht  der 
Entscheidung  des  Volkes  unterworfen  seyn  könne, 
sondern  von  einer  geweihten,  über  ihm  stehenden, 
Autorität  ausgehen  müsse,  war  nirgends  strenger  als  in 
Rom  durchgeführt.  Hier  gab  es  zu  allen  Zeiten  einen 
obersten  Gerichtshof  fiir  das  heilige  Recht  in  dem 
Gollegium  der  Pontifices,  welches  keiner  Staatsbehörde 
verantwortlich  ^)  und  untergeben,   seine  Aussprüche 


t)  Vergl.  Elyers,  de  juris  sacri  monumentif ,  cap*  If  S«  ^  (de  jure 
Papiriano  sea  de  legibus  regiis)  p.  8  sq. 

d)  Die  Anssclilielsnng  der  Plebejer  toü  den  Guriatcomitien ,  wdcbe 
Ifiebnbr  aDuimmt,  könnte  bierin  in  keinem  Falle  einen  Unter* 
•cbied  begründen,  am  wenigsten  lur  die  ältesten  Zeiten,  wo 
es  nacb  dieser  Ansicht  wenige  oder;  keine  Pleliejer  in  Rom 
^ab.  Ausserdem  sollen  ja  biemacb,  was  bfinfig  nicht  genug 
beachtet  wird,  die  Patricier  kein  Adel»  sondern  eine  ganie 
Bürgerschaft,  ein  paptdus  von  dreihundert  Abtheilungen ,  ge- 
wesen seyn »  welcher  demnach  in  den  Gurien ,  selbst  abgesehen 
Ton  den  Glienten,  eine  eigentliche  Volks?ersamnilung  bildete. 

5)  Es  findet  sich  allerdings  ein  Beispiel ,  dafs  ein  Pontifex  Maxi- 
mus,  M.  Aemilius  Scanrus,  wegen  Verwahrlosung  der  Sacra 
^Ton  einem  Tribunen  Tor  ein  Gericht  der  Plebs  gestellt  wurde, 
Tcrgl.  Aseon.  in  Scaurianam  I ,  i.  Dieses  geschah  indessen  zur 
Zeit  des  Verfalls  der  Religion  wie  der  Republik,  wo  die  Nobi* 
lität,  welche  die  Priesterthümer  bekleidete,  dem  Volke  mit 
Recht  (namentlich  seit  dem  berüchtigten  Processe  der  Vesta- 
linnen)  als  ungläubig  und  frivol  >erdichtig  war.  Uebrigens 
wurde  Seauros  fireigesproebcn,  vielleicht  hauptsicUich  aus  dem 

se 
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nach  der  in  seiner  Mitte  bewahrten  Tradition  ftllte« 
und  da ,  wo  die  schriftliche  und  mündliche  Ceber- 
lieferang  nicht  ausreichte,  im  Geiste  derselben  neue 
Anordnungen  traf  ')•  Die  gesetzgebende  Gewalt 
war  daher  hierbei  yon^der  richterlichen  nicht  als 
eine  für  sich  bestehende  geschieden,  sondern  nach 
dem  Principe,  welches  ii)i  früheren  Alterthume  fiär 
alle  Theile  des  Rechte»  gemeinschaftlich  galt,  später- 
hin aber  gerade  im  Religionswesen  sich  am  längsten 
und  unverändertesten  erhielt,  eine  Folge  derselben 
und  in  ihr  enthalten.  Alles  aber,  was  den  Pontifi- 
ces  in  Bezug  auf  das  heilige  Recht  zustand,  Lehre, 
Richteramt  und  Gesetzgebung  nicht  ausgeschlossen, 
hatte  anfänglich  den  Königen,  nicht  nur  in  glei- 
chem, sondern  selbst  in  höherem .  Grade  ^)  angehört, 


Grande»  weil  eine  ftolclie  Gerichteliajrkeit  allem  Herkomaiei 
widersprach.  Von  ganz  anderer  Art  sind  die  certationes  ad 
populwn  wegen  Gelclstraren ,  welche  der  Pontifex  Alaximus 
gegen  die  ihm  untergebenen  Priesler  Terhängt  hatte;  da  er  hier- 
bei vermöge  einer  Art  Ton  obrigkeitlicher  Potestftt  verfahr 
(vergl.  oben  S.  311  ff.),  so  waren  seine  Verfägangen  den  allge- 
meinen Bestimmungen  über  die  Provocation  unterworfen. 
1)  Sehr  gut  druekt  dieses  Dionysius  in  der  Hauptstelle  über  die 
Pontifices  II ,  75  aus:  dixdl;ovifiy  oiroi  rd^  U^dc  dittof 
dxd^ag  iduSraig  r<  xal  oqxovöi  h«1  Aeirovgyotc  StiSv  *  xai 
yOfZoSäTOVÖty  Ö6a  rtiy  iägtöv  aygapa  ovra 
xai  dyi^ifa,  MQiyoyrtf  a  ay  ist  inj  dt  w  avrotg  «pavthi 
yofjuay  x€ei  iSi6fiiay  .  .  .  eiöi  n  dyvkivSvyot  xdcijg  don^f 
f  Hai  t^ftiaCf  ovtb  ßovX^  Xoyoy  dsoSidovnf 
0VT9  0}jpL'(a,  Vergl.  Gic.  de  harusp.  respons.  7,  §.  15$ 
Gutherios,  de  jure  pontificio  I,  e.  18  und  II,  c.  1  u.  4;  Här- 
tung, Religion  der  Römer«  I»  S.^K)9  — 312;  Hnllmom^  ju 
pontificinm.,  §§.  9  u.  10. 
3)  Geifnsse,  die  Staatsreligion  betreffende,  Befbgnisse  konnten  der 
»P^atur  der  Sache  nach  mit  der  Eiltstehung  der  Republik  nicht 
den  Priefttem,  sondern  nur  den  Staatsbehörden,  den  Magistr*' 
ten,  dem  Senate  und  Volke  zufallen.  Hierzu  gehörte  die  Aofoahme 
neuer  Culte,  Gclobung  und  Dedieation  von  Tempela,  GoaH' 
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war  Yon  der  QueHe  der  oberpriesterKcfaen  Autor!- 
tit  derselben  ausgegangen,  und  leitete  gerade  von 
diesem  Ursprünge  sein  Ansehen  von  iBeliigkeit  ber. 
Zwei  Klassen  Ton  Personen  standen  daher  in  reli- 
giöser Beziehung  von  jeher  einander  gegenüber:  die 
priesteiiichen ,  mit  den  ältesten  Königen  an  ihrer 
Spitze,  auf  der  einen  Seite,  welche  ober  die  Oblie- 
genheiten belehrten  und  entschieden,  und  alle  übrige 
Bürger,  Privaten  wie  Staatsbehörden^)  auf  der  an- 
deren ,  welche  die  Vorschriften  von  ihnen  für  jeden 
einzelnen  Fall  empfingen,  und  selbst  in  den  spätesten 
Zeiten  nicht  zur  Kenntnifs  der  Gesammtheit  derselben 
zugelassen  wurden  *).  Als  letzter  Ausgangspunkt  der 
Priesterlehre  stand  der  Wille  der  Götter  selbst  im 
Hintei^runde ,  welchen  sie  Königen  und  geweihten 
Uännern  theils  in  der  mythischen  Urzeit,  theils  auch 
noch  seit  der  Entstdiung  Roms,  wie  Egeria  und  Jupi- 
ter Elicins  dem  Numa,  offenbart  hatten.  Um  so  mehr 
wäre  daher  der  Gedanke  einer  Feststellung  derselben 
durch  das  Volk  als  eine  Profanation  und  beinahe  als 
eine  Lästerung  erschienen.  Bestimmter  stellt  sich  die- 
ses noch  durch  eine  Yergleichung  jener  leges  regiae  mit 
der  späteren  Legislation,  namentlich  mit  der  der  zwölf 
Tafeln,  dar*    Obgleich  die  Decemviralgesetzgebung  aus 


crationen  und  anderes  Aehnliclie.  Hierbei  galt  es  die  lieber- 
nabme  neuer  religiöser  Yerpflichtiingen  und  Leistungen,  welche 
nur  den  politischen  Vertretern  des  Volkes  oder  ihm  selbst  su- 
ham» 

1)  Dionys.  1. 1.  und  Gic.  de  legg.  II,  S,  §.  M:  Qtwque  haee  pri- 
vatim et  publice  modo  rituque  fluni,  diseunto  isiutri  a  puhlids 
MOeerdotibüs. 

9)  Orat.  pro  domo  46,  §.  21:  iVi%t7  loqwnr  de  pontifißi»  Jure 
• . .  nihil  de  religione,  caeremonüs :  non  dissimulo  me  neseire 
e«,  quae,  etiamsi  scirem,  dissimularem  y  ne  aliis  molestut, 
vohis  etiam  euriosus  viderer:  etfi  efflmtnt  multa  ex  vegtra  die- 
eiplina,  quae  etiam  ad  nostras  aures  saepe  permamänU  Vergl. 
%.  138  und  Uy.  VI,  L 
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einem  Bracbe  berrorgegangen  ist,  welcher  in  dem 
Vertrauen  des  Yolkesr  auf  die  altertbumliclien  Institu- 
tionen entstanden  war^  und  überdies  schon  den  Zeiten 
der  Republik  und  ganz  anderen  Verhältnissen  ange- 
hörte, als  die  der  königlichen  Regierung  gewesen 
waren,  so  beruht  doch  die  gewöhnliche  Annahme, 
dafs  sie  in  einem  ihrer  Abschnitte  das  jus  sacrum  *) 
behandelt  habe,  wohl  auf  nichts  Anderem  als  auf  einem 
gangbar  gewordenen  Vorurtheile,  welches  häuptsäch- 
lich den  herkömmlichen  Vorstellungen  über  die  leges 
regiacy  und  den  Folgerungen,  welche  man  aus  dem 
Inhalte  derselben  für  den  der  zwölf  Tafeln  entnehmen 
sn   können   glaubte,    seine    Entstehung   yerdankt  ^)» 

t)  Selbst  der  Ausdruck  jvi$  saerum,  wie  er  gewöhnlich  genom- 
men wird,  als  technische  Bezeichnung  einer  der  Abtheilungeit 
des  romischen  Rechts,  möchte  schwerlich  eine  andere  Autorität 
für  sich,  haben,  als  einen  Vers  des  Ausonius  (Idyll.  XI,  61), 
welcher  als  Dichter  des  vierten  Jahrhunderts  ein  durchaus  ia- 
competenter  Zeuge  für  den  juristischen  Sprachgebrauch  des 
Alterthums  ist.  Die  Stelle  desUlpian  im  Dr.  I,  $.2.  D.  de  justitia 
et  jure  I,  i:  Publicum  jus  in  saeris,  in  saeerdotibus ,  üs 
magistratibus  eonsistit ,  spricht  (eben  so  wie  die  bei  Gie.  Acad. 
post.  I,  5  yorkommenden  saerarum  jura)  nichts  weniger  als 
lur  die  Existenz  eines  solchen  Kunstausdruckes.  Die  alten 
Autoren  haben  dafür  regelmäfsig  den  Namen  jus  pontifieium, 
womit  der  Ursprung  desselben  und  die  AusschlieTsnng  einer 
Volksgesetzgebung  schon  bezeichnet  war;  seltener  wechselt  da- 
mit das  Wort  jus  divinum  ab,  welches  nur  in  einem  beschränk- 
teren Umlange  gebraucht  werden  konnte. 

2)  Die  früheren  Versuche  zur  Restitution  der  Bruchstücke  beider 
Gesetzgebungen*  sind  bekanntlich  zum  grofsen  Theile  Ton  der 
Voraussetzung  einer  Gleichartigkeit  derselben  unter  einander 
dem  Wesen  wie  dem  Inhalte  nach  ausgegangen,  welche  eine 
Quelle  zahlreicher  Irrthumer  wurdet  sie  ist  durch  die  gründ- 
lichen Untersuchungen  Ton  Dirksen  in  der  »Uehersicht  der  bis- 
herigen Versuche  zur  Kritik  und  Herstellung  der  Zwölf- Tafid- 
Fragmente«  zwar  von  Grund  ans  erschüttert  worden,  jedoch 
nicht  ohne  noch  manche  Erzengnisse  nnd  Wurzeln  snriick- 
zulassen. 
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Betrachtet  man  aber  die  ans  erhaltenen  Brnchstficke  der 
zehnten  Tafel,  \velche  »den  Gottesdienst«  enthalten 
haben  soll*),  selbst,  oder  die  sie  betreffenden  Aeas- 
semngen  des  Cicero,  so  ist  nicht  zn  yerkennen,  dafs 
diese  Gesetzgebung  es  sorgfältig  vermieden  hat,  in  das 
Innere  irgend  einer  religiösen  Lehre  einzugreifen^  wo 
Berührnngen  damit  eintraten,  wie  bei  den  Bestimmun- 
gen ober  Leichenbegängnisse  nnd  Grabmäler,  hat  sie 
sich  auf  blos  &nssere,  meist  polizeiliche  Anordnungen, 
namentlich  aaf  das  Verbot  des  übermäfsigen  AulWandes, 
80  wie  auf  die  gegenseitige  Sicherung  des  heiligen  und 
Prirateigenthums  beschränkt  *).    Von  ganz  anderer  Art 


I)  So  Leifst  es  sogar  noch  bei  Hugo»  Rechtigescli.  S.  107.  Um- 
■ieni.  Gesell,  des  röm.  PriTatr.  I,  S.  108  h&lC  sich  genau  an  die 
▼orhandeaen  Ueberreste,  nnd  beschrankt  sich  daher  aof  die 
Angabe,  dafs  in  der  zehnten  Tafel  >Ton  der  Einrichtung  der 
Leichenbegängnisse«  gehandelt  worden  scj. 

9)  In  der  HaapUUUe  bei  Cic.  de  legg.  H,  25,  §.  {»  sagt  Atti- 
cns,  nachdem  in  dem  Vorhergehenden  das  heilige  Becht  der 
Todtenbestattung  entwickelt  worden  ist:  Ftdeüt  fuae  sini 
in  pQntifieio  jure,  Sed  qwuro,  ^idnam  tii  in  legi' 
hus,  worauf  Cicero  antwortet:  Pauea  tane^  sed  ea  non 
tarn  ad  religionem  speetant,  quam  ad  jus  se- 
pulerorum.  Dieses  heifst  offenbar  nichts  Anderes,  als  die 
wenigen  Bestimmungen ,  welche  sich  darüber  in  den  eigent- 
lichen leget  (die  regiae  bleiben  dabei  wegen  ihres  Terschie- 
denen  Ursprungs  ausgeschlossen),  namentlich  in  den  zwölf 
Taftin  finden,  stehen  an  der  Beligion  nur  in  ausserlichen  Be- 
siehnngen.  Hierauf  folgen  die  einzelnen  Vorschriften,  zuerst, 
dafs  kein  Leichnam  in  der  Stadt  verbrannt  werden  solle,  mit 
dem  Znsatze:  Creilo  tre/  propter  ignis  perieulum;  Ton  den 
librigen  heifst  es  §.  59 :  ^am  caetera  in  duodecim  minuetidi  sunt 
sumhu'lamerdationisque  funehris;  sodann  §.  61:  Duae  smU 
praeterea  leget  de  sepuleris,  quarum  altera  privatorum  aedi* 
fieiis,  altera  iptis  sepuleris  eavet,  und  gleich  darauf  wird 
mit  den  Worten  geschlosven :  Haee  habemus  in  duodecim, 
Blit  um  so  gröfserem  Bechte  hat  daher  Dirksen  in  dem  ange- 
führten Werke,  Tergl.  S.  B3iff.,  alle  Anordnnngen,  weldie 
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sind  dagegen  die  angebliehen  leges  des  Nnma  nnd  sei- 
ner Nachfolger,  worin  eine  solche  Sondernng  nirgends 
beobachtet  wird.  Denn  wenn  auch  die  Vorschrift ,  dals 
man  einen  Scheitcrhaufien  nicht  ni|t  Wtein  besprengen 
aolle  *),  aUenfiills  für  ein  Luxnsgesetz  gelten  könnte, 
so  ist  doch  die  gleich  folgende,  in  derselben  Lex 
enthaltene,  dafs  man  keinen  Wein  Ton  nnbesehnit- 
tenen  Weinstöcken  zn  Libationeu  anwenden  dörfe  *), 
offenbar  rein  religiöser  Natur.  Eben  so  entschieden 
tragen  diesen  Character  diejenigeii^  Itges  an  sich, 
worin  die  Behandlung  der  vom  Blitze  Getödteten  Tor- 
geschrieben  wird  '),  was  bekanntlich  mit  der  Snper^ 
stition  der  Römer  in  der  engsten  Verbindung  stand, 
oder  die  Aber  das  Opfer,  womit  sich  eine  Pellex 
sühnen  mösse,  wenn  sie  wider  das  Verbot  den  41tar 
der  Juno  berührt  habe  ^),  oder  die  über  die  Länge 
der  Trauerzeit  bei  den  verschiedenen  Gattungen  von 
Todten,  oder  über  das  Opfer,  welches  eine  Wittwe 
wegen  Verletzung  ihrer  Trauerpflicht  darzubringen 
habe  ^),  und  viele  andere  ^),  deren  Worte  oder  Inhalt 


In   das  Innere  irgend  einer  Prlesterlehre  selbst  eingehen,   aus 

der  Fragmentsammlang  entfernt. 
I)  Min.  bist  nat.  Xl\\  12  (14). 
3}  Plin.  ].  1.:   Eadem,  lege   ex  imputata  vüe,  libari  vina   JUU 

nefag  statuiL 

3)  FestttS  s.  T.  Oeeisum:  in  Numae  Pompilii  regit  legünts  serip" 
tum  esset  si  kominem  fulminibtis  (fulmen  Jwis)  oceisä,  ne 
supra  genua  tollitü;  ei  alibit  Momo  si  fulnUne  oeeisus  est, 
ei  justa  nulla  fieri  oportet, 

4)  Festas  im  Auszage  a.  t.  PelUees:  eui  genfiri  mulierum  etium 
poena  eotistituta  est  a  JSuma  Pompilio  hue  leget  PtUex  armm 
Junonis  tte  tangito :  si  tanget,  Junoni  erimbus  demissis  agnum 
fenUnam  eaedito,     Vergl.  Gellius  IV,  3. 

5)  Plut.  IVaniA  ISS. 

6)  Vergl.  Dirksen,  Uebersieht  der  königlichen  Gesetze,  Cap.  6, 
Fragm.  i  —  9.  Tae.  ann.  XII,  8:  Sacra  ex  legibus 
Tulli  regis  •  .  .  danda. 
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uns  noch  beliannt  sind.  Aansserdem  gelit  aber  aus  aDge- 
meinen  Aeussernngcn  der  alten  Aultoren  mit  Bestioimt- 
lieit  hervor,  dafs  noch  ein  grofser  and  überwiegender 
Theil  anderer  sogenannter  königlicher  Gesetze,  welche 
ihnen  bekannt  waren,  far  uns  Tcrloren  sind,  aus  Vor- 
schriften über  die  verschiedenen  Zweige  der  Religions- 
nnd  Priesterlehre  bestandep  hat  *).  Alle  diese  Thatschen 
stimmen  zu  einem  Resaltate  zusammen,  worauf  schon 
viele. Andere  geführt  worden  sind  *),  ohne  dafs  man 
es  festgehalten  und  die  nothwendige  Consequenz  dar- 
aus gezogen  h&tte,/da&  nämlich  jene  Sätze  nichts 
Anderes  sind,  als  alte  Aufzeichnungen  des  religiösen 
Gewohnheitsrechtes,  dessen  Entstehung  zum 
Theil  über  den  Ursprung  der  Stadt  hinauslicgt,  dessen 


I)  Aas  Cic.  de  legg.  II,  iO,  §.  ^  ergielit  sich,  dafs  in  den  leges 
des  Nttma  eine  eanstitulio  religiomun  enthalten  war,  womit 
die  später  zu  behandelnde  Stelle,  Tusc.  IV,  i,  §.1,  z«  Ter- 
gleichen  ist.  Bei  Virgil  Aen.  XII,  836  sagt  Jupiter:  Morem 
rüusque  saerorum  a^ieiam,  wozu  Serrius  bemerkt :  ipso  iäuh 
legis  Papiriae  wisus  est,  ^ptam  seiehat  de  ritu  saerorum 
puhlicatam.  Eben  darauf  deutet  Cic.  de  rep.  II,  14  hin:  Patupi" 
lius  ,  • ,  animos  proposiiis  legibus  his,  quas  in  monu* 
mentis  hahemuSf  ...  religionum  caeremo^ 
niis  mitigavit.  Aus  diesen  Stellen  geht  nun  auch  hervor, 
dafs  die  axaö«  if  st  e  ^  l  ra  Sita  voftoSeöiay  welche 
Numa  nach  Dionys.  II,  63  schriftlich  aufzeichnete,  von  dem, 
was  man  die  leges  dieses  Königs  nannte ,  im  Allgemeinen  nicht 
yerschieden  wa^r.  —  Ob  übrigens  die  papirianische  Sammlung 
die  rtf  u#  saerorum  in  einem  besonderen  i^bschnitte  behandelt 
habe,  wie  Hnschke  a.  a.  O.  S.  424  annimmt,  kann  für  die  vor- 
liegende Untersuchung  dahingestellt  bleiben;  gewifs  sollte 
durch  diese  Anoahme  nicht  zweifelhaft  gemacht  werden,  da& 
in  dem  jus  Papirianum,  wie  in  den  momcmenta  ans  der 
Konigszeit^-überhau^  (vcrgl.  Cic.  a«  a.  O.),  die  religiösen  Sätze 
unter  der  Benennung  leges  regiae  Torkamen. 

€)  Vergl.  in8bcs.C.0L  Maller,  in  der  Rec.  T9n  Wachsmnth ,  Gesch. 
des  r5m.  Staates,  Gott  gcL  Anz.  Jahrg.  ISdD,  St.  138,  S.  1372 
und  W.  Rein,  in  Zimmennaan's  Zeitschr.  Jahrg.  1836,  H  02. 
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Anordnung  und  Fortbildung  aber  das  Werk  der  römi:-' 
«eben  PriestercoUegien  vrar,  welche  es  anfangs  unter 
der  Oberaufsicht  und  Mitwirkung  der  Könige  j  später 
mit  y oller  Selbstständigkeit  bearbeiteten  und  bewahr- 
ten. Den  einzelnen  Vorschriften  wurde  der  Namea 
von' bestimmten  Königen  tbeils  deshalb  Torgesetzt, 
weil  man  aus  irgend  einem  Grunde  vermnthete,  dafs 
sie  unter  ihrer  Regierung  und  auf  ihre  Yeranstaltong 
geltende  Kraft  in  Rom  erlangt  hätten ,  tbeils  um  ihnea 
dadurch  das  Siegel  der  höchsten  gesetzlichen  Sanctioii 
zu  verleihen.  Eine  IMitwirkung  des  Volkes  hingegen 
war  dabei  zu  allen  Zeiten  ausgeschlossen,  und  darf 
am  wenigsten  der  frühesten,  so  tief  vom  Autoritäts- 
glauben durchdrungenen,  Periode  zugeschrieben  wer* 
den. 

Das  Ergebnifs,  welches  sieb  hiermit  für  die  bedeu- 
tendste Klasse  der  königlichen .  Gesetze  feststellt,  Ist 
zugleich  für  die  übrigen,  welche  mehr  dem  büi^er- 
liehen  Rechte  angehören,  von  wichtiger  Folge.  £& 
bebt  nämlich  die  Schlüsse  und  Täuschungen  aaf, 
welche  aus  dem  blo&en  Namen  leges^  den  doch  auch 
jene  unbezweifelf  führten,  entstanden  sind^  es  beweist, 
dafs  Pomponius  und  wer  sonst  mit  ihm  dieselbe  Mei- 
nung theilt,  mit  Unrecht  die  aus  der  Zeit  der  Republik 
entnommene  Definition:  eine  lex  sey  ein  Beschlufs 
des  Volks  auf  den  Antrag  eines  Magistrats  *),  ohne 
Weiteres  auf  die  regiae  angewendet  habe.  Betrachtet 
man  aber,  unbefangen  hiervon,  die  uns  erhaltenen, 
in  das  CivDrecht  einschlagenden  Sätze,  wie  z.B.  die 
Bestimmungen  über  die  gegenseitigen  Verhältnisse  der 
Ehegatten  '),  über  die  Befugnisse  der  väterlichen  Ge- 


I)  Gapito  ap.  Gellium  X,  ^s    Gaji  iost.  I,  $.  3;   {.  4.  lattit  dlt 
jure  natur.  etc.  (I,  2).  ■ 

S)  Vergl.  Dirksen  a.  a.  O.,   Getetse   deg  Romuluf ,   Fra^^ment  5 
l>is  & 


gitized.by  Google 


Digitized. 


^    400    — 

Wftlt  ()  Q.  8.  w.,  80  l&fst  sich  nicht  verkeimeii,  dafa  auch 
sie  nichts  Anderes  als  alte  römische  Gewohnheitsrechte 
enthalten,  welche  sich  ebenso  hei  dem  bürgerlichen 
G.erichtshofe  der  Könige  und  Magistrate ,  wie  jene  bei 
dem  priesterlichen  ansgcbildet  haben«  Zn  den  früher 
entwickelten  Gründen,  welche  hierfür  sprechen^  tritt 
hinzu,  dals  eine  Gesetzgebung  über  Gegenst&nd^  des 
Rechts  durch  die  YoIksTcrsanimlnng  überall  erst  das 
späte  Erzengniüs  grofser  politischer  Erschütterungen 
nnd  zugleich  das  Zeichen  einer  rorgerückten  Cultnr 
ist.  In  den  ursprünglicken  Zuständen  der  Völker  ist 
das  nationale  Recht  allein  an  den  Gefiranch  der  Ge- 
richte geknüpft,  wird  durch  die  Entscheidungen  der? 
selben  erhalten  und  fortgebildet,  und  zwar  unter  dem 
Torherrschenden  Einflüsse  derjenigen  Klasse,  in  deren 
Händen  sich  ausschliefslich  oder  yorzugsweise  die 
Richtergeschäfte  befinden.  Ein  Verlangen  nach  förm- 
licher Aufstellung  der  Rechtssätze  entsteht  erst  ans, 
dem  Verfalle  der  richterlichen  Autorität,  und  aus  einem 
lange  genährten  Mifstrauen  gegen  die  Inhaber  der- 
selben^ die  Ausführung  setzt  überdies  eine  schon  weit 
gediehene  Verbreitung  der  Schreibkunst  und  des  Lesens 
voraus.  I#Griechenland,  wo  das  Recht,  obgleich  man 
es  auch  hier  auf  einen  höheren  Ursprung  zurückführte, 
doch  durch  die  gröfsere  Einfachheit  seiner  Formen  der 
allgemeinen  Kenntnifs  des  Volkes  zugänglicher  war, 
und  in  den  meisten  Staaten  von  jeher  unter  einer  gewis- 
sen Theilnahme  desselben  verwaltet  wurde  *),  hat  es 
dennoch  einer  .Jahrhunderte  hindurch  fortdauernden 
politischen  Rewegung  bedurft,  elie  die  Hauptsätze  des- 
selben dem  blofsen  Herkommen  entzogen  und  in  dem 


1)  Ebendaselbst,   Ges.  des  Bomulus,  Fragm.  6  und  7;   Ges.  des 

Npma,  Fragm.  10. 
3)  Vergl.  Wacbsmutb,  belleniscbe  Altertbumsknade,  Bd.  II,  AbfJi.  I, 

SJ.  54  u.  35. 
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Wege  derGesetzgebuiig  ansgesprocben  wurden  ^):  auch 
diese  ging  aber  in  dem  Momente  ibrer  Entstebung  von 
der  Autorität  eines  ober  dem  Volke  stehenden  IKaebt* 
babers  aus  ^),  nud  erst  für  die  Folge  wurden  die  Abän- 
derungen derselben,  in  Verbindung  mit  einer  entspre« 
cbenden  Gestaltung  der  Gericbte,  in  den  mehr  demo« 
eratiscben  Staaten  den  Beschlüssen  d^r  Volksversamm* 
lungen  übertragen.  VVäbrend  dieses  nnn  bei  den  Grie« 
eben  nirgends  vor  der  Mitte  des  siebenten  Jahriinnderts 
eintrat  ^),  ist  es  völlig  undenkbar,  dafs  in  Rom,  wo 
die  Bildung  des  Volkes  auf  einer  niedrigeren  Stufe 
stand  und  absiehtlicb  zurückgehalten  wurde,  wo  die 
Schrift  später  und  erst  von  Griechenland  her  in  Ge- 
brauch kam,  wo  das  Recht  durch  die  Umhüllung  stren- 
ger Formen  und  durch  mannigfaltige  Verbindung  mit 
priesterlicber  Wissenschaft  der  Kenntnifi  der  Menge 
stärker  als  irgendwo  entzogen  war,  dennoch  die  Haupt- 
gmndsätze  desselben  schon  in  dem  Zeitalter  des  Ro<* 


I)  Vergl.  Hermann ,  Lehrbach  äet  griechischen  Staatsaltertbumery 
,  zweite  Ausgabe,  §.  £»5  vnd  die  dort  in  den  Noten  angeflÜurfen 
SteUen. 

S)  Bei 'den  Germanen  bestand  schon  seit  onTordenkNbhcr  Zeit  eine 
Mitwirkung  der  VoUssgemeinde  der  Freien  bei  der  Recht* 
sprechong  (fergl.  Jac.  Grimm ,  deutsche  RechtsalterthümeTy 
sechstes  Buch,  Kap.  I.  B.  S.  768  -^  793),  ehe  ganz  eigen- 
thümliche  Bedurfnisse  die  Veranlassung  dazu  gaben,  dafs  die 
Reehtsgewohnheiten  als  Gesetze  aufgestellt  wurden.  Dennoch 
gingen  die  ältesten  Sammlungen,  insofern  sie  nicht  PriTatarbeites 
waren,  von  den  Grälen  und  dem  Adel  aua,  und  wurden  dem 
Volke  nur  bekannt  gemacht,  nicht  seiner  Genehmignng  unter- 
worfen. Vergl.  proTog.  legis  Salicae :  DietavermU  legem  Sidt- 
cam  proeeres  ipsiu$  gentis,  qui  tune  temporis  apud  eandem 
erant  Reelores,  und  prolog.  legis  Burgundionum:  Habit9  co»- 
et7io  eomdicm  proeerum^pte  nostrorum.  Vergl.  Eichhorn,  deut- 
sche Staats*  und  Rechtsgeschichte,  Band  I,  erste  Pcriodo, 
Abschn.  V. 

5)  Hcrmami  a.  a.  O.  9§.  88  a.  89. 
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molns  und  Numa  durda  eine  posiliTe  und  popul&ve 
Legislatioa  entstanden  seyn  sollten«  Die  Ueberlie- 
ferungen  der  römlscken  Geschichte  sind  es  gewifs 
sieht,  welche  uns  eine  aalche  Vorstellung  aufitöthig- 
ten,  die  S0  sehr  der  Natur  der  Dinge  widerspricht; 
sie  str&uhen  sich  Tielmehr  dagegen  mit  nicht  geriu- 
gerem  Nachdrueke.  Reine  Neuernng  bat  bekanollieh 
einen  so  hartnackigen  und  dauernden  Widerstand  der 
Patricier  hervorgerufen ,  als  die  Terentilische  Rogation^ 

~  welche  die  Aufstellung  eines  geschriebenen  Rechts  yer* 
lnugte.  Der  Kampf  auf  Leben  und  Tod,  welcher, 
unterstützt  von  einem  zahlreichen  Anhange,  gegen 
diese  Forderung  von  ibneo  geführt  wurde,  is|^ hegreif- 
lich, wenn  in  dem  Principe,  dafs  das  Recht  nur  von 
oben  gegeben  werden  könne*,  das  Bollwerk  einer  auf 
altem  HerkommMi  imd  Glauben  beruhenden  Autprität 
verthfeidigt  ward;  er  ist  ohne  Sinn,  wenn  es  eine  aner- 
kanirte  Thatsache  war,   daf^  schon  die  ersten  Könige 

,  sich  über  die  Rechtsgrundsätze  rait  dem  Volke  be- 
rathen  hatten,  und  kein  äusserliches  Motiv  ist  bei 
dieser  Voraussetzung  im  Stande,  die  moralische  Kraft, 
welche  doch  auch  unverkennbar  dabei  hervortritt,  ge- 
nügend zu  erklären.  Um  so  mdir  mufs  man  sich  an 
die  schöne,  bei  Dionysius  aufbewahrte,  Darstellung 
halten,  welche  gewifs  den  Ansprüchen  einer  gi*ünd- 
lichen  Rechtsgeschichtc  genügt.  Hiernach  gab  es  in  den 
älteren  Zeiten  (die  servianischen  immer  ausgenommen) 
keine  gesetzlich  aufgestellten  Rechtsprincipien ,  son- 
dem  nur  solche,  deren  formale  Geltung  (die  materielle 
beruhte,  wie  oben  ausgeführt  worden  ^),  auf  der  in 
dem  gesaminten  Stande  der  Patricier  lebenden  Tradi- 
tion nnd  Wissenschaft)  von  ien  Aussprüchen  der 
königlichen  Gerichte  abgeleitet  wurde.  Die  wichtig 
stcu  waren  in  priesterlicfaen  äfchriftcn,  deren  Kennt- 


i)  Vergl.  S.  iU  und  317  —  SSi. 
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Ulfs  alleiii  den  Patriciem  zug&nglicli  war,  niedergelegt; 
ate  traren,  wie  es  sehr  treffend  bei&t,  keine  Gedetze^ 
hatten  aber  die  Kraft  derselben  ^).  Es  ist  unverkenn- 
bar, dafs  hier  üoter  den  Aiifzeichnnngen  der  Priester 
diejenigen  leges  regiae  der  papirianischen  Sammlang^ 
welcbe  das  Givilrecht  betrafen,  verstanden  sind  *). 

Da  nan  auch  die  Strafgerichtsbarkeit,  wie  sich 
bald  zeigen  wird,  den  Königen  und  den  von  ihnen, 
bestellten  Richtern  zustand,  und  die  Provocation  an 
das  Volk,  welche  von  ihren  Entscheidungen  in  gewis« 
sen  Fällen  gestattet  war,  hierin  im  Wesentlichen 
nichts  änderte ,  so  ist  auch  (lir.  diejenigen  aus  der 
Königszeit  überlieferten  Normen,  welche  Verbrechen 
nnd  Strafen  betreffen,  kein  anderer  Ursprung  als  (ur 
die  religiösen  und  privatrechtlichen  anzunehmen.  Die 
meisten  stehen  überdies  mit  der  Religion  in  der  genaue- 
sten Verbindung,  namentlich  solche,  welcbe  das  Haupt 
des  Verbrechers  für  irgend  einer  Gottheit  geweiht  er- 
klären. Dieser  Gebrauch,  welcher  gewifs  mit  Grund 
aus  der  uralten  Sitte  der  Menschenopfer  hergeleitet 
wird  '),  die  ein  milderer  Cult  auf  die  Ahndung  ver* 
letzter  heiliger  Rechte  durch  die  (Götter,  unter  deren 
Schutz  und  Bürgschaft  sie  standen,  beschränkte , 
kömmt  in  den  Ueberresten  der  leges  regiae  auf  eine 
eigenthümliche  Weise  vor.  Er  erscheint  nämlich  haupt- 
sächlich bei  solchen  Vergehen,  welche  leicht  insgeheim 


1)  Vergl.  S.  125  mit  der  Note  1  a.  2. 

3)  Die  Priucipien ,  wonach  hierbei  die  Vorschriften  unter  die  ver- 
denen  Könige  vertheilt  wurden,  lassen  sich  zum  Theil  noch 
erkennen.  So  wurden  diejenigen  Satze,  welche  ^as  alte  Recht  in 
seiner  ganzen  Strenge  und  harten  Gonseqneni  enthielten»  dem 
Romulus ,  die  humanen  Milderungen  desselben ,  wie  s.  B.  die 
Beschränkung ,  dafs  der  ^^ater  den  verheirateten  Haussohn  nicht 
mehr  yerkaufen  dürfe  (Dion js.  II,  27 ;  Dirksen  Kap.  6»  Fragm. 
10)9  dem  Nnma  bcigrlrgt.    S.  auch  unten  S.  415,  n.  4. 

5)  VergL  Wachsmuth  ä.  a.  O.  S.  161»  d.  $2. 
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begangen  wenlen  können,  deren  Beweis  nnd  Bestra- 
fung Yor  dem  menschlichen  Richter  daher  durch  ihre 
IVator  erschwert  ist.  Von  dieser  Art  sind  das  Ver- 
setzen der  Gränzsteine  auf  den  Feldern  ^)j  was  sich 
nnyermerkt  bei  IVackt  ausführen  liefs,  die  Hinter« 
geliung  des  dienten  durch  den  Patron  *),  welcher 
seinen  rechtsunkundigen  Schützling  leicht  durch  hin- 
terlistigen Rath  um  Hab  nnd  Gut  bringen  konnte, 
ohne  dafs  die  betrügliche  Absicht  erweisbar  war,  die 
Blifshandlong  bejahrter  und  schwacher  Eltern  durck 
die  im  kräftigen  Alter  stehenden  Kinder  '),  wogegen 
selbst  die  Befiignisse  der  väterlichen  Gewalt  nicht  im- 
mer zu  schützen  yermochten  *).    Die  nächste  Wirkung 


1)  Festofl  i.  T.  Termmo;  Dirksen,  Ges.  des  Noma,  Fnigm.  II. 

8)  Dionyi.  II,  9  vergl.  mit  Senr.  ad  Aeneid.  VI,  t.  609;  Dirk* 
sen»  Ges.  des  Romuhts,  Ffligm.  I.  Der  religiöse  Sab:  Pofr«- 
nus  si  elienii  fraudpm  feeent,  stieer  esta  scheint  aus  der  altea 
Tradition  in  die  zvrölf  Tafeln  aufgenommen  worden  zu  seyn^ 
wohl  gerade  deshalb,  weil  das  bürgerliche  Recht  nicht  immer 
im  Stande  war,  den  Glienten  gegen  eine  solche  frans  za  schützen. 

5)  Festos  s.  y*plorare;  Dirksen  a.  a.  O.  Fr.  ^  Die  Gleichartig- 
keit dieses  Vergehens  mit  dem  Torhergehenden ,  und  die  gött- 
licJie  Bestrafung  beider  drückt  Virgü  a.  a.  O.  (Aen.  VI,  009), 
wahrscheinlich  nicht  ohne  Beziehung  auf  die  königlichen  Ge- 
setM«  durch  die  Zusammenstellung: 

FuUaiusvB  parensy    et  frans  innexa  elienii 
ipis.    Die  Thäter  gehören,    wie  alle  übrige  in  diesen  Versen 
erwähnten  Fre?ler,  zu  denen,  welche  im  Leben  sich  der  Strafe 
zu  entziehen  wufsten:  .. 

jiusi  omnes  ünmane  nefkSf  ausoqne  potiti, 
— >  ^ebr  bemerkenswerth  ist  es,  dafs  die  Verwünschungen, 
welche  in  der  heiligen  Schrift,  Deuteronom.  ^,  y.  16  ff.,  gegen 
geheime  und  leicht  ungestraft  begangene  Freyel  ausgesprochen 
werden,  ebenfalls  namentlich  gegen  Müshandlung  der  Eltern, 
Verrückung  der  Gränzsteine  und  die  gegen  Schutzbedürftige 
verübten  Rechtsverletzungen-  gerichtet  sind. 

4)  Es  möchte  daher  unnöthig  seyn ,  die  Worte  si  partntem  pner 
verherä  bei  Fcstus  a.  a.  O.   blof  von  der  Mifshandlung  einet 
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der  Formel  t  sacer  iesto  war  demnach  die  religiöse 
Furekt,  dafd  die  Götter  selbst  den  verborgenen  Frevler 
zur  Strafe  stieben ,  ihn  als  etn  Opfer,  welches  ihnen 
durch  die  llissethat  nlad  namentlich  darch  die  Klage 
de^  Verletzten  ^)  anheimgefallen  sey,  einfordern  wür- 
den; sie  war  daher  insofern  nicht  sowohl  ein  Rechts* 
grandsatz,  als  eine  mit  dem  Gölte  des  Terminus  und 
der  Fides,  mit  dem  Institute  der  Clientel  n.  s.  w. 
verbundene  und  in  den  Volksglauben  übergegangene 
Idee  ^).  Eine  andere  Folge  derselben  aber  war,  dafs 
der  Verbrecher  den  Schutz  verlor,  womit  Religion  und 
Recht  sonst  das  Leben  der  Bürger  sicherten.  Wer 
ihn  erschlagen  hatte,  war  von  Blutschuld  Srei,  und 
wurde  von  dem  Gerichte  losgesprochen,  wenn  er  das 
Vergehen  des  Ermordeten  erwies  ^):    konnte  dieser 


solchen  Vaters  sa  verstdbea ,  welelier  siek  selbst  noch  in  T&ter- 
licher  Gewalt  befindet»  wieHoschke,  Verf.  des Servius,  S.S99, 
n»35  «naunmt  Auch  darf  wohl  nicht»  wie  hier  geschiebt, 
der  Sats  si  nurus  eie,  den  Königen  Romalas  und  Tatios  ent- 
zogen werden.  Zu  den  Principien»  welche  die  Ordner  der 
hges  regime  befolgt  haben,  gehört  nämlich  anch  dieses»  dafs 
sie  den  genannten  beiden  Königen  gemeinschaftlich  die  Gesetse 
aber  die  RechtsTerhftltnisse  der  Praaen  beigelegt  haben,  wie 
man  ans  Plntarch,  Romul.  90»  ersieht.  Bei  dem  Satie  H 
puer  etc.  wird  Servins  ToUius  wahrscheinlich  nur  deshalb  ge- ' 
nannt,  weil  ihm  anch  die  fimeuerong  und  Anfreichnang  romn- 
lischei^  Gesetze  zugeschrieben  wurde»  vergl.  DioajB.  IV,  iO. 
Uebrigens  bedarf  die  Stelle  des  Festus  auch  nach  den  Ver- 
bessernngen  yon  Scaligcr  und  Dacier  noch  der  Hälfe  der 
Kritik. 

i)  Hierauf  sind  die  Worte:  Jlst  oUe  phnutü  bei  Festus  sieber 
zu  beziehen.  Vergl.  Odyss.  II,  158  und  die  ii^al  des  Oedipns» 
Oed.  Gol.  1369,  Aesch.  Sept.  r.  787  etc. 

3)  In  ähnlicher  Weise  beifst  es  vom  Meineide  bei  Cic  de  legg. 
U,  9,  J.  ^:  Perjurü  ppetM  dwüm  exHimm^  was  vidtteicht 
auch  aus  irgend  einer  Lex  des  IVoma  entnommen  bt. 

5)  Ein  Beispiel  einer  wenigstens  ihnlichen  gertchHichen  VerhnnA» 
long  findet  sich  in  einer  Yon  Plinins  (bist  nat  XIV,  14)  berich- 
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lebend  dberfälort  werden  ^  so  ward  er  ftr  geiehtet  er« 
kl&rt,  und  dann  entweder  yom  Gerichte  delbst  bestraft^ 
oder  der  Ahndang  eines  jeden  preisgegeben  ')•  In 
solchen  Fällen  war  nun  der  richterlichen  Gewalt  Gele- 
genheit geboten,  den  Satz  als  einen  im  yaterländi- 
schen  Glauben  nnd  Rechte  begründeten  auszusprechen^ 
ohne  dals  es  dazu  eines  vorangegangenen  förmlichen. 
Gesetzes  bedurfte.  Daher  ist  schon  das  zweifelhaft , 
ob  eine  allgemeine  Sanction  hierüber  jemals  von  den 
Königen  aufgestellt  worden  ist,  und  es  möchte  schwie« 
rig  seyn,  daftlr  eine  passende  Veranlassung  aufzufin- 
den *):  eine  th&tige  Theilnahme  des  Volkes  läfst  sich 
aber  auf  keine  Weise  dabei  annehmen.  Von  anderer 
Art  hingegen  waren  die  Achtserklärungen,  welche  in 
den  ersten  Zeiten  der  Republik  vorkommen^  diese 
wurden  allerdings  von  dem  Volke  ausgesprochen  nnd 
übernommen,  waren  aber  nicht  gegen  die  Vergehungen 
des  Privatlebens  gerichtet,  sondern  zur  Sicherung  poli- 
tischer Institutionen  und  Naasregeln  bestimmt. 

Bisher  ist  aus  dem  Inhalte  der  leges  regiae  darge- 
than  worden,  daß  sie  keine  Rogationen  waren:  es 
hleibt  nun  noch  die  andere  Seite  der  Frage  zu  behan- 
deln übrig,  ob  sie  etwa  irrthümlich  von  den  Römern 


tttten  Sage,  dbfi  RMudof  einen  Bbegattes  freigesproelien  Labe, 
welciier  teme  dem  Trunk«  ergebene  Fran  nagebracbt  batte.  _ 

i)  Dionys.  II,  lOu.74. 

9)  Am  leicbleiten  wurde  sieb  eine  solebe  für  die  Formel  darbie- 
ten, womit  der  Ackermann  nnd  die  Stiere,  welcbe  einen 
Grinartein  ansplfi||»ten,  lor  geweibt  erUirt  wurden:  lie  kSnntn 
nftnJieb  mit  der  Einliibmng  der  Verebmag  des  Terminus  in 
Rom,  oder  aueb  mit  dem  jAbriicben  Fette  der  Terminalien 
verbunden  gewesen  seyn.  Dionys.  II,  74;  Plut.  Numa  16. 
Dagegen  spriebt  aber,  dafii  es,  wie  anerkannt,  den  itaiiscben 
wie  den  grieebiscben  Religionsenlten  eigen  war,  blos  durcb 
Ciremonien,  Symbok,  Gebetsferteebi  n.  s.  w.,  niebt  aber 
durcb  Vorscbriltcn  und  Lebte  auf  den  Gebt  des  Volkes  ein- 
zuwirken. 


Digitized 


by  Google 


—     416    — 

der  Folgezeit  dafiir  gehalten  wurden.  Zuerst  wird 
man  leicht  zugeben,  dafs  es  nicht  in  der  Absieht  der 
Anfzeichner  und  Sammler  derselben  gelegen  haben 
könne ,  sie  linter  diesem  Gesichtspunkte  darzustelleo« 
Diese  waren  der  unbezwcifelt  richtigen  Ueberlieferong 
zufolge  Priester,  und  konnten  daher  unmöglich  die 
Ursprünge  des  jus  p&ntificium  für  Volksbeschlüsse  aus- 
geben  wollen:  sie  waren  zugleich  Patricier,  und  woll- 
ten daher  der  Behauptung  ihres  Standes,  dafs  das  Recht 
seiner  Natur  nach  eigentlich  ein  Ausflnfs  der  geweihten 
Magistratur  sey,  sicher  nicht  entgegentreten.  Weoa 
demnach  von  ihnen  der  Ausdruck  leges  regiae  herrührt, 
welcher  wahrscheinlich  in  der  Zeit  nach  der  Eroberung 
Roms  durch  die  Gallier  enstanden  ist  '),  so  darf  man 
als  sicher  annehmen ,  dafs  sie  diesen  IVamen  fiir  die 
alten  Rechtstraditionen  nicht  in  dem  Sinne  des  Pom- 
ponius  gebraucht  haben,  dafs  sie  vielmehr  schon  durch 
die  Wahl  desselben  darauf  hinweisen  wollten,  dafs 
diese  leges  keine  pttblicae,  keine  curiatae^  sondern 
Ton  der  königlichen  Gewalt,  welche  in  der  Erinnerung 
der  Römer  über  Alles  hoch  stand,  ausgegangen  seyen. 
Ihnen  zunächst  folgen  die  Annalisten.    Alles,  was  uns 


I)  An  der  tchriMIcIieii  Aufbewalimng  traditioneller  Reclitt-  und 
Religionsgruudsfttze  durch  die  Priefter,  schon  von  dea  ersten 
Zeiten  der  Republik  an,  ist  kein  Grund  zu  zweifeln,  Tergl. 
Nieb.  I,  S.  ^2  (2£(7);  eben  so  sicher  aber  möehte  es  nach 
Dion.  X,  i  seyn,  dafs  man  ihnen  anihngs  den  Namen  leyes 
nicht  beilegte.  Dieser  kann  erst  in  einer  Zeit  entstandcn-seyn, 
wo  man  schon  gewohnt  war,  mit  ihm  die  Ton  der  hfichsten 
Autorität  in^  Staate  ausgesprochenen  Rechtsnormen  zn  bezeich- 
nen ,  also  nach  der  Einfuhrung  der  Yorzugsweise  leßes  genannten 
Gesetze  der  zwölf  Tafeln.  Da  nun  Liy.  VI,  1  berichtet,  daft 
man  naeh  dem  gallischen  Brande  eine  Anzahl  nieder  anfge- 
fandener  leges  regiae  bekannt  gemacht  habe  (während  die  pottr 
tifiees  andere  wegen  der  Sacra  für  sich  behielten),  so  lifst  sieh 
Tcrmnthen,  dafs  seitdem  diese  Benennung  für  sie  eingeführt 
nnd  in  Gebrauch  gekommen  sej. 
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ans  ihneii  ilai*ch  Dionysins,  Lmas^  PlaUrch  imd 
andere  Quellen  erhalten  ist,  zeigt,  dafs  sie  zwar  öfter 
Ton  den  Einrichtungen  und  Reehtsverlngiingen  der  alten 
Könige  sprechen,  enthält  aber  keine  Spur  von  der  Zu« 
Ziehung  de%  Volkes.  Besonders  ist  es  Dionysius,  wel- 
cher bei  seiner  ausfiährlichen  Erzählung  nicht  nur  fiir 
ihr  Stillschweigen  hierüber  bürgt,  sondern  auch  durch 
das,  was  er  über  die  Gesetzgebung  des  Seryius  im  6e- 
gensatze  zu  der  irüheren  berichtet,  den  Beweis  liefert, 
dafs  jene  Unterlassung  bei  ihnen  nicht  zufällig  war, 
sondern  aus  dem  vollen  Bewufstseyn  des  richtigen  Sach- 
Terhältnisses  hervorgegangen  ist  ^).  Geht  man  von 
ihnen  weiter  zu  dem  Ende  der  Repiiblik  fort,  so  ist  es 
vor  Allem  Cicero,  dessen  Vorstellungsweise  eine  sorg*, 
ftltige  Aufmerksamkeit  verlangt  Aus  der  Hanptstelle, 
worin  er  die  insiiinta  regimdeB  leges  regiae  entgegen- 
stellt, geht  klar  hervor,  dafs  er  beide  Gattungen  nicht 
nach  der  Art  unterscheidet,  wie  sie  entstanden  und 
zu  rechtlicher  Geltung  gelangt,  sondern  wie  sie  erhal* 
ten  und  der  Nachwelt  überliefert  worden  seien.  Die 
ersteren,  die  instituta  der  alten  Könige,  wie  den  Senat, 
die  Gomitien,  das  Auspicienwesen ,  kannte  man  nnr 
noeh  aus  den  fortbestehenden  Einrichtungen  selbst, 
ans  der  Gestalt,  in  welcher  sie  sich  von  dem  frühe- 
sten Alterthume  her  durch  eine  Reihe  von  Jahrhun- 


l)"- Mta  vargl.  IT,  15»  wa  nun  «ntMuafeIe,rotfC  Wi»aiir  •  *  » • 
ixinw^mU  ratg  ^dr^tuc  Turkomait ,  mit  ftUen  vot^elienile^. 
Stellen^  x.  B.  mit  If,  iO:  nß  Wfi^  t^g  M^odocimg^  ov  iwQiaÖiv 
<&  'P»livXof\  man  vergL  ferner  die  oben  (&  i^,  a.  I)  angefolirte 
Eede,  woria  Serrios  sicli  rfilimt,  svemt  die  konigliclM  Gewalt 
freiwillig  dadurch  beaehriiilit  sa  habeB,  dafs  er  aeiiie  Gesetia 
vom  Volke  habe  besifttigen  lasien;  sodann  IV,  9  n.  10,  woraus 
•ich  crgiebt,  daft  die  alteren  Rechtsgesetze  nicht  einmal  allgr* 
nein  bekannt  geworden  waren,  und  endlich  die  schon  behan- 
delte, gcwils  ans  guten  Annalisttn  entnomnicnc  Hnnptatdle 
X»  1.    S.  auch  oben  S.  124,  ».  1. 
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dertea  (zwar  nnter  Verftnderangeny  aber  nnter  sol« 
eben,  welcbe  sich  gescbichtlicb  Tcrfolgeo  lielsea,  uoA 
wodurch  daher  das  ursprüngliche  Wesen  derselben 
nicht  verdunkelt  wurde)  in  dem  Herkommen  des  römi* 
sehen  Staates  fortgejSBanzt  hatten  s  filr  .die  andere 
Klasse  ihrer  Anordnungen,  wovon  als  Beispiele  nament- 
Heb  heilige  Gebr&nche  (caeremoniae) ,  die  Provocatioiiy 
die  servianische  Klassen-  und  Gentorieneintheilung  an« 
geführt  werden,  beaafs  man  auch  lejes,  d.  h.  uralte , 
noch  dem  Wortlaute  nach  vorhandene  Sfttze  und  For- 
meln; die  letzteren  hatten  den  Vorzug,  dafs  man 
aus  ihnen  die  sicherste  Renntnifs  von  der  politi- 
schen und  Rechtsweisheit  der  Vorfahren  entnehmen 
konnte  <).  Lex,  als  staatsrechtliche  Norm,  bezeiclmet 
ihm  daher,  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauehe 
seiner  Zeit,  zunächst  nichfe  als  die  in  eine  schrifUiebe 
Formel  niedergelegte  Verordnung  *).    Die  Quelle,  von 


I)  Difiie  Stelle,  welclie  Dirkten  (Versaehe  S.  9AS)  Im  der  a«ck  von 
. ,  Jkm  angenoranieiieo  Unterseheidiing  sivisehea  ingtihU»  und 
leyet  regiae  hätte  xn  Grunde  legen  können ,  findet  sieh  Tnscnl. 
^oaett  IV»  I,  j.  i:  lV«m  cum  «  primo  nrbu  9rtu  regiim 
instiiuiis^  pmriim  etium  legibus,  Mtupieim^  Mwra* 
niMilte,  tMutim,  frmt^tmthmet ,  jfmfrum  e9miiimm,  epdham 
iesßr^^;  Htm  res  miüitmwis  dwmkus  essei  em^ 
wt  tum  progressme  mdmuraküb  iueredibiiisfme  emrsmä  md 
exeeUeuHmm  fiuius  etf»  irnrnJutüu  we^  fgpmhüm 
p«t  €SnMd«  ymtmm  Giatra  kte  die  UgH  liHoaiits 
«r«abiil  md  horrailMbl;  ftuut  aicdUl  sfetfittallss]»!^  «r  will 

Snmß  OvS   vSMtSSMa  /  liRH vUMF  vSf  aiHDl  HftHPflf   wVt  00WSIS  SHT 

ihn  ImIw  iMaIHgeng  IBhrtA».  wukd  dia  %^  «iat  hniaadw 
«BwlftMige  BrhtntaÜqaeUa  dnrhaleia.  la  4m»  Sinjii  van 
angesehriebenen  und  ^eichriehenen  Stnalseinrichtungea  wM 
lMftlufi>  et  legibus  rtm  ihm  noeh  de  rep.  III,  4,  äß  legg.  iü, 
19,  §.  4$  n.  a.  n.  St  einander  entgegengesetzt 

S)  Vergl.  de  legg.  I,  6,  §.  1^:  Sed  quöniäm  in  p^puläri  rmtiotu 
onmis  nostra  versahtr  inratio ,  pojntUriter  wterdum  UpU  »e- 
eesse  erit,  et  eam   legem,   quae  seriptQ  smntit  ^fu»d 
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wddier  sie  avaseht,  wir^  erst  eotvredw  aus  beksimteii 
Verhältnissen  deotlich,  oder  darcL  Zus&tze^  nament- 
lich solche,  welche  den  Urheber  angeben.  Bei  einer 
kx  eonsularisy  iribunicia  n.  s.  w.  wnlste  man,  dafs 
sie  der  Zustimmung  der  Yolhsversamlung  bedurften  t 
hei  einer  lex  censoria  in  Rom  '),  bei  leges  der  Könige 
tnsserhalb  desselben,  konnte  an  eine  solche  nicht 
gedacht  werden.  So  oft  nun  Cicero  von  den  Anord- 
nungen der  römischen  Könige  redet,  erscheinen  sie 
ganz  wie  die  der  anderen  Gesetzgeber  des  hohen 
Alterthums,  wie  die  eines  Blioos,  Theseus,  Lycurg  <)s 
ihre  leges  sind  ihm  regiae,  in  jenem  eminenten  Be* 
griffe  des  Königthums,  welcher  sich  überall  bei  ihm 
durchgeführt  findet'):  sie  sind  dem  Kreise  Ton  Ans- 


Nocli  eiiM  g»BS  andere  Bedeutnag  gab  ibm  der  aiekr  philbto- 
pbieebe  Spracbgebrancb ,  welcbcr  damvter  die  Nairai  aa  ticb, 
obne  Rttdiiiebl  aaf  die  Art»  wie  sie  dargestellt  war,  ^mh 
•fand.  Hieniacb  redete  nu»  daber  aacb  Art  der  Griecbeu 
van  einer  lex  scripta  and  nan  teriptm^  wie  Dioajsisa  die  In 
«fönt«  nad  leges  retfime  all  if6ßOi  iy^mp^i  und  eyyq€epe% 
nnteraebeidet»  vergl.  oben  S.  id4,  n.  I. 

i)  Mit  den  IHiber  crwSbalen  Ugts  tem^nme^  nach^  denen  die 
FinanagcacbiAe  abgeieblosacn  wurden«  wclcbe  daber  .eber  an 
dpi  privatrccbtlicbcn  lifer  fabSran,  iia4  die  Veiendiuwgen 
dar  Cenisrcn»  walcba  dieaen  NaaMn  lUbrtm»  «iebt  sn  rcr* 
ww^binbk  Vergl.  JSraeala  int  ind*  l^gn»  a.  t*  Zn  .d«n.  Ittateren 
gebMe  4ie  Imp,  welsbe  dein  Henker  den  Wabnaits  in  dar  Sta^l 
verbot»  Cie.  pro  Babir.  perd.  reo  tf  >  {^  Iji»  ^«lcbf(  natärlicb 
keine  ad  pop^btm  UOm  war,  da  die  £enaorea  daa  jm  ttgendi 
cnn»  p9pulo  niebt  besafi^ 

^.In  vSllig  gleieber  Yfem  beifrt  joa  daber  aneb  Yon  dieaen,  «nd 
awar  oaeb  ein^  Aaeaprueli  dea  Cato»  ib  v«P»  lU  i<  Qmisuam 
fmsps9rempmkließmeiit^iimss9mi  legibus  nffnc  tnJti« 
tutis  suis.         ... 

S)  £a  kann  Nii;aMnden.enlg^^n,,wcldier  die  fnaebiedenMi  SieUen 
der.ilflpnblik  unter  ^einiyidar  and  aut  den  abrigan  Sebiiften  Ter- 
glaicbt,  da(i  Gcara»  wie.d^e  gottn  Autoren  fiberbanpt,>  fon  dein 
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drikcken  znfolgei,  welclie  er  conseqnent  dafür  festhilty 
Ton  ihneo  allein  sanct'ionirt,^,  und  als  scriptae  und  pro^ 
posiiue  ^)  der  ganzen  Gattung  nach  Ton  den  rogaiae. 


Rönigthimie  kein  anderes  Bild  Tor  Augen  hafte,  all  das  einer  blos 
darch  die  Sitte,  den  Einflufs  des  Senats  and  den  Character  der 
Regenten  gemAfsigten ,  sonst  al»er  beinahe  vnumschranktea  Ge- 
walt Sehr  richtig  hat  Moser  xn  rep.  II,  23  bemerkt,  dafs  er 
dabei  in  den  schon  früher  an  Dionjsias  gerügten  Fehler  yerftllt, 
die  alte  römische  Verfassung  tu  yiel  in  Parallele  mit  der  lyenr- 
gischen  xn  stellen.  Die  Vergleichung  ist  so  lange  ganz  richtig, 
als  sie  sich  auf  gcMrisse  ursprüngliche  Formen  und  Verhalt^ 
»icse  beschrankt;  sie  wird  Terfeklt,  sobald  sie  den  €rHmd- 
«ntcrschied  des  griechischen  und  italischen  Staatswesens,  na- 
mentlich in  Bezug  auf  das  imperium  und  die  königliche  Gewalt 
Terkennt,  wie  z.  B.  II,  28^  wo  es  von  den  Geronten  Lycni^*^ 
beifst:  Quot  penes  summam  cousilii  voluit  esscy  cum  imperii 
svmmam  rex  teneret,  was  nur  für  Rom  richtig  ist.  Das  Versekea 
triffl  aber  bei  Cicero  in  ganz  anderer  Weise  und  daher  aacb 
mit  Terschiedener  Wirkung  als  bei  Dionysius , .  die  anslaadi- 
fche,  nicht  die  TatcrUndische  Verfassung.  Die  erstere  mag 
ihm  nur  uufollhommea  bekannt  gewesen  seyn;  für  die  leta- 
tere  lagen  ihm  die'  wigines  des  Cato,  die  priesteriichea 
Schriften  und  .viele  andere  gute  Quellen  Tor ,  wodurch  zwar 
aicht  einzelne  Irrtbnmer,  aber  doch  ftlsche  Hauptansichtctt 
aatgeseblossen  wurden»  Die  Andeutung  von  Moser ,  daft  seiae 
Parteistellung  als  Pompejaner  iha  bestimmt  haben  könne ,  das 
nlteRdn%tbum  als -ein  dommaf  if#  darzastellen,  Ufst  sich  schweiH 
Keb  dtfrchfübren..  Wcmi  ihn  nicht  Ueberzevgung  und  geschickt- 
Jkbe.Veborlieferuiig  dazu  bestimmte,  so  bitte  er  in  dem  repnbU- 
caaiacbeii  Interesse  und  unter  den  Verbiitnissen  seiner  Zeil  die 
OexMchaft  cinei  Einzigen  (so  lange  sie  nor  gerecht  bleibe» 
wie  die  der  crstea  römiBchen  Rfoige  gewesen),  aicht  mit  m 
attsgezeichaetem  Lebe  bervorbebea,  aidkt  wiedetbalt  ia  Seipioa 
llnmen  erklären  dirfisa,  dajli  er  sie  eiaer  jedw  andeiaa  alz 
einer  wdze  gemisebtea  Verfiissang  ywMtte, 
I)  yiTibrend  der  Repablik  Tcrstand  man  im  staatsrechtllcbeaRmiil- 
aasdrocke  uater  lex  scripta  ein  blofses,  Toa  dem  Antragstellter 
oder  zdaca  Ratbgebeia  eatworfeaes  Inject,  welcbez  erst  als 
lierlate. gesetzliche  Gültigkeit  erhielt  Man  Tergl  Oe.  pia 
Coiaeiio  §.  96,  p.  64  Orelli:    Qmte  iex  ptmeiski»  aaaw  naa 
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tatae  nnd  äcceptäe  der  Folgezeit  verscliieden  *);  die 
wenigen  Befugnisse,  welche  er  bis  zur  Entstebung  der 
Bepublik  und  des  Tribunats  ^)  der  YolksFersammlung 
beilegt,  reichen  an  eine  solche  Verfugung  über^Reli«* 
gion,  Recht  und  Staat  nicht  hin.  Für  die  entgegen« 
gesetzte  Ansicht  wird  gewöhnlich  Sallust  als  Autorität 
angeführt :  man  legt  Gewicht  darauf,  dals  er  in  der  Ein- 
leitung zu  der  Schrillt  über  die  catilinarische  Verschwö* 
ning,  wo  er  die  Vorzüge  der  Vor&hren  in  Gegensatz  zu 
den  Gebrechen  seiner  Zeit  stellt,  von  ihnen  sagt,  dals 
sie  eine  gesetzliche  Regierung  unter  dem  Namen  der 
königlichen  geKabt  hätten  ')•    Was  läfst  sich  indessen 


mod^  scripta j  sedetimm  imim  esMet  S. aach Orat pio dmoM 
18,  §.47:  Quid  tulit  legum  striptor  ptriius  tt  ealliduf?  _xa^ 
die  darauf  folgenden  Stellen.  Atteh  den  Beruf  der  deeenoffri 
Ugtbus  serihendis  könnte  man  in  diesem  Sinne  auffassen ; 
schon  hierbei  walteten  indessen  besondere  Verhältnisse  ob, 
welche  erst  an  ihrem  Orte  erläutert  werden  können.    Bei  den 

^  Königen  hingegifii  wird  das  sttibere  und  froponert  leget, 
^  welches  s|>iter  nnr  den  Anfiing  der  Verhandlungen  ansmachle^ 
sogleich' mit  dem  saneire  als  xusammenlallend  betraichtet.    ' 

I)  VergL  die  oben  S.  119,  n.  I  angefahrten  Stellen. 

%)  Als  eiq^  Folge  der  Einfuhr ung  der- Tribunen  wird  de  legg.  III, 
7,  §.  17  angegeben:  eonverta  lex  in  omnft  ext»  wo  die 
Leseart  nicht  zu  ändern  seyn  möchte.  Es  ist  derselbe  Ge- 
danke, wonach  bei  fciv.  II,  8  die  Herrschaft  da^  leges  der- 
jenigen der  reges  entgegengestellt  wird. 

5)  CaÜUna  6:  Imperium  legitimumy  nomh^  imperii  regium  hdb0» 
hawt.  Aus  den  Worten  homen  . .  l  regiunn  darf  man  nicht  zu  Titl 
folgern ,  namentlich  nicht  die  Vorsteünng ,  dafs  die  Re'giernng 
blos  dem  Namen,  nicht  der  That  nach  eine  königliche  gewesen 
sey ;  sie  beziehen  sich  auf  cap.  2 :  Igituir  initio  reges  (nam  m 
terru  nomen  imperii  id  primum  fuit)  diversi  etc.  zurück.  Aller- 
dings nimmt  Sallust  eine  gewisse  Beschränkung  der  königlicheil 
Gewalt  an,  aber  nicht  durch  das  Volk,  wie  die  Ausleger  er- 
klären, wovon  sich  aber  im  Texte  nicht  die  mindeste  Andett- 
tnng  findet,  sondern  durch  die  allein  darin  gebannten'  peOres 
de«  Scnatf ,  ^  reipublieae  tansnUdbant 
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knn  dem  unbestimmten  Ansdraeke  tegiiimnim  An« 
perinm  scbliefeeo?  <yewiffl  iiidits  weiter,  als  da&, 
wie  aach  Cicero  Ton  den  Königen ,  mit  Ausnahme  des 
Tyrannen  Tarqntnius,  rälimt,  ihre  Herrschaft  n«eh 
Recht  und  gesefzmäfsiger  Ordnung  gehandhabt  worden 
sey.  Wenn  der  Schriftsteller  dabei  die  kges  regiae 
Vor  Augeii  hatte,  was  sehr  zweifelhaft  ist,  so  folgt 
doch  deshalb  aus  Beinen  Worten  für  die  Entstehuogs- 
Weise  derselben  nichts:  sie  waren  in  jedem  Sinne 9 
toch  als  ungeschriebene,  als  blos  traditionelle  Grund- 
sätze, fbr  gerechte  ftegenten  eine  Schranke  der  Will* 
kühr.  Uebrigens  sind  die  Betrachtungen  des  Sallust 
über  die  ältesten  Zustände  defr  Römer  zwar  lebendig 
«nd  geistvoll,  aber  viel  zn  rednerisch  und  allgemein 
r gehalten,  als  dafs  sie  eine  rechte  Ausbeute  fiir  ge- 
schichtliche ckter  antiquarische  Kenntnifs  geben  könn- 
ten. Geht  man  etwas  weiter  in  die  Kaiserzeit  vor,  so 
begegnet  uns  Tacitus,  dessen  Ausspruch  um  so  hobe- 
ln Werth  hat,  da  seine  gedrängten  Sätze  nicht  nur 
die  Früchte  des  ernsten  IVachdenkeos,  sondern  sudk, 
wie  sich  bereits  an  mehreren  Proben  gezeigt  hat,  me 
einer  vertrauten  Bekanntschaft  mit  den  Ueberlieferon- 
gen  des  römischen  Alterthums  In  sich  schlicfsen.  In 
der  schon  erwähnten  Hauptstelle  der  Annalcn^),  worin 
er  den  Entwickelungsgang  des  positiven  Rechts  von  sei- 
nen Ursprüngen  an  bis  zn  der  unübersehbaren  Henge 
von  Gesetzen  in  seiner  Zeit  verfolgen  will,  uftferschei» 
^det  er,  vrie  alle  ältere  Römer*),  zuerst  das  JM^^eoaa 
^iron  den  leges  ').   Er  geht  sodannvon  einer  allgememaa 

i)  HI,  2S  Q.  96,  vogl.  oben  S.  12S  In  den  Noten. 

i)  Vergl.   B.  B.   Cato  im  7ten  Buche  der  Ongines  (bei  CkaA 

inttiL  GrammAt.  p.  7^  n.  109  ed.  Putick)  jMnfni  Ugwmfm 

eultores,  «nd  nnxfthJige  andere  Stellen. 
5)  III,  25:   Sa  r$g  mdm^et  «1  de  priiu^iü  Juris,   ei  ftihmi 
"  moMs  ad  kane  nudlitudinem  iHfinäam  oe  vaneiaUm  Upm 

pervetiMmm  wH,  o/ttW  dissermm. 
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Betrftehtong  Ober  die  gesellschaftlichen  Zustände  aas, 
wobei  er'  för  alle  Völker  überhaupt  drei  auf  einander 
folgende  Stufen  derselben  annimmt  Auf  der  ersten  be* 
dürfen  sie  der  Reehtsinstitute  nicht,  da  sie  noch  von 
heinen  der  guten  Sitte  widerstreitenden  Begierden  ge» 
trieben  werden  ').   Hierin  wird  man  eine  im  Alterthume 
weit  verbreitete,  mythische  und  philosophische  Specu» 
]ation  übei"  einen  angeblichen  Urzustand  wieder  erken- 
nen,  welche    jenseits  aller    Geschichte   hinausführt: 
natürlich  war  Niemand  im  Stande  historisch  ein  Volk 
anzugeben,  welches  sich' noch  auf  dieser  Stn^e  beftnde; 
man  konnte  sich  dabei  für  Italien  nur  auf  die  Sage  Ton 
der  goldenen  Saturnischen  Vorzeit  berufen.  Die  zweite 
Stufe,  welche  viele  I^ationen  niemals  überschreiten  *), 
ist  die,  auf  welcher  die  Gewalt  der  Könige  das  Recht 
liandhabt  und  feststellt     Die  dritte,   welche  nur  ge- 
wisse Völker  erreichen ,   und  die   mit  dem  Verfalle 
oder  der  AbsehaATAig  der  königlichen  Rcf^erung  ein- 
tritt, ist  diejenige,  worin  die  Gesetze  ihre  Herrschaft 
beginnen  '),    W&hrend  nun  diese  Tbeori^  mehr  charak- 
teristisch für  den  Standpunct  der  Philosophie  der  Ge- 
schichte bei  den  Alten  als  der  Sache  nach  belehrend 
ist,  mufs  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Anwendung  ge- 
richtet werden  ,  welche  davon  auf  den  römischen  Sfiaat 
gemacht  wirdt    es  ist  nämlich  offenbar,    dafs  ilm  der 
Schriftsteller  in  der  Königszeit  auf  die  zi^eite  Stufe 
stellt,    und   erst   gegen   das  Ende   derselben   aiif  die 
dritte  gelangen  lallst.      Wie  er  in  dem  Anfange  der 
Annalen,    wo  er  mit  einem  raseben  Ueberblicke  die 
Veränderungen  in  der  Verfassung  Roms*  dnreklftuft, 


I)  Fehittistimi  mtrtäHumi  nvUa  aMue  nuiUi  iikidme,  •  •  .  vihi 

n^ä  emdrm  morem  tvpereni,  nüiü  per  metüm  veinbrntOwr,  * 
^  III,   96:    ffventrt   doMimmtimtet ,   muU9tllplMf  iipud  popuUi 
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das  Rdaigthnin  bedentongsvoll  als  den  ursprüngliclten 
Inhaber  des  Staates  darstellt ,  im  naehdrucklicben 
Gegensätze  mit  der  durch  Brntus  eingeführten  /ifrer- 
tas  *),  so  zeigt  er  es  hier  ausgestattet  mit  der  voll- 
sten Gewalt  zur  Handhabung  wie  zur  Begründung 
des  Rechts.  Für  die  romulische  Regierung  nimmt  er 
dabei  nach  den  nationalen  römischen  Traditionen, 
denen  die  Kritik  unserer  Zeit  freilich  nicht  durcfaans 
liustimmen  kann  y  ein  blofscs  Arbitrium  des  Königs 
ohne  bereits  feststehende  gegebene  Normen  an  *): 
dem  IVuin^Iegt  er,  ebenfalls  der  allgemeinen  Annahme 
zufolge,  die  Begründung  religiöser  Culte  und  des  jus 
divtnufn'hei^)'^  den  Nachfolgern  desselben,  Tullus  nnd 
Ancus,  wird  die  Einführung  einiger  neuer  Rechts- 
Institute  zugeschrieben  ^) ,  worunter  ohne  Zweifel  bei 
dem  ersteren  (wenigstens  vorzugsweise)  gewisse  An« 
Ordnungen  im  peinlichen  Processe  ^),  bei  dem  letz* 
teren  die  Gebräuche  und  Formeln  des  Fecialrechtes  ^) 
zu  verstehen  sind^  nnd  so  gelangt  er,  den  älteren 
Tarquin,  von  welchem  die  Ueberlieferung  keine  Be- 
reicherung   des    vaterländischen    Rechtes    anzugeben 


I)  Vergl.  oben  die  Üebersclurift  des  zweiten  Absehnitte«. 
S)  Ifohis  MUmmlus,  iil  libitum  ^  imperOaverat : 

5)  dein  üuma  religiombus  et  Mvin»  jure  popmlmm  devimxit: 

4)  reperia^ue  quaedam  a  TuUo  et  Anto. 

^)  S.  oben  S.  517  und  weiter  unten.  Wahrscbeinljcb  ist  et,  daii 
auch  die  saerm  ex  legibus  TnlU  regis,  wie  Lipsius  sn  nnn. 
XII ,  8  yermuthet ,  mit  dem  .S|raf?erfakren  im  Zus^mmenbange 
standen,  namentlich- Expiationen  für  Verlirechen  waren,  deren 
Schuld  zugleich  auf  dem  gesammten  Vollse  zu  lasten  schien. 
Auch  möchte  sich  wohl  Tacitus  zu  denen  hinneigen ,  welche  die 
Einsetzung  der  Qn&storen  und  liictoren  auf  Tnlluz  sofiek- 
führten.  * 

6)  Serv.  nd  Aend^  X»  14;  aoet  de  vir.  illustr.  5{  vergL  Liv. 
I,  3i;  S.  PetertCA.  de  originlbui  bistnr.  Bninanyie  p.  4S^ 
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wiiftte  *),  Abergebendy  zu  Serrias  Tnllius,  welchen 
er  als  den  sancior  legum  hervorhebt  *).  Es  ist  schon 
6fter  bemerkt  worden,  dafs  hiermit  die  leges  dieses 
Königs  als  dorehans  Terscbieden  von  den  IMlaasregefn 
seiner  Vorgänger  dargestellt  werden  ^)^  über  den 
Unterschied  erklärt  sich  der  Schriftsteller,  welcher  mit 
ihnen  die  dritte  Entwickelnngsperiode  beglont,  selbst  *) 
dnreh  die  Bemerkung,  dafs  sie  bestimmt  gewesen 
aeyen,  anch  von  den  Königen  befolgt  zu  werden  ^ 
also  eine  Sehranke  ihrer  froher  unbedingten  Richter* 
gewalt  zu  bilden.  Hierin  liegt  einerseits  die  Anden* 
fang,  dafs  erst  von  damals  an  die  Rechte  auch  dareb 
eine  andere  politische  €rewalt,  weldie  ausserhalb  der 
königlichen  stehe,  festgesetzt  und  gegen  einseitige  Ab* 
tndemngen  verbürgt  werden  sollten,  andererseits  dafr 
Alles,  was  vorher  staatsrechtlich  den  Namen  leges 
fthrte,  und  wovon  namentlich  die  lex  curiata  dem 
Taeitus  so  wohl  bekannt  war,  auf  die  Verpflichtung 
des  Volkes,  nicht  die  des  Regenten,  gerichtet  gewe* 
aen  sey. 


I)  Dirksen  ■. «.  O.  Cap.  9;  Petergen  1.1.  p.  14.  Hierdurch  wird 
et  auch  sehr  zweifelhaft,  ob  die  papirianische  Sammlung  in 
sechi  Bucher  nach  den  sechs  ersten  Königen  eingetheilt  war. 

^  Std  praeeipuus  Servius  TuUius  Muneior  kgumfuä,  q^i»  «<»«» 
rr^c#  ohtemperaremi. 

3)  Vergl.  Rupert,  enchirid.  Pomponii  cap.  3:  De  Bomulo  ^idem 
mperte  Taeiiust  ut  Hhiiwm,  imperitavemt  iVec  ver«  «fiter 
setuit  ie  eeteris  Begihut  usque  ud  Serv.  Tullium^  ^em  aü 
tmmelorem  Ugum  fuüse,  quis  etimm  Reges  ohtemperareni.  Ergp 
mmit  TuUium  pirtestas  eorum  nullis  legibus  eireumseripta  ^ 
4jim0d  quid  »Uud  nisi  fuisse  summam?  Rupertus  hftlt  indes- 
mm,  dem  von  ihm  erklärten  Autor  su  Liebe,  diesen  Gedanken 
nicht  lest     5.  anch  Rein,  a.  n.  O.  S.  759. 

4)  Man  ist  daher  nicht  berechtigt,  ihn  mit  Hnschke  n*  a,  O. 
&  098  in  dem  Inhalte  der  Gesetze,  oder  in  einem  anderen 
««Merwetantlichen  Merkmale  tu  snchai. 
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Vidleickt  ist  biermit  mfihr  als  %mr  Ge&fige  dtrg«* 
than  worden ,  dafs  bei  den  Römern  der  besseren  Zeil 
in  dieser  Hinsicht  wie  fast  in  jeder  anderen  ein  im 
Allgemeinen  richtiges  Bewußtseyn  von  dem  geschieht* 
Uohen  Fortgange  ihres  Staatswesens  herrschte,  dafs 
wenigstens  dic^wohl  unterrichteten  Schriftsteller  unter 
ihnen  durch  die  JHüsdeutung  eines  Wortes,  welcheo 
]Uer  nicht  in  dem  gewöhnlichen  technischen  Sinne, 
sondern  nur  nach  der  Analogie  desselben  Yerstandcn 
aeyn. wollte,  sich  nicht  xu .einem  Gcnndirrthume  über 
den  Unterschied  der  Perioden  Tcrleiten  liclsen,  und 
dafi,  wenn  man  auch  aufgehört  hatte,  die  Einrichtua- 
■gen  der  Könige,  eonstituirende  wk  legislatife.,  auf  die 
Ratbschl&ge  der  Götter  zurüchzuföhren  *),  man  doch 
weit  von  dem  Gedanken  entfernt  war,  dafür  eine  Be« 
rathnng  mit  dem  Volke  unterzuschieben.  £rst  als  die 
Jüebendigkeit  einer  aus  den  Sachen  geschöpftim  Eia* 
siebt  zu  erlöschen  begann,  und  die  Begriffe  nur  noeh 
starr  aus  den  nicht  mehr  klar  gegenwärtigen'^  Aas» 
drucken  entnommen  wurden  *),  konnte  die  am  häufi|p> 


I)  Noch  bei  Platarch,  in  der  comparat.  Lycorgi  cimNimia  1,  wird 
Yon  beiden  Gesetzgebern  gerühmt:    T6  xoXirutoy^  to  saiSiv» 

Qovg  JLaß9lv  t^g  yOfioSaöiag.  Elien  so  heifst  es  bei 
dem  aact  de  vir.  iHoatr.  5  von  Nüma :  Leget  fuoque  pUtrimms  ei 
^Ues:  omnui,  quae  gereffat,  jussu  Egerme  Nymphrne,  uxmit 
SMae,  te  faeere  simulans* 

1)  Aneb  in  den  Inftitntiontn  des  Oajns  finden  sieb  Sber  die  le^c» 
Aentsemogen  und  Definitionen ,  welche,  als  die  Inslitnte  der 
R^uldik  noch  lebendig  waren ,  fremdartig  nnd  unpassend  er» 
schienen  seyn  würden.  So  kommen  I ,  §.5  leges  nnd  pleit- 
#e«r«  als  xwei  yöllig  ooordinirte  Beg^ifle  vor ,  während  die 
letzteren  nnr  eine  Unterart  der  ersteren  unter  einem  beson- 
deren Namen  waren ,  und  die  generelle  Benennung  iejr^'  worin 
an  sich  die  den  gesammten  Staaat  verbindende  Geltung  durch- 
aus nidit  lag,  schon  vom  heiligen  Becge  her  ihhrten.  Vergl. 
€apito  ap.  Gellinm  X»  90  t    Phhittüwm  •.•«#!  lex»  ptmm 
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t/ien  vorkommeDde  repablicaniscbeBedeiiliing  von  leg^B 

auf  die  rejiae  Abertragen  werdeo,   uod  daraus  jene 

Reäe  eben  ao  in  sich  nnzasanuiiienbftngeBder,  wie  dett 

einfachen    and    natargeni&f^en   Gang    der    römischen 

Staats-  nnd  Rechtsgeschichte   entstellender   Behaup« 

fangen  hervorgehen,  welche  ans  Poniponias  darbietet. 

Befreit  man  sich  aber  Ton  diesem  so  spftt  eraeagten 

ICIsverst&ndnisse,  weifs  man  femeir  das  v6(Wt>^  krtlr 

HVQOW  des  Dionysias,   wie  es  an  sidi  nothwendig 

ist,  aus  der  unbestimmten  Abstraetion  auf  seine  rdmi- . 

sehe  Bedentang  nnd  seinen  positiven  Crefaalt  zurfiek^ 

zuführen,  so  findet  sich  nirgends  eine  S^pur  von  einer 

hx  ad  populum  lata  unter  den  Altesten  Königen,  dei^a 

Ifatnr  nicht  genau  mit  den  damaligen  Verhältnissen 

des  Staates   und   eben  so  genau  mit  den  ausdruchs- 

▼ollen  Formen  der  Yek'handhing  selbst  übereinstimmte. 

Die  Lex  über  das  Imperium  nnd  ifVB»  mit  ihr  zusam* 

menbUngt  ist  f&r  uns  das  allein,  durch  glaubwürdige 

Veberlieferung    gegebene  Muster,    woraus    sich   das 

IVesen  der  leges  aus  der  ersten  Periode  iBes  Daseins 

erkennen  lafst:   und  wenn  es,  was  immeriiin  möglich 

ist,  noch  andere  dieser  Art  gegeben  hat,  wenn  davon 

auch  vielleicht  Nachrichten  oder  Formeln  in  uns  nnbe» 

kannten  Schriften  erhalten  waren,  so  beweist  doch  die 

Cresammt  vor  Stellung,    welche    die'  hundigsten    Römer 

über   ihre  Vorzeit  aussprechen,,    dafs  sie  mit  gesetz* 

gebenden  Slaasregeln    nichts    gemein   haben   konnten, 

Ihre  Existenz  Und  ihr  Gharaeter  bezeichnen  vielmehr 

recht  anschaulich'  eine  bestiinmte  und  eigenthilmliche 

JBntwickelungsstnfe  des  römischen  Staatslebens,  welche 

aich  eben  so  sehr  von  der  vorhergehenden  als  von  der 

nachfolgenden  unterscheidet.  |n  dem  romulischen  Zeit- 


jtiehes,  non  populus^  acetpü.  Cliento  weitlit  die;;Be4eikMrt: 
pUhiseita  ...  legibus  exuequäid  stmi^  dvrelwiii  voa  dem 
titercn  Spradgehrauebe  «Ib. 
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ymune  seigl  sieb  nodi  keine  Spur  derselben  ^);  der  Staat 
wird  rein  darch  die  patriarcbalisehe  Gewalt  des  Königs 
regiert,  weldie  Ton  selbst  in  und  mit  seiner  Stiftung 
gegeben  9  dorcb  die  beiden  gemeinscbaftlich  ertheilten 
Anspielen  gebeiligt,  filr  die  sich  zu  ihm  sammelnden 
Bürger  durch  ihre  stillschweigende,  blos  in  der  That* 
suebe  liegende,  Anerkennung  verpflichtend  war,  und 
▼on  welcher  alle  ursprüngliche,  in  Rom  bestefaende 
Reehtsinstitnte  des  öffentlichen  wie  des  PriTatlebens 
ausgegangen  sind.  Der  erste,  jedoch  geringe  Fortschritt 
zn  der  politischen  Mändigkeit  des  Volkes  tritt  mit  der 
Einführung  des  Wablreiehes  eins  seitdem  erfordert  jede 
Regiernng  an .  üurer  Constitnimng  einen  förmlich  aus- 
gesprochenen  Wiilensact  desselben;  nicht  nur  die  Tor- 
gängige  Zustimmung  zu  ihrer  Einsetzung  überhaupt, 
aondern  audi  die  feierliche  Aneikennung  ihrer  Bot- 
n&fsigkeit  mit  den  dazu  gehörenden  Attributen  und 
Organen  wird  durch  das  Wort,  durch  die  rechts« 
kräftige  Form  der  leges  ron  Jhm  verlangt*  und  gege* 
ben^  der  hSrgerliche  Gehorsam  wird  von  nnn  an  mit 
Bewofstseyn  und  Freiheit  übernommen.  In  jeder  an» 
deren  Beziehung  aber  nimmt  der  Wahlkönig  ganz  die 
Stelle  des  Romulos  ein,  tritt  in  den  Besitz  der  ge» 
sammten  väterlichen  Gewalt  desselben  über  Rom:  im 
Vereine  mit  dem. po/rium  consilinm  der  Edeln')  ke- 


I)  Id  welchem  Sinne  es  bei  Liy.  I,  8  von  Roniulus  lieifse :  Fb«ata 
nd  eoncilium  multitudine^  quae  coaleteere  in  populi  unhu 
corpus  nuUa  re  praeter  quam  leg  thus  poterat,  geht  ans  dem 
Keig«*f&gten  Schlüsse  jura  ded'it,  so  wie  aas  den  'weiter 
foigenden  Zusitzen,  un?erkenni*ar  hervor.  S.  o|>ea  S.  119, 
n,  i.  Die  Annalisten,  denen  LiTtns  folgte,  haben  diese  ttc- 
grändung  der  Urrechte  Roms  recht  bedeutsam  der  Einrichtung 
der  Curien  ▼orangestelit  (in  jene  Zeit,  yon  welcher  selbst 
Pomponins  sagt:  omnia  manu  a  regibus  yuhemahmUur),  w»- 
asitzttgleitfh  jeder  Gedanken  an  eine  Mitwirkung  derselben  am- 
gMchlossen  wurde.    Vergl.  aoch  Dionjs.  II,  .7,—  28. 

%)  Dieser  Ausdmck  gehört  dein  lUcen»  im*  welcher  de  rc|u  I,  4t 
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walirC  er  nielit  nur  die  äberlieferten  Institute  der 
ReligioD,  der  Verfiissuog  und  des  Rechtes,  sondern 
erweitert  sie  auch  nach  dem  Bedürfnisse,  und  bereichert 
sie  mit  neuen,  unter  der  allein  wesentlichen  Bedingung, 
dafs  die  Götter,  welche  die  Stadt  beschützen,  und  vor 
Allem  Jupiter,  ihr  höchster  Gebieter,  die  Ermächtigung 
dazu  ertbeilen  ')•  Ein  neuer  Fortschritt  und  damit 
eine  ganz  andere  Stufe  der  politischen  Entwickelung 
beginnt  erst  von  der  Zeit  an,  als  sich  von  Griechen* 
land  her  eine  Bewegung  über  die  italischen  Völker 
verbreitete,  welche  mit  mannigfachem  Erfolge  die 
Grundfesten  der  alten  Autorität  erschütterte,  und  die 
Idee  der  Feststellung  eines  neuen  Staats-  und  Rechts« 
znstandes  nach  dän  Wünschen  und  mit  der  Einwil- 
ligung des  Volkes  anregte.  Die  Folge  hiervon  war 
ein  lange  anhaltender  Kampf  mit  wechselnden  Ersehei« 
Bungen  und  Ereignissen,  in  dessen  Verlaufe  erst  in 
Rom  die  überlieferte  Form  der  leges  benutzt  wurde 9 
um  die  inneren  Verhältnisse  zu  ordnen  und  mit  festea 
Garantien  zu  umgeben.  Dieses  von  so  verscbiedenea 
Seiten  her  erlangte  und  bestätigte  Resultat  möchte 
an  Sicherheit  dadurch  gewinnen,  dafs  mit  ihm  eine 
starke  Anomalie  in  der  Geschichte  der  antiquen  Staa- 
ten, nämlich  eine  Volksgesetzgebung,  welche  in. das 
früheste  Alterthum  hinaufreichen  soll,  beseitigt  wird« 

Bei  allen  bbher  behandelten  Rechten  der  ältesten 
VoUsTersammlungen  hat  sich  gezeigt,  wie  man,  um 


4ca  Namen  «ml  die  Bedeutoiig  det  pmires  sebf  trefiead  dvrcli 
patrium  consüium  p^pulo  freue  eoiMMleiiltiim  prvMtpwm  defi- 
airt  S.  oboi  S.  187,  n.  1.  Ueber  Omen  stellt  die  väterlielie 
Gewalt  des  Königs  %  Oeeurrü  nemoi  qttmsi  pml&mm  regit,  nf 
cjr  «e  nmftt  iia  eontuteHiU  suis  eivibus,  de  rep.  1,  30^  Welche 
Folge  diese  Idee  bei  den  Römem  nach  sieb  sieben  mafiite, 
darüber  ist  oben  die  r¥ote  i  zu  Seite  137  z«  yei^leicben. 

I)  Veif  L  <rfica  iS.  IM  lait  Bble  i.  . 
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sur  rielitifeiiEfliasiitiiifii  dtrseNben  sv  gela&geii,  luchte 
•o  «€kr  vemeideii  aifisae)  als  dabei  cineii  dlgemeinea 
oder  aas  den  spftteren  Zeitem  Roma  entnommenen  Be- 
griff SU  Grunde  sn  legen«  Dieae  Voraidit  ist  nicht 
weniger  wea^nllich  und  nothwendig 

IV.  bei  demjcinigen  Inatrfbte,  welches  unter  deaa 
Namen  der  provodaiio  äd  populum  vorkömmt. 
Das  Aecht  gegen  die  Strafrerfllgatigen  der  Beamtem 
die  Berufiing  an  das  Urtheil*  dei^  yolksyersammlnng 
einzulegen,  and  demnach  mit  dem  blofsen  Worte  pro^ 
voco  die  Aasfhhrung  desselben  sa  heminen ,  wurde  ia 
der  Zeit  der  Toilendeten  Republik  als  die  wichtigste 
Sehtttzwehr  der  börgerlichen  Freiheit  betrachtet  ^)f 
als  das  Kennzeidien  eines  persönlichen  Adels, 
durch  der  gemeinste  römische  Borger  sich  in  stoli 
Bewufstseyn  über  alle  unfreie  Nationen  eriiohen  ftlhite. 
Der  Ursprung  desselben  ward  als  verbunden  hetrachtet 
mit  derjenigen  Kberias,  welche  durch  die  Abschaffui^; 
des  Rönigthums  entstanden  war,  als  deren  erste  Frudit 
die  lex  de  provocaiiöne  des  Yaleriurt  Publicola  ge- 
priesen wurde  *),  in  welcher  der  Anfiing  und  das 
Moster  gegeben  war  fftr  eine  lange  Reihe  Ahnlicher 
der  Folgezeit,  welche  die  damals  erworbene  Befug- 
nifs  bald  neu  einschärften,  bald  erweiterten  ')*  Zwar 
wnfste  man  theils  aus  historischer  Tradition  «),  theib 


iy  Bei  Cie.  de  ont  II,  48,  {.  190  neBal  Cataliu  die  Pfofsea- 
tioa:  PiHronrnm  ÜUm  öüßämiit,  «e  vüUUeem  UktrMis,  Das 
|»r*vo6«re  w«r  im  eigentliehett  Sinne  ein  Reebt,  das  jedem 
-  einzelnen  Borger  Iftr  ticli  angebörte,'  Tertcliieden  Ton  dem  ajrpei' 
Imre,  weichet  die  Gegenwnrt  eines  "tat  Interceiiion  bereefatigten 
Magittmtf  oder  Tribuns  erforderte,  vnd  daber  rasbr  nnf  den 
Befagnissen  der  Terscbiedeaen  Beamten  nnter  einander  berahte. 

t)  Liv.  II,  90.    Cie.  Acad.  qnaest.  H,  {^,  $•  tS  n.  ▼.  a.  St 

5)  Vergl.  die  Anfiiüblnng  der  wiebigsten  bei  Cie.  de  repf  II,  51, 
lif.  X,  9  und  Coaradi,  jus  pro? ocationnm  ,^§.  13  —  9L 

4)  IJt.I,98s  VIII,  33»  CicproMOoneS,  {.  7;  miIaz.TI,  5,6; 
YUU  i,  t;  Festvs  a.  t.  jarorwm  iiyaimmi  de  ?ir.  ül.  4  a.  a.  St 
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auf  ^en  id  prietterlielien  Sebrifiteii  erhallMeD  For« 
mela  *),  dafi  Namen  nnd  Beispiele  der  ProTocatiön 
nicht  erst  damals  nea  entstanden,  sondern  selbst 
nnter  den  Königen  nicht  unbekannt  gewesen  waren; 
lieinem  der  Alten  ist  es  jedoch  deshalb  in  den  Sinn  ' 
gekommen 9  denjenigen  Umfang,  die  Bedentung,  dcA 
Charäcter,  womit  sie  sp&ter  ansgestattet  erschien,  au^ 
die  Zeit  der  königlichi^  Regierung  zu  übertragen; 
man  begnügte  sich,  ihr  damaliges  Daseyn  als  eine 
Blerkwürdigkeit  anzttfohren'^)',  worin  sich  bereits  daa 
Vorbild  des  später  so  wichtig  *  gewordenen  Institutes 
dargestellt  finde«  Ja  noch  mehr;  die  alten  Schrift* 
steller  gehen  von  der  Vorstellung  aus ,  dafs  unter  den 
beiden  ersten  Königen  noch  kein  Fall  der  Provocatioft 
irorgekommen,  dafs  sie  vielmifbr  eine  unter  Tullua 
ttostilius  entstandene  Neuerung  sey  *),  und  lassen  ea 
sogar  zweifelhaft,  ob  das  TOn  ihm  gegebene  Beispiet 
hinfige  Nachahmung  bei  seinen  Nachfolgern  gefunden 
tiabe.  Selbst  Dtonysius  giebt  in  diesem  Falle  seiner 
gewöhnlichen  Neigung,  aus  einzelnen  Vorgftngen  allge* 
meine  Grundsätze  zu  entnehmen,  nicht  nach:  unter 
den  Befugnissen,  welche  er  yon  d^r  Entstehung  der 
Stadt  an  der  Volksversammlung  beilegt,  ist  die^ 
ein  oberstes  Gerieht  Aber  die  Strafbefdile  nnd  Er« 
kenntnisse  der  Magistrate  zn  halten,  nicht  aufgezftlilt 
BeiÄ  Werk  enthtlt  im  Gegentheil  mannigfaltige  ^  von 


I)  Giai  de  le^  H,  M  w4  aas  ihm  Smc  ^fibHL  lOa 
9)  Qiam  disM»  Cbu^iMster  hahea  auch  Cieer»*t  Warte  •««*  O.  w» 
«r^  lüicbdem  er  die  Ux  Fmleria  «U  eine  neue  Eiariclitoiig  tob 
grvfiem  Cewieiite  (in  quo  fkit  PubUeoia  maxime)  dai^eslieltt , 
luity  hinsiifugC:    Pnnfoeuii9ndm  etiam  a  regihus  futM^e^  deeia-' 
rmnt  fwUiftti  liM^  tignifiemni  mostri  etium  muguraUs^ 
8)  Li?.  Vilf ,  8S:    Fidero,  eesmnune  pr^voemtitni  m»   «tu  Rex 
Bomumau  TttUus  HattiUtu  eessü*  Dionyi.  Ul,  22:  yirofuvo^ 

iruf  lor*    CSe.  pv»  Milane  9«  }.  7. 
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einander  onabliiogige  Nachriebteli,  ^orin  die  rieltfr^ 
liehen  sowohl  als  die  discipIinarischenStrafreifngungen 
der  Könige  als  entseheidend  nnd  ungebunden  duvA 
jede  Einrede  dargestellt  werden :  was  um  so  mehr  Be- 
achtung Terdient,  da  andere  Autoren  bald  in  einzelnen 
Bei^iclen^  bald  in  allgemeinen  Sätzen  diese  Angaben 
bestätigen«  Auch  Pompooius  setzt  die  Gewalt  der 
Gonsulen,  wie  sie  sich  s^t  dem  valeiischen  Gesetze 
gestaltet  hatte,  der  älteren  königlichen  so  gegenüber, 
dafs  er  die  crstere  für  der  Prorocatlon  unterworfen, 
die  letztere  für  unabhängig  davon  erUäH  >).  Hierza 
kömmt^  dafs  das  unbeschränkte  Recht  der  Dictatoren, 
sn  richten  und  zu  strafen,  ihr  jus  vitae  und  necis, 
den  glaubwürdigsten  Zeugnissen  zufolge,  nichts  An- 
deres war,  als  die  wiederhergestellte  Machtvollkom« 
menlieit  der  Könige  ^) ;  auch  fand  sich  diese  für  beide 
in  einem  und  demselben  Symbole,  nämlich  in  der  Bei- 
behaltung der  Beile  in  den  fasce's  während  des  Aufent- 
Ualtes  in  der  Stadt,  ansgedl'ückt  ').  Als  erstes  Resultat 

1}  Fr.  3,  §.  16  D.  orig.  Joris  t  Sxattis  demäe  Re^us  emumla 
-^onßtUtUi  sunt  duo:   qui  nt  p€r   omnia   regimm  pote- 

^  statem  tibi  vindicaremf^  lege  l0ta  factum  ett^ 
ut  ah  ÜB  provoeat{0  e$set,  neve  posseni  in  eapui 
€wi$  Homani  anxmadvertere  injussu  papulu 

i2)  Vergji,  die  oben  S.  152,  n.  4  angefuhrien  Stellen. 

Z)  Bei  Dionyt.  V,  7$  heifit  et  Ton  dem  ersten  Dictatort  iMitrm 
T^Q  i^ovoiag  ro  xgeirog  ixiSiUai  flovloßev^g  •  .  .  roff 
j^afldovxoiff  ixeXtvtftv  äfta  ralg  Sißfiaig  rüv  ^äfldwv  rovt 

p«ov  /uiv  rofjr  ßaatlevcty^i  ixXeipSkv  6h  vxro  rs^r 
iijrflfrwv,  i^  ov  OvaJLegio^  IIovxXtKÖXag  •  .  .  ifuitaß»  tof 
pSovoy  rijg  agxv^  y  etvroc  wmyeetodfuvof  *  Mal  natanlii* 
idfiivoe  reifr^  r«  xtti  rolg  alAotg  €vpiß6JLot{ 
t^f  ßaöiÄiH^C  9y«fioy<«f  rovf  ret^wtrtxovc  moI 
v§art^tfäc  n.  r.  i.  Der  Zosammenluing  dieses  Ztticlient  asit 
der  *  Provoeation  wird  ^Ikommen  bestätigt  dnreh  Cie.  de 
'  -rep.  II  >-  31t  PubUeola  lege  iUa  de  pravoeaiione  lata  gt^im 
seaarii  de  faseHnu  denUjuseü,  Vgl.  nueh  Liir»  III,  36  ••  v.  n-St 
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lifgf  tidi  damiack  fefttbalten^  daft  nach  den  Ueb^* 
liefemngen  nnil  der  elnstimmigeii  Ueberzengnng  der 
Römer  es  swar  onter  den  Königen  eine  Art  von  Pro* 
Tocation  gab,  dafi  diese  aber  versebieden  Ton  der 
wabrend  der  Republik  eiogeföhrten  auf  bestimmte  F&Ile 
besebrfinkt  und  überhaupt  von  solcher  Natur  war,  dafi 
dadurch  das  königliche  Imperium  weder  in  der  Re* 
strafnng  des  Ungehorsams  noch  der  Verbrechen  wesent* 
lieh  gehemmt  wurde. 

Ehe  es  nun  rersucht  wird  dieses  Verb&ltnifs  im 
Einzelnen  niher  zu  bestimmen^  ist  einer  Annahme 
TOn  Niebuhr  sn  gedenken.  Nach  ihm  hatte  die  Pro- 
Tocation  schön  in  den  ältesten  Zeiten  die  vollste  Ans* 
dehnnng,  welche  sie  nur  jemals  in  der  Folge  erreieht 
liat^)t  sie  galt  jedoch  nur  tär  die  Patricier  oder  die 
Mitglieder  der,  seiner  Ansicht  zufolge,  wesentlicb  aus 
Patriciern  bestehenden  Cnrien,  nieht  Ar  die  Plebejer  j 
denn  eben  darin,  glaubt  er,  habe  die  durch  die  Lex 
Yaleria  eingrfährte  Neuerung  bestanden,  dafs  sie  Ton 
nun  an  auch  diesen  gestattet  wurde,  und  zwar  an 
ein  besonderes  Gericht  der  Tribus,  wahrend  sie  f&r 
jene  fortwährend  an  das  der  Curien  gerichtet  wor*' 
den   sey.     Von  diesen  Sätzen  wird  der  erste  aus* 


1)  BöauMhe  GcMhichtel»  8.  ZBä  (5K7)  ud  107  (»»).  h  dm 
ktiteren  Stelle  heiftl  et:  -Die  Cwien  ertbeflteii  in  dem  Im- 
perinm  die  Hacbt,  Usgeborsam  gegen'  die  liSdiste  GewaU 
durch  TodeMtrafen,  Züchtigung ,  Banden  nnd  Brnchten  M 
ahnden;  nach  gegen  die  ihrigen:  tuet  dieee  hatten  das  Bccht 
sieh  Ton  der  Yemrtheilang  asf  ihren  groiscn  Batt  (hierunter 
werden  hei  Nieh.  hehanntlich  die  cmm^m  emrimta  Terstanden, 
welche  dodi  wohl  jedenfidla  unter  einem  gann  anderen  Ge- 
aiffhiipunhte  ab  dem  einet  Balhet  as%efhfst  werden  muMcn) 
sa  herafen.«  Hiermit  acheint  indeifcn  eine  dritte  Stelle  11, 
962  im  Widerapmche  su  atehcn,  wonach  die  Profocatian 
gegen  Geldhuiaen  den  Patriciern  erat  nm  dai  dahr  SS7  n.  c. 
crtfaeflt  sein  mO.  *-  Walter«  Bechtegeaeh.  I»  91»  0»  4  g»l 
der  nvf gedehnteren  Annahme  den  Vsrsng. 
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idiKf&lioli  ^^  dnmfi  iiUes  Eafge^mtl^nde  MeibI 
Moerwlhot  und  nnberdckuchUgt»  —  auf  die  Worte 
Cicfro's:  frpvocaiionem  eiißm  a  regibus  fnissß,  begrün' 
det^)*  L&&t  iicL  deao  «ber,  mnCi  laaa  kier  fragen , 
ana  eiae«  ao  allgemeinea  Auadrucke  ^t^as  vmbw  als 
die  bl^fie  Euateaz  eioer  PiroTocatioa  in  der  KOoigazeil 
folgern  K  wird  man  dad^rch  naoft^nllich  9»  4«^  Yfo^^us- 
•aUnng  bereebtigl«  dafs  biernoter  da««)  wj^  spätere 
Gc^txe  dahin  zählten y  achon  begriffe«  war?,  liegen 
ein  aolehea  Sfifiiveratllndnift»  wozn.der  Sebriftsteller 
keine  Veranlaaaung  giebt,  aicbcrt  er  «na  aelbat  bei 
einer  «nderf«i  Qel^^ibeit  |n  einer  $(eUe  dea  eraten 
Bnehea  der  Republik  ftbrt  Scipio  die  raachen  iind  zum 
TbeUftbereiltenGegenwirkungee  ae,  wekhe  dieTyran« 
eißi  und  hierauf  die  Vertreibung  dea  letzten  Tarquinius 
kervofge«i«len  habe;  er  rechnet  dahin:  Verbaminng 
▼on  Udffljcbiildigen  nnd  jkboliehe  Hirten,  und  aodann, 
pehe«  dea  jftbrliehen  Conankten,  die  ProTocation 
§agee  alleyevftgHngen,  provoc0ti9ne^  omnium  re- 
rjßm^y  Slierin  iat  daa  Verh&ltnifa  Uar  auageaprechen, 
wenn  Cioeae«  nberetnatoneaend  mit  allen  anderen  Be* 
i|eM«n,  die  repabUeaniaefae  Provoealioni  im  Gegensatze 
W  der  fiptdier  geltenden  9  au%efafat  iiat^  ea  iat^  nm  die- 
aea  populäre  Gleicbnifa  zu  gebrauchen,  das  einer  Hand^ 
weiche  das  Volk  im  gOnatigen  AngenUidie  ergriffen 
nsd  fbr  immer  fealgekalten  hat,  zn  dem  einea  Fingera, 
welcher  ihm  Torher  zuweilen  gereicht  worden  war  *). 


1)  Sfo  <*v»dm  teimU  Kate  809  (806)  wia  «196  (iiM)  «li  ein- 
aigw  B«leg  eiag«iaiii4 

^  De  K]i»  I,  40s*  Fuks  .  . '.  tmr^fmmia  ffsraeto,  mit«  ^uadam 
•xmiUuM  fppmbmm  innientia  liberieai»i  tum  ejeaeti  hi  exi' 
lAon  üm^eemieg,  tum  hmta  direpta  nmftomn»»  Itim  anmä 
tamtdes,  tum  prmftmtioHes  ommium  rerum  ete» 

5)  Man  Tergl.  aucU  die  in  der  ■ogefttlirten  Stelle  weif  er  Ibigen- 
den  Wocte:  IVotter  popuhu  in  paee  et  domi  ...  apptllat^ 
prov.gta.ti  hü  ifeÜo  su  paret  «t  rtgi,  woraus  luaD,  wie 
aas  den  Aeasserungen  so  vieler  anderer  SehriftsCeller,  ersieht. 
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W^oi  ^bttnacli  aiHA  dk  zweite  Bekatiptiivig^  itfs  m 
der  ProvocstioQ  anfimgs  ein  Vorzug  der  Patricier  be» 
standen,  und  düfe  das  Yalerisebe  Creset:^  nör^die  bislier 
davon '  ansgescUossenen  Plebejer  betroffen  babe,  auf 
irgend  einer  sieberen  Gmndlage  bernbtte^  «0  wftrde 
dennocb  der  ibr  für  die  -  Königsaseit  2ug;e8cb^ebene 
Umfang  j«des  Zeugni6  ebne'  Arisnabme  gegen  sieb 
babent  sie  hat  aber  selbst  keine  bessere  SttItsMfds 
^ige  Aenssemngen  des  Livins,  welcbe  anders  ge- 
denlet  werden,  als  es  der  natürliebe  Sinn  und 'Zu- 
aammenhang  erfordert.  •  Es  ist  nftmlieb  ein  bei  Niebnhr 
5fter  wiederkehrendes  Verfahren ,  worauf  ein  grofser 
Tbeü  der  Widersprüche  beruht,  in  welche  seine 
Ansichten  mit  denen  der  Alten  treten,  dafi  rein  tfia-t« 
»äcbliehe  Verhältnisse,  welehe  die  Geschiebtscbrei'' 
ber  zur  Erklärung .  und  Ausmalung  der  Vorgänge  an- 
Cikbren ,  in  Rechts  Verhältnisse  umgewandelt  werden» 
la  den  ersten  Zeiten  der  Republik,  w#  sieb  alle 
Gewallen  und  Vortheile  der  Regiemng  bei  den  Pätri« 
eiern  vereinigt  fanden,  war  jede  Beschränkung  der 
Befugnisse  einer  Magistratur  far  sie  ein  Verlust,  und 
nur  für  die  Plebejer  ein  Gewinn;  fnr  ihre  Personen 
waren  sie  gegen  den  Miisbraach  des  Imperinm»  dtnrcb 
gegenseitige  Verbindungen,  durch  die  Theilong'  nnd 
den  Wechsd  der  Aemter,  so  wie  dureb^die  hieran 
geknüpfte  Verantwortlichkeit  In  einem,  hoben.  Grade 
gesichert 3  das  Bedenkliche,  was  für  den  Einzelnen 
auch  unter  diesen  Garantien  noch  übrig  blieb,  haften 
nie  bei  ihrem  starken  politischen  Gei&f e ,  im  Iütei*esse 
dinr  Sache  und  der  Partei,  Kebeir  ertragen,  als  IVene- 
ynngen  ^),   welche  das  Ansehen  tiüd  die  Mittel  der 


dars  der  Gedanke  an  den  rejr,  auclr  für  den  römischen*  Staat, 
ebensowenig  mit   der   eigentÜchen   Provokation    ah   mit   der 
Appellation  an  eine  andere  Gewalt  tereinbar  schien, 
i)  yiie  sehr  die  Pro?ocatiön  jederzeit  einem  Theife  des  Adels 
snwider  war«  findet  sich  ausser  den  Geschichtschreiberk  auch 
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Obngkeit  sdftw&diten.  Dagegen  gib  es  fär  dW  PlelMy 
welcbe  gtna  ansserlialb  des  Kreises  der  Regierendcii 
sUnd^  keine  andere  Bürgschaft  gegen  die  WlUkähr»  ab 
in  den  allgemeinen  bürgerliclien  Freiheiten,  in  derHem- 
innng  nnd  Yerminderung  der  Amtsgewalt^  daher  ihre 
Dankbarkeit  gegen  die  Valerier  für  das  Prorocationa« 
gesetz  '),  daher  ihr  Schrecken  bei  der  jedesmaligen  Ein« 
Setzung  eines  Dictators  ^),  obgleich  die  Gewalt  dessel- 
ben gegen  alle  Bürger  gleich  war  *),  daher  die  wieder- 
holte Bemerkung,  dafs  ihre  Freiheit  durch  jede  Lex  ge* 
sichert  worden  sey,  welche  die  Berufung  an  das  Volks« 
gericht  erweiterte  oder  erneuerte  ^).  Gewils  ist  es 
unzulässig  auf  solche  Ausdrücke  den  Schluis  zn  be- 
gründen, dals  jene  Gesetze  sich  allein  auf  die  Plebejer 
bezogen  h&tten  *),  zumal  wenn  man  dadurch  genöthigt 

hei  Gc.  de  onL  ff,  48,  J.  199  ia  dea  Wortea  des  Cataliu 
angedevtetr  Neqne  frwteemiitutm  .  •  .  fOfmio  M&mmm»  dmti 
sme  tukhÜmm  disseuMiomB  pohtisse.  Wie  berettwiUig  die  Pa- 
trieier  derasf  ««eh  für  «ieh  Tendeliletea,  beweist  die  so  hinSge 
Brnennang  eines  Dictators,  gegen  welchen,  selbst  ancli  Nie* 
bo]ir*s  Bfeinnng,  sncb  für  sie  keine  PrOTOcation  galt.  Vergi 
die  Worte  des  Patriciers  Manlins  bei  Lir.  VI,  I(i<  JUbßersus 
MC  ae  |»lebem  Jltmcnain  Hettrtvrem  cremtum  €SS9. 

i)  Lir  II»  30. 

U)  LiT.  U,  18. 
\  8)  Veigl.  oben  Note  I  nnd  Nieb.  I,  S.  897.(88^ 

4)  S.  die  bei  Nieb.  I,  a.  1177  (1105)  angefilbiten  SteUen,  Lil^ 
ni,  86;  X,  9.  Sie  besiebea  sieb  indem  anf  die  Zeit  naeb 
den  iwW  Tafeln,  wo  die  Annahme  einer  besonderen  Profo- 
eatloB  l&r  die  Pafricier  an  die  Cnrien  aneh  noch  die  gewieb- 
Cige  Antoritit  der  bebannten  allgemeinen  Vorsehrtfl  gegen  sieh 
bat,  dalii  dber  das  Gapnt  eines  vftmtsehen  Bargerr  aar  die 
Gentnriatcomitlen  entscheiden  sollten.  Die  erste  Anwendnng 
derselben  wnrde  überdies  gerade  bei  einem  Patrieier  gemacht* 
Vergl.  Gie.  de  rep.  II,  36  mit  Uw.  III«  85. 

8)  Nach  dieser  Art  der  bteripretatioB  mfifile  man  dem  li? ins  nach 
I,  17  (<s40O  idgrahnm  plehi  fkäp  nl  .  • .  td  mods  sdMeeremi 
j^Jb^ifmi^u  ete.)  die  Vorstellung  wschreiben,  dafteine  blos 
pleb^sehe  Versammlnng  Ahtf  die  Rdnigswahl  abgestimmt , 
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wird^  IVibnteomitieii  za  dner  Zeit  tnsQiieliincn,  wo 
die  Tribiis  die  Bestimmaiig  za  VolksTersammlungea 
ftoeh  nicht  batfta  *)j  und  bei  sonst  bandigen  Autoren 

oaer  nacb  VII,  t  (Pleheg  e^nstämitim  L.  SexÜo  . . .  deJäJg 
dds  dM  CoMiiUt  TOB  ikr  ertbeilt  worden  sey,  und  nwaeliflB 
aluaic^n  Uaran,  deM«  ihn  wobl  Nieauad  bMcMdigett  wiid. 
Gerade  wo  die  Verfiisfaii^Terhfiltaisse  nicht  sweifelhall  wnreBp 
erlaubten  sieh  olle  römische  Autoren  die  Worte  plehg,  paire$, 
fojnduM  n.  f.  w.  nicht  in  dem  Ronzleittil ,  sondern  je  nach 
dem  factischen  Ueberg ewichte  oder  der  stirkeren  BetheUigong 
der  einen  oder  anderen  Klasse  sn  gebrauchen.  Diese  ihre  Ca- 
bdhngenheit  dmf  nicht  benutst  werden,  nm  daraus  Waflte 
gegen  ihre  Glaobwurdigkeil  oder  gnr  gegen  ihren  gestuuLn 
Verstand  in  entnehmen. 
i)  Bei  Dionys.  VII,  69  heifst  es  Ton  dem  Processe  des  Coriolans 
rort  jTf »rov  iyevno  'P^futlotc  iMtiijßia  not'  aydga  tpijfP* 
pSifOCf  7  pvXituaj^  Die  Annalen  scheinen  hierüber  xwel 
Angaben  enthalten  lu  haben:  nach  der  einen  nSthigten  & 
Tribunen  den  Senat  die  Anklage  ? ^  den  Tribus  in  gestatten, 
>;  t  womit  Dio  Cassios  (tVagm.  Vatie.  15:  tv^arnSoc  avroy  tisfi 
rov  Ml4SöVf  dyttyovr^c  Kijlaßm)  abereinstimmt;  nach 
der  anderen  ward  sie  f  on  ihnen  an  die  Curien  (in  denen  damals 
auch  die  Tribunen  gewählt  wurden)  gebracht,  worauf  Dionys. 
IX,  46  hindeutet  Der  letsteren  Ueberliefernng  inlblge  war 
CS  alsdann  Publilins  Volera,  welcher  loerst  den  Gedanken 
ftiste,  die  Tribus  för  VolksTcrsammlungen  m  benutien.  Dar- 
Aber  ist  aber  nirgends  eine  Abweichung  bemerkbar,  dals  tov 
^  jenem  Processe  alle  Pro?ocationen  ohne  Unterschied  an  die 
Centuriateomitiett' gingen.  Bei  Dionys.  VII,  69  Terlangen  dio 
Patricier  f&r  Coriolan:  rj^  Xikxlrw  .  •  •  tfvyayfiv  ixnl^iSieBv^ 
ufMtQ  avtotg  jftxr^iov  ijy^  ▼frgl«  IX,  46.  Be|  Liv.  11,  95n. 
W  wird  der  P/icbejer  Volscins  in.Comitien  gerichtet,  welche 
f  4ie  patricischen  Qfifastoren  halten.  Dieses  können  keÄüe  andera 
ols  die  eentici^ta  gewesen  seyn,  in  denen  die  Lex  Valeria 
gegeben  war  (Cic  de  rep.  O,  51$  Val.  Max.  IV,  I,  I;  TcrgL 
Wachsmuth,  iltera  Gesch.  S.2Sl)f  und  auf  welche  sich  das 
itytusu  popuU,  bei  Pomponius  a.  a.  O.  besiebt  Die  iw5lf 
Tafeln  stellten  diese  ausschlielsliehe  Befiign|fs  des  ewtaiüaui 
OMurmtw,  welche  durch  die  Tribunen  nnterbi'och^  worden 
w«f »  Alt  «Ue  Cäpitidftnte  wkdcr  her.  •*!>«' pöiiti?«  Be* 
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dem.<|Qii;ai^.iUe  (rod*plieplo%heitsiiMtmit  di^9  er^ 
mit  der  Lex  Yalem  vor  Angea,  dere«  wesentlichste 
Wollte  er  loiC^lirt,  mddke  er  mit  spitePm  übalicfaen 
GesMitaen.  yeiigleieiit  .^l^  aieht  w^hf^eiioiDaiea  luben 
BalHe^ :  daA  eie  Um  vm  Pkkgeite  foid  üom  ^Mbn 
redet  denn  dals  er  davon  keine  Ahnniig^  imt,  I&fst 
sich  niebt  nur  jin  den  ^gemeinen  Ansdrfieken  »römi« 
scher  3.ärg?r<(v.  »Popujn««  >),  wekhe  er  davon  gc* 
braucht,  ^nd^ivi^  r^vseiMgUidi  daran  erkennen,  dais  er 
die.dawaU.ecUegte.  Aoedebinng  der  Pravoeation  auf 
die  Satrhen,  nicht  a^f  die  Per94men  «der  Slinde,  be- 
zieht^')» Aach  hängt  mit  dieser  Ansieht  die  Yoraus- 
setznng  zusammen,  dafs  alle  Angaben  der  Alten,  auch 
die  aus  Ola  Cassius  entnommenen  ^),  welche  das  durch 


w«i9  Jßif  dif  Bßnfang  der  Plebejer  «n  die  Tribus  loU  tick» 
fmi^  l^i^  I,  a.  im  (1104),  bei  Dionjfs.  llf,^  59  fiadefi,  wo 
Volero  ein  Geriebt  M  t^y  9}i(iotmay  Tj^^i^langt;  ea  vßi  aber 
fast  nnbei^eiflicb,  wie  aus  dem  Worte  ^jf^oc  bei  Dionysiua, 
wdcbei  obne  ünterscbied  fiir  jede  Volksversammlmig  gebraacbt 
wird^  Etwas  Ar  eine  bestüninte  Gattong  derselben  geseblos- 
•CB/  werden  bönae. 
t)  Vnn  den  Uff^M  PfeUtt  beift^  eei  iVefiie  •  •  •  ^fmequam  ptaetat 
««nettenan  miiHhntmt  ipe«»i.  Wie  war  dieses  Bii»|^icb»  wenn 
IHdwr  ein  Unterscliied  der  Stande  bestanden  batte>  wplcber 
an  der  Zeit  der  drei  Porcier  docb  nacb  beiner  Meinung  fort« , 
f^edanert  baben  bann? 

3)  Mten  «ebe  II,  5i  a.  B.  medicip  Ubffißa0  pofmh  dai/L 

S)  in  diesem  Falle  mafste  sieb  I»  40  statt  piwfotmHömet  immmm 
rerumt  wenigstens  fravoeaiU  amnikus  ewueMMm  «der  etwas 
Aebnlicbes  inden.     • 

4)  Bei  Zooar.  Vit,  13:  'ür  (uAv  ovv,  ^c  eS^TTSu,.^  dotrsh 
rm^ia  jceera  ye  nyv  i^ovciav  r^  flaöiltifi  ico^poMoc  .  •  . 
jimdCiir  dh  Koi  dxcxriiveiy  moI  oimoi  nal  ir  tuig  ar^- 
rsiaif  ^'dvvar^,  mhU  ov  rovf  ix  rov  6iffgov  ßowf 
(anok  bisr  ist  nff  den  Gebrancb  des  Wortes  S^ftoc  an  aebten) 
alAd    Hul   4h  ttiv  inximv  mal   im   tijc  fipvl^e. 


Digitized 


by  Google 


—     4S9     — 

keine  ProToefttioD  gehetttiotti' liodidte  Stvifr^cbt  der 
DIctaforeii,  gleich  dem*  dlerRMi^V'  Aber  alte  SlH^ef 
ohne  Unterschied  der  Kläs^ii' ausddbn^ii,  «nf  etilem 
Irrthome  beruhen  t^rfllbsf  dctat-IN^  tnofs  hieiMi:  eine 
Ycrwechselnn;^  der  Dictitbr  des  SnllW  dnd  des  Cllsav 
mit  der  titere«  zur' Lust  gelegt  treMeer^),  öbgldeh 
er  in  dein  nns  Ton  ihAi  erhdftenen  Boeherti  mit  ge- 
lehrter Genarngkeil  jede  AhfV'eiehiittgdfer  letzteren 
iron  dep  Berfedminien  derrVori^'^^angl^bt:  llienca 
kömmt,  dtfs/^te  taerkannt;  geradef'dftft'^crrlfen  ei 
waren,  nach  deren  Lei  der  König  wte  det  Oictator 
die  Beile  in  den  f^ibc^s  trigetf  lidTd;  t^enn  daher  itte 


Kai  ovt  iyMuJU^ai  xtf  wh^^  ovr  tir«yr/ay  f «  dMcqdfaC^M 
tCxviv,  Hiermit  stimmt  das ,  was  Gic.  de  rep.  II ,  32  und 
I,  40  sagt,  vollkommen  überein.  S.  auch  fr.  %  §.  18  D.  I,  3. 
I)  Ihi  Niebnlhr  den  so  wohl  beglaubigten  Satz,  dafs  die  alte 
Dietatur  nicbts  als  die  Herstellung  der  köoSgliebcn  Gewalt 
auf  gemessene  Zeit  ^wesen  sey«  sugieM  —  vergl.  s.  B.  I» 
S.  im  (^7)  —  so  gerathen  peine  übrigen  Anflieblen  in 
einen  tolchei^  Widersprueb  mit  den  jene,  betreffeiideo  Zi^- 
mssen,  dafs  er  zur  Tölligen  Verwerfiuig  derselben  genötlugt 
wird.  Diese  wird  I,  &  691  (^0)  dadurch  gerechtfertigt, 
daft  die  späteren  RSmer  die  Dietatur  nur  dunbel  «us  Erzal|' 
lungen  gekannt  bfitten ;  denn  seit  503  (504)  n.  c.  sey  kein 
Pictator:  für  den  Krieg  ernannt  warden.  Hier  waltet  ziierst 
ein  Verseben  ob;  noch  338  war  Junius  Pera  dietmtor  rel-^frea- 
dtte,  fiwsa  .{'^etgl.  die  Capitolinischen  Fasten  und  liv.  XXII, 
£|^;  XXui,  14  tt.  M),  also  zu  einer  Zeit,  worin  fcbon  die 
ältesten  Annalisten  lebten.  Ausserdem  aber  waren  die  rdmi- 
icben  Gelehrten,  denen  Bio  folgte,  weit  davoa  entfernt,  ihre 
Resmtnifs  Ton  alten  Instituten,  wie  die  .Dietatur,  aue  Erzib- 
lungen  zu  schöpfen  $  ihnen  lagen  die  hx  d^  didaUfrt  eremndo 
Uta  (Law.  II,  18),  die  Lex,  wodurch  die  ProTooation  gegen 
die  Dietatoren  eingeführt  wurde  (Festuf  «•  r.  f^timii  lex),  die 
Auguralschrilten ,  welche  Ton  dem  mn^Mfe^  P^^^.  handelten^ 
(Cie.  de  rep.  I,  40)  und  zahlreiche  andere  Qaellen  vor»  deren 
mift^baitt   und   unmittdbare  Benutanng  Tonfiglick   bei  Dio 
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Pttricier  Tonngafreiae  die  BCt|^ieder  der  enteren 
machteiiy  so  mufsten  sie  auch  die  diehsten  seyii^  g^S^B 
welche  die  Schärfe  der  letzteren  gerichtet  war.  Diese 
Bedenken  und  andere^  welche  erst  später  im  Zusam* 
menhange  entwickelt  werden  können ,  müssen  uns 
bestimmen,  die  Ermittelung  des  Wesens  der  ältesten 
ProYOcation  aaf  einem  anderen  Wege  za  snchen« 

Vielleicht  gebt  man  hierbei  am  besten  von  der 
Bemerkung  aus,  dafs  sich  vorzüglich  filr  die  frfthesten 
Zeiten,  zum  Theil  aber  auch  fiär  die  späteren,  zwä 
Arten  von  Strafgewalt  bei  den  r<^mischen  Magistralen 
unterscheiden  lassen.  Die  eine  kam  ihnen  als  Defehla>- 
babem  zn,  und  war  gegen  Ungehorsam,  selbst  gegen 
Blangel  an  Ehrerbietung,  im  höheren  Grade  gegen 
hartnäckige  Widerspenstigkeit  und  Meuterei  gerichtet: 
sie  diente  die  Ordnung  im  Heer-  und  Staatswesen,  die 
Zucht,  die  Kraft  der  obrigkeitlichen  Gebote  anfreeht 
an  halten,  nnd  kann  daher  mit  dem  Namen  der  disci- 
plinarischen  Strafbefugnifii  im  ausgedehntesten  Sinne 
bezeichnet  werden.  Gegen  diese  findet  sieb  keine  Spnr 
der  Provocation  nnter  den  Königen:  erst  das  Valeri- 
sehe  Gesetz  beschränkte  sie,  indem  es  allgemein  die 
Berufung  gegen  jede  körperliche  Züchtigung  ^)  bner- 


i)  UcWr  dm  UhtM  der  iex  FaUrim  ^pM  es  met  Tsa 

«hweidwnde  Angaben.  Mach  der  einen,  welche  drei  rSmitclM 
Zeugen  tSat  fieli  liat,  erlbeilte  tie  die  Profoeelion  nur  gegen 
Tödtnng  und  6ei«telugt  Cie»  de  rep.  II,  31 :  /Ve  fiof  Mjffr- 
Mtratmg  ewem  JteaMini»  mdtferguM  jnrwcemtiomem  ncenrrt  ncnt 
«pcräernref  j  Li?.  X,  9>  Fklerim  Uxp  ^wtm  enai,  fin  frw» 
tOMstt,  virgit  taedi  Mteuntpu  netari  veiuuMei  eU*;  VaL  lUx. 
IV,  1,  It  iVe  fmr  mo^wfmfM«  ewem  JleMienMin  «dbcrjnc 
prmfoemimum  verbermre  mtd  wecmn  vellef.  Man  lieht,  daft 
alle  deneelben  Test  for  Angen  haben;  während  ihn  jedoeh 
LiTiut  ein  wenig  nmsehreiht,  dafBir  aber  die  intereeeante  Sane- 
tioa  (»i  quM$  mdvertui  ea  feeiuHt  •  •  •  tm/rraä«  fmetum)  aul- 
theilt,  geben  Cicera  nnd  Valerioa  die  Worte  der  Lex  seihet, 
fr^BÜieh  der  Sprache  nach  fibemtbfilet,  ans  cti^  nnd  der- 
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iMift  der  Baminidle  Ton.Rom  gettattete^  und  dadnreh 
recbtUeh  einen  daveligehendett  Untendbied  swiscken 
den  militiriscfaen  nnd  stidlisolienbBperinmfestsetste^ 
welcher  Torber  nnr  inftowdt  bestanden  heben  kann, 
ab  er  etwa  in  der  Natur  der  Verh&ltniase,  in  der 
Sitte  nnd  in  dem  hienron  geleiteten  Ermessen  der 
Könige  lag  >).  Die  Patrieier,  als  die  Inhaber  der 
Rcgieimng,  fäihlten  auch  bald  das  ganze  Gewicht  dieser 
Yer&nderang;  es  schien  hanm  möglich,  mit  se^gebon- 
draen  Binden  die  Ordnung  nnd  die  INsci^in  «u  band« 
haben  *)4  nnd  wfthfend  die  gem&fsigte  Partri  ehe» 
hierin  eine  4nffordemng  sah,  das  Ref^ment  mehr  in 
Uebereinstinunnng  mit  den  Wünschen  des  Volkes  zn 


selben  Quelle  wieder.  Die  andere  findet  sieh  bei  Dionysins 
y,  19,  wonaeh  die  Benifbng  auch  gegen  Geldbufsen  gestattet 
wurdet   'Eav  ric  a^x^^ '^^ß^^^^  ^*^  dßfoxruruv  9  ^«rc- 

jr^oKoJLttß^M  nlv  €cgxv^  i^i  r^^v  rov  d^/iov  M^fViVi  «4^ 
Xtiv  d'/y  r^  furafv  XQ^^  l«9'*r  ViTO  r^f  ^xi^y  ^^^  ^ 
o  d^fiof  vjtkg  ts^TOv  fp^^iif^ai,  Scbon  nach  Grande  der 
iwieren  Kritik  bat  der  letxtere  Beriebt  geringere  Glaiibwür- 
digfceit,  ab  die  drei  ersten  cntgrgenstebenden;  er  ist  aber 
ancb  desbalb  der  Verweebselong  einer  tpitcren  Lex  mit  der 
iltesfen  Falerim  Terdiebtig ,  wejfl  die  Maasrrgela ,  welebe  kurs 
▼sr  dem  DeeemTirate  in  Benig  anf  die  «nZfoe  getrefien  wan- 
den (Zonar.  VII,  17;  Cut.  de  rep.  II,  S5;  Dionys.  X»  SO), 
adt  einer  PraToeatien  gegen  dieselben  Tsm  Aafiuige  dcrBef«- 
blik  an  niebt  wobl  in  vereinigen  sind. 

1)  VergL  oben  S.  15i—  135. 

%)  Bei  Ui.  U,  W  sagt  Appiaa  bei  der  cntea  WIdmetdicbheit 
des  Volkes  I  Md  udf  mnhtm  ex  frwoemtinmie  nmtmm;  V'FP^ 
minrns  esie  ctiuicliim,  ni§H  impermm,  ubi  md  t9s,  ftn  imn 
peeemwerimi»  pr^tf^mre  Utmi.  in  der  Begel  konnte  man  swar 
in  den  Centnriateomitien  anf  eine  Majorität  gegen  Widerspen- 
stige reebnen;  allein,  die  Notbwendigkeit  eines  langen  Anf* 
eebnbs  (pro  domo  $.  45)  nnd  des  Iftrmlieben  Beweises  maebte 
diese  Maasrcgel  da  nnwirksa»,  wo  ^  anf  ein  «sgeabliek- 
lidet  iMbmkoidsi  MqM 
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fUtreit^  TerfcreiMe  AA  die  ttmogeffe  in  Rhgeii  ikr 
den  Yedoit  der  Siralhillel,  ^nreklie  dkemeb  den 
K^itigeii  zs  Gebote  geälHideii  hatten  *)^  umI  wvfsteo 
diese  so  lifto%  eis  miglieh  veranMelst  der  Dietetnr 
wieder  hersustelleii  P)r,  Die  «todere  Gattung  der  Straft 
gewalc  wer  die  riehterliche^  .sie  wurde  ge^^n  voll« 
brachte  Yerf>rechen  nnd  Vergeben  gcäht,  nnd  setste 
die  FeilsrticUkeit  eines  jWtoittm  *)9  Alildege  and  Ter- 
ibetdignng ,  Bewrisverfidiren  ^  formKcben  Urdmle- 
sprocb  Toraiis.  In  d^ttGebttte.  dieser  leteleren  eliein 
«nd  die  FiBe  nn  ensben«^  in  tknen  die  «rspräiifliebe 
ProTOcntiOn  gegen*  GnintelBtaifcn,  nnd  swar  insbeson- 
dere gegen  TodesurtbeUe ,  yorkam:  denn  bloa  von 
einem  jWietMm  ^)  reden' die -i^ellen,  welche  dieselbe 
erwähnen  9  nicht  von  di^ciplinarischer  Züchtigung , 
worauf  sie  von  Niebuhr  und  anderen  voraugsweise 
besogOn  wird  ^).   Ans  den  früheren  Bemerkungen  lälst 


wV  avTtaVf    6x6te  ß^  ta^^^C  vxifptryöMtdv  g* 

8}  LiT.  l.i.«  A^edumt  inpuf,  dietai&rem»  «  qu^  yrovoeaiio  tm^^ 
est,  ^eemui:  •  •  •  JhUgettmmm^  lieiorem^  tfm  stiat  jm^ 
de   tet^o   vitatjue^  :SMM*pmt*  mmum   üban  egse,    e^m 

5)  Pro  domo  IS»  §.  55  e  /Via^,|»ofttMye.JMtl«  pwftlfeo,  kyihu  4Mb 
^cifticj  Aa«e  ewkas .  ntiium,  i^empuiit^  «nwm  «ff«  epumßdi 
ealamitmie  affiei  4 ine  j^Udiciti«  hee^' juris  m  hme  eiviimU 
etimm  fü>»,   ewt*  reff  ei  ^)geeit.p^   dko*fkiese, 

4)  Vergl.  Gic.  pro  Ifilone  5y  $.  7t  '  iü  -ett  {*rh4),'  fvme  prümm 
Judicium  de  empüe  vidit  Jf.  Hormiii^f  .1*'  fui, - Wendmm  Ukefm 
eivitate,  tmtuen  pepuU  Remani  eomäHet'iibfraiue  Mf  de,;  fiv- 
ner  Diosys.  111,  93  mid  «Ik  olieft  $»'430  «ngcfölivt»  Stellen. 

tt)  Die  Unterselieidiing  zwisc^n  preveuUemee  judieiaieg  imd  e.Tfni* 
judieiaiee  findet  sich  aoch  bei  Gonmilt'»  jo»  protoeationan, 
}.  XXV,  p.  84  Pem.  Angedeutet  irt-  tk  htnSt»^  W  Gic.  de 
legg.  111,  5,  f.  6,  ^f^tgL  adt  Hy  f-  S<^- 
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hA  jedkdb  sditiii  «rat  VdMNM  eirtndiiimii,  Aift  ifcr 
a«eb  liier  nur  cta  bcschiilnkter  Spielramn  Mkaitt. 

Hie  bcfpoaoeiie  Uateracheidung  maus  diiier  Weite» 
toHgenetzi  werden.  Sie  lifit  sieb  an  die  Wabmeb* 
nmng  ankanpfen,  dafs  «»  aneb  in  den  Zeiten  dei» 
Republik  zwei  Hauptarten  yon  peinliebem  Gericbts- 
▼erfabi^en  gab  >).  Das  eine  bestand  darin,  dals  sieb 
ein  mit  bober  Gewalt  bekleideter  Riditer  mit  «inem 
Gonsiiinn  z«  «iner  Qnftsti«n  liSedersetiete,  nnd  nacb 
der  Siimmenlnvbrbeit  dnasdbeni' dütl  Urthe»  Mite,, 
gegen  welches  alsdann,  so  MtV  df^'aiis  den  yorlie- 
genden  Beispielen  und  Andenfntigffttl  sdlliiefscn  läfst, 
keine.  Provocation  angenommen  'Wlirde '  ^).    Besonders 


i)  Act  afat  im»  dMolS,  $.  A  «Ublge^ktMiiCe^es  Msbeiackl,  daft 
et  eiM.  drai&che  Itft  ton  OBfiitailgerldMMtovMt  ||«gdMeii  b«be: 
Jbe  mse  4cfttf»M  forayrrnm  UhutwekiiHiMs  <4M«^»vi«|  »ifti£ 
mut  de  eapUe  cmv^jiul  de  (oi»i«,'tfiW  Jtoifcio«««««!«»»:  nitf 
poptdii  aut  eorum,  qui  de  fuaque  re  eonstiUUi  judice*  stmlt 
detrahi  possit.  Indessen  möchte  das  Judicium  seuatus »  wel- 
dbet  der  Redner  hier  •ffenkir  mil  Besag  nuf  .di^s  Verfalirc»  in 
dtf  «nlilüparüicben  Verscliwernog  besonders  berforliebt  nad 
ao«nQSt<dlt«  unter  den  Allgemeinen  Begriff  einer  anssemrdent- 
litten  f««c4«w  iUkn»  welelie  «ich  ycukijeder  aadenen  jMmrt- 
tishürh  aar  dadnrek  unterscbeidet ,  ^d.A  .dkir^tgesfimmCe  Senat 
das  Gonsilinm  des  obersten  Magiatmltf  li^il^iete^^  Daher  nenat 
IMb  Cicero  selbst  in  dem  Qe^ehtf,  übenidie  MitTerschworenea 
dfs  ^CaiiUna  den  Qnftsitor«.  in,C«»iiJ¥»/Sf,  (.iO»  und  spricht 
in  jeder  ZeÜe  ans,  dafs»«  dk  g^s^mpAe.  VerfintwortUchbeit 
Pif^  Spruch  tragp. 

t)  telMuni  woU  A  siob«^  i«Ü0»v*  «Mb«,  rr»  ^  Ealscbei- 
auagen  der  fmnHi^m9' fewpdtmm  kobo  ProTocntka  sqlSssig 
yme.  Vei^.  die  gebnItvolie'SeMfl'fOii  Ed.  Pintaer:  Qnaestio- 
•eo  bistoricae  de  crkninam  jure «otifBO  Romano,  Marb.  |8Sd> 
p.  lU»  -^  87»  wid  die  dort  angefiibrte  Stella  des  Cicero, 
Philipp.  I,  9,  S*  «t,  welche  Toa  .Si^Boiiit  de  judic.  11,  «9» 
p.  777  GnwT.  gaas  mUsversftaadea»  von  Gonradi,  jus  proTO& 
§» XX  oSbnbas  sa  eng  a«f  die  heXiiuUtt  de  vt  pallMo  fagamgen 
wardflaiü.  Was  aber  Tun  ibaoagill»>da»«iiciileaiBbkisl»risdi 
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ist  mm  Uerboy  ddSi  die  oberen 
Magistrate  9  welche  mit  dem  königlicliea  Imperium  be* 
Uetdet  waren,  Gonsnlen^  Prfttorcn,  Dietatoren  (mit 
seltenen)  immer- aus  besonderen  Gründen  au  erldiren- 
■enden  Ansnahmen)  *),  nur  alsdann  in  der  Griminal«^ 


avch  «a  tJlen  Beispielen  anderer  Qnftstionen  fön  der  fiber 
icn  Mwd  det  Posthamioi  an  bii  mm  Ende  der  RepnUik  hin 
aneliweiten  lasten.  Vergl.  die  reiebbaltige  Samnüang  denellton 
M  IKilisen,  Aber  dm  GriminalgericbtobarlidC  des  rdwiscWta 
Senats,  in  dem  ersten  Bande  der  eivilistiscben  Abhandlungca. 
Die  Bestinunnngen  der  iwölf  Tafeln  Aber  das  tmpui  einet 
Borgers,  so  wie  die  Iejfe#'aber  die  ProTocation,  konnten  dal 
Volk  und  sollten  es  gewifs  nicht  ▼erbindem,  seine  Capital- 
geriehtsbarkeit  anf  ein  besonderes  däzn  bestelltes  judkwm  ra 
übertragen  (Tergl.  Sigonios  1. 1.  II,  4,  p.  739)»  eben  so  wenig 
'  fielii  sieb  der  Senat  dadnreb  abhalten,  wenn  es  die  smim 
jwb/asn  an  erlbrdem  schien ,  ihniiche  ric|i^rliche  Gewalten  fS 
ertheilen.  Tergl.  Gonradl  L  1.  l  XXIII,  p.  39. 
i)  Her  am  klarsten  Oberlieferte  Fall,  worin  ein  hoher  iffagistml 
die  Anfgabe  des  AnklSgers  vor  einem  Vfilksgerichte  nbemahm, 
möchte  der  des  Decemrir  C.  Jnlins  seyn,  bei  LiT.  III,  33 
nnd  Cie.  de  rep.  II,  30.  Oflenbar  wird  aber  hierbei  die 
Begd  dnrch  die  Ausnahme  bestitigt  Die  Republik  hatte  da- 
mals weder  niedere  Magistrate,  noch  Tribunen,  gerade  des- 
halb, weil  der  Zeitpunct  eine  einzige,  weder  durch  Profoca- 
tion  noch  durch  Appellation  beschränkte  Obrigkeit  an  erto» 
dem  schien;  da  nun  der  Decemvir  dem  durch  die  swtif 
Taftin  festgestdlten  Grundsatze  de  eapite  ewU  dnrch  ein  denk- 
würdiges exemptum  die  Sanctiou  ertheilen  wollte,  liefs  er  sich 
dazu  herab ,  in  einer  Sache  aecusator  zu  seyn ,  worin  er  anar« 
kannt  als  leffifimu$  Judex  handein  konnte.  Von  ihnlioher  Art 
ist  die  Tradition  bei  Plntareh,  Pnblieola  7,  wo  Brutus  in  der 
Yerschwdmng  der  Aquilier  anf  seine  Riehtrrgewalt  freiwillig 
verzichtet,  nm  dnrch  ein  Volksgerieht  gleichsam  die  neu  er- 
rungene Freiheit  einzuweihen:  arepi  dh  ri5v  aJUiiv  roZs  aroii- 
ttuf^  H9vSi^9if  ovöif  i^i7^oy  didtftfi.  Eine  analoge 
>-  Verziehtleistnng  kommt  auch  in  der  allein  von  Dionysius  V, 
»  —  37  ausfUirlleh  mitgetheUten  Bnihinng  einer  Verw^bw«- 
dcr  Tai^piaitr  f«r«  te  CmmI  Mpidw 
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gaiditsliarlieit  (iiiftrtteB,  wem  tie  lA  ief  thtmmmg^ 
fthrten  Webe  in  Löehster  Instanz  entseheiden  koonlten) 
ßo  oft  ihnen  iKeses  nicht  {;estattel  war,  sogen  sie  aieii 
sorück,  nnd  enthielten  «ick  der  directen  Einwirliiuif^ 
gleich  als  wenn  die  Aofkebnng  eines  Ton^  ihnen  |pa» 
füllten  Richterspruche^^mit  ikrer  Würde  nicht  yertrftg* 
lieh  schiene,  —  so  dafs  demnach  die  Provocation  nur 
ihre  disciplinarischen  Befehle  treffeii  konnte.  Das 
andere  war,  dafs  niedere  Beamte,  duumviri  per* 
duellumis ,  Qo&storen ,  Aedilen ,  tresmri  eafiiatea 
oder  neben  ihnen  die  Tribünen  der  Plebs  die  Leitai^ 
des  Processes,  und  zwar  ohne  ein  Consiliam,  ti>er^ 
nahmen;  sie  fUlten  dann  entweder,  wie  z.  B.  die 
Dnumviren,  einen  Spmck  ^),  gegen  welcken.  dem  Ver« 
mrtheilten  die  Provocation  zustand,  oder  sie  Tcrfiihren 
überhaupt  nur  als  Untersuchungsrichter  nnd  Ankli« 
ger  *) :   in  beiden  F&llen  fiel  dem  Yolksgeriekte  die 


wird  Ton  dem  Senate  mit  der  fututH»  (der  ernten  dieser 
Art;  deren  die  Getehiehte  gedenkt)  lieniiftmgt,  nnd  eriUdt 
hiermit  (V,  IKS)  nnbesehrinkte  Strafgewalt:  Xaß^v  itovSiav 
Mo^'  avrtiv  ecvron^äro^a  rov  duQiWfäöSoi  rovc  furaCx^ih 
tag  Ttäv  dxo^Qifriay  ßovJLwfuirwy ,  xal  KoXdütu  rovg  9vq9* 
Sivraf,  Er  findet  es  indessen  fnr  gut,  bei  dem  Beschlnsfe 
nur  Hinriebtnng  der  YerscLworenen  nicht  nur  den  Senat  hinsn- 
inziehen»  sondern  (V,  £S7)  sieh  anch  durch  die  VolksTersamm* 
lung  dazu  ermftchtigen  in  lassen«  Ein  eigentliches  judicmm 
kömmt  hierbei  gar  nicht  Tor. 

I)  Vergl.  oben  S.  313;  Cie.  orat  46,  §•  ^^i  Pbitner  a.  a.  O. 
8.  63;  Zachariä,  L.  Com.  SuÜa,  nk  CMner  des  ftals^en 
Freistaates,  S.  146. 

S)  Vgl.  Conrad!  a.a.O.  g.XXV,  p.3B.  Die  rSmisebe  VolksgeriehU- 
liarkeit,  ans  derProroeation  entstanden,  behielt  das  Rennseichen 
dieses  Ursprunges  überall  darin  bei,  dals  sie  nur  auf  Veranlas- 
sung eines  Beamten  ausgeübt  werden  konnte,  nnd  dafr  in  der 
Anklageacte  desselben  (wie  etwa  in  dem  heutigen  fransösisdMa 
Proeesse  in  dem  Beschlüsse  der  Anklagekammer,  einen  Sesehnl- 
digten  TOT  die  Assisen  in  steUen)  sohon  tine  VmentsdMidnng,  tin 
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«•d  MditU  fiotodieidiittg  %u.  Bridfe  Ter - 
fabmigMilrtiiii  haben  Mm  Omm  UrspMag  mii  ikr  Vor- 
JdUl  im  4en  .€clwmdKn»-  wdkhc  Mkon  in  ckr  2eit 
4M.Jbkl|p»'b0StM4#tt«<iin<*<JN^  siiA  A&nilidi 

.<dMiWW»i*t»  .iUbAiem  ^nfw^detiiii^eiier  Person,  oder 
4iVf*  ^te*  VM*  ihnen  4Mn  bnMUmftcMgten  StellTcr. 
tr^tef  über  «die  '¥erbrecbei»  «tit  IZnMeltttng.  einee  Gon* 
ftifiyiiiS'.ebitfflbeillen^  -^  e4«r  endeiersciU,  dals  üe 
nindüre  Beumfen*  m  Riclrtem^beAleilten^  *nnd 'diesen 
die  Yemrtbeiking  anter  de«  Vorbehalte  der  ^Ppoto* 
aatfon  anftrof em  Zwiseben  den  beiden  Perioden  be* 
etend  jtdodi  ein  Heapiantefadiied^  welcher  ini*  de^ 
Natur  einer  jeden  begiÄodet  war«  unter  den  Königen 
naobte  die  eigene  richterlicbe'  Gewak  derielbett  die 
Grundlage  «nd  Regel  der  geeamroten  peinlh^hett' Ge- 
ftebtabarbek  auB^  neben  welcher  die  des  Volkes^ nur 
al»  eine  in  gewissen  Fallen  einfa*etende  Coneession 
erschien;    während  der  Republik  hingegen  kam   die 


Judicium  t  uod  zwar  hier  sowohl  ober  die  Schuld  idi  über  die 
lo.  ferhängeode  Strafe  zu  liegen  schien.  Dieses  möchte  wohl 
auch  der  einfache  Sinn  der  Worte  Cicero's  (de  legg.  IlL»  i3, 
|..  ^)  sejmt  Deineeps  igitur  omnibus  ma^istratibus  auspieia 
'  etjudieid  äantur:  jitdieia,  ut  esset  popuU  potestas,  ad  quam 
provoearetur ,  wo  lä,  wie  Ton  Creozer  in  der  Note  richtig 
bemerkt  wird,,  nicht  mit  Görenz  einschränhend  für  iia  quidem 
ut  zu  nehmen  ist»  sondern  den  Zweck  ausdrückt,  was  schon 
ans  dem  Pärallelismus  in  der  zweiten  Hälfte  des  Satzes: 
sMspieia,  ...  vi  impedirewt  .  .  .  deutlich  hervorgeht:  aUen 
fliagistraten  9  auch  den  niederen ,  werden  die  Judieia  in  der 
Absicht  zugestanden»  damit  sie  als  Vermittelung  far  die  Volks- 
gerichtsl»arkeit  dienen  könnten.  Daher  wird  auch  von  dem 
Anklager  in  diesen  Gerichten  (nicht  Ton  denen,  welche  yor 
den  Quftstionen  auftraten)  der  Ausdruck  judicare  gebraucht, 
Gic.  de  legg.  III,  5,  §.6,  pro  domo  17,  §.  4^;  Tcrgl.  Dionys. 
VII ,  oS  u.  ^ ;  X,  9fL  Indessen  konnte  und  sollte  eine  solche 
Vorentscheidung,  namentlich  bei  den  Quistoren,  Tribunen  u.  s.  w. 
nicht  executorisch  sejm ;  die  Provocation  ward  vielmehr  dabei 
sd»  dich  ton  selbst  Terstehend  Torausgesetzt,  und'  daher  nach 
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oberste  Edteehrifhng  ia  CapilaiMeiHMi  detii  \Mm  sa, 
mmA:  J&t  der  Magibtntte  Wu«d^  nur  alli  ^^O'  Aaftrag 
dcsäclbefli  odtr -ais  »«IniB'dArcb^^lie  Umwtimi^'geboteiie 
AffHiiakme  ^aagsieAfMu  Haft  LiBtst^etist  altoriBiitfAt,  nnd 
%f ud  «püer»  genadior  ^äHigefllilrt  tfteitheii ;)  >d«s  ^flMtere 
isft  Biekt  wcnigar^dili'cbBeiigaiMie,  ^viehle  vbli'deii  Ter« 
fuiiiodteslM^eMfe  h^ti  Aii#raiite(eBlfeMbi,  <  higiiidy  gt 
jf  '*Yoif*MMm  9«rdMtf'4io<>s6'}efk''Tioir<^4en  Schrift* 
^  irtaMcTP  fVieierfcolM  Angabe  «|^^Hdaft^idai>;/»Hi»tfttmr  über 
deA'  Scbwealeknaovdn'dcd*  HoMHiiia''d88  i^rBte  'räf  Pro« 
irseetiaal  ■oeamaneaberiiftpo  VoIhsgericM  ^^tswesen  aey, 
eiiae  MfinerksaaiQ  B^a^btüng*.  Hiatoriabb  iat-iwar  ihr 
Werth  aabr  gering  t  die  Tradition  und  ^dieibr  folgende 
AsMltatiL  küApfte  obM  alte  'WabraeK^InlMifteit  die 
EBtatcbung  jenes  geriehlKeben  Instituts,  wetehes  man 
voi^BAf^iek  ans  priesterliieb^  'Sebriften*  bannte  *)-,  an 
ein  Ereignifa  an,  welebem  die  Yolkssage  die  fiestal* 
tnng  gegeben  nnd  den  Zeitpnnct  angewiesen  batte :  die 
Wubl  desselben  mochte  rein  snfiJlig  dadiircb  bestimmt 
werden,  dafs  man  kein  früheres  geschichtliches' Beispiel 
der  ProTocation  anzugeben  wiifste.  Fftr-  die  ftlteste 
GerichtsTerrasaang  hingegen  läfst  sich  die  Bedontsam* 
l^U  dieser  Ueberliefernng  nicht  yerkennen«  wenn  die 
Priester,    die   AnnaKsten    und    die   ihnen   folgenden 


tagleioh  dM  judkiwm  fiqndi  dnreh  die  Betümnaag  dUf  Ter- 
iMae  (diem  diwrt)^  4ae  Foidening  tum  Watigem  {pmdes  f^stert) 
u,  t.  w.  eingelcileL 

1)  Veegl.  eben  8.  431,  m  5. 

d>  Tergl.  Nieb.  I,  S.  302  (888).  Hier  wird  dite  Tenniithmig  anfge- 
•prochen,  daft  schon  in  den  Bücbern  der  Priester  selbst  «die 
Bechtssfttze  in  erzfthllen  Vorfällen  Torgelragen«  worden  sejen. 
Es  ist  indessen  um  so  schwii>rig;er,  eine  bestimmte  Ansieht 
aber  die  Gestalt  dieser  Schriften  aufznstellen ,  da  sie  gewilii 
im  Laufe  der  Zeit  überarbeitet  worden  sind.  ¥oa  der  Verbin- 
dung der  Ueehfstraditionen  mit  den-bistorisehen  wird  in  den 
fblgenden  Abseimitten  noeb  dfter  die  Rede  seyn  müssen. 
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Avttom  %iiiKbl  eme  Aidere  Art  *rii<?^htfwrtj«mit 
unter  4«  Kdnigen  vor  Aogen  gehato  hWem^i^^fBinäarpt 
don  sie  den  ersten  Fall«  einer  Zuaiehnnigidetf  V«ikei 
nieht  haben  unter  der  dritten  Rei^ienmgannetieni'itte« 
nen,  besonders  dft  Gesetze  nnd  Geriehte  *iiber>  Vev^ 
latb,  Pairicidium  und  andere  Capitalvergehen  *)  sonMd 
in  den  leges  regiae  als  in  der  Geschtidilsefa&kimif 
sebon  dem  Romnlns  ond  Nnma  beigelegt  wurden*  •  Um 
Bö  mebr  Gewicht  erhalten  daher  üe  positiven  ^)  Z««g« 
nasse,  welche  den  Königen,  und  zwar  ia#ofem  sie  an 
der  Spitze  eines  zu  diesem  Zweche  von  Sitten  emgCN 
setzten  Gonsiliums  standen,  die* peinliehe  Jnris£etion 
in  oberster  Instanz  zuscbreibeai  Zuerst  ist  hier  Litiäi 
anzuführen,  welcher  unter  den  uswrpatovisehen  Kaastii« 
geln,  durch  welche  der  jüngere  Tarqoiu  eiiieBemelMtt 
des  Sehrechens  an  der  Stelle  des  Redüei  ein&hrttS 
ihm  Tor  Allem  vorwifft)  dafr ^  dlie  fifrkenlttoi«Mi'4iiit 

'  '    ' '•     .».<  '     ••^' -UiiiiUil 

•  ^.i''.>;u;.'ln'!l  *H  t  nsl 
I)  Dionji.  n»  10;  Fesfaif  «.  v.  Parid  mu^storesi  Phit  B^m, 

ik  m.  a.  St 

S)  VergL  mit  den  noeh  anzufiilireiideii  Stellen  die  bera(f  ra  an* 
derem  Zwecke  mitgetbeüten  Angaben  des  Pomponi  im  fr.^, 
].  10.  D.  de  ortg.  jttiis  (wn  den  Königen  doreb  denOegeteMei 
sn  den  Consiilen  das  animmiirerfere  {n  em/mi  Mis  Jtilnwa' 
wjusMU  popuH  sngesprocben  wird)»  ferner  Zonar.  VII »  IS; 
Dionji.  y,  9  —  11,  Plntaieb.  Public.  7  u.  a.  m.»  welcbe  alle 
wenigstens  in  indirecter  Weise  den  Sali  liestttigen»  dafr  aneb 
gegen  die  Riebterspiilclie  der  Könige  und 'selbst  gegen  die  der 
ersten  Consnlen  die  Provacation  niebt  die  Regel  bildefo.  Hier- 
aber  berrscbte  daber  aneb  bei  den  Mberen  Altertbi|Bufer- 
scbem  Junm  ein  Z weifet  VeigL  insbesondere  Sigoaivs,  de 
jadie.  11»  4,  Graey.  tbes.  tom.  II,  p.  720;  Adriaai  van  der 
Hoop,  dispntatio  de  iis,  qni  antiqnitns  apnd  Romanos  de  eii* 
minibos  jndicarant,  in  Meermanai  tbesaur.  Joris  cifil  et  caaon.. 
tom.  VII,  nameatlicb  cap.  III,  p.  612  ^  016,  wo  sieb  aoeb  die 
Meinnogen  der  Vorginger  angefubrt  finden,  nnd  noeb  nenli^ 
Oirksen,  in  der  angefabrten  Sebrift  (ftber  dl«  Griminalgericbl»> 
barkeit  des  rte*  Senats)  S.  iOI, 
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CapitilaBlkbgiAi  iAein,  ^boe  iBatk^ng  tosi  GmMIi^, 
geAHt  habe^);  weraua  lierrorgehf,  dafs  das  entgegen^ 
Htf^ftteVerfidiFea  als  das  recht-  «nd  regelmitfstge  unte« 
settieii  Yorgtagem  betraehtet  worden  sej.  Eine  Anf* 
ki^nng  der  Provoeation  wird  dabei  gar  nicht  erw&hnty 
weM  in  der  Unterlassung  derselben  noch  hein  Beweis 
einer  tyrannischen  Eigenmacbt  gefunden  wnrde  *). 
Hiermit  stimmt  eine  ganz  davon  anabhingige  Eraftb*" 
l«Dg  bei  Dionysins  ftberein;  nach  ihr  hat  »uehRoran* 
los  in  der  spAtermi  Zeit  seiner  Regiernng  den  Senat 
dadurch  ao%ebraefat,  dafs  er  den  Procefs  angesehe- 
ner Mftmier,  welche  der  Raobt^äge  gegen  benachbarte 
Völker  angeklagt  waren,  vor  sein  Gericht  zog,  und- 
ihn  allein  dnrdi  ein  hartes  Todesnrtheil  entschied  ').- 
Haler  den  Worten  »/wvo^  dvnaüai*  ist  hier  ofl^- 
bar.das  per  le  S€bi9  sine  cünsiliis  des  Livius  zn  ver-^ 
stellen  f  an  eine  Temaddifssigdng  der  Provocatiboh 
kannte  Dionysins  natürlich  nicht  denken,  da  die  Anna«' 
ktt  die  Einßhhmng  derselben  erst  nnter  Tnllas  setzten.^ 
Ein  sehr  bezeichnendes  Beispiel  ist  fcmer  das,  vrel-^ 
cbes  ZonaraS)  ohpe  Zweifel  aas  Din  Casstns^  beriehtetr 
Oack  ihm  hat  n&mlich  Serrins,  als  angeblicher  Stella 
vertrater  des  Alteren  Tarqntn,  die  Härder  diese« 
Ktaigs  vor  das  Gericht  des  Senates  gestellt,  wetdier 


I)  I»  49s  C&y$uii&tus  empüfiium  rerum  ftne  eitnjUii^  per 
se  9ohu  exmrtehmt:  ptr^ßßf  emm  emumm  aeuiere,  m  €$niium 
mjftre,  h^mis  mmUmrefHtktmlt  efc. 

8)  Et  ist  eine  rein  willkuhrliche ,  darcli  nicTito  gerecMfertigte 
Ansleg^ng ,  wenn  Conradi  a.  a.  O.  §.  X  (p.  t^)  die  Worte  sine 
fnsUiu  waS  die  Dnterdruckang  der  Provocation  Iiezielit. 

3)  II,  ^:    T6,  T9  »Vor  avTov  m^l  rag  riiu^^Utg  imi  avSm* 

Manjyo^jgT^evrag  f  ovr»  d^avHg  ayS^ag  cur»  oXiyqvg^  ini- 
i9vCir  i4ai  ttaxd  tcgij/Avov ,  r^v  SiMijy  auroc  /«ov«r 
^iMaifag. 

29 
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MLan  sieht,  da&  ^ier  dieWielitigh^i^  d^s  F^iilo^»  fUi^ 
geoügeader  Grund  scbiea,  alalt  eiues  Au^^cluiBs^ss  depi 
gunzen  $enat  jisiua  Copsilivm  zu,  tifkniaii,  m^n.  wM 
darin  zugleich  das  Vorbild  dfSfijeDigea  Verfahrens  ^r- 
lljBnnen,  welches  unter  ähnlichen  Verhältnissen  ai^ 
während  der  Repuhlik,  z«  B.  in  dfim  bekannten  Ck* 
richte  gegen  die  Tbeilnebmer  der  catilinariachen  V/ec^ 
schwdrung,:  beobachtet  wurde.  Durqh. Alles,  waa  kta^ 
her  angefilhrt  worden  ist^  «erhält  nun  noch  ein  andereiE 
Hiiuptzeu^nif^  über  die  älteste.  Art  des.i^ra%>r0ees8ea 
seine  Bestätigung  sowohl  als  seine  Erkläffung^  es  finibfc 
^ich  in  der  St^Uo  des  i  Dionysius,  wejri«)  es  vom  Ro» 
mnlus  heilst,  dafs.er  über  die  wichtigsten  Verj^ehnngfiH 
selbst  zu  Ceiriebt  gesessen,  diß  unbedeutenderen  den 
Sfnatprcn  überlassen  habe  ^).  .  Die  lolztere  Angahr 
\fmn  .nieht  ohne  efne  gewvsse  9Iodifie^ion:ttnd  Erl&n* 
teroqg  angenommen  werden 51  denntl^i  einem iaufinerfei 
s^B^n  BUche  auf  die»  römiseben  Vetfasanngsverhältniseci 
ü|>^zcugl  man  sich  leicht«,  dafs  ftlr  sieh  weder  der 
Sveiiat  im.  Ganzen  nodi  einzelne  üitglie^er  desselben 
G^riphtsburkeil  ausüben  konnten.  liierxn  ward  eine 
p0teßf(Sis  jsi^ferdert,  welche  jederzeit  nur  entweder  den 
IbgJ^tfipitcfli . oder  dem  Volkfe  zuband  ')^    der. Senat 


1)  VII,  9:    Tovc  takdxtigaff  rov  Tu^xvyiov  Jt^os  njr  ytQov- 
V.     diav  :9a^Y€ey9f   4ue  n^V  ijtiflovJLijr  raxa*    M  yä^  ^v 

Savov.  Dieses  Beispiel  bat  IHrkseb  a»  a.  O.9  ebenso  "wie  seine 
Vorgänger,  nbersehen;  es  h&tte  sonst  als  Beweis  dienen  Idhu- 
nen,  dafs  das,  was  man  die  Gericlilsbarlceit  des  rSmiseben 
Senats  nennt,  allerdings  auf  dem  uralten  Gebraucbe  der  JRdnigs- 
leit  bembte. 

^)  IT,  14:  Ttiv  di  aSua^fAccrt^  rä  fiiyiga  fth  cakov  dMiof- 
iteiv,  rd  dh'  iXarrova  rotg  ßovJLivratg  ixiTQixiiv.  Vetgl. 
biermit,  was  IV,  ^  ton  Servius  Tnllids  beHcbtet  wird. 

8)  >¥eim  der  S^oat  iii  der  Zeit  der  Republik  Qnftstionen  ein- 
setste,    woria   bauptsäcblicb    die    sogenannte    Geriebtsbarkeit 
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h9M^  Unit  mmtmfHas,  wdeb^  Qiolit  aliiei^'a)^  Imlw 
dUff  Leijtaag- eines  mit  der  Poteftät  bekleideten  vBeMM 
«ea  aor  Wirk^amlteU'  gelungen  konnte«  Di^  firtoiH 
^Wg  9^t  nn»  aueii  Diouysius  selbst  an  einer  andfü«!» 
Stelle  *)^  warin  berichtet  wird,  dafs^  wenn  der. K«i«JB 
die  Straferkenntnisse  gegen  die  Verbreeher  niebt  sdbsl 
Ycrfugte,  er  Andere  zur  Aburtheilung  derselben  berolb^ 
UMtehUgt  habe:  diese  beriefen  demnach  alsdantt)  a|k 
a«uie  uiit  der  Jurisdiction  beauftragten  StellYerlreteri, 
das  aenatoriscbe  Gonsüiunt  (die  ßpvAevtaiyi  .wenn 
sie  den  Verailä&  einnahmen,  und  einen  Sprach 'ftLlleii^ 
liefsen ,  wogegen .  dem  Yerurtheilten  kein  aÄdereü 
ReehtsnnUel  als  etwa  die  Appellation  an  den  K4ni|^ 
fi«istand  ^y  An  diese  nrallen  InstitutionNi  knüpfen  sick 
nun  mannig&che  Betradbtnngen  an,  welche  yieUeieht 
auch  auf  gertchtlidie  Elnrkhtnngen  einer  viel  späteren» 
Zeit  einigeft  Licht  werfen  könnten^  hier  üollejipi  mm 
nwei,-  mit  der  vorli^enden  Frage  mhor  va^mMfmm^ 
hängende  ^i  Bemerkmigpen  henroi^ehobiMi  werden.    Zuff. 


de0iefi>eii  in  ntnerea  Angdegenheiteii  besfanil  (▼ergl.  «oslMfleB 

'      den  Ictitt  F.  il.  He  leafttii,  cap.  %  Graer.  thet.  iami  Jl,  p.  8MV 

' .  li^Mte  er  dähm  auch  koiae  beliebig  erwihlte«  GonrnksMeien 

,dazu  .berteUen  --«   was  dem  Volbe  in  den  von  thm  Teffu|;tea 

Qoästionen  aJtevdings  Ir^tand,  Tergl.  z.  B.  Sallust.  Jugurtba 

40  — ,   sondern  blos  Magistrate   damit  beaaftragen,   weldie, 

alsdamk   in  der  Regel  ein  senatorischet  Gönsiliam  znzosieheiif 

balten.    Diesen  bam   nftmlieb  die  Ricbtergewalt  tob  Recblt« 

'  wegen  «nd-Ton  Anfiing  aa  an;    sie  war  aber  dnrdi  die  Ge- 

.   fetie  aber  die  Provoeatioa  nnd  äbulicbe  andere  gebunden  and 

gebemmt ;  der  Senat  maebte  sie  braft  seiner  Obecaufticbt  nbei» 

den  Staat  im  Flamen  des  öffentUeben  Wobls  Ton  jenen  Scbrankenf 

lur  den  vorUegenden  Fall  frei,  und  sicberte  ibnen  danüt  gegen 

die  bierans  entstdiende  Verantwortung  mit  dem  ganie»  Go- 

wicbte  seiner  Autoritit  und  seines  Eiaflnsaet  ÜBtcrstatsaag  «a* 

Yergl.  Dirksen  a.  a.  O.  S.  i4& 

i>  II»  3»»  fergL  oben  S.  322.  n.9L 

2)  VergK  Dionys.  II,  14  und  oben  S.  322»  nfti. 
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«ftt  ftllt  biefliei  wieder  die  sehon  dfite  eilr||iiiU|)^|#fh 
legte  auf,  welche  silh  in  dem  ältesten  .rftmiseliim 
Beeilte  fiist  darcbgftngig  zwischen  der  kdnigliclien  G^ 
walt  nnd  der  pairia  poteMas  wahrnehmen  llkbL  JDen 
BUnsvater  wie  dem  Regenten  stand  die  ToUste  Stm& 
befegniis  bis  zum  jus  vüae  ei  neeis  zn^  so  yne  aber 
die  Sitte  nnd  das  Rechtsgefalil  der  R6mer  Ton  de» 
ersterea  erwarteten  und  Tcrlangten,  daft  er  bei  der 
strengeren  Ansübang  derselben  in  der  Regel  einen 
Ratb  Ton  Angehörigen  der  Familie  znziebe,  deren  An« 
zahl  je  nach  der  Natur  des  Falles  yermehrt  und  erwi^ 
tert  wmrde  '),  eben  so  setzte  man  bei  dem  fCönige 
Torans  nnd  forderte  von  ihm,  ddTs  er,  wo  dribq;ende 
Noth  nicht  etwa  zu  einer  Ausnahme  berechtigte  9  fübep 
das  Caput  eines  Bärgers  nicht  ohne  die  Zustimmuiig 
eines  Tbells  oder  der  Gesammtbeit  der  Sf  natoüen  enjt« 
sdieide,  da  diese,  wie  erwähnt,  sich  zu  dem  ger^ 
smmnten  Volke  in  der  Stellni^  des  pairium  emisilitmft 
befanden,  während  jenem  die  Potestät  über  dwywJI^ 
zukam.  Sodann  tritt  aber  hierbei  das  Verhältnift  detk 
Königs  zu  den  Patriciem  wieder  in  der^elbe^  Gf^talt 
hervor,  m  welcher  es  «ch  bereits  in  so  vielen  anderen 
Beziehungen  gezeigt  hat:  während  der  Form  nadi  alle 
Gewalt  bei  jenem  ruhte  und  von  ihm  ausging,  war 
die  Entscheidung  auch  über  die  Capitalsachen  eigent* 
lieh  von  diesen,  als  seinen  nothwendigen  Ratbgebem» 
als  den  Erhaltern  des  nationalen.  Reqhtes,  abhangig» 
Sie  sind  daher  auch  ia  ihrer  Gesammtbeit  als  die 
wahren  Urheber  der  traditionellen  Grundsätze  nber 
Strafrecht  und  Strafverfahren  zu  betrachten,  von  denen 
noch  manche  Spuren  theils  in  den  leges  regiae,  theils 


I)  VergL  oben  S.  137«  a.  1  nnd  ^e  dort  angelulirte  Abliani- 
long  Ton  Rlense,  fiber  die  Cognaten  nnd  Affinen  nach  rSni- 
•diein  Rechte,  msbegondere  die  dnsdbtt  S.  98  ff  mitgelheilteB 
Stellen. 
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a  fuhren  I^ttKeferangen  erhalten  sbd.  Aü»  rkttm 
tben^ligendeii  iSnflasse,  aas  der  Vedkindaiig  der  ym 
QtatA  bewahrten  Rechtslehre  mit  der  priesteriiehen 
Wissenschaft  erhlärt^es  sich  auch  zant  TheO,  wes- 
halb die  Stra%eriditsbarheit  fr&hzeitig  in  Rom  etwas 
melnr  Umfang  und  Aosbildang'  gewonnen  hat,  als  ihr 
m  der  entsprechenden  Periode  in  vielen  anderen  alten 
Staaten  zu  Theil  geworden  ist  ^);  es  leuchtet  duranr 
zuf^eich  nm  so  deutlicher  ein,  weshalb  der  Volhs- 
Tersammluog  nur  eine  sehr  bedingte  und  geringe  iSn- 
wirhang  auf  die  Verwaltung  eines  Reditszweiges  zn- 
kommen  konnte,  welcher  noch  ein  höheres  Ansehen 
iron  Heiligkeit  als  die  meisten  ftbrigen  behauptete» 
Das  Yerfa&ltiijls  der  ProTocation,  als  einer  Ausnahme 
TOtt  dem  gew<(hnKdien  CriminalTerfahren,  steht  dem- 
naA,'  allen  Grftnden  wie  allen  Nachrichten  zufolge, 
ith  Allgemeinen  fest,  und  es  bleibt  nur  der  Yersneh 
ibrig,  dle'FAHe  und  die  Weise,  worin  sie  zur  Ai^ 
v^^endobi^  kiän,  aufeufinden.  Vielleicht  können  Be^ 
tlraehtttUgen  Aber  einige  Punkte  des  Ältesten  römischen 
Strafirechtes  nähcfr  zu  diesem  &ele  fikhren^  sie  müssen 
jedodk  einen  desto  gröfseren  Ansprach  auf  Nachsiebl 
madien,  je  schwieriger  und  dunkler  der  Gegenstand 
ist,  und  je  mehr  derselbe,  ungeachtet  manch»  höehat 
Terdienstroller  Arbeiten  *),  noch  Ton  künftigen  For- 
sdiungen,  namentlich  der  Rechtsgelehrten  ^  weitere 
Aufklärungen  zu  erwarten  hat. 

Bei  einem  Blicke  auf  das  Criminalrecht  der  Römer 
luetet  sich  die  eigenthümlidie  Erscheinung  dar,  da& 


I)  VgL  GttO.  Waelnmatii,  depodwe  aipiüs  apnd  geatet  BiiMpaaai 

adoleseentes  mucÜm  cmmm  diip.,  Lipi.  iSSO,  p«  itf  «|» 

9)  Veri^  aimer  dea  bereits  gcteamiteB  Selirifleii  noch  befOBtot 

;  Abegg,  4«  »»ti^ittime  IWmaMram  jure  crinüiiidi»  comnea- 

.  t^tio  prisv,  Reghoaaati  1823,  «ad  Ualenachoagen  aas  dem 

Gebiete  der  StiafrediUwisseasehaft,  Breslau  1830,  S.  tS3  — 
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ii(B  «Irafbaren  Handlangen  sieh  grappenweise  tn  trgeiMl 
ün  Haiiptreilirechen  anscMicfsien,  nadi  dessen^'Nameii 
aie  bezeiebnet,  und  nach  dessen  Analogie  sie^bi^trift 
werden.  Noch  iii  späterer  Zeit  findet  sich  diescfs  selbst 
da^  wo  durch  förmliche  Gesetze  ein  Gericht'  übev 
ganze  Klassen  von  Vergehen  eingefiihrt  wurde:  an- 
statt eine  Benennung  aufzusuchen  ^  welche  Ihr  alle 
gl^^ch  passend  gewesen  wäre,  wählte  man  diejenige, 
welche  für  das  bedeutendste  oder  das  älteste  nnter 
ihnen  schon  herkömmlich  bestand,  und  knöpfte  daran 
die  übrigim,  jenem  gleich  oder  ähnlich  geachteten, 
in«  So  wurden,  um  nur  ein  Betspiel  nnter  vielen 
anznfthren,  nach  der  /ex  Camelia  rfe  steariis  'tt  vene* 
fiets  sehr  mannigfache  Handlmigen  vor  Gericht  ge* 
sogen  und  bestraft,  deren  Beziehung  aiif  Mord  ^tld 
Giftmischerei  zum  Theil  ziemlich  entfernt  lag*);  was 
bei  dem  ersten  Blicke  so  auffallend  erscheint,  dafs 
Montesquieu  dadurch  auf  die  verfehlte  Vermuthmig 
jham  *),  Sulla  habe  ans  irgendeiner  tyrannischc^n 
Absicht  danach  gestrebt,  eine  recht  grofse' Anzahl 
%on  Bürgern  fiär  Meuchelmörder  n.  s.  W;  erklären'  zn 
können:  während  die  Gesetzgebung  hierin  nur  nach- 
ahmte, Wfts  von  jeher  im  Gericht sgebranche  geschehen 
War,  und  was  aueh  später  noch  häufig  geschah.  Es  ist 
^ewifs  mit  Recht  bemerkt  wordto,  dafs  die  fiberaus 
geringe  Zahl  von  Griminalgesctzen ,  welche  sich  ans 
der  Zeit  von  dem  Decemvirate  bis  auf  Sulla's  Dictatnr 
nachweisen  lassen ,  hauptsächlich  daraus  erklärt  wer- 
den mässe,  dafs  die  Römer,  anstatt  häufige  Abän* 
dei'nngen  in  der  Legislation  vorzunehmen,  es  nach 
ihrer  W^ise  vorzogen,  neue  Vergehtingen  nach  der 


1)  VergL  tit.^8,  L  XLim  D.  •£  legmr  CnntAittm  dt  aaewü»  et 
venefiei«,  paislni;  Mü  l^««li,  Moept  «enteat.  1.  V.  t  K^ 
«,  'S.  ».  St      .      .  '  .  '*  ' 

S)  Btprit  def  loi<  VI,  15  «Dd  hierzu  ZacUriä,  SaUa,  H-,  18  C 
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Jlfmimf^'d»  ia  den  iwiW  TeMk  erWÄuten  vor  6e* 
ii«ht  «»JHrialgeii  nnd  zn  beertrafen-*).  Seine Enfstcürang 
umi'  ieineu  Havptsits  aber  baffe  dieses  VerAihren  in 
de« 'ftltosteb  Periode  9  wo  das  ganze  Strafrecbt  noch 
fiat  aiMsdilicislich  auf  der  sich  fortbildenden  Sitte 
berabte  *)^  je  beschr&n1(ter  damals  die  Zabl  derjudida 
war;  mm- so  ausgedehnter  wat  die  Freiheit,  nnter  dem 
Flamen  eines  der  schon  bestebenden.  Alles,  was  damit 
irgend  eine  materielle  odel<  formelle  Aehnlichfceit  hatte^ 
Sil  bi^gareifen  nnd  zn  verfelgen.  Man  ging  darin  so 
weit,  dafs  tnan  z.  B.  einen  Heiligenräiiber  nicht 
llttf^  naiAi  dem  llechldgrtfndsatze,  welcher  fikr  Ermor- 
dsmg  Von  Eltern  berkömpilicb  war,  belangte,  sondern 
in  den  8praebgebl*aaebe  der  alten  Gesetze  nnd  6e* 
riphte  sein  Verbrechen  geradezu  einen  Vatermord ,  ja 
ihn  selbst  einen  Vatermörder  nannte. ').  Aus  diesen 
weiten  Gebrauch^  der  Analogie  ergaben  sich  nun  notb« 
wendig  xnannigfache  Folgen,  von  denen  hier  beaon* 
4evs  zwei  ami;ttßllu*ali  sind.  Zuerst  würde  eine  über- 
iviebene,  dracöttisehe  .Härte  entstanden  seyn,  wenn 
alle  zu  einer  Kategorie  gerechnete  Vergehen  mit  der- 
selben Strafe  hätten  gleabndet  werden  müssen,  wie  das 
Haupt  verbrechen )  von  welchem,  sie  den  Namen  fuhr- 


1)  ^^huriik^  ^  O.  &  ^.  fUimt  4ie  hierbei  eiagelMene  aUm&h- 
lige  MiUenmip.  der  Staslbn  TCfi^l.  MontCMpien  a.  «.  O. 

%)  -^Uttter  1. 1.  p.  a  •*-  21. 

t)  Die  oben  S.39l(,  n.  8  ttngtt&aie  Stefle  ans  Cie.  de  legg.  II, 
•9,  J.  ^  ist  allem  Antdieitte  lUteh  den  (e^fff  des  Nnma,  jeden- 
Iklls  einer'  iete  «Üien  FoMnd,  entnommen.  In  Cieero's  Zeit 
lautete  der  gesetdlche  Spraefagebnittch  schon  gans  anders; 
won  de»  fhlsehen  Zeugen  oder  dem  bestoehenen  Richter,  wel* 
eher  dem  Mdrder  gleich  geachtet  wurde,  sagte  man  aidit 
aMhr,  daft  er  ein  siearius  sey,  sondern  Mos  iege  de  siemrns 
tntielmr,  >  Dn»  SaesNeglnia  ward«  damals  auch  sidier  nicht 
I.'     mehr  als pameMimN». bfetmehte^  and'lidiandelt;  die  lex  JuUm 

.  .0  aihHe.as  behannilich  nnler  die  Pill»  des  >Mii{iifiif.  fr.  4» 
pr.  D.tX|.VIII,  15. 
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^  dM. nalfislidke  SecbtsBefiUilida^.RiplitevtfMr'elMlr 
ZacM^wg  »MTdcksebriclit,  ^irdfihe»  e&.iaiu«^e|^|Mtltt 
Biil  dktt'JMgMganett  Unrechte  ftbetv^lÄg  titiku,mmb. 
%hß  MUM,  IwiidUüeh  man  ^dleiiMi  W&ireribiitnmc  &•- 
fCgmte^.Jicigt  nnft  in  den  uk»  irtnfyiDoinfco.>S|iid>^ 
lyiquifi.wfAr.Aageny  weldM«  gdstd«  a»ndM^  tfünMH 
CruniaalprQcesBcn  den  kil«ndcn  UitimIkmhehpitlAäm 
w«V9  die  geaetslioliea  oder  herlitaiinficlieii^  ^Irefieib 
)i«U  neeh  ihrer  (ftnaen  Sfaüngey  bUdaadt  JkHavtell 
einzelner  BesUndtbeile  derselben  oder  mit  BlildeijHap 
gen  nad  Ab&nderangen  «nderef  Aüt  Mr*>A«#Mdinig 
sn  bringen  *).    Die  zweite  Folge  WÄr^  d«fs  die  Grop« 

I)  Bei  Dionjiiat  X,  42  beratfafcLlagen  die  Tribuaen ,  a«f  trelche 
gfrafc  tie  bei  dem  y«llngeri>eliie  gegea  die  jlin|^n  Mtrieier 
Mitf«geii  soUtta,  wdehe  dttieb  8tgf uay  *lllirer>Vg»ia<littilimg 
^ttnd  HUthaadteBg  ilirer  INeeer  ftadi  d«r' Ui^'fiMfM?  Ldi« 
vnd  Guter  Terwirfct  liattea.  01»glcie^  wU^  man  ftvtHiwwAtot 
gipgtn  CäiO  Qniaetias  wegen  deuelbeii  Vetgebeiit  ein  Todef* 
«rüiejl,  gegea  Coriolan  (VII,  64)  ans  einem  fbälidieft  Gnmdtt 
das  Exil  in  Yartelilag  gebvaebt  hatten ,  so  besebloaseu  sie  doch 
|ctat,  aicb  mit  der  H^ziebnng  der  "GuMr  der  Angek1a|;ten  ta 
bcgaügeBs    JifOfßa  d*  ipdmj  rate  dixmit  o^i^tn  ftijn  *^av«* 

r«vr  avroif  yirt^rmt  tfaar^^tar  atTtot,-  dXXd 
rag  ovöiac  cairav  U^äf  Hvat  j^ßtfr^of,  ro  '/tar^iiJra* 
T9V  inXitafiivQic  tov  yoßov  /c?f  o^.  Vergi.  VI, 
Sa  Avf  fihnlicbe  Weis«  naterbandelt  IMlatinn  V»  9  mit 
Bntflw  «ber  die  MMermig  der  Stwfe  gegen  «eine  des  Ver- 
nlbs  nberwieaenen  I^effim,  Der  wette  Umfang  diese»  vicbter- 
licben  firmeaeens,  «nd  aamentUeb  der  dabei  vorwaltoule  Ein» 
flolk  der  Magiatrate,  war  «nch  einer  der  Hauptgründe,  wes- 
balb  die  Triimaen  X,  5  «ine  gesebriebene  Legislalie«  mtI^ 
erjra'fr«*?  •  •  .  r4v  <ro«f^ir  ft  Moi  iiimf  Terhml^len;  ait 
beUagten  sieb  «Hier  ;dJ«  WOIbttbr  d«r  €«isulen  k  d*r  oberen 
LeilMig^der  Stra%|«fc|blo»  fus  i  .  .  «mn^i^toct«^  le^ibm  •»• 
niofm  supplkim  weriereni  in  pkbmn:   LlrJ  111^/9»' 
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iMiaftiMDi  jfeir  ttSUdpaolit  efne«  Hattpi^iiatMisei' hÜ- 

«Mf*  eiernder  gtl'atben'  tedblea,  $o  dUfii  te-  voo'  A» 
AaU«f  e  l^bUttg,  eift  and  cUaseUie  VerlMck»  bftld  ^ 
dioic^ntttU  «ft  j<«e  «nznscUieCiett.^  Bali«r'fiiid«i  siA 
iJler'¥«r  di^r  fiii^iUng  eines  SCrafgeriditeS'  eiiie  fie- 
«alhamgiiiier'^k  Aenanaung,  mit  der  nlan  die  ^erftbtk 
Xlaat  Jkeaekhniii  woUe)  uad  daa.zwvrcäea  «cdfaliettde 
Bctoedhat«  adldiee  Veiiiandlaiigeii  seigl,  mit  w^^A^t 
i4^;aeliilicill*aiebieiile  Aubiik in  die  andere  TeiWaed^ii 
lieft'  ')•     Sebald.  »au . dfieie  £Mdbeiiiwgen  « 


^  i)^  Je  4Hn^iD.«^  5l«f%«ii  l$(«t»  aagagelwM  FaQe  Jbeiilkaya.^ 

^.^^ ,  f3,tfetee  ^li«  Trilmnen  s«  eioer  Deiibenitioii  zaMmne»«  «r«^2 

tcv    ovofiarog   S  S^6ov6i  rf  ^in^t   und  besehliet- 

MA»    UMre   6e^er  der   Uebertretung   der  lue  Sueratm'  aaza- 

T»;  ..'Mhgga:  t^it^w^  yopmr  ovr  ir«^2  r<^  dr^fjux^x^*^  M^u^tv 

;nn;i  t.if/|«iiii]f  «Mti«   d^/iof.      Bei   «bnlicliea   Verleteuige»  Ibrer 

£,,,(  •  jff^niaMmflfü '  pH9Mtm4  in  qpMerer  Zeit   Mgea  sie  dai*  undte 

...  f     jn^'fßmn .fterdmlUtiiit  Tor,  Ur.  XLIH,  1B;  in  etnem  andereä 

o«r    'FaUa»  Liw.  XXVy  4,  wird  ohne  niliere  Bestimnniiig  des  Pro- 

fese^   lon    einem   rti  eupüaiis    dies  geredet      Als'  sie  den 

Coriolnn  we^n  des  Amgn^mnf'  liue  Gewdit  vnd  ihre  Diener 

anklagen  wallen,   werden   sie  ^on  ihm  bei  Dionys.  Wl,  tf7 

im  Senat»  gefragt:    TV  ro  dlua^fkä  h»^^   kff  ov  pAXkoti^i 

|iav  tmrifyo^yf   Koi    ro    Jtorujt^p    orofim   ixiy^d* 

^ov04  tj  ^^^9^  ■^^'^  einer  Bemtbseliiagung  erklären  sie, 

aaf»  sie  ilm  das  Sirebena  nach   kflniglieher  Gewalt  beschul- 

digen ,  also  defi  Proaefs  entweder  nach  der  Analogie  der  Per- 

•dnsllian  einleiten  wollten,  oder  nach  der  der  Ux  Fuhrim  de 

stUBTMnde  -twm<  htmU  fjßät  efue  fm  regmi  9€eupmmU  eennüm 

imeeet^  Liv.  IJL  8.   XJebcr  den  Sinn  dieser  poUtiseh  sehr  J>eden- 

tangMoUen  Wahl  wird  an  «Snam  anderen  Orte  die  Red«  seyn  i 

ttbor  die  Thaliache  stimmen  aneh  Dio  Gassins  fragm.  Vatican. 

^.r,     W  vid  Flut  Goriolan.  30  Taükommen  mit  der  Angabe  des 

IKanfsina  ftbaitin»     Znweilen  sebeint  die  Traditiaa  über  die 

Artdo»  Raasisaia  aabwanfcaad  gewasan  an  aeyn^  wna  aicb  auf 

t7.^    -dM  ^■^^f^ihrteni  Gnlnden  .leieht-criihlrla  so  war  aa  s»B.  bei 

der  yi9H|rtba3aimp  dea  Sp<  Gassina  webt  Uos  zweifcHipfty  ob  sie 
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aBtoanaienhiilge  betrachtet,  wird  mm  «nSdlit  Terandidt 
ßefn^  eisen'  rfnzelneii  Yorgaag  zur  GiMiiidhge  über* 
irdibmider  Folgerungen  zn  machen  5  und  z.  B,  d^^ana^, 
dida  einmal  eb  Fall ,  welcher  seiner  N atar  m^h  znm 
Parrieidimn  gehörte^  als  Perdoellion  behandelt  wor- 
den ist,  aller  entgegenstehender  Grande  ungeachtet 
ffichlie&en,  dafi  die  eine  Klasse  Ton'Velgehen  mit 
der  anderen  identisch,  oder  dafs  die  Perdnellion  der 
alle  Capitalsachcn  umfassende  Rauptbegviff  gewesen 
ve^  ^).  Das  römische  Griminalreeht  enscheilit  Seholi 
anter  den.  Königen  keineswegs  einförmigy  sondern  mtt 
eini^  gewissen  Ulannigfaltigkeit  der  Strafen  *)  s&woU 


Toa  dtak  Vater  oder  Ton  dbm  Staate  ToUzogeA,   amdem  a«cb 
ob   er   "«fegen   des-  crimen  perduelUanis    od«är   affecioH  regni 
belangt  vtrorden  sej.   Vergl.  Liv.  II,  41  mit  Val.  Max.  VI,  5,  1, 
V,  8,  3  und  Dioojs.  VIII,  67. 
i)  Di^se  sidber  irrige  Meinong  ist  zuerst  von  Sigonins ,  itt  jadic. 
'    III,  5,   p.  799  aofgestellt  >vorden;  er  eiOslart  per4iteüio  für 
den  aUgemeinen  AuftdrocJs  für  jedes  crimen  und  jede  poenm 
tapitis,^  Auf  die  Verwirrung,  welche  bieraus  entsteht,  bat  zum 
Tbeil  schon  Adrian  von  der  Hoop  in  der  angeführten  Abhand- 
lung c.  5,  p.  615  ailfmerbsam  gemacht    Eben  so  unbegründet 
ist  es,    wenn  aaderersieitfl.  Je»»  ^caliger  zum  Festus  t.  PariH 
^fuaestores  behauptet,   dafs  in  allen  Strafgesetzen   (in  omni 
reeapitdli)  parridida .  estif,  isk  der  Bedentung  von  eapitml  est» 
gebraucht  worden  sey. 
S)  Von  regelm&fsigen  Todesstrafen  allein  lassen  sich  sohon  aiis  den 
ältesten  Zeiten  Tier  Arten  nachweisen :   dao  Aufhängen  mit  Ter- 
hülltem  Haupte  an   einen  lawbloten  Baum,  Lit.  I,  %,    Cie. 
pro   Babir.  4,   §.  13;    Terg^.   Grimm,   deutsche  Btebtsalter- 
thumer,  S.  682  ff.;  --  die  Erdrosselung  im  Kerker,  Sott,  ad 
Aeneid.  VI,   Ö75t    est  seeutüs  MLinem  jvrig  aniifttL'  Nmm 
p6st  Kmhitmn  guaestionem  m  TidHanum  ad  uIHmum  tuppW 
cinm  msttelranfiir,   Tcrgl.  SaMust  CatU.  W,  Sigonius  1. 1.  III, 
*      16,  p.  812;    —    das  Rapfen  mit  dem  Beüe  der  Lictoren, 
Dmnys.  n,  29,  Ut«  II,  £^  -^  das  Hcndntdrzen  Tom  Felsc% 
,.i     IKony»  II,  K6,  VIU,  7&     Hierzu  bommcA  noch  die  nasser^ 
ordentlichen  Todesavten,  wie  das  Einmauern  der  Tetifliischcn 
JongfraneB  u.  a.  m. 
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dir  dhnr  Proeeftftrteii;  und  trenn  bei  diesta  dieCrr&ii- 
cen  sick  lieri|htten  and  dadnreh  der  I7tfberg;ang  ai^ 
der  einen  in  ^e  andere  erleichtert  wurde,  naifaent* 
lidk  so  oft  politische  Grande  ihn  ratbsam  nachten , 
•o  wird' dadurch  der  Kern  der  characteristischen  Untere 
•dbtede  eben  so  wenig  ati%ehohen,  als  wenn  in  den 
Gehieten  der  Natur,  der  Völker  n.  s.  w.  die  Endpuncte 
sich  nihem  nnd  in  einander  spielen.  Es  kann  gewifs 
nichts  unfruchtbarer 'seyn,  als  da,  wo  sich  noch  irgend 
Merkinale  zur  Scheidung  der  Gattungen  auffinden  las- 
ten, diese  wegen  eines  fldchtigen  Anseheins  zu  Ter* 
Inengen,  und'  dadurch  eine  Dunkelheit  zu  rerniehretty 
welche  ihren  nachtbeitigcn  Einilufs  nothWendig  anf 
andere  Zweige  der  Alterthtimskonde  ausdehnen  mufsj 
▼on  einer  Sondemng  derselben  hingegen,  so  weit  m 
nur  überhaupt  nach  der  Natur  der  Sache  und  den  Tor« 
luindenen  Spuren  möglich  ist,  Iftfst  sich  künftig  noch 
nancher  AuAchliifs  über  die  Begriffe  der  Römer  und 
den  Entwickelungsgang  ihrer  Institute  erwarten.  Durch 
die  folgenden  Bemerkungen  soll  es  versucht  werden, 
ayaf  diesem  Wege  fiir  die  vorliegende  Frage  einiges 
liebt  zu  gewinnen« 

'  In  der  Urzeit  der  Völker  gab  es,  wie  anerkannt, 
flist  überall  wenig  Capitalstrafen;  die  Volksgenossen- 
schaft oder  deren  Obrigkeit  wandte  sie  nur  als  IHittel 
der  Selbsterhaltung  an,  wenn  ihre  eigene  Exi- 
stenz angegriffen  oder  gefährdet  war.  Für  die  Ver- 
letzungen der  Einzelnen  unter  einander  setzte  sie  nur 
Geld-  oder  überhaupt  Vermögensbufsen  fest  >),  welche 
der  Th&ter  theils  an  den  Beleidigten  oder  seine  Ange- 
hörigen zur  Abwendung  der  Privatrache,  theils  an 
die  Gesammtheit  oder  den  Fürsten  entrichten  mufste. 


I)  Die  Allgeveiiilieit  aiescr  aralten  Institotion  besengt  J.  Grina, 
in  SaTigny's  Zeitschrift  fair  gesöMchÜicke  Recktswissentduifl, 
Bd.  I,  S.  3iX(;    -Wir  findett  das  Lösegeld  M  sQ^a  cdelcA 
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im  VorfiiliMii  der  Röme»  die  Strafe  aHprtffigKdH  Ütgbt 
m  «bem  Grdi^i  ids  in  eittem  Leiden  bestandeif  hMi^ 
•o  wdvde  die  Sprache  dafür  Zeogaifii  abhgiTii.  Poeiäf^ 
spiter  venuigsweiae  fär  Leibesatrafen  güfbraodit  <)V 
iat  wie  das  gmchiache  fCOCuij  zuidbat  das  SAlmgeld; 
ifev  aw  erleidet,  giebt  sie  (dat,  sehii^  pendii)^  wer 
aie  solägeifr  will,  fordert  aie  ein  (ptiit,  expetit^  exi* 
g{t)y  wer  sie  voUziebt,  nimmt  sie  an  (sunfüy  eaptt^ 
habet  feenas)^  wer  dnreh  das  danmare  die  VemrUn^ 
lug  Jiewiilit,  fögt  einen  VemiögeasTerinat,  danmum, 
an  ^)*  Ea  iat  nnn  von  einem  sehr  bahren  Interesse  f 
anf  das  Princip  so  achten,  wodnrch  die  Völker  ans 
diesem  Drznsfande  zu  einer  anderen  Art  TOh  Straft 
«ecbA  geführt  worden  sind;  und  dieses  mdebte  zmi&chs^ 
nicht  ia  einem  äusseren  Motive,  also  z.  B.  ifieteitf 
der  Uaberaafame  der  Prtvatrache  din^ 'den^Sta^^' 
nnd  selbst  nicht  unmittelbar  in  der  Sorge  inr-dieAd^ 


Vdlkeim  In  ilirer  elnflMlieA  Zeit«.  Sie  llfst  sieb  öfcne  ifalie  fi^t 
bei  allen  Nationen  ton  Vorderasien  nnd  ISuropa'  nacliTfeiMa. 
Sdir  schön  wird  aneh  a.  a.  O.  S.  3i4  bemerkt,  dafs  in  den 
Reteft  nnd  Geben  difes  Lösegddes  eine  Art  von 'Opfer,  eine 
Anerlsemmng  der  Ehre  der  Verlctxtett,  ieiae  den  Tliftter  dema> 
tbigende  Vergotttng  gelegen  habe. 

1)  Platner  1.  e.  p.  47.  In  diesem  sp&teren  Sinne  Ist  -es  *als  •pimm 
nnd  Pein«  in  die  Germaniseben  Sj^racben  übergegangen.  GrinnSy 
dentsche  Reehtsalterthfimer,    S.  680.    *  .'       ' 

8)  Mit  der  Tradition,  daft  nnter  allen  Strafiirten  das  damnani  üa 
Mbesten  Alterthnme  am  Verbreiterten  gewesen  sef  (aetQ  gmmm 
p^enamm,  sagt  Aognslin,  de  civit  del,  XXI»  (I  in  lejfMf 
esse  senbk  TulUusy  damnum,  vineula,  vtrher»,  faltonem» 
ignomitUam,  exüiwn,  mariem,  servitutet^)^  bUngt  auch  wohl 
das  bei  Gic.  de  rep.  II,  9  dem  Romulus  ertbeilte  Lob  cnsam« 
men,  daft  er  sich  zur  Zügelung  des  VoHses  nut  Buften  an 
Vieh,  mai/tae  ificttisne  avucm  et  boum,  begnügt  habe,  womit 
jedoch,  sieher  sein  Reeht  %n  I^ibesstrafen  nicht  bestritten  wer- 
4«a  i«U.    S.  Wacbamutb  ^.  f.  O.  f.  18,  a.  7  und  obea  S.  159. 
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gidbt  bei«  allea  VliNtonif  wdehe  m  leüery  taÜnn»» 
aotwemn  SttitobiUlmg  gelM^en,  eiOfZciemiialy  m 
w«lelieiii  4ifr  ura|«rilBg(ifsh  io«e  8teniiig«iM»tM^Mitlii|l 

Biivmilioiig  eimr  jrelfrgUs'tBiitlielic«!  J4e^f  Mit» 

b«M  KMoh,  JNilftallmtiiKg.eHitrilt^  gtoiU  4er  StMt  «dir 
c^f»cpn  Jidlwscea^  clb^iaehea  Chanictcr^  ondLiUfciP»  ikm 
Mbotli^  C^fridl  mt  acweii  lUelitM*  ««*  MüWm 
lK$rT<>r ^  iie  Jmo'  skb  aidil  mdir  «of  die  AbaAttng  "dct 
gegen  die  Crcsamoillieit  «der  ihre  Antorititgliriefclefin» 
y^rgehea  besolirtalBen  9  sondern  hat  die  hcil%e  Sitte 
d^r  l^üon  «n.  yeflteten^  nnd  ist  demnaeh-  eben  -wm 
llffoffL  pj^s  Tprbunden,  Yerletznogen  derselben  yinabe«* 
sundere  fehvisere  Vrevel  *),  4ttidi  entsfreehendty  yoa 
-i..^u-.-i u  ■ 

I)  Bei  den  Vftlkani  äet  Oiientt  wird  dicfe  Periode  dnreh  die 
,  Eii^liri|iig  priesterlicker  wd  religiöser  Gefetryliinpigea  be- 
^  ^  leidmet  In  Gne<;|ieiilaad  lallt  sie  in  die  Zeit  luidb.  der  fiera- 
^  ^  Uide]^wan4eruiig»,  imd  die  Verftndenuig  wird  dnreh  di^  Ent* 
■tdiuiig  dt9  3Uult^reri«gs«iig»  die,Yerlweit«Bg  geivjisfep  faulte» 
und  xvletit  dnreb  die  h^gi^laitiwm  hefwurkt»  weldie  #aimt- 
lich  auf  eine»  etiiiBeheB  PxJodpe  berttheiL.  W«s  Waelwmatli 
a.  a.  O.  p,  II  TOB. der  GesefigelMn^  des  Zalencw  tagt:  jfypmfei 
ehfümiu  «wcf «rtfafcm  cf  j^esUOem  deliet»  pptmit  p^rsequendi 
de  i^tb  erga  deos,  de  sceleris  pravämte,  de  etmsis  diseipU" 
nae  publieae  ethkis  .  .  .  desumpUun  ^se,  das  mdclite  woU 
IB  einem  weit  grofseren  Umfange  wahr  nnd  richtig,  seyn. 
Tergl.  Wachsmath,  hellen.  Alterthumsk.  I,  i,  §.  40  n.  a.  m. 
SL  O«  Bei  den  Germanen  entstand  der  Blnthann  des  Bönigs 
gegen  Mord  vnd  fthnliche  Veigehen  dnreh  die  Einwi^nng  der 
christlichen  Beligion  nnd  des  römischen  Staatsrechts.  Grimm 
n.  a.  O*  S.  52^,  n.  4,  nnd  Eichhorn,  deutsche  Staati-  und 
Bechtsgeschichte,  4te  Aosg.  I,  {•  306. 

^  Dm  BewnÜits^ra»  dafr  SehnU  nnd  Schmach  anf  den  Staat 

.    snrtel^lfo,  ^wenncr  gmfst  Frerd  nnhestrnft  lasse,  drockt 
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ilnr  ««MßäMMe  Strafign  zu  ialfMxiy  imA  4iidiildli  Am0 
ü^tlk.^im  ibaep  9«  ireiiugejD,  Bei  dea  SlaakfiiNrlHiom 
der  H^pierläfftt  »i^h  der .  Uebergftog  zu  dieseo  Art  ir^lik 
ff^haJißh^^  Sirafea  ;aoeh  10  cioem  gewesen  Grade 
9llMriM^ei«[e;¥er|S»lgeii.  Di^  erste  Klaase  jvoh  Vergehtm- 
ff»,  ly^kbe  ibnej»  Bnlerworfen  wiiird^,  wa«  weM  gie* 
mAiaer  Sf^d,  .i|0|iderii  eia  GrauDl,  welcher^  wenn 
^' i|i»gcabi|d^  blißb »  kärter  anC  de^  Volke  l«ilete> 
d<ir  Yater-.  ^^  Elteraniord  *)  •    9bs  Gapitalg^iAty 

Ml  J     '"     ■  ■       ■'■■ 

^    «   99Qli.€iQtro  in  CaÜl.'I»  0,  ^  ü  dweh  «bn  Säts  a«t«  n»  U 

.  ,     &ac  eivä^tetanti  faemori$  üimm$dtas  au^.^xjitüiMse  mmi  nm^ 
Vindicata  .ess^  videmtur, 
1)  Bei   den  IXamen  parrietda  und  parrteidium  hohen  difi.Bömeir 
niemals  Vergessen ,  da(s  sie  sprachlicli  nichts  Anderes  als  Vater- 

*  '    'mord  bezeichnen,  und  dafs  jede  Ausdehnung  dieses  Gebrauches 
Uos- Jai$fl^sche»  Hktinr  sejr.     Cicero   sagt:   einen  Bilrgelr  nt 

;  :#  tödten,  .nf  prope  .purritidwmt  in  Verr.  Y,  66,  J.  iW( 
Plntarcfa  bemerkt,  Romulus  habe  xäcay  äv^^oporMV  mit  den 
Beinamen  xccr^oxronav  ^  tag  rowrov  .  «  •  ovroff  ivayQvg  be- 
legt; die  lex  Pffmpeja  f&hrte,  da  eS  damals  Ifihgst  Gesetze  für 
'^  gewöhnliehe  Tödtuttg  gab,  ancb  die  rechtliche  Bedeutung  Ton 
purrieidium  auf  den  Mord  von  nahen  Verwandten ,  Gatten  and 
Verschwigerten  xttruck,  Paulli  recept.  sentent  L  V,  t  34, 
ir.  i  sq.  D.  XLVm,  9.  Erst  Ljdns  de  magistr.  I,  d6  machte 
die  inepte  Onterscheidattg  Ton  zwei  etymalogisch  TCfiichiede* 
Ben-  Arten  von  ptünrieidmm^  woYon  eine  ^On  parentet,  Eltern 
(mit  kttne«  a),  die  an^ki«  Ton  pmrenieSf  gehorchende»  B&r- 
gerh  (mit  langem  «),  abgeleitet  sey.  I^icbt  besser  ist  die 
unter  den  Neueren  zuerst  von  Baldninns  gegebene  Herltitung 
der  alterthümlichen  Form  pmrieida,  Yon  purem  eaedere,  dem 
Morde  eines  gleichberechtigten  flljtbnrgers.  Vor  solchen  Ver* 
•uchen  kann,  abgesehen  von  den  grammatischen  Bedenken, 
schon  die  einfache  Bemerkung  schützen,  daft  auch  Fretler  gegen 
Religion  und  Sitte  purriddae  genannt  worden  sind.  Die  st&rkste 
Ausdehnung,  welche  man  dem  Worte  in  seiner  ursprAni^chen 
Bedeutung  geben  könnte,  wäro  doch  immer  auf  diejenigeli  Ver- 
brecher zu  beschränken,  welche  nach  Modestin,  fr.  9.  D.  L  L, 
moir  rnrnjorum  mit  dem  Einnähen  in  den  cnUeiu  'Wid  dflü  Br- 
tränken  bfsstraft  .wuvdan,  aUo  die  Mörder  dct  Vatora»  der 
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WekbM' biirfte  cingcBcfait  wii»de,  gab  iim^'BtmfUk 
dec  AlliMluiig  von  HasdlaDgen  dnrdi  den  Staat v'weldM 
naa  feülier  theUs  der  Faioili«,  theila  d«  fidftera 
ili«ria«sen  katles^  an  dieses  Gericht  wies  man  daher 
blu  der  FortbiMang  der  Staatssitte  aneh 'andere ,  Vew 
biltnifamftfsig  geringere  Y ei*scb«ldai|geii ,  *  iadefll '  m^ 
iie  dem  Pamcidiwn  Ar  analog  erklärte.  Gewifs^intd 
OKemend  eine  Bestimmung  der  Zeitponete  evwnrtenj 
ia,!dieimn  dieses  für  eioaelne  Veriireehen  gesebi^:  dia 
Plnmto  derKönigOy  den^n  die^iste  beti^eflendett  2ejpa9  bei-^ 
gelegt  worden ,  sind  tbeils  ntckt  immer,-  tbeils  nicht  mit 
Uebereinslimmoiig  ^)  abgegeben,  nnd  gewähren  äberi^ 
bänfit. keine  sidiece  Spnr,  da  sie  meists^aefa  onsuvei««^ 
obendett  Gründen  gewählt  worden  sind;  sie  beweisen 
■ieht  einmal  genügend,  däf^«  ein  Grund^ajU  ^r^  in 
&om  niieh  der  Stifiong:der*Stadt  entstanden  sey,  da.  die 
Aafnabme  desselben  -unt^r  die  Traditionen  des<  vdmii^ 


.  Mutter,  ^8  Gmftfraters  »nd  der  Gnifeiiiiitterb  Es  kdnmit  biei^ 
bei  niclit  darauf  a»,  ob  diese  Strafe  selbst  scbpn  dem  firüb»; 
sten,  Torrömischen  Alterthumc  angehört  bat,  oder  ob  die  d« 
betreffenden  Gesetze  nnd  Beispiele  erst  in  der  Zeit  der  Republik 
entstanden  sind,  ^ie  Plntarcb  a.  a.  O.,  Liy.  epit.  libr.  68, 
Val.  Max.  I,  i,  §.  15  u.  a.  m.  mit  vielen  Abweichungen  beridf» 
ten,  yergl.  Dempster  ad  Rosnii  antiqq.  Komm.  1.  VIII,  c.  ^» 
'  Dtrksett,  Zwölf-Tafel- Fragmente,  S.4^---487.  Wahrschein- 
lich aber  bleibt  es  immer,  daft  sie  schoto  wegen  ihrer  sym- 
bolitchea  Natur,  den  wesentlichsten  Bestandtheile»  nach  «ine 
Brfindnng  der  Vovzeit  war,  dafs  Tarqnin,  als  er  sie  auf  die 
treulosen  WSehter  der  sibjrlliniscb«^  Bücher  anwandte,  Dionys. 
IV,  6S,  Zonar.  VII,  11,  das  Beispiel  eigentlicher  ;i«rrter. 
diie  schon  Tor  Augen  hatte,  nnd  dafii  die  Geschiehtschreiber 
ihre  Entstehung  nur  deshalb  dem  Zeitalter  der  Republik  zn- 
sehrieben,  weil  sie  in  rerschicdenen  Epochen  erneuert  nnd 
mit  gewissen  Znsfttzen,  z.  B.  dem  AiPen,  Tcrstlrkt  worden 
war^  Vergl.  Grimm,  deutsche  Rechtsalterth.  S.  696  — »  699. 
1)  Die-  ErkAmng  des  Mordes  ffBit  Parrieidlum  wird  yon  Phitardi 
n.  a.  O.  dem  Romains,  Toa  Festns  s.  t.  Ptuid  qtmesim^  dem 
Fioaa  zagesohriebea. 
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sehen  Reelites  seinem  IJrtpftHige  Ten  Aussen  nnd 
namenllich  von  deir  VonEeit  ker  nicht  widerstreitet 
UnsMiing^  yon  der  Zeitfolge  lassen  sich  «her  drei 
Gattnngen  von  Yerhrechen  nechweisen,  welche  nsdi 
Wfkd  nach  Tor  dieses  Gericht  gebracht  wnrden:  Blnt- 
•chnld,  Frevel  gegen  die  Religian,  schwere  Yen- 
letzangen  der  Zacht  nnd  Sitte.  Der  wichtigste  Moinent 
war  ehne  Zweifel  derjenigey  wo  alier  Blutraehe  ein 
Ende,  gemacht  wnrde  dnreh  die  Einleitang  des  Pai»». 
viddieoprecesses  gegen  ileden^  welcher  der  Tödtnng 
beschuldigt  war.  Wurde  er  des  absichtlichen  und 
nicht  durch  genügende  Gr&nde  *)  gftrechtieriigten  Hör« 
des  überwiesen,  so  ward  die  auch  auf  dem  Staate 
ruhende  Bkitschold  *)  durch  die  Capitalstrafe  gesAhntf 
ward  hingegen  die  That  fär  unfrei wiUig  erhl&rt,  so 
mufstien  sich  die  Anverwandten  mit  dem  SöhnopEsn 
eines  Widders  fiir  das  Haupt  des  Erschlagenen  he« 
gnügen.  Beide  Anordnungen  werden  ans  den  Legeg^ 
regiae  angeführt;  sie  gehören  offenbar  als  einander 
ergtazend  zusammen,  und  sind  um  ihres  religiösen 
Characters  willen  vorzugsweise  dem  Numa  beigelegt 
worden  ')•     Unter  den  Freveln  gegen  die  Religion 


i)  VergL  liieraber  J^hegg^  Untenvchimgen  a.  a.  O. 

9}  Der  Beweif«  daft  diese  Vontcllwigtweife  rtaisch  trar»  ififd 
ireiter  «atea  gegelieB  werden. 

3)  IKe  «ine  dieser  iegeg  fiadel  siek  beksnntlicli  bei  Fcsfaw  s.  v. 
Patki  ^fumestores  s  pmricidm  mm  tüipm  is  ftit  juitmitem  eeet- 
disset  dieehaiwr,  std  ^fualemeunfue  h&miikem,  Id  amttm  fitiäSt 
indieai  lex  Pfumae  Pmnpüü  Regis  hig  eompOMita  verhist  si 
fvis  hommem  Itberum  dtlo  stUns  merft  dmit»  pwncidm,  etfe. 
Die  andere  theilt  Ser? ins  ad  Virg.  edog.  IV,  45  nut :  /» 
Numme  leg  Aus  eautum  est,  vi  si  quis  imprudens  •eeidissei 
kominemf  prQ  empite  peeisi  et  natis  tjus  m  emahne  efferret 
mrietem.  Die  Worte  m  eonft^ne  sind  hier  von  Sealiger  obne 
Zweifel  riektig  «ad  mit  allgeneiner  Znstiaminng  dnreh  •» 
eenCHMie  eaendirt  worden;  eine  andere  Verhcsserong  aSchto 
aber  nieht  weniger  notkwendig  se^fn.    Von  den  Wovtei  prm 


Digitized 


by  Google 


BAok.fMkr>Etttw«Mio«g  yod  Gegenstinden,  lyelf  he  Hei- 
HgtfittiQära  «AgehörteQ,  oder  ihnen  ^nyeirti'aat  waren  ^)y 
Und  d»8  Yerrathea  religiöser  Gebeimnisae,  z.  B.  der 
aibyHiniscben  Schriften,  durch  bestochene  Priester  *)• 
Als  schwere  Yerletzang  der  Sitte  wird  namentlich 
die.  gegen  die  Ehrbarkeit  der  Matronen  angeführt ^ 
deren  Beleidiger,  nach  einer  den  Romains  und  Tatias 
sngeschriebenen  Lex,  vor. dasselbe  Gericht  gestellt 
wurden,  welches  über  Mord,  also  über  Parricidiuoif 
mi  urtheilen  hatte  <}.    Weiter  in's  Eanzelne  hin  lafsl 


^  empüt  9eeai  et  nafit  ejuf  u'mA  die  letsten  lieber  terdeiM; 

nati  Bt  HhM  ist  selitto  an  S^th  tehweriieli  der  Arndjemüt-^Um 

Gatetei;  .wie  mWeider  Wäiibr  xagleicli  f&r  die  Raad^  da«^ 

.  gdMen  wierde,  ist  gans  tmerUarUcli.    VolUsommen  reehtfortigt 

^« ..    jfis^  daher  di^  Vermiitliang  Ten  Huscbke  (anal,  liter.  p.  57^),  dalli 

^gnatis  ejus  ^u  lesen  sej.    Der  Irrthum  mag  wolil  nicht  Im 

j  den  Handschriften,  sondern  an  dem  Grammatiker  seihst  liegen» 
-welcher  in  der  lex,  äeria  mehr  alterthumliche  Worte  et  Mgea^ 
'seheinlich  in  neuere  übersetzt  bat»  ACNATEIS  gleidi  mgnmtis 
gefunden  und  für  et  natit  genommen  hat  Ueber  den  behanatiü 
^.Idtcii  Gebrancb  des  C  statt  G  rei^l.  man  s.  B.  die  Inschrift  auf 
der  Basis  der  eolümna  rostrata  des  Duilins ,  Orelli  549.  Den 
Agnaten^  ehedem  den  Blntrftchem  des  Verstorbenenen ,  wird 
dännacb  der  Widder  Tor  den  Augen  des  Volkes  dargeboten , 
den  sie  annehmen  mufsten,  und  etwa  den  Manen  ihres  Aatev- 
wandten  opfern  konnten.   S.  Müller  zu  den  Eumeniden,  S.  114. 

1)  S.  oben  S.  52^,  n.  3  und  4^»  n.  3. 

9)  Dionys.  IV,  62;  Zonar.  VH,  II;  Val.  Max.  I,  I,  15.  Die 
Strafe  gegen  die  untreuen  Dnumriren^  wurde  dem  letzten  Tar- 
^nin  zugeschrieben,  nicht  weil  sie  tyrannisch,  sondern  weil 
die  sibyllinischen  Bücher  erst  unter  ihm  eingeführt  worden 
waren.  Das  Rechtsgefohl  der  Römer  fand  sie  gebührend. 
JusHssime  quidtm,  sagt  Val.  Max.  a.  a.  O.»  fuia  pari  vm- 
dtefa  parentum  «e  tUorum  viblaiio  expiandß  est, 

8)  Plnt  Romul.  20  s  !l>äJtJM  fttvroi  MoXld  raig  yweutiv  Mig  tiftijv 
Mts^HOv,  ur  xed  ravxd  sciv  i(iCr€i6Sat  fihv  oSov  ßadi- 
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aidi  ans  Kangel  an  Angaben  die  Ansdelinnng,  treldie 
dieses  JFadlciam  erlangt  hat,  nicht  mit  Sicherheit  Ter» 
feigen,  znmal  da  es  heinesweges  nnmöglich  ist,  dafe 
schon  unter  den  Königen  Gapitalprocesse  verwandter 
Art,  aber  anter  Terschiedenem Namen,  eingeJFohrt  wor- 
den sind.  Gewifs  aber  ist  es,  dafs  diejenigen  pein- 
lichen Gerichte,  welche  die  Terbrecfaen  gegen  die 
Sicherheit  der  Volhsgescllschaft  betrafen,  und  deren 
Entstehung,  wie  bcmerht^  der  frühesten  Urzeit  ange- 
hörte, gesondert  Tön  jenem,  in  Rom  ihre  eigene  weitere 
Entwichelung,  und  zwar  wiederum  nach  dem  Grand- 
satze der  Analogie,  gefunden  haben.  Zwei  Gattungen 
derselben  werden  uns  genannt,  deren  gegenseitige 
nahe  Beziehung  nicht  zu  ihrer  Terwechselnng  mit  ein- 
ander führen  darf,  die  proditio  und  die  perduettio  ^). 


rote  9ni  ttav  ^0¥txuv  na^ißttafft. 
I)  So  oft  auch  TOD  früheren  Forschern  Zweifel  gegen  die  Iden- 
titift  dieser  beiden  Begriffe  erhoben  worden  sind  (rergl.  Diek, 
historische  Versuche  über  das  Griminalrecht  der  Römer,  S.  iS, 
n.  4)9  so  ist  doch  in  der  neueren  Zeit  die  Meinung»  dafs  hier 
dieselbe  Sache  nur  mit  Terschiedenen  Namen  beseichnet  sej, 
die  herrschende  geworden.  Vergl.  ausser  Heineccius»  «ntt 
^  Komm.  IV,  1 18,  j.  47,  Diek  a.  a.  O.  S.  12  u.  15,  und  Zirh- 
1er,  die  Lehre  Tom  MajestfttsTerbrechen  und  HochTcrrathe, 
Stutt^rft  1858,  S.  6Lff.  Nirgends  findet  sich  indessen  ein  efai- 
leuchtender  Grund  angeführt,  weshalb  die  Itx  de  prodittoite, 
welche  dem  fiipmulus,  und  die  de  perduelUone ,  welche  allem 
Anscheine  nach  dem.Tullns  Hostilius  beigelegt  ward,  gleich- 
bedeutend seyn  sollen,  während  Namen,  Inhalt  und  wahr- 
scheinlich auch  Proceisform  Ton  einander  Tcrschieden  erscheinen. 
Die  gewöhnliche  Ansicht  beruht  theils*  auf  der  grammatischen 
Bemerkung ,  dafs  perdueUü  bei  den  Alten  für  hostis  gebraucht 
worden  sey,  woraus  viel  zu  weite,  für  positive  Institute  un- 
xulAssige,  Folgerungen  gezogen  werden,  theils  auf  der  Vor- 
aussetzung, dai^  die  spfiteren  Uges  äe  majestaie  den  Inhalt 
'  der  alteift  Perducttfon  wiedergegeben  hätten.  Bei  dner  auf 
'^^nferis^mtei  ftetraehtung  wird  sich  aber  bald  ergeben,  dafs  die 
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Die  prodüio  ist,  me  sebon  die  etymologisehe  Bi^ 
«tchung  »ndcutet,  Yerrath  des  Staates  nnd  seiner 
Interessen  an  den  Feind^  sie  setzt  daher  eine  Ver- 
bindung mit  dem  letzteren  j  einen  Treubroeb  gegen 
den  ersteren  Torans,  und  wird  desbalb  als  das  gebas* 
sigste  nnd  scbmachyoUste  unter  allen  Staatsyerbrecben 


am  Eade  det  Repoblile  entstandenen  Criminalgesetse  ma  den 
ans  dem  Altertbume  überlieferten  jWtcta  in  einem,  nm  diesen 
Ansdmck  zu  gebmucben,  völlig  irrationalen  Verbältnisse  standen. 
Im  Lanfe  der  Zeit  waren  namlicb  bei  gegebenen  Veranlassungen 
neue  Gericbte ,  wie  die  über  majestas  y  vig^  peculafus  n.  s.  w. 
anfgekommen,  welebe  dorcb  jene  Gesetze  erweitert  worden,  nnd 
mit  der  Attraetionskralt  der  Analogie  Bestandtbeile  aus  Ter- 
•cbiedenen  anderen  judieia  an  sieb  zogen ,  obne  desbalb  diese 
TöUig  ao&nbeben.  So  sebeint  man  unter  dem  Namen  des  ert* 
men  nuijestatis  anfangs  solcbe  Verletzungen  der  Ebrerbietung 
gegen  die  Hobeit  des  papulus  Romamis  verfolgt  zu  baben, 
welebe  man  mit  der  Gapitalanblage  der  PerdnelBon  nicbt  abn» 
den  wollte  oder  konnte;  das  frubeste  bekannte  Beispiel  kam 
im  ersten  pnnisdien  Kriege  for,  als  die  Tribunen  die  Claudia 
wegoi  frevelbafter  Verwünscbungen  gegen  das  Volk  durcb  ciii 
Judieium  tnajestatis  in  eine  Multa  verurtbeilen  liefsen,  Sueton» 
Tiber.  2,  Lir.  epit.  I.  XIX  etc.  Wenn  einem  Ailsdrneke  des 
T^loins  Maximug  VI,  5,  5  tecbniKber  Wertb  beiznlegeil  ist, 
to  bat  bald  nacbber  ain^  der  £knat,  als  er  den  Legaten  BI. 
Ctlauitins  wegen  des  nnbefngtea  FnedensjcUnsses  mit  den 
Gorsen  im  Kerker  umkommen:  lielfl>  ibn  der  laesa  majestas 
tkt  scbuldig  erkl&rt.  Dureb  gescbiebtliebe  Vorgänge  war  daber 
jedenfidls  der  Begriff  des  Majestitsverbrecbens  in  seinen  An- 
ftngen  schon  gegeben,  als  ibm  die  Lex  Apuleja  nnd  ibre 
J<iacbfolgerinneB  einen  weiteren  Urnftug  Terlieben,  dureb  die  An- 
wendung desselben  auf  Haqdlungeil,  welche  ebemal«  tkeils 
dureb  Prodition  bezeichnet  worden  waren  (Tac.  ann«.!^  72» 
Gic  pro  Seauro,  p.  St  fcrgl.  mit  pro  Gomel.  p.  79  Orelli), 
fheÜB  aber  unter  den  Begriff  der  Perduellion  fielen,  ohne 
4aCi  e$  demi  Ankläger  verwehrt  war,  dieselben  Vergehen  tbeils 
mit  diesem  letzteren  Judicium ,  tbeils  auch  je  nach  den  Um- 
standen mit  dem  de  vi  zu  Tcrfolgen.  Vergl.  einige  hierher 
gehörige  Bemerkungen  bei  Zachariä,  Sulla,  S.  i^  ff.  nnd 
Zirkler  a.  a.  O.  S.  & 
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^traeltet.  Die  Verfbigang  desselben  mit  der  seliwei^ 
sten  Strafe  ist  von  der  Existenz  einer  jeden  Yolks- 
genossenschäft  nnzertrennlicli^  daher  haben  die  Samm- 
ler der  leges  regiae  die  sie  betreffende  Verardnang  sehr , 
passend  als  eine  ^er  ältesten  des  Romolus  aufge<- 
Ahrt  *).  Ihre  Anwendung  traf  niöht  nar  römische 
Büi^er^  sondcirn  Alle,  welche  dem  Staate  Treue 
schuldig  waren  nnd  sie  gebrochen  hatten  3  daher  auch 
die  mit  dem  Mettus  Fnffetius  verbundenen  Albaner  ^). 
Nach  diesem  Gesetze  sind  die  Söhne  des  Brutus  und 
ihre  JHitTcrscbworenen  hingerichtet  worden,  weil  sie 
die  Stadt  dem  Tertriebenen  Könige  überliefern  woll- 
ten *)i  aus  ihm,  nicht  aus  dem  über  die  Perduellion 
möchte  die  Bestimmung  der  zwölf  Tafeln  abzuleiten 
seyn,  welche  die  äusserste  Gapitalstrafe  gegen  den- 
jenigen verhängte ,  welcher  dem  Feinde  Vorschub  und 
Aufmunterung  zum  Angriffe  gegen  den  Staat  gewährte, 
oder  ihm  einen  Bürger  in  die  Hände  lieferte  ^).  Die 
Wirkung  der  Analogie  zeigt  sich  nun  vorzüglich  in 
der  Anwendung  dieses  zunächst  Hör  Staatsyerbrechen 

i)  Dionys.  II,  10. 

8)  Dionys.  III,  30:  Thtf  if  etdtQi^if  avtov  ntä  6v9tM€i  f^y 
x^oSoöiav  avrov  dinec^iJQta  6  ßaöiXivg  ua-^iöac 
rovg  dloYtag  i(  ttvt»y  natä  rov  rcJy  ÄnxoraxtiSv 
ti  nal  jt^odorav  yd/coy  a^rexrtiyty.  Unter  den  Z«c* 
droraxroCy  welche  den  Verräthern  gleich  geachtet  werden, 
sind  wohl  theüs  die  transfugtie  m  verstehen,  ^la  proditoris 
animö  pairiam  relinquuni,  fr.  19,  §•  4.  D.  XUX,  15,  ver|^ 
Tac^  Germ.  12,  theib  die  deseriores  signarum,  prodii^res  wnU' 
tkrü  diteipUnmey  Uw.  II,  59;  Dionys.  IX,  50. 

5)  IdT.  n,  4:  Proditaribug  .  .  .  m  vineula  eonjee^is;  D,  8: 
dmmtuOi  proditoreSf  swniumqüe  supUewmy  und  weiter  unten  s 
iUos  indttxisse  m  anünumy  ut  fpatrutm)  .  .  .  infesto  exmli 
prodereni.     Plnt  Pohlic.  7:    n^9$6tas  Moi  nolifUavg  rijc 

4)  Fr.  3.  pr.  D.  ad  legem  Juliam  majestatis,  XLTIII,  4:  Lex 
du0deeim  tmbuUirum  juhet  eufN,  ^  hostem  tMciUwtrit,  ^luve 
ctvem  hasH  tradiderä,  eupite  puniri. 
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gdteaden  Gesetses  anf  ein  Priyatvedi&lfaiifs  s  der 
Client,  weleher  sieb  den  Feinden  seines  Patrons  zu* 
gesellte  9  gegen  ihn  zengle  oder  stimmte  9  noch  mehr 
aber  der  Patron  9  welcher  sich  dieser  Handlungen 
gegen  den  Clienten  scbnldig  machte,  oder  ihn  hintiBh> 
ging,  yerfiel  in  eine  dem  Landesvenrathe  ftbnlicbe 
^rafe,  indem  anch  hier  die  Merkmale  der  Verbindung 
mit  den  Gegnern  gegen  das  Wohl  und  das  Interesse 
desjenigen,  welchem  man  zur  Treue  yerpfficbtet  war, 
wiederkehrten  ^).  VevBchieden  hiervon  bezeichnet  hlihf 
gegen  die  perduellio  söldie  feindselige  Handlungen  nnd 
Gesinnungen,  welche  dem  Staate  in  seinem  Inne» 
reu,  ohne  Verbindungen  und  Verrath  nach  4u8sen, 
Gefahr  und  Verderben  bringen  köiment  Selbst  in 
der  Ausdehnung,  welche  dieses  Judicium  allmShlig 
Während  der  Republik,  besonders  durch  die  AnUagea 
der  Tribunen,  erlangt  hat,  lilst  sich  immer  ein  genau 
l^timmter  Kreis  Ton  Verbrechen  erkennen,  woi^anf 
es  beschränkt  ist:  es  sind  diejenigen,  welche  an  oder 
vermittelst  der  öffentlichen  Gewalt  begangen 
werden,  entweder  durch  widerreditliche  Usurpation 
derselben,  oder  durch  Angriffe  gegen  ihre  Organe^ 
Ordnungen  und  Rechte,  oder  endlieh  durch  den  Blifsr 
lirancb  ihres  ResItzes  zum  Naehtheile  des  Gemein- 
wohls. Auf  diesen  Regriff  lassen  sich  alle  Fälle ,  worin 
^e  Perduelliott  erwäJbit  ist,  zurückfuhren«     Spunns 


I)  Dionys.  1.  L:'  Hotvf  if  dfipore^öig  ovrt  Sötoy  ovrt  Sipttc 
^v  xamjyö^ity  dXXjfXtir  ixl  Sixaigy  ^  naraßaQTVQity  ^  tp^p^y 
iyaytiay  ixipe^nyy  ij  furd  näy  ixS^tay  Kird^töSai"  ii 
ii  rig  eteltyX'^^^V  tovr«»y  ri  dieue^atdfiuyoc^  Syox^f  ^y  r^ 
yopLta  r^g  n^odoCiagf  oy  ixv^taöiy  6  ^P^ßvXog. 
Was  hier  weiter  folgt:  rdy  dh  dX6yta  r^  ßovlofiiy^  xrti-' 
ytiy  eßioy  ^y,  »g  Mfia  rov  JKar«E;(f^oycov  ^idg,  besieiit 
sieh  Tielleiclit  aass(;hlief&lioli,  wenigstens  aber  vorzugsweise, 
auf  den  betrugensckcn  Patron,  Serr.  ad  Aonnd.  VI,  t.  600, 
TergL  oLcft'  S«  413. 
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Gassins  nnd  BL  Bfanfius  ^)  zogen  sich  die  Anklage 
derselben  (vorausgesetzt,  dafs  sie  fiberliaapt  als  per- 
duBllümis  rei  gerichtet  worden)  durch  den  Verdacht 
der  Usurpation,  des  Strebens  nach  Alleinherrschaft  zn; 
der  erstere  ward  dabei  noch  überdies  beschuldigt,  die 
ihm  anvertraute  Gewalt  mifsbraucht,  die  Befugnisse 
des  Senates  und  seiner  Collegen  verletzt  zu  haben  ^ 
Bie  Gensoren  Gracchus  und  Claudius  standen  wegett 
Eingriffe  in  die  Rechte  des  Tribunats  '),  C  Rabiritts 
wegen  des  Mordes  eines  durch  die  Verfassung  tar 
nnverletzlich  erklärten  Tribuneki  ^)vor  diesem  Gerichte. 
VTegen  schmachvoller  und  dem  Staate  verderblicher 
Führung  des  Imperiums  wurde  der  Consul  P.  Claudin» 
vermittelst  desselben  angeklagt,  weil  er  die  Auspiclen 
verhöhnt  und  durch  seine  Verwegenheit  der  -  Flotte 
.den  Untergang  gebracht  hatte  ^),  der  Prätor  €•  Fnl-> 
vins,  weil  die  Disciplin  des  Heeres  durch  ihn  zerrüttiet 
und  die  Miederlage  desselben  durch  seine  Schuld  un4 
Feigheit  herbeigeführt  worden  war  ^),  der  Legat  G. 
Popillins ,  iveil  «r  die  Befreiung  der  von  den  Tiguri« 
nern  eingeschlossenen  römisdien  Truppen  auf  schimpf- 
liche Bedingungen  erkauft  hatte  ^).  Mit  der  aetio  per- 
dueUiamp  hätte  auch  Cicero  dem  alten  Herkommen 
nach  belangt  werden  müssen,  wenn  man  ihn  mit  ein^r 
regehnäfsigen  Capitalanklage  wegen  'Mifsbrauchs  Atfe 
Amtsgewalt  und  Uebertretuiig  dfer  Gesetze  hätte  ver^ 


1)  JLiT.  VI,  M;  GeUias  XVII,  ti  o.  m.  «.  St 
«)  Dianyg.  VIII,  *7  u.  78  j   Li?.  II,  4l. 

5)  Liv.  \TAfX^  16. 

4)  8.  oben  8.  5t?  fl&  mit  dem  {Vote 

IQ  SclK^a  BobiensM  im  Cicelr.  .omt  iii  .,Glo4iiim  V,  4,  p.  337 

OreUL$   yal.  AUx.  VIII,  i,  4,  absoL:  iteieio  religioms  majort 

mu  pättiae  injuria, 

6)  Liy.  XXVI,  3  o.  5,  TergL  mit  XXVf  90  o.  21. 

7)  Cae:  de  Icgg.  lU,    16,   §.56;    FVeinslieiii.   Sopplem.  lävian. 
1.  LXV,  c.  ^  u.  58  imd  die  dort  angeföhrtea  SteUea. 
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«uaerniclit  ipemgea  2(abl  anderer  poUtuM^her  Proc^a^t 
wieder,  welche  idlend  AnseheiBe  nach  der  Perduellion 
angehörten,  ^deren  PTafben  dabei  wphl  nur  znföllig  nicht 
genannt  Ut  Offenbar  aind  nun  diejenigen  Anklagen, 
welche  gegen  die  ob^srsten  Magistrate  unter  4er  Be« 
ceichnong  dieises  Verbrechens  geriqhtet  worden y.  eine 
aus  der  Analogie  entstandene  ^«nerung  der  republi- 
canischcn  Zeit  j  sie  setzten  den  Wechsel  der  höchsten 
Aenoiter  und  den  damit  Tcrbnndenen  Begriff  der  Yerant- 
wortlichheit  derselben  gegen  das  Volk  yoraos»  Nimmt 
man  aber  diese  später  aufgekommene  Gattung  hinweg, 
80  stellt  sich  für  die  Zeiten  der  Könige  £e  Perdtaellion 
rein  als  eine  feindselige  Std'bung  des  inneren  Friedens, 
und,  näher  betrachtet,  als  offene  Auflehnung 
oder  meuterischen  Anschlag  gegen  diie  be- 
.^tehende  Ordnung  und  die.  Obrigkeit  dar*). 
Zur  genaueren  Bestimmung  der  JSalle^/Welehe  ursprüng- 
lich zu  diesem  Verbrechen  gesäUt  wovden  sind,  fehlen 


i)  Dieses  deutet  er  lellist  pro  BlÜene  14»  $•  SS  an :  Dtem  mihi 
trtdot  dixtratf  ^nmltam  utv^awpl,.  ^mMmtm  penbtellumis 
inienderttt, 

2)  Das  erste  Gap itel  der  Ux  dfOia  maj^tMti»  sShlte  «um  Reibe 
-  'verkreeherischer  Handlimgea  auf» .  wddie  gegen  den  rdmisclien 
Staat  oder  die  Siehei4ieit  desselben  bangen  'vrüiden:  Znsam« 
'  '  menrottiing,  Aastilliing  von  Anfimlir  in  der  Stadt»  Uenterei  im 
Heere«  Angriflfe  anf  das  Leben  von  Hagistraten '  und  BefeUs- 
babent,  Aunaalsinigen  öffentBcber  Gewalten  'doreb  Privat- 
personen n.  s»  w. ,  Ton  denen  die  m&isten  vrobl  der  alten  Per> 
dnellion  angehört  baben  mögen»  wähf«nd  «ndere  unter  den 
besonderen  Begriff  der  Prodition  fielen»  oder  «rst  durch  spi- 
tore  Verhältnisse  entstanden  sind.  VergL  Diek  a.  a.  O.  S.  100 
ii«--  104k  In  dieser  Beschränlsnng^  ist  die  ErU&rnng  Ton 
.  Ulpian  im  fr.  it.  D.  XLVIII,  4 :  Perduellionis  reus  ejf »  hostiU 
auimo  tubtersus  Menp^hUemm^  vel  Printip^m  rnnimaims  auch 
Inr  die  Kdnigszeit  richtig»  wenn  an  die  Stelle  des.  Prineeps 
der  Bex  geseUt  wird. 
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«II»  die  ICttd:  sadem  lag  es  in  der  IVatnr  deMdhen, 
dafi  Vieles  9  was  mir  irgend  den  Verdaciil  anfrfihren» 
scher  Absicht  begrdnden  mochte,  unter  diese  Kategorie 
gezogen  werden  honnte  Die  Ansbildimg  des  beson* 
deren  Begriffes  der  Perdoellion,  die  genanere  Anordr 
nmig  des  dafür  bestimmten  Verfahrens  wurde  übrigens 
vielleicht  nicht  mit  Unrecht  unter  die  Regietnng  eines 
späteren  Königs  gesetzt  ^),  da  hierzu  eine  schon  vor- 


i)  In  der  lex  korremU  eamUnis  hei  lir.  I,  96  ist  «Bf  ein  Brack- 
ttiick  einet  lex  regia  über  die  PerdnellioB,  dae  dabei  sn  be- 
•baehtende  Genebtivefllüiren  betrdfend,  erbalten.  JLex.bat 
hier  nlmlieb  die  gewobnliehe  Bedentnng  eines  Geseties,  oder 
besser  einer  königUchen  Vi^ordnnng ,  nicht  einer  Formel »  wie 
Emesti  in  der  Einleitimg  znm  index  legum  meinte,  wodureb 
eine  nichtssagende  Tautologie  entstehen  wÄrde:  horrendi  cor' 
mimisj  als  GenitiT  die  Beschaffenheit  zn  nehmen,  druckt  ans« 
dafs  die  Lex  in  einer  furchtbaren  Formel  abgelaftt  war.  Der 
Name  des  RSnig»«  welchem  sie  in  der  Sammlung  beigelegt 
wurde,  ist  zwar  nieht>gen^nt;  es  leidet  aber  keinen  Zweifel, 
dafs  es  Tullus  Hostilius  selbst  war.  Romulus  und  Nnma  werden 
▼on  Cicero  namentlich  ausgeschlossen,  indem  er  pro  Rabirio 
p.  r.  4.  §.  15  beiden  den  Gebrauch  der  in  dieser  Lex  Torkomnen« 
den  Formeln  abspricbt  t  Maee  iua  .  • .  i  fwfer,  eollijf«  manais 
•  .  •  ne  RamuU  qtUdem  aut  iVnrnoe  PampHii  (nmiji  man 
konnte  Aberdies  schon  deshalb  nieht  an  sie  denken,  weil  die 
Ueberliefemng  keine  Prorocation '  unter  ihrer  Regierung  aner- 
kennen wollte.  Sp&ter  als  Tullus  liefs  sie  sieh  ebensowenig 
ansetzen ,  da  das  avf  •  ihr  bemhende  Volksgerieht  einstimmig 
auf  ihn  snruckgefilhrt  wvfde.  Wenn  daher  Cicero  bei  der  Er- 
wibnung  derselben  den  Tarqninius  Superbus  nennt,  so  beseicb- 
net  er  ihn  deshalb  nicht  als  ihren  Urheber,  sondern  dem  Zwecke 
der  Rede  gemftfs  als  denjenigen  König,  welcher  die  darin  fest- 
gesetzte Strafe. mit  grausamem  Wohlgefellen  angewendet  babe; 
die  Leseart  ist  daher  nicht,  wie  Manche  forgesehlagen  haben, 
in  T,  Bostilü  zu  ? erändem.  Uebrigens  nahm  man  allem  An> 
scheine  nach  an,  daft  sie  gkieb  im  Anlange  der  Regierung 
des  dritten  RAnigs  eingeführt  worden  sey,  da  er  bei  Lirins 
zur  Zeit  des  Processes  des  Horatius  schon  in  Gemilsheit  der- 
selben, seemndwm  legem ,  die  Duumriren  ernennt 


Digitized 


by  Google 


~    475    -- 

gerickte  Stufe  de»  Steatan^sens,  eine.  Bereits  gere« 
gelte  und  fettere  Organisatioa  desselben  vorausgesetzt 
wird.  Der  Ursprung  derselben  aber,  so  wie  der  dabei 
angewendeten  peinliehen  Strafen  ist  ebne  Zweifel  in  das 
firftbeste  Alterthnm  zu  setzen,  worin  sie  ancb  rielleieht 
▼on  der  Prodition  noch  nicht  so,  wie  in  der  Folge, 
geschieden  war.  Gegen  beide  Arten  ron  Verbrechen 
lüdet  sich  zu  allen  Zeiten  jedes  Volk,  jede  bürger* 
liehe  Gesellschaft  in  dem  Znstande  der  Nothwehr, 
und  fiihlt  sieh  daher  in  nicht  geringeltem  Grade  als 
die  Indiiiduen  zur  Selbstvertbeidignng,  zur  Behand* 
lung  des  Angreifers  als  eines  Feindes,  perduellUy 
liostiSf  berechtigt 

Wo  ist  nun,  wenn  man  nach  dieser  ünterschei* 
duni;  zu  der  Hauptfrage  zurücUMhrt,  die  Stelle  für  die 
älteste  ProTOcation  zu  finden  ^^Gewils  wird  man  sie 
nicht  bei  denjenigen  Gerichten  suchen  dürfen,  welche 
im  Namen  der  Religion  und  der  sich  ihr  anschlies- 
senden Sitte  gebandhabt  wurden.  Diese  leiden  in  der 
Zeit  ihrer  Entstehung  nicht  leicht  die  Einmischung 
desYolksurtheils,  sondern  fallen  einer  geweihten,  sey 
es  monarchischen  oder  aristocratischen,  Autorität  an- 
beim,  deren  Gewalt  durch  sie  verstärkt  wird.  So 
finden  wir,  um  nur  an  einige  nahe  liegende  Beispiele 
zu  erinnern ,  in  Athen  ron  alten  Zeiten  her  ein  Gericht 
über  Blutschuld  und  verwandte  Verbrechen  '),  unter 
den  feierlichsten  religiösen  Formen  von  dem  Rathe 
oder  Gerichtshofe  auf  dem  Areopag  geübt,  dessen  Zu- 
sammensetzung, wie  man  sie  sich  auch  im  jfinzelnen 
TorsteUen  mag,  jedenfalls  aristocratisch  war  *),   und 

i)  Bt  ist  lieraerkcmtwerthy  dsfii  der  Areopag  selbtt  in  tpUerai 
Zeiten  neben  Mord  and  ähnlichen  Frereln  «ach  aber  Heiligen- 
mob  (Gic.  de  difinat  I,  9üy  $.  54)  and  ebenso,  wie  bdiannt, 
aber  Yerletaningen  der  Taterlindiscben  Sitte  richtete. 

8)  Ve^L  hierüber  insbesondere  SchÖraann  and  Heier,  attischer 
Procefii,  Einlcihuig,  S.  9  —  ^,  and  G.  O.  Müller  n  Aesehy- 
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dessen  Leitmig  dem  priesteilicheii  ßa^iiXwQ  xnstand. 
In  S|MurU  war  wenigstens  schon  Ton  den  Zeiten  Ly« 
eui^s  an  die  peinliche  Gerichtriiailteit,  wobei  namenl- 
lich  die  dlouxi  tpovuKal  hervorgehoben  werden  ^)^  bei 
der  Gerasla  unter  dem  Vorsitze  der  beiden  Könige. 
Auch  bei  den  alten  Deutschen  9  deren  Verfassung  sonst 
in  so  vieler  Hinsicht  von  denen  der  Völker  TOn  Grie- 
chenland und  Italien  abweicht  *),  fiel  von  Ait  Zeit  an^ 


Im  Bumenidei^,  S.  f Kl  fiv    Die  alten  atheaiicheii  Blntgeiidite 
mochten  wollig  auf  fthnliche  Art  wie  die  Consilien  der  Römer» 
als  Ausscltus^e,  niclit  aU  die  Gesammtheit  der  aus  Eupatridea 
zusammengesetzten  ßovXij  ^  zu  betrachten  seyn. 
'  I)  Arlstotel.  Polit  III,  i»  7,  p.  72  ed.  Goettliog.   Müller  a.  a.  O. 

S.  IÖ5. 
2)  Bei  Völkern  Ton  Tervidll^tscliaftlicbier  Abstammung  leöanea  sidi 
aui  der  Urzeit  hdr  neben  den  Wurzeln  und  dem  Ba«  der 
Sprachen  gewisM  gemeinsaaM  Recbtsgebrftndie  und  SÜten  lange 
förterben,  während  das  Slaatsleben  je  naeh  der  VerscMedn- 
heit  der  Wi^hnsitze^  ditt  Verhältnisse  und  Bildung'  einer  ganz 
abweichenden  Bichtung  folgt.  Daher  darf  die  eil  uberrasehende 
Aehnlichheit  mancher  Bechtsgewohnheiten  zwischen  den  alten 
Germanen  auf  der  einen,  und  den  Griechen  uud  Bomem  atif 
der  anderen  Seite,  wofür  besonders  Grimm*8 ' deotselle  Bechts- 
alterthamer  so  yiek  fteue  ifaehweisungen  enthalten««,  sieht- zn 
Schlüssen  auf  -eiiie^<entiqpeechende  Cebereinstimmu«g  in  der 
Verfassung  luhrea.*  Die  ITiUker,  welche  Torzugsweise  den  Pia- 
men  der  anti^uen^  fuheedv  zeichnen  sich  vor  den  übrigen  des 
Alterthuma,  undisdEbsÄ  vor.  di^atib^^en  stammverwandten,  gerade 
durch  den  Gang^.  ümort  ifvlitiichfn  JJntwieklimg  aus »  welcher 
durch  die  Natur  der  yon  ifanttiibefifi^tett  Länder,  durch  die 
frühzeitige  Anlage  Ton  Städtea,  (wofiir  die  Beste  der  teg. 
cyelopischen  Architectur  zeugen}^  durch  die  IXähe  des  Meeref 
und  die  Berührung  mit  anderen  Nationen,  ?or  Allem  aber 
durch  die  eigenthümücl^e  Ausbildung  ihrer  Beligion  und  Goltur 
bedingt  war.  Auf  der  anderen  Seite  hat  aber  aueh  ohne 
Zweifel  die  Verfhssung  der  Germanen  ihre  Gesdiichte  gehabt^ 
80  dafs  ihre  politischen  InstHote,  wie  sie  zu  Gäsart  und  Taei> 
tas  Zeiten  erscheinen  («.  B.  die  damalige  Gestaltung^  des  Ränig- 
tfawos,  Priesterthoms  tt.11.  w.),  nicht  mehr  gans  lur  die  der 
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als  Auf  Herd  und  die  ihm  'ftbnliehen  Frevel  Capital* 
strafen  gesetzt  waren ,  der  Blatbann  aliein  den  nnmtl- 
telbaren  Bevoymftditigten  des  Königs  anbeim,  wel- 
cher in  dieser  Hinsicht  gieichsam  an  Gottes  Stelle 
handelte  *).  .  In  einem  weit  strengeren  Sinne  mnfste 
hei  den  Römern  das  Urtheil  fiber  Parricidinm  tob 
dem  Richterstafale  des  Res  ans  geftllt  werden,  welcher 
Ton  der  Entstehong  des  Staates  an  die  Gewalt  des 
Oberpriesters  mit  der  königlichen  vereinigte^  und  hdi 
der  Findang  desselben  konnten  nnr  die  Stimmen  sol* 
eher  Männer  mitwirken,  welche  die  politische  Weihe 
nnd  die  Fähigkeit  sn  Priestertfiümem  mit  ihm  theilten, 
nnd  allein  das  heilige  Recht'  so'  wie  die  damit  ver^ 
bnndene  Religionslehre  bewährten«  Nnr  von  einem 
so  zusammengesetzten  Gerichtshöfe  konnte  ein  galti- 
ger» i  die  Gewissen  Iiefriedigend^f^  Spruch  über  die 
Fragoi  ausgehen:  oh  ein-  Todtscblag  unTorsätzUch  sey, 
nnd  daher  eine  geringe  Efxpiation  den  Manen  des  Ver- 
stoHienen  genüge  ^  ob  ^absichtlich  -vollbrachter  Mprd 
vorliege,  und  daher' Blut  'mit  Blat  gesühnt,*  oder  doch 
das  Land  durch  Vertreibung  von  dem  Frevler  gereinigt 
Wjexden,  müssen  ob,  endlich  d^  IJt^phlageue  durch 
iifeiid  eine  That  aehnn  von.aelbfit.daii  Gö4.teni  sacer 
geworden,  und  daher  sein  Mirdtfr  «Is  das  gerechte 
Werkzeug  zu  betrachten  sey;  welcher  ihnen  das  ge- 
bührende Opfer  überliefert  habe  ^).    Sobald  die  Volks- 

*  iJiteit  geltett  l(6iiii^:  '*0i(!''V^Iiri9«fttttt|f«ta^itffiB«cir  fich  daher 
hier  mit  tun  so  gtfitiu^  Itdfuhaffnke^t  iiftf#rlmll»  der  Grimen 
gant  aUgemeiner  VeVlHIltkfoif  ^Hi^'ideelir  halten. 

i)  Grimm  a.  ft.  O.  S.3^  0.4»  Rich)»Qma.  a.  O.  S.829.  Aueh  in 
der  alten  heidnisehenZeiinbten  dicPciesler  eine,  jedoch  »ehr  be- 
schrftnkte,  Strafbefagnifs  *velta  dea  imperante*  au«.  Tac.Germ.7. 

9)  Schon  oben  S.  414  ff.  sind  zwei  Arten  von  Vergehen,  wegen 
deren  der  Tkater  sacer  ward  ^  unterschieden  worden»  die 
tp&teren,  fiist  nur  politiBchen,  welche  diese  Eigenschaft  durch 
VolktbeschlttSie,  nan^tlich  die  saeraiae  iegts,  erhalten  hatten, 
nad  die  Utefe»,  m^  dm  Primtlebea  «ngchSrendcn,  denen 
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versammläofi;  sieh  euunisehte,  war  sogleich,  wie  die  Er- 
zftlilang  TOD  Horatias  beweist,  die  Yenniithnog  gege- 
ben^  dafs  nicht  sowohl  eine  grundliche  Untersuehung 
des  Falles,  als  Vorliebe  oder  Abneigang  ihr  Urtheil  be- 
stimmen könnte:  weit  entfernt  daher,  dafs  ihre  Frei- 
sprechung oder  Verdammung  dazu  diente,  den  religiö- 
sen Scrupel  zu  beruhigen,  regte  sie  die  Besorgnifs  aui^ 
dafs  die  Schuld,  welche  von  dem  Staate  abgew&lzt  wer- 
den sollte,  nun  erst  völlig  auf  ihn  geworfen  würde  ^)« 


sie  den  RcligionsbegrIIEm  nad  den  auf  ihneii  berolieadeii  Uges 
regiat  zufolge  zukam.  If  nr  auf  die  enteren  ist  ep  zu  Jbesielien, 
wenn  Festus  t»  Saeer  mons  sagt:  jät  homQ  saeer  est,  ^ue» 
populus  judieavit  oh  maleficiwnf  wie  man  aus  der  numit- 
telbar  folgenden  Berufung  auf  die  lex  tribunieia  prima  ersieht; 
jedenfalls  hat  Festus  hier  uur  den  Gerichtsgebraueh  der  rnpubli- 
Isanischen  Zeit  Tor  Augen.  Von  den  ersteren  allein  Icann  auch 
höchstens  die  auflbllende  Bemerkung  gelten,  dafs  der  Vcribredier 
nicht  l|ätte  Yon  Staatswegen  hingerichtet  werden  düurfen  fnefue 
eum  immolari  fas  egt)i  hei  den  letzteren  schritt  das  Gerieht , 
wenn  die  That  entdeckt  und  erwiesen  war»  selbst  mit  der 
Capitalstrafe  ein.  Dieses  ergiebt  sich,  von  anderen  Gründen 
abgesehen,  aus  der  gewifs  Uralten  Bestimmung  der  zwölf  Tafda, 
welche  den  Erwachscnaen ,  der  bei  nftchtlicher  Weile  fremdet 
Getreide  abgeweidet  oder  abgeschnitten  hatte,  au&nhingem 
und  der  Geres  zn  «^fem,  den  Unmündigen  aber,  weld^ 
derselben  Handlungen  überführt  war,  nach  dem  Ermessen  des 
Prätors  (also  nicht  des  Priesters)  zu  gei'fseln  gebot.  Pliji. 
h.  n.  XYIII,  S.  •*-  Durch  diese  Lex  bestätigt  sich  übrigens 
die  oben  a.  a.  O.  aufgestellte  Ansicht,  dafs  seiner  ursprüng- 
lichen Natur  nach  das  saeer  esto  sich  vorzugsweise  auf  g e  he nSe 
Verbrechen  (daSker  hier  neetu  pavisse  ae  seeuisse)  bezogen 
habe.  Vergl.  übrigens  Abegg ,  de  ant  jure  crimin.  p.  44  —  l{i 
und  Untersuch.  S.  190—198;  Platner  1. 1.  p.  Sl  —  S9. 
I)  Als  Beweis,  wie  eng  in  den  Ältesten  Zeiten  dieser  Begriff  mit 
einer  Verurtheilung  nach  dem  Ausspruche  des  Volkes  yerbnn- 
den  gewesen  sey,  möge  lurerst  die  Erzählung  bei  Dionysiua 
V,  IRT  dienen.  Als  der  Consul  Suipicius  eine  Anzahl  Ver- 
schworener nach  einer  Anfrage  an  die  Volksversammlung  hatte 
hinriehten  lassen»  erklärten  der  Senat  und  die  ponJtificu,  daft 
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Dagegen  darf  man  sich  die  Yerhanflniigea  bei  den 
königlichen  Consilien  ^)  geföhrt  und  umgeben  denken 
mit  aller  Gravität,  Würde  und  Feierlichkeit  der  For- 
men: es  lafst  sich  auch  annehmen,  dafs  in  den  Fällen 
des  Parricidiums  regelmäfsig  Pontinces  zu  den  Blitglie- 
dem  desselben  hinzugezogen  wurden  *)i  Die  Römer 
scheinen  daher  dieses  Tustilut  (eben  so  wie  die  sonst  so 
democratischen  Athenienser  den  Areopag)  mit  Ehrer- 
bietung betrachtet,  und  es  für  die  gewöhnliche  Criminal- 
rechtspfle^,  welche  mit  politischen  Fragen  nicht  zu- 


eine  »Ugemeine  Reinigmig  der  Borger  Termittelft  der  ber- 
kdminlicheii  Sahngebräuche  notbwendig  ley:  7  ^h  ß0vlif 
Ma^tt^Sijvai  ^tffnöafiuyij  rotir  xoJUrac  as(tt¥rag^  ort  xoXi- 

.  ia6'94ti'  dg  ov  Ssfjiiroy  uvtolg  ip  h^cc  sta^iZyKi  »ol 
Svöuäv  x€ffa^x*P'^^9  ^9^y  apo^uScaCScu  ro  fiUatfßay  xed 
T^v  CvfAfo^dy  Jivaai  tolg  91^-^6  6%  HaSa^fioif 
ixu&rl  xdy  otfoy  ^y  oCioy  vxo  rtSy  ifijyovfiey^y  rd  Sita 
natd  roy  ^xix^Qioy  y6fiioy  iit^dx^j  Svciag  ßky  futd 
tovro  x^^CVQ^^^C  ^^  dytäyag  ixQiyty  inifliö^fym  ^  tud 
tqiZg  lifii^ag  i^nMv  tig  ttma  U^dg.  Gewilii  wurde  eine 
•olcbe  S&bnaug  für  uberflassig  eracbtet,  wenn  die  Obrigkeit 
naeb  reiflieber  Untersnebung  und  Reebt  ein  Todesurtbeil  batte 
Tnllxieben  laMen,  worin  selbst  die  Bzpintion  eines  Verbre- 
cbens  lag. 

I)  Diese  oder  ibre  Vorsitzer  sind  oflenbar  nnter  den  roZg  M 
rdy  f)oyüuSy  MaSigtSöt  bei  Plntarcb  Rom.  20  su  Tersteben; 
auf  ein  VoUcsgericbt  kann  dieser  Ausdruek  nicbt  besogen 
werden« 

3)  Sie  yertraten  dann  wobl  die  Stelle  der  enpatridiscben  iiijyijfal 
Tiay  M«t^ii*yf  welcbe  sieb  sn  allen  Zeiten  bei  den  Atbenem 
erbalten  baben.  Müller  a.  a.  O.  S.  172.  Dagegen  kann  naa 
nicbt  mit  Zacbarift,  Sulla  II,  S.  190  annebmen,  dafji  die 
Strtffgewalt  in  Rom  anfiUiglieb  in  den  Binden  der  Priester 
gewesen  sey.  Eine  Stralbefngnifs  stand  dem  Pontifex  Maxi- 
mus  nur  gegen  die  seiner  Disciplin  nntergebenen  Diener  der 
Religion»  und  aucb  diese  allem  Anscbeine  naeb  erst  seit  dem 
Anftnge  der  Republik  sn.    Vergl.  oben  S.  Sit  £ 
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nmmeiibiiig,  so  angemessen  gefunden  zn  haben,  dafi 
es    auch   nach   der   Yalerischen   Provocation   häufig, 
wenigstens  bis  zu  der  Gesetzgebung  der  zwölf  Tafehi 
hin,  erneuert  worde^  Indem ; das  Yolk  besondere  ytcoe* 
Stores  parricidii  zu  der  Leitung  desselben  bevoUmllch- 
tigte  ^).     Unter  einem,  verschiedenen   Gesichtspunkte 
hingegen  stellt  sich,    historisch  betrachtet,  dasjenige 
Strafverfahren  dar,   womit  der  ^ Staat  nach  einer  Art 
Ton  Kriegsrecht  die  Feinde  in  seiner  Jllitte  richtete. 
Da  dieses,  wie  bemerkt,  seine  JEntstebung  in  der  alte* 
aten  Vorzeit  der  Völker,  in  einer  noch  unvollkommen 
organisirten  Gesellschaft  hatte,  so  war  dabei  von  Alters 
her  die  Theilnahme   der  Volksmenge  zugelassen,  ja 
selbst  erfordert  worden:    es  erschien  überhaupt  wie 
ein  Ausbruch  der  Entrüstung,  womit  diese  in  dem 
Augenblicke,  in  welchem  sie. die  Ueberzeugung  von 
der  Schuld  erlangt  hatte,  ifare  Waffen  oder  das  nächste 
isich  darbietende  Werkzeug  ergriff,  um  den  Frevler, 
welcher  der  Gesammtheit  oder  ihrem  Fürsten  Verder- 
ben brachte  oder  drohte,  aus  dem  Wege  zn  räumen. 
Dieser  ursprüngliche  Hergang  findet  sich  bei-  den  Na- 
,  tionen  in  den  Anfängen  ihrer  geschichtlichen  Zeit  in 
den    mannigfaltigsten   Abstufungen   bald   unverändert 
erhalten,  bald  durch  neuere  und  rcgelmäfsigere  Insti- 
tutionen zurückgedrängt;  fast  bei  keiner  aber  ist  jedie 
Spur  desselben  völlig  verschwunden«    BUerauf  siqd  die 
bei   den  Griechen  theils  in  dichterischen  Sagen  und 
Ausdrücken  angedeuteten,    theils  noch  in  geschicht- 
licher Zeit  vorkommenden  Beispiele  von  Steinigungen 
durch  das  Volk  zurückzufuhren,  welche  venugswelse 
bei  der  Entdeckung  von  Verrath   oder  Ton  anderen 
gegen   das  Gemeinwohl   gerichteten  Anschlägen   und 
Handlungen  erwähnt  werden  *)•  In  einem  weit  höheren 


i)  S.  oben  $.516 o. 9^ 

9)  S.  Wadismntli,  keUen.  Alterihnuli.  Tlb  D,  AbÜL  i,  BeiL  S, 
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Gmde  hatte  siek  bei  den  Bfacedoniern  jener  alte  Ge« 
brauch  erhalten:  hier  war  es  regelm&fsig  im  Frieden  däa 
Volk,  im  Kriege  das  Heer,  welehem  der  König  AnUage 
nnd  Beweise  yorlegte,  and  das,  nach  gewonnener 
UebenBeugnng,  die  Beschaldigten  mit  Steinwüi*fen, 
TieUeicht  auch  mit  Lanzcnstöfsen  *)  aom  Tode  brachte^ 
oder  sie  formlich  lossprach  *).  Der  Umfang,  in  welchem 
dieses  Verfahren  angewendet  wurde,  ob  es  ausschliefs- 
lich  das  rcchtmäfsige  war,  oder  mit  einer  anderen 
Gerichtsbarheit  concurrirte,  und  aufweiche  Arten  Ton 
V^brechen  es  sich  erstreckte,  bleibt  wohl  noch  künftig 


md  die  dort  geMmmeltoi  SteUen ,  wobu  noch  das  Beispiel  Toa 
.  der  Steinigung  des  RjrsiloSy  als  er  den  Athenern  snm  Ver- 
gleidie  mit  Xerxes  gerathen  hatte,  hinzugefugt  werden  kann, 
Demosth.  pro  coron.  p.  296  (vgV  Herod.  IX,  6) ;  Gi(^  de  off.  III, 
11,  §.  48.  Vergl.  auch  die  Schrift  desselben  Verll  de  poenae 
Cüpitis  etc.  causis  p.  8.  Wenn  indessen  hier  die  Vermuthung 
ausgesprochen  wird,  dafs  auch  bei  den  Israeliten  die  Strafe 
der  Steinigung  jure  belli  von  dem  Volke  gegen  die  Storer  des 
SflRsntlichen  Friedens  Yollzogen  worden  sey,  so  möchte  sich 
dieses  hei  näherer  Betrachtung  nicht  bestätigt  finden.  Die 
Steinigung  ist  irielmehr  nach  mosaischem  Rechte  auf  die 
schwersten  FreVel  gegen  die  Religion  und  Sitte  gesetzt,  nnd 
sollte  wohl  symbolisch  den  Abscheu  des  ganzen  Volkes^  die 
Reinigung  desselben  von  jeder  Theilnahme  und  Billigung  aus- 
drücken. Daher  traf  sie  die  Abgotterei ,  Lerit.  XX ,  S  o.  ^ , 
Deuteron.  XIII,  il  und  XVII,  7;  die  Gotteslästerung,  Leirit. 
XXIV,  16  nnd  I.  B.  der  K^ige  XXI,  13;  andere  religidse 
Vei^ehen,  Numer.  XV,  35,  Jos.  VII,  25;  lasterhafte,  von 
den  eigenen  Eltern  angeklagte,  Kinder,  Deuteron.  XXI,  U 
nnd  endlich  Ehebruch,  Deuteron.  XXII,  24  nnd  Eyang.  Joh. 

vm,  ö  —  7. 

1)  Das  msr€(Hoyri(iiff$c^  findet  sich  bei  Arrian  III,  96  in  dem 
Falle  der  Philotas  erwähnt,  wobei  jedoch  Gurtius  VII,  li 
sagt;  more  pßtrio^  dato  signo,  taxis  ohruerunt.  Bei  allen 
anderen  ^Gelegenheiten  kömmt  blos  die  Steinigung  Tor. 

2)  Arrian.  HI,  27:  jifKvrrec^  .  .  .   etJMAoytj^ecfiävof  h  Mom* 
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genauer  zu  ermitteln  ^).  Bemerkenswerth  ist  es  aber 
jedenfiills,  dafs  die  bekannten  geschicbtliclien  Fälle, 
worin  es  Torkömmt,  AngrljBTe  anf  geheiligte  Gewidten 
und  Personen  betrafen,  welche  bei  den  Römern  unter 
dta  Begriff  der  Perdaellion  gefallen  seyn  würden  *). 


i;  Bd  Cnrtiiit  VI,  8  LeiAt  et:  Be  ettpHmiibus  rthtu  vehui9 
Maeedomtm  modo  inquirehat  txät^ihu:  in  paee,  erat  vuljfi. 
ntAtl  potestas  regum  vaUlmt,  nisi  prius  valuinet  attetoräas. 
Dieser  von  dem  rhetoritcbea  Geschichtsclireiber  so  allgemelA 
ausgesprochene  Satz  könnte  wobl  bei  näherer  Untersnchoqg 
manche  M«dification  erleideii.  Sicher  ist  es ,  dafs  dieses  Pria- 
dp  weder  Alexander  selbst  noch  seine  Vorgänger  und  Nach:' 
Iblger  Terhinderte»  viele  Hinrichtuagen  ohne  VbUssbeSchloüi 
▼ollaiehen  zu  lassen. 

91)  Die  vorzüglichsten  sind:  die  Verschwörung  des  Philotas,  Ar-  . 
rian  a.  a.  O.,  Plutarch  Alexander  49,  Diodor  XVII,  80  mit 
der  PCote  von  Wesseling,  Gurtius  VI,  7—11,  Droytea, 
Gesch.  Alex,  des  Gr.  S.  292;  femer  der  Anschlag  des  Her- 
molans  und  seiner  Genossen,  Arrian  IV,  14,  Plot.  Alex.  SS» 
Gurt  VIII,  8,  Droysen  S.  5S7;  und  die  Verurtheilung  der 
Olympias,  Diod.  XIX,  Sl,  Justin.  XIV,  6,  Pausan.  IX,  7,  3 
(welcher  letztere,  gegen  die  übrigen  Zeugnisse,  die  Königin 
wohl  nur  deshalb  durch  Steinigung  umhommen  l&fst,  weil 
dieses  die  gewöhnliche  T^desart  bei  einer  Verurtheilung  durch 
das  Volk  War) ,  Droysen ,  Geschichte  des  Hellenismus ,  BA,  1, 
S.  2S5.  Eine  Aehnlichkeit  des  macedonischen  Gerichts  über 
Hochverrath  und  des  altrömischen  über  Perdnellion  findet  sich 
femer  darin,  dafs  bei  beiden  nach  altem  Gebrauche  auch  die 
nächsten  Angehörigen  der  Schuldigen  sterben  mufsten,  wenn  die 
Regierung  sie  nicht  begnadigte.  Von  dem  macedonischen  Rechte 
bezeugt  dieses  Gurtius  VI,  11 :  legem  Maeedonum  verüi,  qum 
eaufum  erat,  ut  propmqui  eorum,  qui  regt  insiduUi  eranJt, 
tum  ipsis  necarentur  .  .  .  dottee  rex  legem  xe  .  .  .  remütefe 
edixit»  Bei  den  Römern  sollten  noch  nach  der  Verurtheilung 
des  Sp.  Gassius  more  majorum  auch  seine  Kinder  bestraft  wer- 
den, yn»  aber  der  Senat  verhinderte,  und  damit  von  da  an  den 
grausamen  Gebrauch  abstellte.  So  erzählt  Dionysius  VllI ,  80 
gewifs  nicht  nach  eigener  Erfindung:  TSnißallofUve»^  di 
nvew  xai  tovg  statdag^  dnonruvnv  tov  KaöCiov,  duyov  t6 


Digitized 


by  Google 


—    48t     — 

Bei  den  «Iteii  Gemanen  waren  es  auch  ronugsweiae 
aolehe  Verbrechen,  durch  welche  die  Existenz  dea 
Volkes  bedroht  wurde,  wie  Verrath  und  feige  Ver^ 
letsung  der  Pflicht  zur  gemeinsamen  Verthcidigung^ 
welche  Tor  der  yersammelten  Kriegsmannschaft  zur 
Anklage  gebracht  und  von  ihr  gerichtet  wurden  ^). 
Wahrend  nun  diese  so  ausgedehnte  Verbreitung  eines 
unter  mannigfaltigen  Modiicationen  wiederkehrenden 
Gebrauches  schon  zu  der  Vemiuthung  berechtigt,  dafs 
eine  ahnliche  Sitte  auch  den  ältesten  italischen  Völkern 
mcht  fremd  gewesen  seyn  könne,  hjetet  sich  dafiir 
hei  den  nächsten  Vorfahren  der  Römer,  den  Latinera,' 
ein  sehr  bezeichnendes  Beispiel  dar«  Es  ist  dieses 
die  bekannte  VerurtheUnng  des  Turnus,  welcher  Ton 
Tarquinitts  eines  Anschlages  auf  Ermordung  aller 
Häupter  Ton  Latium,  und  zwar  zum  Zwecke  der 
Usurpation  der  Oberherrschaft  beschuldigt,  von  dem 
Concilium  der  Latiner  in  die  Ferentinische  Quelle 
gestürzt,  und  mit  einer  Flechte  bedeckt  durch  einen 
Aufwurf  Ton  Steinen  getödtet  wurde  *)•  Das  Ver- 
brechen, dessen  er  dieser  Erzählung  nach  fälschlich 
angeklagt  wurde,  war,  mit  dem  römischen  Gerichts-* 


SovCa  i^pitttsr^  dpiUSat  td  fut^nia  r^f  T%iiMplms  « « . 
MtA  it  hfivov  ro  iSoc  tovro  'Ft^fiuUoic  isfix^t^v  ydypy§¥ 
•  \  •  dpitsSat  nJQ  rifim^iac  djtdfft^ff  rovg  xaUas  •  .  .  iaV 
f  rv^dyv^y  ovrtf  vioi  Tvx^äiy^  idv  r«  natgouro* 
y<#y,  cay  f  x^ciotüy*  o  fuyicov  ifi  sf«^'  ixtivoit 
dditnifJM*  Uebertelxt  maa  hier  rv^anfoif  wie  maa  woU  be- 
fcehtigt  ist»  allgemciii  doreh  rti  j^erdmeUümis ,  da  hierrwi  daa 
tnmen  ufeeimti  regni  aar  eiae  dnrck  eia  beeoaderei  Gesete 
Tetpöate  Uaterart  war,  so  fiadet  sicli  ia  dieser  Stelle  die  oben 
entwickelte  Uaterecbeidang  swischen  ftrdMtüU»  pmrrieidimm 
«ad  ffiitU^  welche  letitere  die  Römer  Itir  das  sehwersit 
unter  allen  Verbrechen  ansahen,  ansdrfielilich  beaengt 

I)  Tac.  German.  IS,  mit  den  Aaslegem ;  Maaleffaieat  e^rit  des 
laizV  XXX,  19;  Wacbsmath  L  L  p.  19. 

f)  LiT.I,  M$  IHouys.  IV,  48. 
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mmeii  beseiehnet,  Pttdncilion  im  eigentlichen  und 
liöehsten  Sinne  ^  die  Art  der  Bestrafung  erscheint  als 
eine  bei  grober  Anfregnng  zuweilen  einmal  wieder 
anftanchende,  im  regelmirfsigen  Gange  der  Dinge  wohl 
langst  abgekommene,  Sitte  einer  uralten  Zeit  *).  Das 
Besnltat,  zu  welchem  alle  diese  Bemerkungen  hin- 
fllkren,  ist  nun  zun&chst  kein  anderes,  als  die  schon 
imet  in  den  Quellen  bezeugte  Thatsache,  dals  die 
rtaiisGhe  ProTocation  unter  den  Königen  ihre  eigen« 
thümlichc  Stelle  in  ilem  Gerichte  über  die  Perdnellion 
hatte  *);  fiir  di^ErklArong  ihres  Ursprunges  ist  nod 


i)  Ans  4iesem  Gesichtepimcte  tiod  «vch  die  oben  (S.  479  ia  d. 
Note)  erwiliDtea  SteiaigaBigen  des  Ryniliis  oder  Lykidae  bei  dea 
Al^eiiiensern  zu  betrachten,  «o  wie  die  MeDSchenopfer »  welche 
Plutareh  Themistocl.  13  der  Schlacht  tob  Salamis  Torangehen 
läfst,  oder  so  denen  die  Römer  zuweilen  gegen  ihre  besseren 
ReligionsbegrÜTe  ihre  Zuflucht  nahmen;  denn  Volkssitten  einer 
rohereaZeit  durch  eine  fortgeschrittene  Staatsordnung  im  mhigen 
Laole  des  Ldiens  gebtodigt»  erwachen  hlnfig  in  Augenbückca 
de^  Geftdir  and  der  Leidenschaft  wiederw  Wenn  es  daher  bei 
Li?.  1. 1.  Toa  dem  Untergänge  des  Turnus  heilst :  Conftstim 
Latinarum  eeneiliwn  magno  cum  iwnuUu  advoeatur,  Ibi  tarn 
airax  itmidta  orta  est,  ...  ut  ...  novo  genert  leti,  dejeehu 
ad   eapui   aquae  FeremUnae^   eraie  supeme   üneeta  saxis fme 

•  •  töngesHg,  merff€rtiw\  wo  imnnte  diese  Todsttirt  nur  insofern 
-  .ein  HOVMm  genu»  genannt  werdeft»  als  sie  in  bistoriseher  Zeit 
nur  selten  Torkam  (vergib  indessen  LIt.  IV,  SO);  im  früheren 
AUerthume  war  sie  es  gewife  nfiehf ,  da  sie  in  analogen  F&llen 
auch  bei  den  Germsi^en  aiigewendet  wnvdev  ▼«■gl<  Tao;  L  1. : 
paiudey  injeeta  inntptr  eraie ,  merf%mL 

d)  Hit  dem  Hauptseugnlsse,  welches  in  der  bei  Liv.  I,  98  auf- 
bewahrten Formel  TorUegf ,  Stimmen  die  Nachrichten,  welche 
nns  bei  Oeiegettbeil  des  Proeesses  des  Rabirins  mltgetbdlt 
werden,  so  wie  die  Angabe  bei  Cic.  de  rep.  If,  81,  wekhe 
sich  auch  nach  F^buhr*s  Urtbeil  I,  302  (888)  auf  jene 
Formel  grifavdet,  dahin  fiberein,  dafs  Alles,  was  die  Römer 
Ton  ProToeatiott  und  Volhsgerieht  ans  der  K5nigsseit  her 
kannten ,  sich  auf  den  Perdoeilionsprocelb  bezogen  habe.  F&r 
die  Richtigkeit  dieser  Ueherlieferung  spricht  aneh,  dafs  die 


Digitized 


by  Google 


fetaer  Ae-ESasiclit  gewönne»!  worden,  ddb  ile  ein  ge» 
ringer  Ueberrest  einer  in  der  Vorzeit  gegen- die  intieren 
Feinde  deif  Staatsgesellschaft  übHehen  yolInjnstiE  ge« 
wescn  sey.  Es  bleibt  nnn  noch  tbrig,  den  Umfang 
und  die  Gestalt,  welche  das  hieraus  entstandene  Institut 
unter  der  königliehen  Regierung  in  Rom  angenommen 
hatte,  so  weit  dieses  möglich  ist,  genauer  zu  beslimmem 

Das  römische  Staatswesen  erscheint  schön  unter 
den  Königen  auf  einer  Stufe,  wo  der  lockere  und  lose 
gesellige  Verband,  welcher  in  den  Naturzuständen 
der  Völker  Torwaltet ,  bereits  zu  einem  engeren  und 
innigeren  Gesammtleben  gesteigert  ist:  es  zeigt  sich 
in  ihm  in  dieser  Hinsicht  ein  ähnlicher  Fortschritt, 
wie  er  in  den  griechischen  Sfftdteverfassungen  seit  der 
Heraklidenwanderung  eingetreten'  war,  nur  in  einer 
etwas  verschied enen  und  eigenthömlichen  Richtung. 
In  der  Periode  des  Uebergangs  zu  einem  solchen  fester 
Terbundenen  büi^erlichen  und  politischen  Leben  vet^ 


ncfio  perdueUionU  iviüirend  der  gmzen  Zdt  der  Republik  so 
eng  mit  dem  Volksgerichte  Tcrbimden  blieb,  dafs  sie  sie  T«r 
einer  Qaftstioo  oder  dem  Senate  angebracbt  werden  konnte; 
wollte  man  Anfhilir,  Versebwdnmg  u.  s.  w.  vor  diesen  BebSr- 
den  verlblgen  und  ricbten  lasien,  so  mufsle  die-AnbUge  auf 
laeia  mt^stmg  «.  s.  w.  oder  fihifbnnpt  auf  die  Gelibr  der 
Republik  gegrfindet  werden;  sobald  dagegen  jener  Naaiea 
tedmiieb  gdiimncbl  wurde,  fiel  dSe  GompetMia  aUfttebliefs- 
lieb  den  Gonitien  aabeim«  Ekie  aader«  Pdlgt  de«  Uralten 
Herkommens  warics,  dafe  «ei  nur  auf  ^ae  CapitHistraife ,  niebt 
wie  dae  judiemm  maj€simtü  mach  «If  «ine  liiikifa  gericbtet 
werde»  konnte.  Yergl.  oben  S»  407  in  der  Note,  mbd  den  bei 
Cie.  pro  Milone  14,  §«36  iittsgeiproebenen  ^vegenttattt  Mui* 
tmm  mÄi  tn'O^rat^  äctiminn  fefdueÜionit  ini€nier«ii,  Ana 
der  Wabrnebmung  dieser-  letzteren  Eigensebäft  ist  •  Wobl  banpl* 
sachlieh  der  Irrtbnm»  dafs  jedes  Capitalrcrbreebcn  Perdnel- 
lion  gewesen  sey,  an  erkl&ren;  mü  einer  logiaeben  Ueber* 
oiinng  wurde  der  richtige' Satz  nmgfkebrt,  nad  damit  in  einen 
Iklseben  TerwandellL 

51* 
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•tirlit  sieh  ibite  anfkagt  >  wie  die  Oesehickfe  m  vider 
•ndertr  Zeiten  imd  Völker  lehrt,  regelmiisig  dUe 
Aatoritit  der  jedesmaligen  SIsehthaber,  und  dieses  um 
so  mehr,  wenn  die  Ver&ndernng  unter  dem  Einflnaae 
der  Reliffion  vorgeht«  es  war  daher  bei  der  Stelloag, 
welehe  in  Rom  die  Könige  und  die  sich  ihnen  an« 
sdilieisende  Aristocratie  einnahmen,  natörlieh,  daCa 
ihnen  als  den  Besehützem  dieses  Staatsverhandes,  als 
den  Vertretern  nnd  Begröndern  der  Staatsordnung 
auch  die  Gewalt  zafiel,  solche  Verbrechen,  welehe  sor 
Auflösung  und  ErschAtterung  derselben  untemommem 
wurden,  au  richten,  —  dafi  aber  hiergegen  die  Selbst* 
th&tigheit  des  Volkes,  welehe  dabei  firuher  stärker 
mitgewirkt  haben  mochte,  aurftcktreten  mofi^te,  und 
nur  mit  grofser  Beschr&nknng,  als  ein  Ueberbleibsel 
ehemaligen  Sitte,  in  die  strenger  geordnete  Verfas» 
sung  aufgenommen  ward.  UnTerkennbar  ist  es  atai^ 
lieh,  dais  der  römischen  Begierung  jene  Befugniftin 
sehr  ausgedehnter  Weise  anstand^  es  findet  sich  dafilr 
ausser  den  allgemeinen  Zeugnissen  noch  ein  beson- 
deres in  der  Uebcrliefemng  aufbewahrt,  dafs  selbst 
Servius,  als  er  auf  die  eigene  Entscheidung  der  Pri- 
vatrechtshindel  Tcrzichtete,  doch  die  Vergebungen 
gegen  den  Staat,  nach  dem  Beispiele  seiner  Vorgin- 
ger, seiner  Creriehtabatkeit  voribclialten  habe  *)•     Es 

1)  Dkmjil  IV»  ^j  7tf^  y«e  se^6  miitöv  ßm6tXiuiß 
mnd^ac  dttpihrmv  «fr*  hsvrovf  äyuv  tds  Sbtm^^  nal  xdvta 
td'  ifftA4ßmfa  tu  r«  %dia  »«i  tu  moivu  m^ogtov 
imvrüv  rf^oy  di*u^4vt»v,  itttirof  ^itJiov  umo  tüv 
< UmttM^ tu  49ipL69iUf  tür  fiiv  4it  tS^  Motvov  pt^^r^ 
ri#ir  dSi^Mtfßutwv  uvtag  ixQitito  tue  äiuyyii» 
#•4^^«,  r«  4»  Unter  4ea  difß^iu  iftdiffMeru  tind  Bwar  die 
jmäkm  p^lblkm  ftkeifaaapt  za  TcnitekeB,  da  alle  Verlireelien» 
^elcke  au»  »ieht  als  Uofte  Pri?atMclM  Muindelte,  isi  Na- 
mea  der  Natioa,  dei  ptpHJbu  Mmmmmu,  rerfolgt  werden.  Die 
eigentUcJt  politiiclieii  siiid.aher  niolil  aufeeeeUofMA^-werdea 
▼ielnehr  dsnuiter  rorzngiweiM  verstuiden. 
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sei^  dafte  fener,  dalii  wikniid  d«)r  gaiUBen'  Dner 
der  Republik  nie  die  (Mirigkeit  mftohtiger  war,  niemab 
ihre  Straf-  and  RicIitMgewalt  melir  tob  der  ebema'» 
ligeo  4afldehnnng  za^|^erhielt,  als  wenn  ein  Angriff 
anf  den  Staat  zu  verhäten  oder  zn  züchtigen,  eti 
Jkirimenium  reipubUcae  abzuwenden  war«  Von  idt 
Prodition  finden  sich  aoch  einzelne  Beiapele  erwtbnt^ 
ana  denen  sieb  ergicbt,  daik  der  König  die  Abifi4iei- 
lang  derselben  bald  besonders  dazu  eingesetzten  G^ 
nebten  übertragen  ^),  bald  sie  selbst,  in  Filkn  dei^ 
.Gefahr  andi  wohl  ohne  Gonsiliani,  übernehmen 
konnte  ^)*  Während  dennaeb  aneh  her  AngrilTen  avf 
die  Staatsgewalt  im  Inneren  die  Gerichtsbaikett  de# 
Königs,  seiner  Stellvertreter  and  ConMÜen  nicht  zwei- 
felhaft seyn  kann  '),  mafste  doch  hierbei  eine  besOn^ 
dere  Rücksicht  gebieten  ^  nicht  immer  ttüd  nicht  Jdl« 
Einwirkong  des  Volkes  aaszoscbüefsen,  zumal  w^nn 
die  Erinaiemng^an  den  ehemaligen  Gebrauch  noch 


I)  Dionys.  111,  30,  Tergl.  oben  S.  408»  a.  ^  Die  Uer  erwihn- 
ten  Sixafij^ia  entspreeben  den  Qu&stioiiea,  welche  der  Senat 
wikread  der  RepabKk  gegen  Ab£(dl  und  Tierritberd  üi  ftaKeii 
▼erordnete,.  Polyb.  VI,  i3{  Lhr.  X,  I;  D&rbseft»  cifiL  Abi* 
bandliing«B,  Bd.  i,  S.  Itö  ^  iia 

3)  Diefet  gebt  aas  dem  YerfafaieB*  htrtov^  wsaüt  Bnina  in'  der 
DarfteUung  bei  Dionjtius  V,  8  —  10  nnd  bei  Linna  II,  1$ 
niebt  jivr  «eine  eigenen  Söhne  ^  londern  ancb  die  übrigen 
Tbeilneb»e>  ibret  Vcrratbi  binriebten.Iftlet. 

8)  Em  Beispiel  bietet  die  nboi  S.  449  erwibnte  Venartbeünng 
dar,  welcbe  Servina  im  Senate  gegen  die  MSrder  Tarqnins 
bewirkte ;  die  Anklage  konnte  nnr  einem  Attentate  gegen  die 
geheiligte  Fersen  des  Rinigs  gelten,  dn  dessen  Tod  noeh  ver^ 
beimlieht  ward;  Tergi.  Zonar.  in  der  S.  4S0,  n.  I  mitgetheilten 
Stelle:  dMK  r^y  ixißtnfl^  rdx^*  ^^  anderer  Fall  liftt  sieb 
Tielleicbt  in  dem  Geriehte  erkennen ,  das  Romnlnsnaeb  Dionys^ 
II,  m  (S.  449,  n.  3)  über  diejenigen  bieU,  welche  Feind- 
'  Seligkeiten  gegen  andere  Staaten  anf  eigene  Hand  begonnen 
hatten«  wa«  spftter  durch  die  Mijestfttsgosetaie  Tnptat  wnide. 
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4m^  du»  B^isj^el  'Aer  benaeUiarteii  Staaten  erhalten 
vffM?-  ')*.  Bet  diesen  Yerbreehen  erschien  nämljch  der 
Köpig^  alu  der  oberste  itod  iiwerantwortliehe  Inhaber 
4fr  Staatsgewalt^  selbst  als  Pa^i:  sie  waren  zun&ehst 
gegen  sein  Ansehen,  gegen  die  Ton  ihm  gehandhabte 
0]rdi|0^9  zum  Theil  gegen  seine  Person  gerichtet. 
Vm  so  leichter  konnte  daher,  gerade  ]iier  in  der  öffent« 
lieiien  jHeifiiing  der  Verdacht  tyrannischer  Untere 
dkAcJimig  entstehen,  wenn  eine  Bestrafong  erfolgte, 
«hne  dafs  dif  Sehold  von  dem  Volke  an<erkannt  war. 
So  oft  es  demnach  thilnlieh  schien,  und  nicht  etwa 
isolche  FiUe  euatrafen,  in  denen  auch  wfihrend  derRe- 
ynyjblik  die  Begierni^  durch  eigenen  BescMiifs  die 
S^hnJdiigi^i^  iur  Feinde  des  Staates  erklärte,  wurde  das 
BwdiieUiansverfahfeii  eingeleitet,.  «—  nnd  zwar  nach 
^iner  An^rdnnng^  welche  eben  so  charakteristisch  ist 
för  die  bei  4en  Rdmem  immer  Torwaltende  Schonnng 
derkönigliehen  und  obrigh^itlinhen  Wüide^  als  sie  wfdi- 
tig  geworden  ist  durch  die  sich  später  egg  daran  an- 
knüpfende gesammte  Volks^erichtsbarkeit.  Der  König 
trat  hiernach  weder  als  Ankläger  vor  dem  Vplke  auf, 
po^cb  ei4ianntc  er  ihm  die  höhere  Entsdieidung  über 
mnep  von  ihm  ausgebenden  ^nrndi  zu,  noch  übei^ 
lieft  er  ihm  die  Yollciehong  der  Strkfe;  er  gab  ihm 
nur  Cielegenheit,  anf  g)eordnete  Weise,  nach  der  Ab- 
4heflung  der  Gurion,  seine  Zustimmung  zu  der  Züch- 


i)  Sine  Ersilüoag,  iFvddbe  tick  hei  Dlonyslas  IV,  m  ^det ,  lifst 
in  Gabit  den  Antittint  Petra,  auf  die  falsefce  Anklage  des 
Sextvf  Tartpiiain«,  dafs  er  ihm,  dem  OberfelAerrn,  Pfaeli- 
tteJIwngen  bereite,  Ton  dnn  Volke  steinigen.  Diese  Sage, 
•bgleieli  freilick  nickte  alt  eine  Wiederholang  der  Ton  dem 
Untergänge  det  Tarnns,  ist  4«ek  alt  Erinnerung  an  jene  alt- 
latinitcbe  Sitte  nickt  ohne  Wertk.  Uebrigens  ist  Sextns  sowobl 
bei  Dianytint  alt  bei  LiTiot  I,  54  in  dem  Betitze  der.  Gewalt 
dargettellt,  über  VerackwSmngen  anek  okne  Znzieknng  det 
Valkes  m  »iekten. 
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tigang  des  AngeUagteo  oder  fl«iiK>  ^V^tarwendviig  flilr 
die  Freigebang  desselben  aaszo^pKecbeii.  Er  eatluek 
«idi  daber^  wie  bemerkt,  der  itfuniHelbaröh  Tbui- 
nabme  an  der  Verhandlang  ^  da  aber  keine  Gericbta* 
JbariKeit  im  Staate  ausgeübt  werden  iHollte,  welche 
Bi6bi  auf  seiner  obersten  PateatAt  beruhte,  erdannte 
er  DunrnTireii,  welche  das  Todesartifeü  ftllten  <),  und 
dem  Lictor  die  Vollziehung  desselben  aufgaben  ^).  In 
dem  Augenblicke  aber,  wo  .dieser  Hand  anlegte, 
konnte  der  Verurtheilte  den  Hülfernf  an  die  Mitbürger, 
die  provoeaiio  ad  paffuhm  erheben  ')^  gesefaab  dieses^, 

I)  Wenn  die  Bemerlcttiig  Bei  Lit.  I,  ^,  daft  die  nach  der  Lex 
aber  die  Perdaellion  ernannten  Dunrnviren  nicht  lossprechen 
Iionnten  (Hac  lege  duumvin  ereatit  .  •  .  le  uhtolvere  Hon  re- 
hmnJtur  ea  iege,  ne  innoxium  fuiderny  posse),  allgemeine  Oeltong 
in  diesem  Verfldiren  hatte,  so  mnfs  Torausgesettt  vverden,  dal» 
der  König  dasselbe  erst  alsdann  einleiten  liefs',  wenn  er  selbst 
ton  der  Schuld  nberxeugt  war,  nnd  daher  die  DnmnTiren  nnr 
als  Vermitteluttg  gebraaehte,  damit  die  Stimme  des  Volkes 
sich  frei  äassem  könne.  —  Uebrigens  hatte  der  Perdtfcllions- 
procefs  unter  den  Königen ,  so  weit  die  Römer  selbst  ihn 
kannten,  immer  den  Tod  des  Verurtheilten  aar  Folge  (Tergl. 
oben  S.3I4  ia  der  Note).;  in  geringeren  Fallen,  welche  man 
mit  Veribnnnong  oder  leiditeten  Strafen  ahndete,  wurde  wohl 
ein  Gottsilium,  aber  nicht  das  Volk  hinsagesogen.  Die  Söhne 
des  Mareius  wurden  nach  Dionysins  IV,  5»  da  sie  sich  dem 
Geriehtie  dtarch  die  Flucht  entiogen  hatten ,  TennÖge  eines  Be- 
gchlusses  des  Senius,  mit  ewigem  Exiie  und  der  Einaiehung 
der  Guter  bestraft.  Wenn  daher  derselbe  Schriltsteller  später 
(IV,  11)  den  König  in  einef  Bede  so  xu  dem  Volke  sprechen 
llfst,  als  habe  dieses  die  V^rbAttuung  TerfQgt,  so  ist  hierin  nnr 
eine  rhetorische  Nachlftssigkeit  zu  erkennen,  ifrie  Perizonins 
«nd  nach  ihm  Adrian  ton  der  Hoop  a.  a.  O.  richtig  bemerkt 
haben.  Wie  liefse  «ich  Protocation  in  der  Abwesenheit  der 
Verbrecher  denken? 

%)  Lit.  1. 1.:  P.  Btrati,  Hhi  perdueiUanem  juiico,  in^uü,  J,  lit- 
iitr,   coÜiga  matms. 

3)  Die  ProYocation  war  ihrer  Form  nach  eine  Art  der  Quirita- 
tion.    Qm>it0rt,  sagt  Vsnm  de  1. 1.  VI,  y.  ISS,  j.  ^  üeäw  is 
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M  wwde  nadi  der  Vortdirifty  welche  die  DmimTiien 
Toa  dem  Kön^ne  eriiahen  batten^  mit  der  Execation 
dftgehalteii)   und  das  Volk  za  einer  CurieBvc 


fwi  Qwtrt/m»  fidem  eturnrnng  imfl^rats  TgLfr.iflL 
Gau  auf  dieselbe  Weise  findet  sich  beipwaMre  liivfif  als  A«s- 
liUiniiigoderErlftateriiiig/Siiem  Ottirittum,  p0puUs  nacb 
Umständen  auch /»^frt# 9  tmp/o  rare  hinzugefugt.  LiT.II,  8S: 
Pirovoca,  et  fidem  plebis  implorß»  adeste  eives  !  HI,  41 :  Qmri' 
tüam  fidem  ünphrattie  Valerie,  III,  l$6:  jäppnu  • . .  arrep^ 
t^e  a  VMifare,  Pravaeo ,  mpUt,  AudUa  V0X  uum  vindex  lAer- 
UUiä  ete,p  wol&r  et  denn  weiter  unten  bei&t:  ^ppü  .  .*  fidmm 
pepuli  Romani  implaratUis  vox  «ndnfa  eet,  \etgh  IV,  14 
o.  a.  St  Speciell  beaeichnet  prov^emre  den  Hulfernf  gegen  solche 
Gewalt,  wdehe  von  dem  Lictor  auf  Befehl  eines  Ali^strats 
ausgetUit  werden  soll.  Es  hat  daher  nichts  gemein  mit  dem 
j^eransmfen  auf  den  Hamp^plsts,  dem  provoeare  miterum, 
der  Ueransfordemng  auf  wirkUehen  «der  gerichtlichen  Zwei- 
kampf (s.  oben  S.  iVS  in  der  I^oter«  nnd  Conradi»  jus  pro- 
Toeationum^  cap.  I,  J.  5,  TergL  mit  cap.  U,  {•.  97),  son- 
dern drucht,  •—  immer  absolut,  niemals  mit  dem  Acensati? 
der  Person  gebraucht,  •*-  auf  fthiiÜche  Weise  wie  proelumurt 
und  so  viele  'andere  mit  pro  xosammengesetate  Wörter,  ein 
Hinan#rufen  ans,  nnd  «war  l^er  hinaus  uon  dem  Gerichts- 
plalw,  .dem  camiieiacm,  an  das  auf  dem  Fomni.,und  in  d«r  Stadt 
befindliche  Volk  Ein  ioleber  Anfrnf  hnt^,  wenn  die- Menge  in 
Folge  desselben  grolse  Theilnahme  und  Aufregung  leigte,  an 
sich  eine  moralische  Kraft,  auch  abgesehen. von  soiner  gesets« 
lieh  sanctionirten  Geltung  i  daher  wurde  .er  auch  uweilcn 
dnnn  erhoben,  wenn  das  strenge  Recht  den  tfagistmt  nicht 
ndthigte,  ihm  Gehör  xu  geben,  lif.  VUI,  35,  vgl.  HI,  41.  Bei 
dem  Perduellionsprocessc  wnrde  aber  fiberdies  gleich  Anfingt 
das  Volk  Ton  demjenigen,  welcher  daf-  Gericht  veranttaltete» 
»n  einer  Concion  berufen ,  in  welcher  Handlung  die  Bereitwil» 
ligkeit,  auf  die  Einrede  gegen  den  Spruch  der  DuumTiren 
m  achten,  tchon  mm  Vorant  ausgedruckt  war.  Ut.  I,  96t 
eoneilto  popuii  advoeato,  Cic.  pro  Bablr.  4,  §.  II.  —  Mit 
der  Natur  dieses  Herganges  stand  es  nun  in  dem  genauesten 
Zusammenhange ,  dafs  die  ProTOcation  au<  allen  Zeiten ,  streng 
genommen,  crti  in  dem  Augenblicke  eingelegt  weedenAonnte^ 
wo  der  Lietov,  Viator. u.  a»  ^.  d«i  Speuch^oder  Hefthl  mit 
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hing  ««Igdioteiii  woftbr  oline  Zweifel  der  RAalg^  wie 
spftter  der  Gonsvl  oder  Prfttor,  die  Anspieien  Ten»» 
ettfUeCe,  und  daher  aoeh  den  Tag  beatimmte  *)1  Vor 
den  Comitien  wnrde  ahdann  der  geriebtlkhe  Streit 
tf>er  die  Reehtm&faigkeit  des  VerdammangsaproelMo 
gefüiirt  ^),  welchen  der  Angeklagte  angriff ^  die  J 


kdrperlicber  Gewalt  la  ToUstrecken  begann,  fei  es,  indem  er 
dea  VenirUieilten  binden»  geissein,  ins  Geftngnifs  Ibrfsiebea» 
oder  ibm  bei  einer  miclr«  die  Pfinder  entreilken  widlle.  liv. 
ly  W;  Acetstermi  Utt^r^  mjieüibatque  lufiitfam.  tum  Murt^ 
tku,  •  •  .  prwof,  imfuU*  II,  37:  ilU  ^funm  0,  lifittirünu 
jmm  ImAerefiir,  propoeavit,  11^  55:  Coiuules  spoUari  komi- 
nem,  et  virgas  escpediri  juheni.  Provoco^  inquit,  ad  pojßw 
htm,  Fhlerü»  III,  56:  Jlrreptus  m  vmt&re^  provoeo,  infuSt. 
Ueber  das  VerlWbren  bei  der  Berafnng  gegen  eine  mmlta  sebe  nun 
lir.  XXXVII,  5t:  J*ign&rM  emptm  ...  et  provacmümm  md 
p^pmlmm  €9t,  TevgL  III,  4t  und  GoanMÜ  L  L  II,  J.  H. 
Daher  findet  sieb  nneb  anf  einer  Hnnie,  welche  snm.  Andenken 
eines  der  spitesten  ProToeationsgesetie  geschlagen  ist  (den 
Tielbesprocbenen  Denar  mit  der  Umscbrift  P.  Laeea)  der  Vor- 
gang bildlich  dargestellt  durcb  einen  Magistrat  mit  ausge- 
ttrecbter  Hand,  einen  Lictor,  welcber  schon  die  Rnthea 
emporgebobcn  bat,  und  einen  Bfirger,  welcher  das  JPrav^eo 
der  Ilntersefarift  ansspriebt  VetgL  Bekhel,  do^.  nnmm.  Tdir. 
«M.  V,  p.  «6,  und  die  Abbüdnng  bei  Gonradi,  Fig.  I  o.  II; 
Orelli  im  ind.  Icgnm  s.  t.  lejfe«  Poreime,  Ans  diesem  Grande 
asnfste  aneb  bei  dem  Gerichte  über  Rabirius,  als  fs  anlkngt 
aach  alter  Sitte  mit  eigentlieher  PfOToeation  Torgenommen 
werben  sollte,  der  GafaübE  auf  dem  Comitiom  gegenwärtig 
•eyn,  and  die  Grax  in  der  Volhgfewaaimiang  av%esttllt  wer- 
dea.   Gie.  pro  Rohir,  L  L 

1)  Varro  de  L  L  VI,  §.  91.  Die  Stelle  der  Angnralbficher,  wd- 
ehe  Ton  der  iltesten  Proroeation  handelte,  Gic  de  rep.  II,  M 
hatte  gewifs  die  dabei  beobachteten  Anspicien  TorzBgsweisey 
w«nn  auch  keinesweges  ausschliefslicb ,  zum  Gegenstande. 

SSf  Dieses  gebt  ans  den  Worten  der  Lex:  prwatatlm^  eertofo, 
aad  aus  der  binfig  wiederkehrenden  Formel:  «erfoficm  rjf  od 

p0pimtwtik  pc.  jpMPoeswtono^  aerfar* 
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Viren  Tertheidlgteii  ^);  und  hieranf  «ntschied  das  Volk 
nach  der  OfehriMsit  der  Gorien)  ab  die  Richter  Toa  der 
Verfolgung  abitekeQ  sollten  ^  oder  ob  es  selbst  ron 
^der  Einwendung  dagegen  zurücktreten  ^),  und  der 
JUstiz  d^  Königs  den  ungehinderten  Lanf  lasse» 
^nwttle.  In  dem  letzteren  Falle,  wurde  die  Hinrichtung 
alsbald  durch  Aufhängen  oder,  was  später  die  Regel 
wurde,  durch  Herabstürzen  tohi  Felsen  vollzogen  '). 

Beweist  denn  aber,  könnte  man  nach  dieser  Ans- 
eifiandersctzung  fraget,  die  bekannte  Erzählung  ron 
dem  Gerichte  über  P.  Horatius  nicht,  dafs  das  ProTO- 
cationsViferfhhren  keineswegs  auf  die  angegebenen  Staats« 
Tcrbrechen  besclaränkt'war,  sondern  sich  auch  auf  die 
fälle  des  geineiaen  Mordes,  also  des  Parricidiums,  er- 
.streckte?  An  diese'EiuWendung  läfst  sich  zunächst  eine 
Gegenfrage  adknüt>leli.  Woher  kömmt  es 9  tlafs  in  der 
anerkannt  sorgfilHSg^sfe^,  nämlich  in  der  Ton  Lii4i»  mit- 
getbellten,  Darstellung  dieses  Vorfalls,  die  That  des 
Hpratius  als  Perduellion  behandelt  wird,  während  sich 
sonst  nicht  ein  einziges  Beispiel  ton  der  Anwendung 
diesies  Processes  bei  anderen  als  politischen  Verbrechen 
Jodet?  Hier  bieten  sieh  demnadi  zwei  Schwierigkeiten 
dar;  wovon  die  letztere  zumThril  sehoh  die  torstere  auf- 
hebt, und  welche  am  besten  ihre  Lösung  gemelntchaft- 


i)  Dafs  dieaef  okrt  OUiegeidieit  war,  ergidl»t  sidi  «m  den  Wor- 
ten 4«r  LexK.^n  #me<^r,  ve^gi  Liy%  VI»  30. : 

9)  Dtr  KaDitaiiadtnehdiUte  iebeint  p^ubu  cejat§ew^w^  ^a  aeyn, 
de  rep.  II,  33,  entsprechend  dem  teuere  prov^eationid^Hex,  nnd 
später  des  Goosuls  und  .IMettftm^ ,  wenn  er  seiiie  Stra^ewalt 
hemmte,  damit  das  Volk  seine  JUeitaung  aussprechen  kdnne, 
Liv.  VIII,  55  und  II,  ^. 

3^1  Dionys.  VIII,  78  (YprglMlI,  Ö6)f  Xir.  VI,  20.  Auch  hierin 
2eigt  sich  eine  Verschiedenheit  Ton  der  Prodition,  hei  welcher 
iit  Strafe  nach  nliltarischer  Weise  mit  d\im  Beile  Tolbtipeckt 
wurde,  "Während  der  Verbrecher  an  oHenPftihl  gebunden  war. 
LiT.  II,  5;  Vni,  Mi  X,  li  XXVI,  i»p  i6  n.  t.  a.  8t 
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lieh  findea.  Oefber  wird  in  dem  Fortgange  dieserUnter« 
sadbnngen  aof  einen  Grandsatz  der  historischen  Kritils 
Imgewiesen  werden  müssen  ^    dessen   Richtigkeit   im 
Allgemeinen  nicht  wohl  bezweifelt  werden  kann:  dafs 
nftmiieh  in  den   Angaben   der   römischen  Geschicht- 
•ehreiber  ttb^r  die  ersten  Jahrhunderte  der  Stadt  zwei 
Besttfndtheile  genau  zu  unterscheiden  seyen,  die  6e* 
•ehiehtserzfthlungen,  welche  zum  grofsen  Thcile   aus 
Volkssagen  hervorgegangen  waren,   und  die  R^cfits- 
traditionen,   welche  durchgängig  auf  weit  sichereren 
iJeberKeferangsmitteln  beruhten.     Beide   suchten  die 
Annalisten  und  Alterthumsforscher  zu  einem  zusam« 
nenbtngenden  Ganzen  zu  verbinden,  wobei  sie  in- 
dessen hie  und  da  auf  Differenzen  stofsen  mufsten, 
Welche  man  nach  den  Grundsätzen  des  Rechtes  aus« 
zugleichen  strebte,   sobald  man  zu  dem  Bewufstseyn 
derselben  gelangt  war.    Von  dieser  Arbeit  sind  nun  die 
Spuren  noch,  zuweilen  erkennbar,  und  ihre  genauere 
Beachtung  kann  nicht  delten  dazu  dienen,   die  alten 
Verfassungsverhftltnisse  aufzuklären,  welche  sie  beim 
ersten  Blicke  zu  verwirren  drohen.     Betrachtet  man 
hiemach  die  Sage  von  den  Horatiern,   so  zeigt  sich, 
dafii  sie  aus  mancherlei  Elementen  zusammengewachsen 
ist,   deren  Ursprung  sidi  noeh  fast  überall  sondern 
und  im  Einzelnen  nachweisen  läfst  *)^  namentiieh  ist 


I)  Niebnbr  I,  S.  364,  A.  810  (S.  560,  A.  $13)  kat  sehr  treffend 
bemerkt,  dafs  der  König  Glailius  (oder  j^  rat  fr  €fpWiW» 
wie  ihn  Coto,  na  do»  Anffallcnde  «i  mildem,  bei  Festns 
f.  T.  Oratores  nennt),  wellen  die  Soge  im  olbonifclien  Kriege 
an  der  fossa  Cluilia  sterben  läfst,  noth wendig  einer  gan«  an- 
-deren  Zeit  als  der  des  Unttfrganges  Ton  Alba  angehören 
müsse ;  die  eine  Lieblingsersfiblung  wurde  hier ,  wie  es  so 
oft  geschieht,  durch  die  Einfügung  einer  andereii  bereichert 
und  ausgeschmückt.  Auf  ahnliche  Weise  scheint  der  illsrd, 
I8r  welchen  die  gens  Haratia,  Expiation  leisten  mufste,  mit 
dem  Siege  über  Alba  nichts  gemein  m  haben ,  und  hur  des- 
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meht  tu  verkenneB,  daft  die  Begebenbeit,  wdni&t  di« 
Sage  schliefst,  aftmlieh  die  tob  dem  Schwestefmotde 
des  Helden,  sich  eng  an  ein  Deokmal,  das  »armimm 
iigittwin,  ankodpfte,  and  an  die  Sübngebraache,  welche 
dabei  von  Zeit  zu  Zeit  durch  die  gens  Hwratia  toU* 
mögen  werden  mafsten  ^).  Zu  den  Opfern,  welehn 
hierbei  dargehracht  worden,  gab  aber  von  jeher  der 
Staat  die  Kosten  9),  was  nach  römischen  Begriffen 
för  einen  Beweis  galt,  dafs  die  Schuld ,  filr  welche 
die  Ei^piation  bestimmt  war,  zum  Theü  auf  d^m  ge^ 
•ammten  Volke  lastete*    Es  ist  non  schon  frnhev  he^ 


b«lb  Büt  ihm  in  Verbiadnni^  gehnusht  worden  sn  fein ,  weil 
AMI  die  ^Un  BwaUm,  welelie  ficli  unweit  dei  toiwinw 
tigilUim  befand,  für  ein  Denlnnnl  jenes  Sieges  nusg»b,  Dannys. 
,  Uly  32.  So  werden  nucb  femer  ciie  überwundenen  nliMuii- 
scben  Kftmpfer  wobl  aus  keinem  anderen  Grande  Cnriatiee 
genannt,  als  weil  einer  der  AlUre  neben  dem  tigiÜum  dem 
JTanii«  Cttriaiius  geweibt  war  —  (Dionys.  1.  1.;  Festns  s«  ▼. 
«•rertttm  HgiUum)f  welcher  als  mftnnlicber  Gott  der  «Arno 
Cwritu  entsprach  (Dionys.  11,  50;  Härtung,  BeUgion  der 
Bömer,  11 ,  42)  nnd  gewifs  nur  zufiUlig  mit  dem  Gescblecbte 
der  Cnriatier  (Liv.  1,  50$  Dionys.  ill,  29)  einen  gleichen, 
vielleicht  auch  nur  ihnlichen,  Namen  führte.  Aus  der  Benen- 
nung des  Altars  erklftrt  sich  auch  allein  der  sonst  auflallende 
ZweilU,  ob  die  Familie  der  römischen  Sieger  die  der  Hörn- 
tier  oder  der  Cnriatier  geweaen  sey  (Liv.  I,  24:  jäueim^s 
ulroque  triihunt);  filr  das  letztere  schien  der  Altar ,  Dur  das 
crstere  die  Darbringung  der  saera  durch  die  gent  an  ^rechen. 
Und  sollte  endlieh  die  Angabe  von  DrUlingen  nicht  ans  dem 
Bemamen  Trigemunus  enstanden  seyn,  welchen  das  Haus  der 
Cnriatier  ans  einer  Tielleicbt  nnbelEannten  Veranlassung  führte? 
Vergl.  die  fosti  GapitoUni  ad  ann.  CGG. 

1}  LiT.  I,  26:  Quibusdam  ptaadtmhut  saerifieiis  faetis,  ^mme 
demde  ^enti  HormÜme  fradün  MutU,   Veigl.  Dionys.  und  Fes tuf 

u.  n. 

2)  ÜT.  I.  !•:  Imperminm  ptdrif  vi  filium  expimret  pecumia 
puhiieu,  Spiter  fibemahm  der  Staat  die  Giremonio  gans: 
Md  h^dU  ^OfMe  imbliee  n/eefnm  nutntt. 
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nierlit  worden,  dlafii  ia  dte  ilteren  Zeiteii,  als  die 
Gericliitbarlieit  der  Gonitien  nocb  nidit  zur  Re|^I  ge- 
worden war,  ein  Urtkeil  des  Volkes  aber  Leben  und 
Tod  leiebt  die  Pfotbwendigkeit  einer  Sfibnnng  herbei* 
llibren  bonnte,  sey  es  nnn,  dafs  in  Folge  desselben 
Vevbieeber  bingeriehtet  worden,  Aber  deren  Sehold 
bein  geweibtes  Geriebt  erbannt  batte,  oder  dafi  ia 
Faüe  der  Losspvecbnng  vergossenes  Blnt  ungeroeben 
blieb  <);  daber  die  Ueberlieferung,  dafs  jene  Opfer 
die  Bnfse  seyen,  welebe  das  Volk  den  Manen  einer 
Horatia  erlegen  mAsse,  weil  es  den  Mörder  desselben 
auf  erhobene  Provoeation  Yon  der  Strafe  entbanden 
babe.  Fragte  man  naeb  dem  Grande  dieser  Freispre* 
ebnng,  so  batte-  die  Sage  die  sebr  befriedigende  Ant- 
wort, dafs  der  Xb&ter  eben  derselbe  Uoratius  gewesen 


I)  Ei«  Fall  aer  enteren  Art  Stt  obeii  S.  470,  n.  i  angefahrt  wor> 
den;  die  andere  Seite  desselben  Gedankens  «nd  Grundsafies 
fpricht  sich  bei  Gelegenheit  dieses  Proeesses  sowohl  in  de» 
Berichte  des  Dionysius  als  des  LiTins  aus.  Der  erstere  liftt 
die  Ankiftffer  des  Horatius  dem  Könige  Torhalten,  dafs  die 
Bache  der  Gdtter  den  Staat  treffen  wurde ,  wenn  er  die  Hftr- 
der  nicht  bestrafet  rä  magd  tiäv  ^«cav  ftijvifi€tra  ratf  f/aj 
Mola(ov6aic  x6ltCi  tovq  ivay»ls  Su(t6vr»C9  und  fugt  hinan, 
dalSi  Tulltts  gef&rchtet  habe,  dnrch  eine  Lossprechnng  die 
Schuld  Ton  dem  Tb&fer  auf  sich  zu  ziehen :  ha  fiij  njv  agdv 
Mui  Tu  ayog  ajrö  rou  d^dganorog  9lg  T6y  cdiov  oZxov  ««V- 
tvdymftati  der  andere  bemerkt,  die  Sühnopfer  seyen,  und 
swar  peeunia  pvbUea  angeordnet  worden,  ut  caedes  nuuü- 
feitm  mliquo  tarnen  piaculo  tuereiur.  Ausserdem  sind  noch 
nwei  andere  Andentungen  erhalten,  woraus  hervorzugehen 
scheint,  dafs  einst  nach  der  Priesterlehre  die  Expiation  des 
Volkes  mit  der  Gerichtsbarkeit  desselben  im  engen  Zusammen- 
bange stand.  Die  eine  ist,  dafs  nach  Cic.  de  rep.  II,  31  sich 
die  hanptiSchlichate  ErwMinnng  der  ältesten  ProTOcation  gerade 
in  den  Ubri  ponüfieü  yorfand;  die  andere,  dafs  nach  Tacitns, 
nnn.  XII»  S.  der  Utspmng  dc;r.  öffeMüchcn  piatmla  auf  die 
f«^  T«Mv  rqgüp  «Isov'dep  ImditioncUen  Urhebeni  dfr  Pro- 
Tocntisn,  Murüdlfff^ffl "«Vp^   S,  sbea  S*  4M»  a.  K. 
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ley,  wdeher  der  Sladt  die  Hemehaft  tber  Alb«  er» 
nmgen,  und  dafs  er  die  Schwester  vnniiltelbar  n&cb 
dem  Siege  und  in  Folge  desselben  unigebraebt  habe; 
Hierbei  blieb  die  gewöhnliche,  so  wie  überhalipt  die 
^Kürzere  Erzählung  stehen,  nnd  nannte  das  Verbrechelft 
auch  wohl,  was  es  seinem  materiellenTbatbestande  nach 
war,  parrieidium  ^);  anders  die  gründlicheren  Annali* 
aten,  welche  den  Fall  juristisch  möglich'  machen, 
il|n  mit  den  Formeln  der  leges  rejftae^.mit  deti  Tra- 
ditionen des  alten  Reqhts  in  Uebereinsttmmnng  bringen 
wollten«  Gerade  deshalb,  weil  im  früheren  Alter- 
fhnme,  wenigstens  vor  de«  ValerischenGesetzie,  keine 
Theihiahme  des  Volhes  an  einem  Parrictdiengerichte 
bekannt  und  üblich  war,  ließen  sie  den  König,  wd- 
eher  sich  selbst  Ton  der  Entscheidung  loszumachen 
wünschte,  die  Benennung  des  Processes  umwandeln, 
ihn  statt  auf  Slprd  auf  PerdnellioB  richten,  und  so  zuerst 
das  Verfahren,  welches  unter  dem  IVamen  des  Tullus 
in  den  Rechtsbüchem  aufgezeichnet  war^  zur  Anwen- 
dung bringen  *).     Schon  oben  ist  von  der  Leiehtig- 


i>  Dieser  AasdracV  findet  »icli  bei  Festus  a.  a/O.  in  dar  Plinse 
mtcusatus  fmmen  pttrrieidii  upud  duunwiros,  wekke  offenliar 
UDgeoau  and  nichts  weniger  als  techniscli  ist.  Die  Dunoiviren 
waren  keine  Behörde,  1^  welcher  angelslagt  werden  konnte , 
sondern  wurden  erst  kesteUt»  wenn  die  Anklage  ker^itn  ange- 
nommen war. 

3)  Diese  Auffiissung  des  Vorganges,  die  Obliegenheit  des  Königs 
selbst  das  CJrtheil  zu  Hkllen,  das  Ungewöhnliche  der  Wen- 
dnng,  welche  er  als  Auskunftsmittel  ergreift,  sind  deuüicb 
bei  Liirius  ausgedröckt :  ...  tarnen  rapius  tn  jus  ad  regem, 
Mex,  ne  ipse  tarn  tristis  ingratique  ad  wägus  judieii, 
aui  seeundum  judiehtm  gupplieii  auetor  esset  ,,  ,  Duum- 
viroSf  inquiti  qui  Horatio  perdueUionem  judieent ,  seeundum 
legem  faet9,  Gans  übereinstimmend  erzllhlt  Dionysins :  jr^oc- 
t^;iforra<  .  .  .  avS^sf  .  .  .  vöv  'O^driöv  ayorrsg  vmo  dua^y^ 
ssg  ov  Msi^aQoy  mtfiato^  ifipvAiov  (ut  parriei" 
dam)f  di€t  rof  r^g  <xdiX^f  foy^y  •  •  «  m^Xkq  roy  ß^ötlia 
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keit  die  Rede  geweieii)  .wonut  hA  dem  BAniem  eia 
yerbreeben  ans  dir  Gruppe  eines  Jadirimnfl  in  diei 
eines  benachbarten  tberliragen  werden  konnte  s  eia 
geringer  Umstand  reiehte^voHkenitnen  daza  bin.)  dabavi> 
ist  es  an  sich  onwesenllii^b ,  'zn  untersnch^n^.  wekber^ 
es  in  dem  Yorliegenden  FiMi  war,  den  sieb  die  Anna« 
listen  als  bestimmend  dachten.  Sigonins  ^]|ai|d  naehibm 
Pigbius  *)  meinten,  Horatins  habe  die  Majestät .dadoiMcii 
Terietzt,  dafs  er  den  Mord  im  Angesichte  des  Rönigi 
nnd  des  Volkes  vollbracht  habe:  diese  Erkllkrung  ist  reia 
willkährlicb ;  es  bietet  sich  dagegen  eine  andere  dar^ 
welche  anfeine  Reihe  analogerFälle  und  auf  eine  Anden- 
tnng  der  Schriftsteller  begründet  werden  kann.  Aller-^ 
dings  gab  es  nftmlich  eine  Art  Ton  Tödtnng,  welche 9 
obgleich  an  einem  gewdlinlicben  Rnrger  begangen,  dndi 
regelmafsig  zor  Perdoellion  gehörte,  diejenige  n&mlich^ 
welche  ohne  die  rechtmäfsige  Strafgewalt  und  Geriehtsr 


Mttrttxir  dfAfjx^^i^y  ti  riXcg  idveyxoi  jri|p2  r^;  Simfc  *  a2r# 
ya0  dxoXvCat  rov  foyov  rdy  hfioloyovyra  rijy  äStXpi^ 
difff^xirai  xq6  dimf^y  Hol  ravr^  ip'  olq  ov  tfvvfjifcJ^ow 
Wf0kr9ivu¥  oi  vo/ioi  (S.  oben  S.  475«  n.  2  and  414,  a.  3), 
M«i»ff  ex^iy  vjtiAdfiftaviy  •  .  .  01^«  »c  av^^Of»ovoy 
dj(OMriiv€u  rov  vjrhg  rijc  xargidoc  iXofityov  xgoxiv^vyevttai 
.  .  •  djrogovfi9vi>c  dh  ri  ;(;^^tf«rtf«  roCf  xgdyfjLaöi^  reievrät 
nQdrifoy  dyat  Suyy^  rn  ^^fn»  r^y  du£yyt»0ty  ixir^iXay. 
Nur  den  substitairten  Namen  der  Perduellion  giebt  Dionysios 
nicht  wieder ,  weil  dieses  in  eine  Sphäre  Ton  Rechtskennt-  - 
Bissen  einschlug,  woTon  er  sich  mit  gntem  Grunde  zurück« 
hielt 

I)  l>e  ant  jore  ciThim  Adin.  II,  18.  IMe  Stelle  findet  sieh  in  dar 
Pariser  Ausgabe  Tom  J.  1575,  «nd  is|  Ton  Grivius  ins  Thes. 
1 4  f.  ^Kt5  nntcr  den  Hditmif  nachgetragen.  In  den  Büchern 
de  judUm^  Welche  im  folgenden  Jahre  1574  foUendet  wur- 
den,  hal  der  Vetfiissev  seine. neue,  jedoch  keineswegs  xum 
Vortheile  der  WisscMchaft  vcrindevle.  Analst  tan  der  Per- 
dneUion  anfgeMeUt.    S.  oben  S.  458,  n.  i. 

3)  Annales  I,  p.  35: 
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fofm  in  Namen  des  Staates  Tollzogen  wvrde,  dm 
eaedes  indemnaii  eivis.  Wegei|  dieses  Verbrechens 
wollte  s.  B.  ein  Tribun  den  Servilius  Ahala  anklagen^ 
weil  er  den  Sp.  Hiiins  umgebracht  hatte  *)^  wegen 
desselben  hatte  Cicero  Tor  ein  Perduellionsgerieht  be« 
langt  werden  können  *).  Unter  diesem  Gesichtspunkte 
liefs  sich  die  That  des  Horatttis  wohl  betrachten  9 
welcher,  obgleich  ohne  Amt,  doch  gewissermafen  die 
Functionen  desselben  usurpirt  hatte;  er  hatte  die 
Schwester  nicht  Mos  ermordet,  sondern  sie  als  eine 
Schuldige,  als  eine  Bürgerin  von  unromischcr  Gesin* 
nnng,  als  eine  Art  von  Ycrrätherin  ergrifien  9)  und  wie 
im  Öffentlichen  Interesse  gerichtet.  Hiermit  stimmt 
nun  recht  gut  Aberein,  dafs  sich  beiDionysins  dieAnklä* 
ger  des  Horatius  auf  die  Gesetze  berufen,  welche  die 
Hinrichtung  ohne  Recht  und  Urtheil  (das  ax(»^OV  o/füM- 
teivHVj  also  das  indemnatum  oecidere)  verpönten  ^). 
Wie  dem  aber  auch  scy^  je  mehr  man  in  die  Ein- 
celnhciiten,  welche  die  Provocation  betrefen,  eingeht^ 
um  so  starker  befestigt  sich  die  Ceberzeugung,  dafs 
sie ,  weit  entfernt  fär  eine  oberste  Gerichtsbarkeit  des 
Tolkes  zu  spredhen,  nicht  nur  in  sehr  enge  Gr&nzen 
eingeschlossen  war,  sondern  selbst  hierin  von  der  Ge- 
stattung oder  Verweigerung  der  Könige  abhing,  dafs  sie 
daher  das  volle  Bichteramt  der  letzteren^  welches  mit 


I)  Liv.  IV9  Si :    Serväio  eaedem  eivis  indemnmH  ohjicientf 

9)  Vergl.  pro  MUone,  14,  $.  36,  mit  Vellej.  11,  45. 

9)  Hab  telie  die  Anrede  bei  Livint:  Abi  hine  *..•  mhUta ptutriat* 
Sit  eaty  qumetun^ue  Rommna  lußehä  k^stem» 

1)  L  L:  Twc  v6fiovt  xa^ixovr9ff  tovc  simt  iuvrat  Sk^ov 
dxoMTUvur  ovdira.  Weiter  antea  gesteht  Hor«,tiiit,  dafii  or, 
dem  Gerichte  suTorhommend,  die  Seh  wester 'getSdtet  habe» 
t^y  äS^l^f  ävpeV'^^y^  ^eo  ^^C*  Bm  Schuld  der  Toch- 
ter woUte  ja  der  Vater  mUmI  «norfcenaai»  I4f.  L  hv  stfiUmm 
jur9  tmtsmm  juücmrt. 
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^em  Begriffe  des  rdmischen  Rönigdumis  eng  Teifcnndea 
war,  in  keiner  Weise  aufhob«  Eben  in  dieser  Gestalt 
^cr,  in  dieser  beschränkten  und  gebundenen  Wirk« 
aamkeit,  ist  sie  eine  höchst  interessante  Erscheinung; 
sie  nimmt,  wie  sich  gezeigt  hat,  ihre  Stelle  ein  zwi« 
sehen  der  ungeregelten  Aeusserung  des  Volkswillens 
nnd  des  Volksnrtheils,  wie  sie  hSu6g  in  rohen  gesell- 
schaftlichen Zuständen  hervortritt^  und  dem  geordne* 
ten  Volksgerichte,  wie  es  den  «bildeten  republicani- 
sehen  Verfassungen  des  AltertUims  eigen  war,  ist 
apQgleich  ein  Ceberrest  der  ersteren  und  der  Keim,  aus 
dessen  Entfaltung  das  letztere  organisch,  wie  Alles 
in  Rom,  emporwuchs;  sie  dient  daher  in  Gemein* 
Schaft  mit  anderen  entsprechenden  Zügen  die  wichtige 
Periode  zu  bezeichnen,  worin  der  erste  politische 
BUdongsprocefs  der  Nation  unter  einer  starken  monar- 
chisch-aristocratischen  Regierung  vorging,  —  welch« 
mit  und  ohne  Willen,  bewofst  oder  unbewulst,  die  Er- 
zieherin zu  dem  Grade  von  Freiheit  wurde,  wozu  die 
Anlage  und  die  Bestimmung  in  dem  Volksstaiiune  ge- 
geben war.  Der  Form  nach  unterschied  sich  nun  zwar 
das  Gericht  über  die  Provocation  von  den  übrigeii 
Thätigkeiten  der  Volksrersammlung;  denn  da  in  ihm  die 
Bürger  weder  zu  neuen  Anstrengungfsn  nnd  Leistungen 
angefordert  werden  soUten,  wie  bei  der  Ankündigung 
.von  Kriegen,  noch  zu  der  Anerkennung  einer  Bot* 
mäfsigkeit,  wie  bei  der  Creation  eines  neuen  Königs 
nnd  bei  der  Lex  euriata,  so  wurde  ihnen  hier  aneh 
keine  eigentliche  Rogation  vorgelegt,  sondern  nsck  der 
Weise  richterlicher  Abstimmung,  etwa  durdi  absolut 
und  cqndemno^  entschieden  *)j  dem  Wesen  nach  aber 

I)  lÄT.  1.  Li  Absoherunt  admimHoHt  nuufU  wUAit,  ^mmm 
jure  emuae.  Die  Straf rogatio neu  kamen  ertt  wälnreiid  der 
Repoblik  dnreii  die  Tribunen  auf,'  nnd  behielten,  mit  Avs- 
nahme  der  mukae  irrpgaüones  nnd  einiger  ibnlicher  «adcrer, 
immer  den  Gbar^cter  nn»>etordent|icher  Maanegeln* 
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wair  üe  p|[;|itb€he.SteUttii|p  des  Yolkeiy  die  Jj^^dqt 
BlitwirkiHig,  Mrelohe  ihm  angewiesen  wiird^i,  h^c^^Ie 
dort,  Ton  demselben  Principe  eingegeben,  nach  dipr^ 
selben  staatsreebtUchen  Idee  geregelt.  Wie  Bff^r  d^m- 
nacb  die  einzelnen  Bestandtheilje  des  Cioiqilieniireseiia 
sieb  als  Tollkommen  einander  entsprechend  darstfillen» 
eben  so  kann  es  dem  anfmerksamen  Blicke  nicht  ent^ 
gehen,  dafs  auch  das  gesammte  Institut  der  y<>lk|si(pr- 
sammlangen  mit  dem  des  Königtbnms  nnd  de»  Senats 
zfi  einem  barmaniscben ,  von  der  organisirenden  ,Kraft 
eines  conseqnenten  Geistes  überall  durchdrungeiien.. 
Ganzen  übereinstimmte.  { 


Die  Haoptverhaltnisse  der  rtmiscben  Verfiissniig) 
welche  bisher  dargestellt  worden  sind,  haben  ihre 
Gestaltung  in  einer  Zeit  erlangt,  worin  die  V6lker 
Ton  Italien  sich  noch  selbstständig  entwidselten,  ohne 
anderen  bemerkbaren  Kusammenhang  mit  dem  Gange 
der  Staatsereignisse  nnd  der  BUdnng  in  Griechen- 
lai|d,  als  denjenigen,  welcher  eine  Folge  der  nrsprnng* 
Heben  Verwandtschaft  der  meisten  St&mme  in  heiden 
liändcrn  war.  Von  dem  letzten  Jahrhunderte  der 
Königszeit  an  traten  aber,  durch  die  Vermittelung  des 
Handels,  der  Schiffahrt,  und  besonders  der  helleni- 
schen  Colonien,  namentlich  der  an  der  campanischen 
Küste,  Berührungen  ein,  worin  das  fortgeschrittene 
Volk  nothwendig  auf  die  ungebildeteren  einwirken 
mufste,  und  den  Blick  derselben  auf  sich  zog,  ohne 
seihst  dcshalh  sie  einer  gleichen  Aufmerksamkeit  za 
würdigen.  In  dieser  Zeit,  wo  die  Schriftzeichen  (wenn 
auch  nicht  zuerst,  doch  in  yedbessertcr,  der  Zunahme 
der  Schreibknnat  nünetigerer,  Gestalt),  wo  der  Ruf  des 
delphieehea  Orakels,  wo  Werke  der  bildenden  Kunst, 
Sagen  der  Dichter  und  mannigfiiche  religiöse  Cnlte  sicli 


Digitized 


by  Google 


—    49&    — 

von  jeiiseits  des  Heeres  her  über  die  Treetliche  flalb« 
msel  Verbreiteten  ^),  krachte  die  Laft  des  hellenisdien 
Geistes  saeh  n^oe  politische  Ideen  mit-,  .welebe  die 
italischen  St&dte  mächtig  aufregten,  oder  doch  sicher 
den  Bewegyngen,  welche  etwa  schon  in  ihrei«  ^Mitte 
aas  inneren  Verhältnissen  hervorgegangen  aeym  »Och- 
ten,  eine  bestimmte  Richtung  gaben.  In  dem  römi- 
schen Staatswesen  trat  hierdurch  eine  .Erschütterung 
ein,  worin  sich  nicht  nur  die  patriciscbe  Arislo^rAtie 
gegen  das  emporstrebende  Yolh,  sondern  auch  die 
nationale  Eigenthumlichkeit  gegen  fremdartige  Neue- 
rungen zu  vertheidigen  hatte  ^  und  wenn  in  diesem 
Kampfe  zwar  die  erstere  sich  endlich  zum  IVaclk- 
geben  genöthigt  sah,  die  letztere  aber  filr  immer 
den  Sieg  behauptete,  so  liegt  hierin  ein  neuer  Be^ 
weis,  di^s  damals  in  Rom  die  einheimischen  Insti« 
tntionen'  schon  erstarkt,  und  zu  jenem  politisch* 
religiösen  Systeme,  von  welchem  bereits  die  Grund«^ 
Züge  entwickelt  worden  sind ,  ausgebildet  waren.  Heß 
erste  Versuch  zu  einer  Umgestaltung  der  römischen 
Verfassung,  bei  welchem  hauptsächlich  und  am  unver- 
kennbarsten griechische  Vorbilder  einwirkten,  vvar,  ttie 
schon  bemerkt,  der  Scrvianische ,  dessen  Betrachtung 
dem  sechsten  Abschnitte  dieses  Buches*  vorbehalten 
ist.  Vorher  sind  aber  die  Gründe  näher  anzugeben, 
weshalb  wir  in  diesen  Untersuchungen  die  Begriffe 
▼erzüglich   aus   den   Quellen   entwickeln   zu   müssen 


I)  Ueber  den  Einflofg,  welchen  in  dieser  Periode  Grieohenlai|d 
auf  Italien  nnd  insbesondere  auf  Rom  fibte,  dessen  Bedeutung 
erst  in  der  neuesten  Zeit  klarer  erkannt  und  gewürdigt  wird» 
vergl.  man  einstweilen  K.  L.  Blum,  Einleitung  in  Roms  alte 
Gesehidite,  S.85ir.;  Malier,  Etrnftker,  IV,  6,  8;  IV,  ^,  7 
11.  V.  •*  St;  I^iebnbr  U,  348;  Klaewn,  in  der  Rec.  Tdn  Har- 
tnng ,  Religion  der  RS«ier»vHall.  aUgeu.  üteivfiuneil.»  JV^cft 
1830.  ^  1  -      •  ,^    f  i  -     -      ■ 
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glaubten,  und  namentllcli  nur  selten  den  ton  Niebnhr 
in  seinem  berAhmlen  Werke  au%eslellten  Ansichten 
Aber  die  <  filteren  Staatsverhältnisse  Roms  eq  folgen 
Termoditen.  HIerza  ist  der  zunächst  folgende  Ab- 
schnitt bestimmt,  in  welchem  sich  zugleich  Gelegen- 
heit darbieten  wird,  auf  einige  Einrieb tungen,  deren 
Entstehung  der  ältesten  Zeit  angehört,  welche  aber 
bisher 'noch  nicht  behandelt  oder  nur  kurz  ^  berührt 
werded  konnten,   genauer  einzugehenk 
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Beriditi|;imgen  und  Zusätce. 


(Sdte  9»  Zeae  31  statt  mit  dem,   lies  mit  den. 
^    ^    18     _      9  (in  der  Note)  ft  zeigt,  1.  zeugt. 
—    3i     —    34  (Note)  fit  Ut.  XXII,  5,  1.  XXVII,  5. 
~    88     —      I    St.  hatte,   L  hatten. 

Zn  S.  32.    Für  den  hier  entwickelten  Satz,  dafs  das  römische 
Staatsrecht  einen  sehr  w^esentlichen  Untei^schied  annahm  zwischen  der 
Ahdieation,  mochte  diese  nun  aus  eigenem  Entschlüsse  oder  aus 
einer  Aufforderung  Ton  Aussen  henrorgehen ,  und  der  Abrogation, 
dafs  femer  die  sorgfaltigeren  Annalisten  hem  beispiel  der  letzteren 
Ton  dem  Anfange  der  Republik  an  bis  nach  den  Zeiten  der  Gracchen 
hin  anerkannten ,  namentlich  nicht  bei  einem  mit  dem  Imperium  Ter- 
bundenen  Amte,  ist  ein  directes  ZeugnÜs  Yorhanden,  welches  aber 
deshalb  leicht  übersehen  wird,    weil  man  es  wegen  mangelhafter 
Sachkenntnifs  durch  Emendation  weggesehaflft  hat     In  der  Epitome 
Liy.  libr.  LXVII  heifst  es  nämlich ,  nachdem  die  Niederlage  des  Pro- 
consuls  Servilius  Gapio  gegen  die  Gimbrer  im  J.  648  u.  c.   erzählt 
worden   Ist,   nach   der  Ceseart  der   ältesten  Ausgaben:    Seeundum 
popuU  Bomani  jussionem,  Caeptonisy  cujus  temeritatt  elädes  aceepta 
er«f ,   damnaH  bona  pubUeata  sufU^  primo^fue  post  regem  Tarqui- 
nium   imperium  et  ahrogat^r^     Hierin   glaubte   Sigonius   ad   h.  L 
eine  Unrichtigkeit  zu  entdecl^«  Iheas  weil  dem  Tarquin  das  Impe- 
linm  Bichl  durch  Abrogation,  sondern  dureh  Exil  genommen  wor- 
den sey,  -^  w<^i  «bersflben  ist,  dafs  das  Erstere  in  dem  Letzteren 
«rthalten  war,   und  dafs  dns  entscheidende  Merkmal,   nämlich  Ab- 
•etsnng  yennittelst  Velksbeschlnsset,  dabei  nicht  fehlte,  vergL  auch 
Flonis  I,  7,  —  Iheils  weil  InsWiseben  andere  mit  dem  Imperium 
beldeidete    Beamte,    Ton    denen    er    nur   die   Gonsnlen    GoUatinn» 
und    Ifinneins  Augurinns,   so    wie    den  DicUtor    Glaudius   Glicia 
nennt,   zur  Abdicatiott  gezwungen  worden   seyen,  —  wobri  aber 
eben   die  Verschiedenheit   der  letzteren   Ton   der  Abrogation  Ter- 
kannt  ist    Wegen  dieser  unhalHiaMn  nntiquariMhen  Grftnde  wurde 
^Mx^  einer  HindMhrift  ^e  Sldk  also  abgeändert:    Cmephnh  .  .  . 
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wMMMKft  OMA  'pwkiuMiM  jimf^  wntHM  0Mf  .jvtfCfii- XVn^McnittMi«  Imi^ 
permm^  ei  mhfg^iimm»  Da  biib  dicMf  Yenneiiitliclie  Verbeuenai|f 
deo  Beifiül  toii  GronoT,  Düker,  PenMwna  «•  4>  erbielt»  4%  auch 
in  einigen  Anderen  Codices  sich  eine  äbnliclie  (wohl  gtnr^de-  ans 
demselben  Irrthnme  herforgegangene)  Leseart  fimd,  so  ist  die  Stelle 
"in  dieser  Gestalt  in  den  Text  der  späteren  Ausgaben  aufgenommen 
worden.  Anflhllenderweise  entging  es  den  gelehrten  Männern«  dafii 
sie  damit  eine  wahre  Notis  in  eine  falsche  T^rwandelt  hatten»  denn 
wie  könnte  LiTins  berichtet  haben ,  dafs  seit  Tarquin  bis  auf  jene 
Zeit  keine  pubUeaiio  bonorum  Torgekommen  seyT  IHichts  war  bei 
schweren  Verbrechen,  namentlich  denen  gegen  den  Staat,  in  Rom  ge- 
wöhnlicher als  die  Einsiehung  der  Guter,  theils  als  Strafe  für  sich, 
theils,  wie  hier,  in  Verbindung  mit  anderen  Strafen.  Man  Tgl.Dionys. 
X,  43  (oben  S.  4S6,  n.  i);  Dion.  CassU  fragm.  Peiresc.  XXXI :  td 
X^fuarm  idiifitvSti^  LIt.  IV,  15  a.  E.  (Tergl.  IV,  21),  VIII,  M 
«.  T.  a.  St.  Es  kann  daher  keinem  Zweifel  unterliegen ,  dafs  die  alte 
Leseart  wieder  hergestellt  werden  müsse.  Hieraus  folgt  denn  aucht 
.dals  in  der  Nachricht,  welche  Appian ,  de  reb.  Hisp.  83  (s.  S.  5t, 
B.  8)  Ton  der  Abbemibng  des  Proconsuls  Aemilius  aus  Spanien  mit- 
theilt, das  Suhjeet 'Ptt/Mclbc  Ton  dem  Senate,  nicht  von  dem  Volke, 
SB  Tcrstehen  sej. 

S.  43,  Z.  Sl  (Note)  St.  Cie.  de  divin.  D,  48,  §.  107,  1.  de 
dirin.  I,  48,  §.  107. 

Ebendasolbst  Z.  24  ist  noch  Plin.  h.  n.  X>  W  und  Festns  s.  r^ 
Picum  itt  Tergleichen. 

S.  48,  Z.  30  (Note)  st  Anspieles,  L  Anspicien. 

—  37  —  93     •—     —  letzteren,  L  ersteren. 

Zu  S.  38„  n,  1.  Bei  Handlungen,  woliir  die  Augfiren  die  Anspt> 
den  selbstst&ndig  beobachteten,  wie  bei  Inaugurationen  von  Tem- 
peln und  anderen  religiöser  Art,  mufsten  allem  Anscheine  nach  anch 
•10  GehüUen  hinzuiiehen.  Hierdach  möchte  wold  die  Aenssemng  des 
Cic  de  legg.  III ,  10,  §.  43  m  erkliren  seyn ,  dafs  der  Augur  sum 
Ji^iter  dieselbe  Stellung  einnehme,  wie  zu  ihm  diejenigen,  ^uo$  m 
«nw^tcis  tsse  jusserit*  Sicher  ist.  es  jedenfiills ,  daft  man  bei  Anspi- 
elen IBr  Staatshandlungen  Ton  dem  Augur  nicht  sagte,  in  ttuspi- 
etum  «AÄef,  sondern  m  nuspieio  ogt;  dieses  stand  schon  früher 
fest,  namentlich  nach  Messala  ap.  Gellinm  XIII,  13  (ne^e  üs  tomi- 
tü$  m  muspicio  fmbmu)i  jctet  kamt  es»  seitdem  die  aagelUirte  Stell« 
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äif  Cie.  de  mp.  II,  9  rorlki^»  nm  t»  weniger  beswwfelt  wer^e«. 
Hienuieli  mSehte  aueh'  die  Note  Tm  Gftreiu  n  der  Stelle  de  legg. 
m  ergtosfH  «Ad  sil  berleliH|peA  ieym  '  ' 

S.  79,  Z.  n  (TVöte)  st'  v6fii€iiVy  V  rSfituy, 

Zd  8.  94,  Z.  37  (I^ote)  Tergl.  ittM  Didnyt.  II,  37. 

Zu  S:  III,  Z.  IS  —  30  (Note).  Eilte  berichtigte  ErUinmg 
itt  hier  angef&hrtdn  Sttelle  des  Cassiot  Hemina,  wodurch  sich  der 
nili^  sebeiÄlmre  Widerspruch  desselben  »ft  der  DarsteÜang  anderer 
Atttoren  hebt,  findet  sich  9.  545,  n.  5. 

S.  137,  Z.35  tt  1),  1.«). 

Zu  S.  156,  Z.  4  ist  Bio  Cass.  fragm.  Peiresc.  !XXni,  3:  rd 
tiXif  ixetva  düStvecara  ix  ry f  üJiiyarSg»stiaf  jroi^tfcu 
ixiSvfietf   XU  rergleichenl 

Ebendaselbst  Z.  33  (Note)  sind  die  Worte  eomUiis  ealtttis  eurui* 
tit  zu  streichen.    VergL  S.  451,  n.  I. 

Zu  S.  163,  Z.  38  (n.  3)  yergL  noch  Uw,  V,  30,  wo  es  von  dem 
bactator  Gunillus  heifst:    Senatuseonsultum  fatü, 

,S«  168»  Z.  5  ist  Tor  »^vcbranf^e«  hinsnsnlagen  «religidie..« 

S.  330,  Z.  10  im  Aafaogpe»  L  »das«  eignende 

Ebendaselbst  Z.  54  (n.  6)  st  Elrers,  S.  95  ff.,  I.  BWefs,  J.  5» 
p.  9  ff. 

S.  331,  Z.  15  st  Worten,   1.  Worte. 

^  348  —  18  --  des  Flamines,  1.  der  BamuMO. 

.-363—13  (Note)  st  nehmen,   1.  nahmen. 

Zu  S.  Sil,  Z.  4  ff.  (Note).  Ueber  die  Verschiedenheit  der  ifimm- 
viri  perduellwuis  Ton  den  Qu&storen  Tergl.  auch  Platner,  qnaest 
bist  etc.  p.  65. 

S.  333,  Z.  3  st  zn  den  lebenslftnglichen ,  1.  sm  der  lebeiis- 
linglichen. 

S.  335,  Z.  55  (n.  3)  st  aus  Cic.  1.  auch  Gic.     . 
,^    Zu  S.  337,  Z.  3  ist  Liv/  XXXVIII,  54  zu  Yergleichen. 

Zi|  S.  341,  Z.  34  Tergl.  nach  Senr.  ad  Aeneid.  IX,  570  &  üo- 
mai|>  efuites  primo  treeenti  fuertud.  De  singuUs  eittm  turiis  deni 
dabaniur, 

S.  385,  2^9  (Note)  st  Dictatnr,  1.  Dictator. 

Zu  S.  419,  Z.  6.  Die  {e^e#  regiae  aind  in  Bezug  auf  ihre  Bnt- 
ateimttg  nnd  die  .Bedeutung  def/Ansdrackei  am  nfichsten  mit  dea- 
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l^iugtm  itgw  ferwandt^  welche  die  yomiechen  Colonien  ia  4er  Peri^dr 
ihrer  Stiftung  (auch  die  Rom  unterworfenen  Städte  snr  Zeit  ihseff 
**  Organisation)  erhielten.  Diese  leget  gingen,  wie  jene»  Ton  dei| 
Gründern  und  hAchsten  Obrigkeiten  der  Coloaie  (den  in  Born  an 
ihre  Spitze  gestellten  Beamten)  aus,  und  wurden  daher  als  leges 
datae  von  den  leges  latae  und  rogatae  genau  unterschieden.  VergL 
insbesondere  die  trefflieben  Bemerkungen  ¥on  Savigny  2n  dem  Volks- 
beschlösse  auf  der  Tafel  ?on  Heraklea,  in  der  Zeitschrift  for  ge- 
schichtliche Rechts wissseschall,  Bd.  IX»  S.  5^  ff  und  die  dort  an- 
geführten Stellen. 

S.  435,   Z.  I   St.  Wem,   1.  Wenn. 

—  442  —  5  —  wnfsten,  L  wufste. 

—  4Sn  —  6  —  desselben,  1.  derselben. 
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